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in/i^ .lahrP'SftIcl seit dorn Hrsihfiiu'u ilcr Ictzti'ii Aungabe von Fic.v.n.^cix 
Statistik der Srhirriz vprflo.ssiMi. Seitdt'in i«t «l«'r n«'iu» Rund «Mng«'ri«'ht«t, der 
ullf^eiupini'n Statistik «lor Schweiz p-ÖHSoro Anfmorksainkrit pjewjdinot und die- 
selbe duirh Oriindunj; eines EidfjenÖHrtisrhen staHstiscIien Büreau't», durch die 
VeranHliilfunf^ eidj^eniissischer Volkn- und Viehzähhui^en, die Aoordunu«; über- 
einHtimmi'uder Civilgbr i^ter u. ». w. :bethärij5t worden. Dii ^ -^t»^ 
jenee \\< ' ' das im VerhfltDttH zu d« iier Zeit m in böte 

Ktel»'n(U*n .»i.ni i.i i.r,|. u. tides t^eh'iHtet, nmsste sich i"« n nach einer so hin^«'n 
Peri«»de das iJedfirfniss kund ^^eWn, dr-n eins^etretenen Verfin<lerungen Rech- 
nung zu tragen und die inzwischen gewonnenen Erfahrungen zu einer Er- 
neuerung und VervollstÄndigung der »chweizerisohen Statistik zu benützen. 
Aehnlichea gilt gegenüber Berlepnch'« „Scliweizerkunde." Da« vorliegende Werk 
ist die FnK'ht dieser Erkenntniss , sowie vieljähriger Vorbereitungen , l'nter- 
suchungcn und Studien, Sein Zustandekonime i ist in erster Linie der eifrigen 
Mitwirkung «les ersten Präsidenten der s«'hweizerischen statistischen (iesellschaft, 
Herrn Diacon Spyri zu verdanken, welcher das Uiitemehmen »owohl durch da« 
Gewicht seines Namens, wie die Schärfe seines Urtheils unterstützte. Neben 
ihm gebührt der Dank den untengenannten Herren Mitarbeitern, denn in Wahr- 
heit ist es ja ihr Werk, welches hiemit der Oeffentli<'hkeit ülM'rgeben wird. 

Schon in dein Plan, durch welchen das Unternehmen in'a Werk gesetzt 
wunle, hatten wir darauf aufmerksam gemiu'ht, daas «eine (tesammtstiitistik 
und Hes« lireibung der Schweiz" ein weit »orgtaltigen'is Studium und umfassendere 
Arbeiten erfordere, als die eines jeden andern lindes von glei<'hem Umfang, 
weil ihr stmitlicher Fcedendismus, die auf 25 souveränen Cantoncn begründete 
Manigialtigkeit ihrer Gesetzgebung, mit 25 Criminal- .und ("Zivilrechten und 
ProzessiMi, weil die Abstufungen ihres Klimas und ihrer Culturarten, die rege 
Sellwtthätigkeit des Volkes eine Fülle von Erscheinungen und von Charakter- 
zügen zum Vorschein bringen, welche nicht so leicht in eine (icsjimmtdar- 
»telluiig einzur(>ihen sind. In ein Paar Stunden kann man alle Klimate Europa's 
durchwandern — von dem der Eisberge GWinlands bis zu dem der Sonnengluth 
Siciliens, von den spärlichen Moosen, die aus dem ewigen Schnee »ich 
horvorstehlen , bis herab zu den Reben, die an Bäumen emporranken; — in 
ein Pimr Stunden alle Systeme der Bodenbenutzung und (Jewerbthätigkeit er- 
blicken — vom Hirten und .läger bis zum Ackerlnmer und Winzer — vom ein- 
fachen Handwerker des Hochthaies, welcher die Bedürfnisse der Bekleidung 
und Behausung gi'uau so befriedigt, wie ea die Väter thaten vor 1000 Jahren, 
bi» zu dem Fal)riketabli88ement, da« ausgerüstet mit allen Mitteln der Technik, 
die der Scharfsinn des Menschen ersonnen, «lie Märkte der Welt mit »einen 
Prodncten speist. Wo ist das Land, welches neben diesen (^ontrasten, unter 
dem schützenden Dache des befriedigendntcn Baues modenier Staatskunst, Ver- 
fassungen und Gesetze aller Zeiten und Systeme friedlich in sich birgt, vim der 
altgermanischen Landsgemeinde bis zur reichen Gliederung des Bundesstaates? 
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Eino KinihrUuntj cl(>r schwt'izcriscliiMi rircnzon in vier ii;x< li den "Wrltpcfrontlon 
goriohtoton Kronti'ii tritl't mit politisclu-n KiiiHioilung nach dt ii iiiistossendi'H Sluak-ii 
gi'gt'iiwürtig überein. Die Wcstgrcnzc enthält in zwei AbtheiluiigiMi , von der SchuHter- 
ixauA im Rhein mitaiialb Boael bis sur Rhone nnterliftlb Genf, und von hier sum 
Moiit Dohnit im Wallis, die ganze französisch-schwoizprisrhe Grenzo. Die Nordgrenze 
z\vis( h<Mi der ScliustcriiiKcl und dor Khcininündung hei IJhi'iiu'ck ndlt mit der srhwH- 
zeriwh-südüeul schon (jrenzo /usainnicih Die Ostgrenze von der UhciiiinüiKUing hiu 
nun 8til6eijoch ist die schweiserischo Qrensc gegen die österreichischen Stanton, und 
die Südgrenze vom Hont Dolent suuL Stiliiieijoch bildet ausschliesslich die sehweize- 
ri-sch-itnlionisflu' Oronze. 

Dio Ausdehnung dor nroir/m der S< li\vi i/ < ririld sii-li :ius di n tol^rndiMi Al»- 
Ständen einiger extremen (Jrenzpunkte vom Miridiun und vom i'erpendikel der »Steni- 
warte in Bern: 
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WeatKreuEC) entter Tbeil. Di« soliwei/eriM-h-fninziMiKchu GrtMize zwuchen 
dem Rh«in nnterlMlb Baael und dvr Rhone unterhalb Oeuf beruht auf der Ohmndbi^ 

(Irr Hcstinmiuiig des raris. r V« itia;:» < \i\m 20. Novriiiher 1815, wclchr dio Orenzen 
l"'raiikn'irlis wicilcr ln-rsicllic wie tlitx'llnii um 1. Januar 179Ü war«Mi. Al<iinil<Tunf;t'n 
liiudeii nach denitiulben Vertrüge bluii im Kuutun Cieuf und liuoli dein Vertrage vum 
8. Dezember 1862 im Dappenthale statt 

Die in Ausfilhnuig de» Pariser Vertrapos vorfjenonunene Uccopfnoscirung und Ver- 
Htciiiuii;^ (li«'s(»r firoiize wunle in srlir viilUtiimliiji'r Weise diiri lii;cni!irt, so iIhs- dieser 
Theil der Westgrenze in Bezug auf Hereinigung unnoren andern yreiizlini»'n vunnihti-ht. 
Diu Arbeit der hiczu von Fraiikroioh, von den Gronzkanton^ und von der Eidge- 
nossenachaft ernannten Abgeordneten dauerte von 1816 bis 1826 und liierte eine 
genaue sconii'tnsche Beschreibung, eine QboreinHtimmende Zeielniuiig in l'Iänen und 
ein ausriiln liflieK Protokoll TiIut den ganzen l*olyg«)nzug tier lestjjeHetzten und dureli 
neue uiler reparirte Steine bezeiehncten Grenz|iunk(e. K» wunlen dabei die Protokolle 
der letzten vor 1790 vorgenommenen Orcnzbereinigungen zu Orund gelegt und zweifeU 
hafte Punkte dunli Ven inbarung gclSst. 

Die geonietrisrlie Zcichnuii;; dieser Grenze zwiseheii Fnnikn ich und der Si liweiz 
findet m \i auf den Ulüttem II. Vll. VI. XI und Wl de« eidgenü^Hii^ehen to[>ogi'H[>hiiichon 
AtlaRse«, und giuiz fibereinstimmend auf den Rlittem 115, 114, 127, 139, 150, 149 und 
160 der französischen topographiitcheii Kurte. Die neue Grenze im Dappenthal ist auf 
den seit 1866 ersoheinenden Abdrfioken des Blattes XVi. des eidg. Atlasses verzeichnet 

Kanton r.ASKL. Die französiHch-gchweizeriseho Grenze beginnt bei der Sehuster- 
insel in <l<'r Mitte des Ubeins :iuf der zur Kbissriehtunf: senkreebten geraden Linie, 
die durch die zwei ersten llaslerseben Grenzsteine des rek liu n Lfer» geht ; »ic folgt 
stromaufwärts der Bütte des Rheins bis zu der geraden, auf den Fluss senkrechten 
Linie, die dureli die zwei engten Orenzstoinc des linken l'fers bczeiehnel vrird. Diese 
Mittellinie <les Ulieins ist diinh »'ine geonn'frisclie Construktion genauer bestimmt. 
Von dein genannten letzten DurebschnittHpunkt bis zu dem Wi'g zwischen Leynien 
und Benken wird die Grenze zwischen fiäscl-t^tadt und -Land einerseits und dem 
De]>artement des ()berrheinH anderseits durch einen von 143 Hoheitssteiiu'n gi'bildeten 
Pot\<;on/iiu' t>e/ei(bnet. Di'' Steine tr:i;ren die Lilic Und don Stab, die Jahrzahl 1816 
und eine vom Khein an Iic^miiih iide Nununerirung. 

Dureh HeschUisH des Wiener KongreHses wurde der friUier zum Bi»thum ge> 
h&reiide Bezirk Birseck, die Dörfer Allachwyler, Schonenbnch und Oberwyler um- 
fossend, mit dem Kanton Hasel vereinigt. Der bezeichnete (Jrenzzug besteht somit aus 
zwei Tbeilen : deriin nze des alten Kimtons mit der ebeinidi^ren Knelave r>ie!-Henken, 
worüber die Protokolle vom 12. Juli 177« und 15. .luli 1771) muiissgebend waren, und 
der Grenze des Bezirks Birseck, deren letzte Constatirung am 30. Juli 1783 stattfiuid. 
Da.s Protokoll di-r nein rn ( ireii/liereinigung zwischen dem Kautou Basel und Frank- 
reich wurde in Basel den 24. Dezember 1818 unterzeichnet. 

Kanton Soi.oTlirüN. Von dem erN\iilniten tirenzpunkt bei Henken lieLrimit die 
Landesgrenze zwischen dem Kanton Solothurn und dem Departement des Uberrheins. 
Sie verlässt die hügelige Thalebcne des Kheüis und erhebt »ich auf die nSrdKdien 
Terrassen und auf den Rucken der Blauenkette, von welcher sie sttdlich in das Thal 
der Lützel fallt. Auf dem linken l'fer des Haches stehen Ix im Kir.sterlein die ( i renz- 
steine zwischen Frankreieli. Solothurn imd Te rn nebeneinander. Dieser solothuniische 
Grenzzug ist durch 141 Uoheitssteine bezeit hnel, welche die Lilie, das Solothumcr- 
Wnppen und die Jahrzahl 1817 tragen. Er besteht aus zwei getrennten Theilen, 
zwisdien web heu auf kurze Strecke der Kanton Bern mit dem Gebiet der Gemeinde 
/////'/ im lle/irk Laideii die Grenze liefert. - Der Gren/.bereinigung zwischen dem 
K. Solothurn und Frankreich diente als tirundlage die Festsetzung vom 18. Juli 1771; 
das Ber^gungs- Protokoll wurde untenteichnet in Basel den 20. Dezember 1818. 
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Kanton Bbsh. Zwischen dem Kanton Bern uivl Frunkrdph < r><t« ckt mch die 
Laiulospv'nzo in tnirr^olmiiHsi«»oni Zupp vom Klöstfilfii» Iiis ztim Kanton Ni in-nlnn}; 
in einer fiitwickflicii liilngu von 118 KiluuR'ten». Die Mittt; «Icr Lützel liihU.'t vom 
KlöflteTlein bis sn den Eisenwerken von Lfitzd in einer Ausdehnung von 10 Kilometern 
die Grenze. Dieso weiuift »xvh noch dieser westlichen Richtung sueressiv narh Norden, 
We»ti.'n und Süden, um in weitem Uo^jen du« iuiss|irinj;en(Ic Crhiit von fruntnit /n 
umfassen, zuerst die Kette der iiirkniait, dann den l'as.s von Mieeourt übei-sclireitend 
und in der Fortsetzung das jurassische Tafelland des Eisgangs in convcntionellem Zuge 
durchluurend, bei Damvant sich wieder auf di(i iiusHcnitc Jurakette erhebend, den Uüeken 
derselben in östlicher Kiehtmig bidd diesseits, l)alil jenseits lH <,'leit< ml. di»nn hr-i I'ire- 
nioncourt in die Sehhieht di-s Douhs fallentl und stioninutViirts «lim Flusse auf kurze 
Strecke folgend, um von dieser Stelle an wieder die jillgemeitie Hiehtung der We»t- 
grcnse einxuhalten. In der Uft Kilometer langen Streeke stromaufwärts von Breroont- 
«HMirt liegt die (ifvn/.c auf dem linld ii I fer, den l'luss ganz auf Sehweizergebiet 
lasseml ; dann überschreitet sie quer den P>erjrrücken des ('l(»s il\i Dtmlw un> wiediTum 
in der Sehlucht des Doub» einzutrctien. Hier hteht der Ci renzstein am rechten L'ler, 
wo der Bann von 8onbey mit dem von Pommcrat zusammenstSest. Von diesem Punkte 
bildet der Doubs stnimaufwärts die ({renze in einer Ausdehming von 2(j.7 Kil. und 
«war in der \\' • 'ist-, (lass die (!ri'nzlinie bi> zum (iebiet von Neuenbui^ dem rechten 
Ufer folgt und der Fluss ganz unter franzüsiM-her Hoheit steht. 

Die (irenze zwischen tlen Departementen des Oberrheins und de» Doubs tiilVt 
gegenüber der pruntrutischen Gemeinde Fahy auf unsere Landesgrenxe. 

Ausser den durch Flüsse gebildeten (Jrenzstreeken ist das i'olygon der bernisch- 
fninzösisehen fSi-enze dunli '"lOf» llnhi it^sfeine bezeiibnet, welche dir Lilie, den Bär, 
die Jahrzahl 1817 und die Niinuneriiung in der angt>iieiitt'ten Richtung trafen. 

Durch die Wiener Kongre»s-A kte wurde th-r zwisclien den Kantonen Solothum 
und Neuenbürg liegende Theil des frohem Risthums Basel mit dem Gebiet des 
Kanton» Fk-m ven inl^t. Als Grundlage der neuern Grenzbereinigung zwischen Bern 
lind Frankreich diente <lie letzte z\\i>ichen dein I'iirstbisehof uml Frankreich in ileii 
Jahren 1700 — 1789 vereinbarte Verniarchung. Du» Frotokoll der Bereinigung zwischen 
Bern und Frankreich wurde unterzeichnet in Basel am 12. Juli 1826. 

Kanton Nki knulku. Die gegenwärtige Gi-enzc beruht auf folgender IJestinmnuig 
des Pariser Vertrags vom 30. Mai 1814, die durch den Vertrag vom 20. Kovember 

1815 nicht abgeändert wunl* : 

.Im l)e|iarteineiit des |>nnl>^ wird die Gr<'nze in der Weise berichtigt werdiMi, 
duHA sie oberhalb lu Kantjoiuiiöre bei Locle beginnt, dem Ivunun de» Jura zwischen 
Ccmeuk-Pequignot nnd dem Dorfe Fonlenellcs bis sa einem Gipfel des Jura folgt, 
der ungefähr sieben- bis achttausend Fuss nordwestlich des Dorfes la Brßvine Hegt, 
\v<i sie wieder mit der alten Grenze von Frankreich zusanimetinillt.'* Diese Bestimmung 
im Pariser Vertrage wiirile von den beidseitigen Konnnissäri n, welche die (irenze bc» , 
reinigten, als zu unbestimmt und ungenügeml befunden, um danach die Grenzlinie 
festzusetzen. Das neue Grenzstüek wurde desnhalb durch Uebereinkunft der beidseitigen 
Koinmisstire genauer bestimmt und in einer besondeni Konvention, Bern den !>. Juli 
181H. festgesetzt. T>ie neueidmrijische (irenz*- besteht somit aus zwei Tlicileii. von 
denen der eine auf dem l*rolok<)ll von 17üG der (irenzbereinigung zwischen rreuhsen 
und Frankrmch und der andere auf der genannten besondem Konvention beruht. 

Von der Bemer Grenze bis zum lae des Brenets ist die Mitte des Doubs die Grenz- 
linie. Der Marchstein, welcher Fi aiiki fich, Bern utnl Neuenburg scheidet, steht am 
rechten Ffer des Doubs und des IJactics voi; Hiiudond : fv tt itrt die Filio. den Biir, 
«iaH Wappen de» Fürstenthuias und die Nr. (5(MJ. Von diesem Stein lilllt die Grenze 
zur HittDlUnie des Doubs, welcher sie folgt bis gogenfiber der Einmttndong des Baches 
de Ift Baa^nniSre. Die hier begmncndo abgdlnderte Grenze folgt diesem Badie bis 
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SU einem Felien, der die (iranxinarke Nr. 2 triLgt. Von hier eiliobt sie lich in tfid- 

wostlichor Kit litiinu auf den Jük k« n il< i (icbii^ki'tt«', A'w das Thal der Rrcvine fOB 
dein Thiil «Ii s l>(iiil)s fn-nnt, t'i>l;,'t (Irni-cllnu ItaM dii'ssrits, Wjilil jciiHcits dru Kammes 
bis SU i-iiu'iii l'uiikt, vui) ^^(•lt■||«'ll| ilm; iiichtuiig v«.'rüiiileniti, die Livnnoiit-KetU! 
und da» Thal von Yerri^re« quer Qberachroitet und rieb auf das Uodiphiteatt vm 
Ich KuurgB und St. (*roix i ihclit, wo sie sich an die waadtliodiache Grenze bei den 
ilofo le gro» Vuittpaux luischlie.sst. 

Diis (In'ii/.polyi^nii int von lit iii I'cIx ti Imm la luiiironnirn' bis zur v aafllläiuliwhpn 
(Jri'iue tlun li dio von 2 his 182 mumiii-rirlcii Mun lini l>c/.t'ichiiut, welche nebst der 
Jahrzahl 1819 die Lilie und das Neucnburger-Wuppon tragen. Die entwickelte Lingo 
der Neuenbui^r Grenze betrigt 63 Kilometer. 

Kanton Waadt. Für dir l'ntu^ÜHUoh-ärtiwcizerischu (Jrcn/l>creuiiguiig hatten die 
fransOttüchcn KonmiiiAre den Auftrag erhalten, in keiner Weise das Dappcmtiial an 

berühren. Der iiliri^c Thcil drr \vnaiUlun«li8oh-fian/ö.sischon Oronzc wurde auf fJnnid- 
lagc (h's Ht stiuidcs der iVan/öniKrlien (ircnzen am 1. Januar 17'JO und nuch dem U-t/teii 
l'rulukuli (von 1774; bereinigt. Die L nier/i ulinun-: des l'rotokuUs fand statt in Nyon 
am 16. September 1825. Der Oronzunstand im Daiip« nthal erhielt weme Erledigung 
erst durch den Vertrag vom 8. Dezember 1862. 

Die waadtla?idisi Ii - fran/ösis< hc Grenze lM>gi!i t in dein Ocbict der Gemeinde 
St. Croix, thm li/ii lif das I!(n li|dati :iu d<'>>>( llii"ti. iiii. i Im citi-t die Schlucht de,'* Jougne- 
ua%, erbebt «ich aul den Kücken «ler .iunikette des .Mont Sucliet, geht quer über dlO 
Schlucht von Jougno um sich südlich auf den KHckcn der Itisoux-Ketto zu eriieben, 
dem 8ie in convetitioneUem Zuge bis in d« n nlx-ni Theil des Val de Joux folgt. Hier, 
wo dir« fti-fiizc des l »fiMirtcnient du I)ouli> aiini«"rt und dirjcni«;»' dis Departenn-iit du 
Juni lie^iinit, »pringt die Landei<gren/.o im rechten Winkel einwüitti, indem sie vom 
Gcbirpiriickcn in dm Thal fftllt «nd die Thalsohle quer durchschneidet Aof der Ost^ 
Keile der letztem folgt sie thaUiufvarts dem Fuss der Kette des Noirmont \m zu dem 
I'uiikt, wo die Strasse des Dappenthals mit der von St. (N'rp:ues »ich vereinifit. Sie 
lu'gleitet anlT. Kil')fnek'r die Slra>^se des Dapiienthals auf ileren Oslseite und in einer 
Rntfcnuing von circa I5ü"' ; diuni rechtwinklig l inspringend und von hier an da» De- 
partement de TAin berOhrend, ttbcrschreitot sie die Kette der Döle, nunmt in der Ebene 
wieder die allgememe Richtung an, um sich an den Lauf der Versoiz anzuschliesaen. 

Ausser dies<-in h-t/.ten Stück, auf d( ni der Lauf der Vcrsoix die beiden Lander 
scheidet, ist ilie waadtländiHi h-fViiiMlisiscIie (iien/e dun li ein Poly^jou von .'>0'.> (Iren/- 
»teiiien bezeiclmet. Diese tragen die Jalnzahl 1824, die Lilie und dm WiiudtUindii>chu 
VITappen. 

Dureh den Vertrag, betrcITend die Grenze im Dappenthal, wurde der ICont des 

TutVes. der daranstossemle Theil der Daitpenthalstrasse und eine cirea 150" breite Zone 
oestlich die<i r Sti;i--;i' l'nmkn lr!i überlassen, das dafür eine <:leieh ;,'n»sse Zone am 
J"'uiw der isoinuont-Kette von der Striwsenvcreiiiigung bis zur (Jrenze de» Val tie Juux 
abtrat. 

Kiinlon (iKNF. Als »ler Pariser Vertrag vom M. .Mai KS 14 da« Gebiet von Cleuf 
wieder von Frankreich abtrennte, wurden zwischen der Kepublik Genf und dem D6- 

partenient du Leman die (ir(>nz.en wieder hornestellt. wie sie vor der Vereinigunt^ (Senfs 
mit Frankreich waren. Das (iebiel von (u'nf war damals dnrcli einen Theil iles Pays 
de lies, da» sicli bei Versoix bis mi den See austlehnte, von tler Schweiz getrennt; 
auch war die Verbindung des Handement von Pcney mit Genf durch französisches 
Gebiet unterbrochen. Durch den Pariser Vertrag' vom 20. Novemlier 1815 wurde zur 
Herst(dlnn}^ der direkten Verliiiiduiii; (ii nt's mit di i Si lnvi i/ und zur Ahrnndm?;.' '■eines 
Cieliietes ein Theil des Pays de (Jux von Frankreich an die Eidgenossenschaft abge- 
treten, um mit dem Kunton Ueiif vcrebiigt zu werden. 



L. iyu,^cd by Googl 



Die (Irrn/.on. 



7 



Vom letzt*'!! wiüidtli'mtlisclicii On'üzstoin an biUlct inx li ••in<" Strecke weit ilie 
Vursuix die (jirenzo zwischen dum Kuiitun Genf und Fnuikreicli. Diu übrige (Jiviiz- 
linic Iris «nr Rhone wird durch 183 Steine bczeicliiiet; sie tmgoii die Jahränhl 1818, 
auf einer Seite die Lilie und auf der andern dos Zcichpii G., oder an den liuii|)tstra>i.sen 
<l;r- * ieiiferwaiipeii. Vom let/.teii ( Ireii/steiü auf dem iveliten l'fer der IMmni' liiMi t 
ätruiuabwärt» die Mitte des Flusses diu üreuze bis zur Mündung des Haut de Vu»ugno 
auf dem linken Ufer. 

WestKrenxr, z.wriirr Tliril. Narhilem »liinb den Tiirini r Vcrtrn^' vom 
24. März 1860 der Küuig vun Sardinien Savuyen mit den Ikdingungen, unter denen 
er es selbst besass, an Frankreidi abgetreten bat, so bildet jetat die frühere sardi- 
niiiehe Grenze von der Rhone hei Chmcy 6tr um Mont Ihhnl nn Wallis ein neues 
frati/iwiseh-sohwei/erisohea GrensstOok, für das die frflhem Verfar^e mit Sardiuiea 
muiLss^i'benil sind. 

Kanton (Jl'NF. Die firen/«' /wi^elien Krankreich und dem (iebiet (h's Kantons 
(ienf auf dem linken Ufer berulit auf den ßestimmungeu de» Turinur Vertrages, uU- 
gcMrhkwson den 16. Ifön 1816 swiaehen Sardinion und der Eidgenossenschaft, und auf 
der nach diosen Bestinunungen im Jahr 1816 vorgenommenen Grenaregulirung. 

Das fiebiet der Republik Oenf bestand früher, ausser dem Stadtbezirk, aus ver- 
scbii ilnicii Mnchivcn, nämlicli Celipiy im Waadtland, nentliod in Frankreich, (b-in 
Mandenient Teney in Frankreich, Ju8Ky in Savoyen und einigen von SaToyen um- 
gebenen Oemeinden auf dem linken Rhonoufer. Nachdem die MSchte, «eiche den 
Pariser Vortraf; vom .30. Mai 1814 unterzeichneten, ihr Interesse datVn uu>;;es|.i «M'hen 
hatten, dass (ieid'eiiie direkte Verbindunjj mit der Seliwei/ erhalte und dass sein (iebiet 
abgerundet (desenclavirt) wurde, so verpflichtete sich Sardinien zur Abtretung eines 
Ocbietes swischen der Sunplonttrasse und dem See, von Vesenas bis lum Bache 
Hermaaee, sowie Mnos andern Oebietstfaeils swischen Arve, Rhone und Sal&ve. 

Das Protokoll dieser Abtretung ist datirt Wim lm;. Miuv. I>tl5, und die Goioh- 
mifjun}; der Kcmf^ress-Mächte vom 29. Min/. ISlf». In dem Turiner Vertrn'» vom 
lU. März 1816 sind diese üebietsabtretungen vun Sardinien an Genf noch erweitert, 
und damit ist eine snsammenhiUigende Qremilinie ohne Enclaven auf dem linken Ufer 
heigeatelft woiden* 

Die firenzlinio beginnt an der Rhmie beim Nant de Vosogne, durchlnufl in nn- 
regidmii-ssi^em IVdy<;onaIzu}j; die Tlialobeno, den Fuss des Saleve borfihrond, die Arve 
bei Sienie überschreitend, und endet bei llermancc am See. Itei der Bereinigiuig 
wurde sie durch 219 Marchsteine besoichnct, welche die Jahrzahl 1816 und zum Theil 

die beidseitigen Wappen traj^en. Die geometrische Zeichnun«; dirsrr Orenzlinio findet 
sich übereinstimmend auf dem l'datt \VI des eid^. topof^nphischen AtiaSSOS, wie auf 
den Ulättern V und XI der sardinisdieii topoo^raphischi-n Karte. 

(iKNFKkr^Kt;. Auf dem Oenfersee bildet die Mittt llinie des Hee's zwischen zwei 
Scnkn chten, die von den Rinmündungen der Uermance und des Morge-Ihu'hes bei 
St Gingulph darauf gefllHt werden, die Iloheitsgrcnze swischen der Schweis und Fmnk- 
rei<*h. Die; Bezeichnung der Mitte des Sees als Iloheitsgrenze für jeden anstossenden 
Theil wurde festp'setzt im Schiedsvertrag zwischen Savoyen und Heni, vermitt^dt durch 
die eilf unpartheiisi hcn Orte, sammt dun Ratificationen, von Frankreich und Spanien, 
Lausanne, SO. Oktober 1564. 

Kanton Wai.LIH. Von St. Gingulph geht die Grenze, zuerst dum Dache der Morgo 
folgend, in südöstlicher Richtung fiber die Gebirgskette, die rieh swisdicn dem Rhone- 
thal und dem Flussgebiet der Dnace und der Arve Us snr llontblanckette entruckt. 

Für diese ffrenzlinie sind maassgcbend: Der Turinef Vertrag vom 8. JnÜ \TM, 
bctrcfTeud die Orciuen zwischen Abondaace, Ch&tel, ChamoniXf Valordne und Sixt 
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luul tl<'U fii'liitacn von Montln v. Murtinnch uiul Fipiau, sowie das Protokoll der Oronz- 
bercinigung vom 9. August 17ii8, fcnior du^ l'rotokull über die llonftcllung e'uier 
, Oronsmarcho auf dorn Col do Balme, zwischen Delogirten der firaiiaSuMlien Republik 
und d.«s AVullis. 18. Jsinuar 1804 in Sitten. 

Auf diesen ( 1 1 ist die uaf ürlirln- <!rcii/f di r \Va<sersi lieide nicht anwendliar, 
indem die MiuehltoHclireilanig und Verateinung von 1738 vielliioh duvon abweieht, wie 
dran auch durch den Vertnig vom 4. Harz 1569, der den Distriet Monthey von Savoycn 
trennte und mit Walli« v«Tbund, die Grt'w/A u der Oenieindon zur Staatsgrenze wurden 
um! iij-i In iite ;,'i1i1IcIm'I1 sind. Es ist diess jedoeh von rninkreicb imcli nicht anerkannt 
worden. Tluil von Yaloreim«, obttcboii mif der Widliser Seite iles (icbirgs liegend, wird 
von dem Grenzzug durchnchnUton und der ob(>ro Thcil gehört zum üavoyischen Gebiet. 

In der geonietriaehen Zeiehnung der Grenze swiadien Wallis und SuToyen findet 
man keine genügende TebereinHUmmung auf den eidgeuowischeD und auf den aardi> 
machen topogFaphiachcn Karton. 

N^rdiprensc. Kanton I?.Vski.. Teber die Orenze /wis<-hen dem Kanton lia-sol 
und dem rjr<)s<herzo»jthuni Baden fand eine l'<Tt'iiiiL:iin;^' in <It'n ,I;ilii< n 1S2'J — lsr<0 
statt, deren l'rotokoll im .lahr 1831 beidseitig raritizirt wurde. Ks kamen »laliei 
keinerlei Abänderungen vor und nur einige unbestimniterc Zuge wurden durrh 
Zwiaehensteine genauer fealgestellt. Eine zuaanmienMngende Orenzbeachreibnng ist 
1845 beidseitig aufgestellt worden. 

Diis kli itir (i. llict ih r Stadt \hi^i'] auf d< !ii n-elitcji l'fVr nmfasst einen Tbeil der 
Ebene ties Kli« iii\viukels, den Ausgiuig dett Wiesentbales, und den wewtliehen Abhang 
de« CrlRchonaberges, die Itthe denelhen inbegrüTen. Vom Btein Nr. 1 auf der Schuster- 
insel ist der Greiizzug mit 160 Steinen, wovon der letzt^^ beim Horn am Rhein Steht, 
beziiehnet. Auf ciiu' Strecke bildet di«' ti'irsr die auf beiden Tfem vermnrohtP 
tirenze. Die Stein«- tragen aut eini-r Seite tbus r.ivsler- Wappen und auf der aiidora 
theils das btulischc, theiU noeb vei-sehiedone ö.tteiTeicbische Wappen. 

V<Mn Grenzacher ITom bildet der Tlialweg den Rheins atromaufRrftrta bw zum Ein* 
fluss der Ergolz die (Srenze zwischm Basi Hatnl und ib ni ( Ii itssherzogthum Baden. 
Uebcr diesen Zug wurde am 13. August 1827 oiu Grcoxboschriob abgefasst. 

Kanton A.MtGAU. Der StaatRvertrag vom 17. S. ptetiil" r ISO^ zwischen dein Oross- 
herzo^tbum Iladen und dem eidg. Kanton ,\argau ül>er vei-sebicdene, vorzüglich die 
Verbältnisse des IJreisgau gegen daus Kriektbal betreffende Gegenstaude, «etzt über die 
Grenze stroraauhrärts vom Emflass der Ergolz bis nach Kaiserstuhl fest: 

^jEs solle der Tbalwe;^ des Ubeins die I .amles^renze zwiwben dem (Jrossherzog- 
thum Baden und dem Kiuiton Aar^iau liilden. \Vt> lu ide Lämler dureb liriieken über 
diesen Vhi»» zuMammeidiiingen, steht einem jeden ijamlesherrn die Landeshoheit auf 
diejt>nige DSlfto zu, welche sich mit seinem Gebiete auf der nSmIiehen Rheinseite 
befindet. Auf der Mitte derselben, eder, wenn dieses unthuidieh w iiro, in der mindesten 
Entfennm«; v<in dem Mittelpunkte solle mit beid-i itip« ni Eiii\ cr^tilndnis-^ ein (Jrenz- 
zeiehen en ii btet, s<)ii hes jedoeh auf der Brin ke zu Ubeiideblen nieht niUier gegen die 
Stmlt, als an dem südliehen Ende der äussern llrüeke aufgestellt werden.* 

Kanton ZiKiCll. Zum Kanton Zürich gehören zwei (iebiete auf dem rechten 
Rheinufer, das gromere bei E^lisau und das kleinere gegenüber dem Sdtlosso Lauffen, 

aus dem Hofe Nobl bestehenoT Die Grenze zwischen diesen Gebieten und d< m r,u»^- 
herzo^tlmm Maden ist dureb Verträge festgesetzt, wiibn e,! für rlen iibriiren Tlieil der 
züriberis(li-hadis<hen laindesgrenze, nämlich von Kai>^ei>udd stromaufwärts la> zum 
Gebiet von Eglituiu und oberhalb zwisi-hen Ellikon und Nobl der Thalweg de» llheins 
ab Grenze betrachtet wird, ohne dass darüber Vertfüge besteben. 

Die fJrenze des Zürcher I n liietes auf dem rechten Ufer beruht auf dem Vertrag 
vom 13. Februar 1652 awischeu Zürich und dem Landgrafen zu Sulz. Die Zürcher» 
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R^peninj; orkauflo ilio LandoRhoheit Ober dio Dörfer Rafz, AVvl, HuntwanRen, ^Vasto^- 
Irinpen, dir Höfe lUn hoiiloo, Lnngeiiriodt und Hulf»on, dosH<;U-iclien ain li üIkt dm Hof 
Nohl von dem Landj^ifcn Ludwig von Sulz. Der Grenzvertrag wurde nju-h vorher- 
gegangener Abgrenzung ▼erCnnt «md bat seither unrerSiideit die Grenzlinie des Zfirdier- 
Kaiitons gegen die Landgrafen von Sulz, deren Nu< lif(d};rr die Füi-stcii von Sciiwarzmbrrg 
ond seit der Beg^ndung de» (iros^ber/osHumis Baden gegen dieses Ii i/fi ri' festgeHtellt. 

Da« sobweizerische riflnct auf dem rechten l'fer hiA Ef^lisau iinilii>-t den im Rhein- 
winkel liegenden JUiehlierg, die davor ausgebreitete Ebene des Kuf/erftddes, in der 
die vier D5rfer liegen, and den HShenxug, an dessen Fuss sieh diese Dörfer anlehnen. 
Die alte Vennarchung bepmn mit dem Stein Nr. l am Kh< iTi unterhall), und endigte 
oberhalb mit Nr. 121), der zugleieh I5aden. /iirii h innl Srhafniiiusru scheidet. P.ei der 
neuen Grenzbereinigiuig, deren l'rotokoU vom Hü. Oktober ISbS datirt, wurden keine 
erwSlmeDswerttien AUnderongen Torgenommen, m>ndem e« fimden blos ehiselne genraere 
AuMcheidimgeB duxeh Soteen von ZwiachcinteiBein statt. 

An diese zörcherisch-badisebe Oren/.e sehliesst sieb bei Rafz ein kurzer Grcnssilg 
zwischen dorn schaflliausen'schen (iehiclc der Dörfer l'üdlitifjen und l'ucbberg und dem 
Üroüüherzogtlium ibulen an, der dann bei KIlikon in die Mitte des Uheines übergeht. 
Der Kanton Sehaffhausen besitzt die Landeshoheit fiber diese beiden Dßrfor seit dem 
Jnbr 1652. — Unterhalb des Dorfes Kohl bei dem alten Wall, der den Sehwaben 
abschliesst. tritt die Landf^sgrenze wieder an*s ndite Tfcr. uin/iebt ilas schmale Gebiet 
von Nohl und geht bei dienen» Dorfi- in die schaHliaiisen'sche-badiHche (irenze über. 

Kant(m Srit wi ll M SKN. In den dreissit^er .Inlircn fand eine iimfass(Mide Grenz- 
bereijiigung zwi.seben dem Kanton Sehainniuseu und dem <i rossherzogt h um Baden statt 
und am 1. Mftn 1889 wrdo ein Vertrag darftber abgeschlosson. 

Da» Gebiet des Kantons Schalfhausen liegt ganz auf dem rcehtcn Ufer, eine Par- 
zelli^ l>iM Stein ausiffnoinmen. Ks besteht aus drei getreiuiten Theilen: dem l'ezirk 
Küdlinj^eii und r.uehberg. dem Hezirk Stein und aus dem I lauptbezirk Scbaffliausen. 
Zwei biwliische Enclaven, Bübingen und Verenahof, »ind im Uauptbezirk eingetichlosHen. 
Der Hanptbesiilc erstreckt sich westlich bis zur Wutaoh nnd ästlieh bis zum Biber- 
bach; er enthält, ausner der grossen ThaIMcbe de« Klettgaus, im übrigen Tbeil das 
(lebirgsland des Randen, das in kürzerer Abdacbuiifr nordwestlich gegen die Wutach 
abfüllt und sieh mit der lungern südöstlichen Abdachung bis zum Rhein erstreckt, 
breite tafelförmige Rficken bildend, zwischen welchen enge Thäler eingeschnitten sind, 
die in grösserer Zahl conccntriseh gegen die Stadt auslaufen. Der unregelmüssigo 
Grenzzug sehliesst sich nur selten an natürliche Linien an. Kr ist durch OSO Steine 
ausgemarcht; }ir. 1 bei Nohl scheidet zugleich liuden, Zürich und Schailluiuscn ; der 
letzte steht am fibein in der Qemeindo Dorflingen. 

Die beiden badbehen Endaren Hegen in diesem Hauptbozu^c. Die Enclavo 
lJii-'iiii:( !i ist vom Rhein bis wieder zum Rhein durch 123 Steine vermartMit. Nr. 1, 
der iialtinger genannt, steht mitten im Rhein oberhalb, und von dem unterhalb ain 
Ufer stellenden Nr. 123 fallt die Grenze wieder zur Mitte des Hiieins, m> das» diese 
Endave durch dio Hittollinie des Flusses bei Langwiesen an den Kanton Zfirich, auf 
dem übrigen Tbeil an d<'n Kanton Thurgau grenzt. Die kleine En^l iV' Verenahof, 
mit Nr. 1 bis 47 vermarcht. liegt in den Oomarchuugen der schwcizcriseheu Gemeinden 
Büttenhard und Opferzhofcn. 

Der Bezirk Stein, mit den Dörfern Ramsen, Buch und Hcmmishofim, enthftH den 
unt<>ni Theil des Bibcrthales mit den beidacitigpn Bergabhängen. Die (irenze wird 
»hirch 427 Ilohi'itssteine liezeiobnet: Nr. 1 st< |it am Rhein in der Oemiin hunf: Ranisen 
uml der letzte am Rhein in der (iemein<le Stehi. Im Bezirk Ufldlingen mit Bnchberg 
ist Kr. 1 am Khein gegenüber KIlikon, und Nr. 35 scheidet zugleich Baden, SehafT- 
hausen nnd Zflricb. Dio Uoheitsstcine tragen auf der einen Seite die Zeichen G. B. 
1839 und auf der andern C. 8. vnd die fortianfinide Nummer. 
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Kanton TlU lJ<i.vr. Der Yf Hr.i<r vom 30. ini«l 'M. OktolM r 1854 zwisdu-ii dor 
Bchwoizpribchcii KitlKi-iioHst-nschalt uiiii dein ürusKlier/uglhunt liudcn, ln-irfUrnd ürvny-- 
berrinif^ung, stellt den unterhalb Komtan« liegenden Theil der Orense in folgender 
Weise fest: ^Zwisdun «h m Staatitgcbict di s fnusslicrzoji^huni» Rultii und domji>nip>n 
des scliwi'iz. Kiiiilon< 'I'liur;_'i\n wird v<tn di r badi-^t-ln'n (Jri'nzc niitcriiiillt Konstanz Ms 
zur thurguiUHclien (ireuzi- Itt-i dt;iu ehfiiiuligcn KloHtcr rarudiis überall die Mitte des 
Rheins, benehungsweise die Mitte des Untenee*«, ab Landesgrense angenominen.* 

Das Oebiet der Stadt Konatans ist von don thni^gianiachcn Gebiete dnrrh ein 

INdygon l)('«;renzt, weMu s von der EinniQndunfj drs phemaHgen ."uis-sorn Fotungs- 
^rahens in den See, Iiis duliin, wo er wesdirli in den l{|iein rinnnindet, dt-m ruiss«'ni 
iiUuido der (Jrabeuwaiid folgt. Uuberoinkunll vom 28. März 1831, (Jrenzl>erie|itij(ung 
bei Konstant zwisehcn dem Oroffsberzogthum Baden und dem Kanton Thnrgau. 

BoDKNSEE. All den Bodunsee »tosnen die l'ferHtauteii Huden, Württemberg, üa^em 
und Oesterreich jenseits und die Kantone Thurgan und 8t. Gallen diesseits. Es bestehen 
keine Verträge, durch welche die Grenzlinie nuf (Inn See feKtgegetzt v^ürde; jedoch 
werden die H(du'it!*rechte von jedem nnstosscnden Tlu il l>is zur Mittellinie des S«-»-'« 
ausgeübt. Die geometrische Zeichnung der »cliweizerischeii (irenze gegen das (iroM- 
horzogtbom Baden auf den neuem AbdrOeken der Bl&tter 47, 48, 49, 50, 43, 44, 51 
und 53 den topograpluBclien Atlasse« des Grosshcrzogtlmins Uatien ist ObcroinsHnunend 
mit der Darstellung auf den Blftttem II. (edit. 1863), III. (cdit 1866) und IV. (edit. 
18üG; des eidg. Atlasses. 

Ostgrensr. Kanton St. Oai.LKN. Der Thalweg des Rheins bildet Ton der Khein- 

miindung im Hodensee stroniaiifwiiilH bis zntn Fliisrlicrbert; <lie (irenze zwischen 
St. (jallen und Vurarlberg mit Lieclitensteiu, von l*eiden Seilen aiierkanut, uhnu dass 
besondere StaatsvertrHge darüber bestehen. 

Kanton (iKAi:mM»KX. Von der Uhein-Mitte gegenüber Sargans beginnt in öst- 
licher Richtung aufwpringend eine durch Hochgebirge gebildete natfirltche Grenze. 
Sie erhebt sich vom ifhein auf die Spitze des l'alknis und ist hier im Anfang, den 
PMäscherberg einscbliesscnd. dunb drei Märchen hezriclim t. Pic crsir' steht an einer 
Felswand über dem iihetn, die zweite an einem Felsen über dem Dohe Mels und die 
dritte beim Katharinenbrumien an der Straszo nach FeldUreh, von wo rieh der Oronzzug 
zur llohf des Falknis erhebt, den Anzstcin und den Kessel von Guscha umschliessen«!. 
Vom Falknis wird di«- Wusserscheide über den Haiiptrüi-ken des Khätikon zwischen 
den Thälerii der III und diT Laiubjuart bis zum Silvrettagebirge vtm Vonirlliorg und 
von Üraubünden ads Staatsgrenze gehalten, ohne duss Vertrage oder Grenzsteine vor- 
banden wären. Der Qrenzzug folgt vom Silvrottagebirg in nord5«tlichor Kiehtong bis 
zum Futsdu'il - PiLss und -Spitz dem Hauptkamm, <ler diw Thal <ler THsanna vom 
Enga<lin, Tirol von (iranbünden si-hoidet, umsddiesst dann die auf dem nördli<-hen 
Abhang liegende graubüudnerische Fimberalp, wo er duivh Man'hsteitu^ und einen 
Graben bczeiehnct wird ; auf den Hauptrfieken surttckgokehrt, folgt er demselben bis 
zum Grihcllo-Kopf. wo erden Kamm vcriässt, um ttttfidlicher Itichtun;: das Thal des 
Iini (pier zu durcli-iihneidcn. Nördlich des (irenzzuges am Si1vn (tai:i'liirt; liciim die 
Thäler (iross- und Klein- Vennunt, für welche von den (irin. iiKlen Iluania und .Steiiis- 
berg im Kngadin die bihidnerische Hoheit, jedoch ohne genügende Begrfindung, be- 
ansprucht wunlc. Die llidje des (iribelle-Kopfes verlassend, erreicht die Grenze den 
Malfragbach, der l>ald in den Zandei-sbach übergeht; sii' f<dgt diesen Hächen bis zur 
Spisser-Mühle, thum in tiefer .Sehlucht dem iSchergenbach bis zum Öchergenhof um 
Inn. Von hier bis Martiiishruck folgt sie aufwärts dem Thal des Tmt. Sie bleibt bis 
FinstcnnQnz auf der linken Tlialseite, mit 7 MarehcMi den S. bcrgmliof und mit 5 
Märchen die Strasse als östern'i< hisi bf>s ("Jcbiet bc/.i'it lini nd. V(»ii tlcr Üriicke zu Finster- 
münz bis zur Urücke von Martbisbruck bildet die Mitte des Inn die Lundesgrenzc. 
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Niu-lKicm schon »oit 3 Jalirhundorton Streit über die Grenze bei Finstcrmfiiuc 

geführt worden, fand eine F,rle<H}»uiif; dessidhen statt dnn li tien Staatsvertraf; vom 
14. Juli ISliK nnd (hireh das l'nilokoll iilier die Almniiclum^' viuii 2*^. Si pteinln r 1868. 

Von iMairtinisbruclc erhobt »idi die (Jren/.u vuiii Inn uuf den V\/.a hat und wird 
in diosem Zuge dureh Marchsteine bezeichnet. Sie folgt daim dem GebirgBrQcken, 
der das Qaellcngebict der Etsch vom Val d'l'ino und vom Srarlthiile s( hei<h't. In 
diesem Zu<^e verliisst nie einmal die Wassersclieide innl dutchschneidet ili'ri ohersten 
TbcU deti Yal il'L'iiio, folgt dann wieder der Wutuierscheide, überleb reitet da» bcbarljoi'li 
und sieht udi über die Btartodc auf den Pin Urtiola Uber dem Hfinstertbal. Der mm 
folgende Gnuuzug, der das IfOniterthal qner durchsehneidetf wurde durrli i]as ( irenz- 
regulininp;spr(»tokn11 vom 13. 8e])t(nili('r \><')9 zwischen Oesterreich nnd der Schweiz 
ÜBStgestullt. Zwölf Märchen bezeichnen von der rrtiida-Spitze bi» xum Cunfin-Kreuz 
an der Strasse von Münster nach Tuuti rs diu hcreinigte Orense, die uch daiui vom 
Confia-Krenif snniU>hBt den Rambaoh aenlcrecbt durmshnddend, in gerade auAteigendor 
Linie Ober die hüchMte W'uldkuppe bis zum Pizz CinvtUatsch erhebt. Von Iiier in afld- 
Udler Hiehtnii;; liihh't dir Wasserst'heide bis zum Stilfserjoeh die (Jrenze. 

iJie österreichische tt»|>o<;ra|diische Kurte von Tirol ninnnt die Kinibendp für 
Oesterreich in Aiitij[>rucli, iudem 8ie die Grenze auch hier der \VuM»eri}chcidc nachzieht. 
Die Gerichtsbarkeit wird jedoch von &en bflndnerischen Behörden ausgeftbt und die Zölle 
für tiroliscfaes Vieh wurden von der EidgenosHensobaft erhohen. Auf den frühem 
Karten- Auspihen sind die streiti^'en (irenzstin'ke hei KinstiMiniinz nnd im Miinsterthal 
je jmch den Ajisprüdien eines Lande» auf dessen Karte verzeichnet. Die bereinigte 
Orense dieser beiden Punkte erscheint auf der Ausgabe Ton 1869 des Blattes XV 
des eidg. Atias. 

SMfgnme. Kauton Wallis. Zwischen Wallis und Italien erstreckt sich die 
Landesgrenze vom Uont Dolent in östlicher Richtung bis zum Monte Rosa und von 
diesem in nordöstlicher einspringender Uiclitinig zum Griesborn, cla« obere l{honebe»>ken 
irn ersten Tlieil vom 1-Miissgeliiete der I)oru Haltea und im zweiten Theil vom Thal 
der To«a .scheidend, während das tiuellengehiet der iSe.siu nur gerade am Scheitel- 
punkt beider Theile, am Honte Rosa, bis an unsere Grenze reicht. Auf der ganzen 
Strecke, ausgenonunen am gro>sen 8t. Bernhard nnd am Siniplon, bildet die Wasser« 
scheide über die (iriite und l'iisse iler |)einiiniscli< n Al|>eiikette eine natürliche Landes- 
grcnzc ohne künstliche Märchen. Auf dem l*a*s des grossi n St. llendmrd bezei« hnen 
zwei kleine Kolonnen in der Weise die Gronzo, dass der kleine See, dessen Wasser 
nach Süden abtiiesst, zum Tbcil auf italienischem und zum Theil auf schweizerischem 
Gebiete, die (rrenzscheide also jenseits der Wasseinclieide liegt. 

Hille bedeutende Ansliiegung der Grenze auf ilie südliche Abdachung findet am 
8implon statt. Vom l'oi-tj<'ngrat iro Hoasthol setzt sich die Wassers, he ide über da« 
Plotschhom und den Simploupass zum Monte Leone fort, wShrend von jenem Punkte 
an die Grenze sich östlich abbiegt, um die auf dem südlichen Flussgcbict liegeiulen 

Thäler von Zwischonbergen, lanpiin niid Simpeln nebst der Schlucht von (iondo mit 
der .Simplon Strasse in unser ( Jehiet einzusclilicHsen. .\n» Monte Leone enx'icht sie wieder 
die Waswerscheide zwischen Uliune und To-^a und folgt derscihen bis zum Oriesbom. 

Kanton Tkssin. Am Grieshoni liegiimt dii' tessinisch-italii'niscln- tJrcnze. Sie 
setzt sich noch in östlicher liichtiuig his zum Pass von St. (iiacomo fort. Von hier 
wendet sie sich nach Sttden, um den grossen gegen Italien anspringendon Winkel sn 
bilden, in welchem Tessin und Misox liegen. Sie i\Ai:X bis zum Sonneiduirn der 
Wassenw'heide der westlichen (re1»irgskette der T<'ssineralpen zwischen den Thäleni 
der Tosa und der Muggia. L'uter dem Soimenhorn liegt im liinterstcn Theil des tcs- 
siniachen Val Gampo die Alp Craveroto, welche gegenwärtig noeh den Gegenstand 
einer Orensstreitigkeit bildet Im weitem Verlauf bis inm Lago Uaggiore gdit die 



L.i^u,^cci by Google 



12 



I. I*»» I.HIIli. 



Ori-nzo «jiifr üIkt Tliälor im<! (i* l)irjio. Sio dun Iis« lincidct den .siidlicli<>n Zwoig de» 
Yui OnHfriiuiic, (Ihiui Aan l'i>iit4)vulli und lullt \uin .Munt«- Criduiic snikrcobt gt^gf'n 
das Ufer de» Rees, den sie «i der Ausmflndtuig det Valimm-Tobel« envieht. 

Ueber dieien Grenszuff swiwhen Picmont und ToMin «rhcint ein rnnfassender 
StaiitHVf'rtrag zu nnuijrfln. Dir auftn-tnidfn fJrf'nzstmtipki'ilt ii wunlcn durch partiolle 
(rri-nzlMTi'iniijiin'fP!! <:<<si ldii liti't. Iii dii m r Wcisi- ^^i^nl die ilrii Itt'xitz oinij^r Alpt'ii 
betrcti'eudeu AiiHtütuK- /wiHchni d<T i«!h\M-i/.«>i'isc'lu>n (irniciiulc OiiHcmuiic und der 
piemoDteflischcn Gemeinde Cmvcprgiii durch den Vertrag vom 25. Juni 1805, ab^e- 
BchloMsen mit dem Köiii<;n'icli Itulii-n, erledigt worden. Ein Vcrtnig vom 15. llru- 
montit 1807 <'rli <|j;^rt,. Stn iti^^keiten zwiüclien der Gemeinde OoBemone und der 
italicnisriicii (innciudt- Dis'-i 

Am ÖKtlicluMi l'U'T di's l.a^ii Maggiiin ln-ginnt der ttwinincho Orenzzug gegen 
Italien, «eleher der Grenze de» ehenuüigen Ilorzogdiunu Mailand gegen die Yogteien 
lioranio, Lugano und Mondrisio ontsprirlit, wolrlio (ircnzo <lur<h den Vortrug von 
Vart'Mü vom *i. Aiiirii-t I7.')2 /.wisclu n dor Kiiisorin Marin Tliorcsia und d^-n /.wfdf 
herrschenden Kautoni-n »Ioh S^-hwi-izerbunde» fostgentollt wurdi'. l)i«'her Vortrag imd 
die ihm boigegebene Grenzbeschreibung bildet da» maassgebende Dokument f&r die 
iK'troffcmIc (Jron/.»'. Di rsi llif wnrdo in Bezug auf zweifelhafte Punkt, i rl.iutrit und 
in Uotrotf des stroitiiion (m IiIcIi's mittolst Kinsolialtiin*;oii erwritcrt dun li dir l cltor- 
einkunfl von» 5. Uktulier IKGI, liotrotiond l'csUtollung di r (iron/,o zwiM-hen der Lom- 
bardei und dem Kanton Teflnn an einigen Orten, wo dieselbe streitig ist. 

Dieser Oronzzug erhebt sich vom Lago Maggiore, dem Thalweg des Valle d^Isnella 

•iid. ^1 ;^ni die Höhen des Monte 'rainaro und fiUlt dann »üdlieh zur Tresn ail». 
den westlirlu ti AMiaii;; des ( ieliii fr?» nördlii'ii der Trosa und den untern Laul' dies«»» 
Flusses Italien überlastend. IMe Linie der llau|itHtrönmng der Tresa bildet vom l'unkt 
des Eintreffens der Grenze stmmaufwftrts bis zum Ausfluss ans dem Luganersee die 
Scheidelinie beider Stiuiten. Auf d< m See wird die Orlditsfaarkcit bis zur MitteUinio 
von den anstossenden Stmiten ausgeübt. Siidlii b vom Luganersee Iii ^'t ihi» Meiidrisotto 
als HÜdlicliHte Spitze unseres Gebietes. Diu Grenze unisebliosst <'in nietiere« Gidände 
und die westliehen Abhänge des Monte Generoeo. In diesem Gebiete ist die am See 
liegciiile liunbartliselie Gomeindo Campiono eingescblosseii. 'Au derselben gi'hörte die 
kleine l'iir/< !le S, Martiiio auf dem gegenüber Ii' Brenden l'IVr. in Ktdge dessen z>vi<cbi ti 
Lugano und MendriHio die tessinische Hoheit auf dem See und zu Land unterbroehen 
wordo. Dun^ die Uebcreinkuna vom 5. Oktober 1861 wurde du« Ufer zu San Mar- 
tino an die Schweiz abgetreten and mit ihm die Gerichtsbarkeit bis zur Mitio des 
Sees. Nachdem dir (tieii/linie vom Monte ('ajiriiio ijiier dm See üborHolu'itlen. er- 
hebt sie sii li in der Srhiui ht di's Val Oroero auf <len kiiekrii des ( tebirgszuges, i]vr 
Val Soidu von Val Colla »eheidet, und folgt der nördliehen l-'urt»etzung ilieses Küekens 
bis zum Joriopass, Ober welchem die Grenze von Graubflnden gegen Italien beginnt 
Die ganze tessiniseh-lnniinirdiwhc (irenze Ist vermarcbt und wild nur an wenigen 
Stellen durch luUürliuhe hinion gebildet. 

Kanton GraUBCnDEIT. Die bilndnorisoh-italionlsche Grc MiZ'' tnlt:! von dem Ginfei 
nördlieli des ,Torioj)asses in nördlieher Kiehtung bis zum l'iz Tanilio der ^Vasse^seheide 
joner gogen Ntudeii iinnier wihler werdenden (iobirg^kette, welelie das Misox von 
Clftvcn und dem Val 8. Giaeomo scheidet, und fiber welche die Sanmwege und Fuss* 
steige der Minoxor-Pässo nin- eine »piirliehe Verliindinig der beidHoitigeu Thalsehafteii 
gestatten. Diese naliirliihe (Jrenze bcilntftc keiner Marehon. Vom IMz Taiiilin bis 
7.uni ^^tilfseI•joeh hält die (Jrenze zwischen ( iraubünden und Italien im Allgenieineu 
östliche Richtung ein. Ueber die Ginsenkung des SpItigon-PaHHOH gelangt sie auf daa 
Suri'tta-tJebirge, und fallt dann auf das nordliehc Flussgebiet bis zum Aversor-Khein 
hinüber, das pmze Val di Lei als italienisehes (tebiet bezeiehiiend. Auf di«' Wanscr- 
flchcidv zwiüchou Uhciu und Adda zurttckgokchrt, springt sie auf die Gebirgskette 
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der Bemma Aber, uidem sie das Thal der Maira quer durchsclincidet imd den obem 
Theil desselben, das Beq^ll, als schwefseriscbes Gebiet oinschliesst. Der Beminu- 

KctU' foh^t sie bis zum Wornist'rjooli. Tni Pi"stcn Tlicil iHcsrs Zup's, vom Borgoll bis 
zum J'i/ l'alfi, wird sie dun li tlic Wassfrsclu'iilr «Ich iliuiittrüt kcnM gchildt t : «liinn 
folgt ciut' »cliurfc Auäbii'gung uui.'h Sütleit, Wi-U'lu! da» zum Flussgebit^t il«-r Adila 
gehörende PuscbbiT enifiisst. Wieder zurQebgekehrt tritt sie anf das nördliche Fluss- 

j^t liit t \i\)vr un»l thcilt Vul Livif^no, (h>ss<'n Wus.scr «lein Inn ziiflicnson, Italif-n zu. 
Im Ift/.lcn Tlicil dt'r \Vuss<>rs< ht i<li' zwischen Kt^rl; nn«! Adda fol;;fnd , ühcrsclircitot 
bie die Einüciikung des Wuruiüerjuches, um um bonucliburUin Stilf»erpUi<» die Südgren/ü 
abcnsohlieflsen. 

Zwischen dem Womueijoch tind dem Stelvio bezeichnen fftnf Härchen die Grenze; 

<lie ei-sU' ist auf der PjLsshohe des Wonnscrjorhs, die vierte an der Strasse des Stelvio 
und die letzt«' steht als Dreigrenzer in einer Entferminf^ von oirca i.'iO'" nönlHch über 
dem S>tru.s.seuül)ergiUig des Stilfserjochca. Zwischen dem Gebiet der (ienu iude Zeruetx 
und dem Livignerthal wurde die Grenzlinie im Jahr 1-540 mittelst Märchen bezeichnet, 
die heute noeh gültig sind. Von du Iiis Clilven bestand keine Vermarchung bin in iieuenT 
Zeit einige streitige l'unkte eine Bereuii;;iini,' veranlassten. Dnn h di4> rebereinkunft 
vom 27. August 18(i3 und 22. August lhü4 zwischen der .Schweiz und Italien, be- 
treSead FesMeDung der Grenze zwtsdmi doii Kantmi GnnbOi^ai und dem Veltlin, 
worde anf folgenden Punkten die Grenze bereinigt: 

Auf dem Splflgcnpasse wurde die Höhe des Uebergangea als Chvnzschoide be- 
stimmt. 

Das ganze Val di I.ei ist al« italienisches Gebiet anerkannt nnd die fJrenzlinie 
um Ausguiig des Tiiales un den itund der linkecitigen Straiwe des Averserthules ge- 
setzt worden. Von dieser Stelle nehmen die rechts und links des Leibacbes am Averser- 
Khein ausgebeniieu Celtirgszüge die Grenzlinie auf. Der westliche sdimdet Val Emmet 
uud tier ('»stlii'he das Mädriserthal vom Val di I^ei. 

Hei Castasegna im Uergellerthale ist dits Strondiett der linkseitigcn ConmginH, 
da.s Bett des reehtseitigen Lovero und die kurze zwischen den beiden l-wnmündungen 
liegende Strecke der Hura als Grenzlinie festgestellt worden. 

Zur Brledignng der Streitigkeit Ober die Grenzen am Anagang des Puschbiver- 

thales wurde die in <\rv Thalsohle stehende frühere Grenzmun'he tha!au!\s äi ts gerückt 
und so aufgestellt, da.>»s die Kiiini ii des Schliw^es Piattamala auf italieni>eheH Gebiet 
zu liegen konuueu. Auf der Westseite de» 'J'luiies wurde von der genannten Grenz- 
marche die Grenzlinie so gezogen, dass die streitige Alpe Fesda bei der Schweiz 
Terbleiht uml auf der Ostscite sollte von jenem (irenzstein aus eine gerade Linie bis 
zum Sasso del (iallo und von diesem Punkte die Grenzlinie bis zum unbestrittenen 
Theil der (iren/.e gerührt werden. 

Auf dem Stelvio wurde eine itulicniseh-schweizerische Grenziuurchc an die 2surd- 
seite der Strasse bei der letzten Wendung unterhalb der PaadiShe geaetzt. 

Die neuem Ausgaben der Blftttor des eidg. Atlasses, auf welchen die SQdgrense 
verzeichnet ist, enthalten die neuem Grenzboreinigungen, soweit dieselben ganz er- 
ledigt sind. 
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dessen Berge, Thälor und Gewässer, ') 

TCB 

Die Berge und ThSler unseres Landes sind Theile der Alpen und des Jura. 

I. Alpm. 

Dio treten auR Wösten (Frankreioh) her mit «lern .Tnr.i in unser Land ein, 

in wcli-licm sie ihre ltishrri<ii' Uiditinip in eine aus S\V. naeli NO. innändem, iu»d 
mit ihren liergon und 'l'liäleni »Umi grünsten Theil de» Ikiden» bilden, tlosscn übrigen 
der Jum einninunt Dann riehen sie weiter ostwirts und schlieRRen sieh swiachen der 
|)<in;iii iiiirl den adriatischcn Mi-ert- an neuo Gebil^ssystenir im. \\ ir iinterKchciden 
ihilii r im all'jeineincii W'rslalprii imil OstnlpfH. zwischen beiden die CetUrolidpet^f 
deren ttu«ehnli»:li»ter und schöii.ster Tl»eil der Si-liwriz zugehört. 

Schon Griechen und RSmcr gedcnicen der Alpen; sie belegten einzelne Abthet- 
hni}?en mit besondern Namen, die hie und da noch im Oebraueh«« sind. Solehe sind 
dii- l,i;j;uiisi lit-n Alpen, die Meoralpen, die ('ottischen, die (ir!ijis( h<'ii. die Prntlinisrhrn'^y 
die LiponliMheH Alpen, der Adula, die Ithälischen Alpen u. a. nach O. fort. 

Aus unsem Zeiten erwUmen wir der Eintheilung des um die Kenntnns des 
Alpengebirges hochverdienten Khel^), welcher dieselbe durch den Bau des Bodens 
zu begründen suchte, so ;;ut soldu-s der damalige Zustand der fJeologie gestatten 
wollte. Sehie .\nsichten fanden weite Verbreitunj^. I)ie Alpen bestehen — so lehrte 
Kbel — uu» parallelen Ketten, deren höchste, Centraikette, die Axe den AIpensvRtemes 
einnimmt, an Höhe die ▼orliegendcn flberragt und desshalb grossentheils mit ewigem 
Schnee bedecitt ist; eine Kette, welche zugleich die Wasserscheide bildet «wiw^hen 
den nördlichen ninl den südlichen .Meeren, uml aus dem Ultesten aller (Jesteine, dem 
„L'rgebirge" aufgebaut ist, aus Uranit, Kalk und (»)ps, dosshulb Irkalk, LVgy])« ge- 
nannt, Serpentin, Porphyr, Sandstein, Thomichiefer u. a. L&ngs der Nord- und West- 
seite dieses Urgcbirges riebe ein Thonschierergebilde fort, das in einer Kette munittel- 
bar tien l'rfelsen aufliege und gegen NW., in einer zweiten «re^en SO. tiitsinke, 
häutig aber zerntört, oder von dem ihm aufgesetzten Kalksteiugebilde verdeckt werde. 
In diesem, dem Kalksteingebirge, wurden vier Kettm untersdnoden. Das Schichten» 
System der ersten Kette, — so nahm Kbel fenur an, — welche unmittelhju- längs 
der Uralpen fbrtsieht und theils auf Urfels, theils auf Thonschiefer liegt, sinkt nach 



'> K» . nlliiiU .lii'xcr All» liniti «iif ff'<i''"ti>- f>en . (Up <>r"-/r/(/i/<n. Ar « imil «lir h»ilrn.rrnpbii-l,en ViTliiillni«»'» vor- 
cinitfl. 'I- h '1' " i'iii' rn ll.ui il<-« HiMit n-.. ili »^. aii>ii«'r>' (ii'-ijili m IUt;,'i !i iinil Tliiilrrn. l'lii»>MM> iitiil s, , u . I. cI.t 

Aiifit. U. •I<'> hti.i. III) w(l<-h<> lM>iilr «Ifh dio l'4-lHT«icht dt-r in Stn»niKfl>ict«' (^KitiiinDHrllrii Oiviiuer «1« III. iinM'hli<>!»<t; 
rrriu r .Ii.- . ryif.<'/».>.(t«dhai TOTWUniHrt 4. k dl« mumllca, walriM uuntitolbM' u L md IL, miilffe Selm llllnid. 
aayereibt «untm. 

t) Hon* pfrninM, nach der aaf den B«i|« Twvhrteii OsHMt, Ste tron daa RÜBcm JapHair paabma framt 
hhS, woiwr V«Ui* iMMÜmi, wid, »niehM alwr voa Valloiii«. TaUito oder Viitala, w irt« V«l PbIIIm (smn TeW- 
SiM Tallfe de TaliMlllM), MCk dtr Mum daa BeifW ^Ibat: Hqm Jovh, Moni JofM, Hont Joa oder Joux; J<>tzt 
BorahamhrrK. 

S) .loli. Uoltfrirrl Kkft mo» Zillllrhaii. iri>l>. ITC.4, M. Dr.. hW« »irli in Zürirh auf. iiinl wrnH IHOI mit ilfiii liclvct. 
Mriferrrrhl Ih-^i-Iii-iiUI; IT *t;irli l->Hii. Ii,.' L,in--;. ii >. Iiw.'i/ (i. liiri:^r"r«i lirr iLiiii,(li;.'. r /.i->l Unr. IW-nivl. ik> S.»«'<»/r< 
MM Ornf. ITIo IT'.IU. uml Uiiii» t (.nr.i.l / ../ .i ■ .1 I in Zürich, kpI». 2i. Aattuol 1767, 1823, hirll«<n aJofr 

die Kenntni«« <i<t s<'hwi>i/i>rni|ii-ii Uir n<>. Ii Tii> iit -<i »i ji viirjferBckt, vm dmur gaolof. oder onigniikbeha SyalOM 
n hwwii; die Kriahrung hat bowtesrn, iIam miv lUt-bl ballen. 
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NW. ein, uiui iliisjeiiige der zweiten, welche auf Thon>ichiel'er ruht, nach SO. und 
NW., n da» die Sciuchten gibeldachfltmiig in der Hfihe cnMunmenatosBen ; die 
dritte und die vierte Kette haben SO. Eimeokung und ihre 8chichtenk«>pfe sind 
jjepen NW. {»ckohrt, u. h. f. Nur mit f^ssoni Hedenken wirti zwischen diesen 
vier Ketten eine Versehicdeuheit de» Alters zugegeben, so dasB die beiden ersten als 
Uebergang8ka1k8liein oder besser illlerer AlpenkaUntein, die swei iussem als jüngerer 
Alpenluilksteiii gelten können. — An dieses KalkstcingebOde schliesst sich da» au>t 
Nui^i'Iflui" und Sandstein an, das aus zwei Foniiationoii uii^li iclwn Alters liesteht, 
indem die nach S. unter dem Kalkstein der vierten Kette eiulallcuden Bildungen von 
den nördlichen horizontal liegenden unterschieden werden. Diese lotsten worden nach 
ihrer Ablagerung von einer mächtigen, nun meist zerstörten Nagelflnedecke Überlagert, 
welche, wie der Kalkstein, früher eine tinuntcrhroclicnc h( hicfe Flache l)ild<'tc, dio his 
an die Uraljx'n anstieg. Auf dieser Fliu lu' wurden durch MeercsHutlicn die grossen 
Gnuiithlöcke his an den Jura fortgewälzt, dieselbe dann von späteren Fluihen zer- 
rissen und so die Th&ler gebildet i). 

Die Forschungen neuerer Geologen haben es aber ausser Zweifel gesetzt, dass die 
Alpen nicht -.wk iiarallel stockwerkarrig hintereinander fortlaufenden Ketten, sondern 
aus einzelnen Hi uppen gebaut sind, die aus krystallini.s<-heni (lestcin bcsU'hen, da^ 
ongefahr dem frflber sogenannten „Urgebii^", als einem dem Dasein lebender Wesen 
▼oians gegangenen Gestein, entspricht, und die eben so viel' Mitti Ipunkte 1>ilden, 
dalier ('»'ntrnlmnsnen genannt werden, durch ihre Masse tind durch die Höhe cler 
Gipfel über die sie umgebenden Sedimentgesteine emporragen, aus denen sie wie 
mitten ans mlkanischen Spalten oder wie aus gesprengten Oewolben sich erheben und 
so gleielisani den Kern des gesummten Gebirges bilden. 

Der Aui/älilun<; der ein/eluen Centrahnasson kusen wir einige wenige Bemer- 
kungen vorausgehen über die 

Namen der Berge, 

da In di»n Amtilrücki n. <lii- j<'Ut Hr Bezoit-hnuii); ilor iterf^c, <l)<r Thilw, der OewXwtpr, der Alpen u. s. f. 
Scbrihnhlich sind, dio Völker xa ans reden, die uiuer Land in den fMheatoa SSoiten bewoiuiteOt wie die 
Ketten and dte'Viilker, die tn Rhttien nnd Wnltl« lebten: diinn die Rfimer; Innbesondere Ae Alenmnnen 

unil ilii l!iir:.'iiiMli r. vnn wi li lim ln iilcti liau|itHäi'lilii-h «Ii«' .i<'t/i„'' n I!< w > >1iiiit iiiiscri IjouIch nbstiinmuMi 
nnd ilim'li liiTi^n Mund diu >'Am<!U der itinen vuruUHgvgangcueu Völker auf uu8 gcUnKt «ind. Vor iillpm 
«irhtifc Mind die Bexeiebnimgni der iNnrohiiteii PUtts« telbst — der Mtre, der Weller, der Dörfer nnd 
HtädU-, da in iiinoii unx din Oonohiihti- dor cnttrn UrlxinnacluiiiK •icx f.nn<l«-H cntfregentrilt.'') Doch wir 
haben nur mit den Ki-r^rtMi und (icwii-tfM>rn /.u thuii, von dorm juililn-iclu-ri lic/oli-hnuni^n vir pini(^ 
SUiniiircn: 

Berg. Horn, Ilömli, Spitz, Stock, Blöokli, Kopf, Kfipf, Grind, Grioii, FIimn Stein, Staufen, Stofftd, 
Kapf, Oaat, Knuten, Ktoten, SteinhsM, 8«hloM(berK>, Können, NSrnili, flcMIt, Köllen, Stollen, Doeaen, 
TS«sli, 7.hv;'^<-\\, T'xliincol. Kulm, Ofltoch. Oiipf. (Hl|>f1. r,\\h,-\. Ilul.rl. Itniil, Holil. >ir«-hi. u. n. in den 
roBIMderlicn 't S|inu-)i('n: .Mi>nt, Monto/, M>>iitaiia/. , ( •>/. iiikI ti/. iiniridartliclir Kndiin^ l Mi>i)|M' oder 
de Most, Monticflld, ('ornc, ('•iruD, Dcnt, I'nintc, runln, rmicirt, rDMcionc, Ai(ruill)\ Haut. Soni, 
Pis, Pfno, l'iKno, Piodm KU, Orlo, 8pi, Cinw, Cimone, Scatta, Bec«a, Bec. Toar, Cbnet^r Qualm, 
Cimlm, MottA, Mutt, R«Miie. Butte. T0U>, Cape, Roehe, Rocra, Res, Korn, Ganda, CmpfalT), OniTeafaNa«), 
Hex. ('('•, Su-<^c. Sai'hf u. h. f., oft mit Hritfalii' nüluTpr Hostinuniin^'f'n : Huchstnck, Wilditpit/, llolirn- 
kuj(l4'u; uu4-h der FttrUc: Si hwHrzhorn , Untlihuni, Gntuhuni, Dcnt bUinchc, I'iz hIv, SuhHalbo, T^'te 
noiro, Saueneire, Pix ner, Pisso roRHo, I'i/. Tgietsclii-n , Cotachen, Con-n, ScknMig« (Snrroucbe), 
Dentblavn; nn< h Alpen: Sinretwtoek, Stoasberg, Dent de Co^eon; nach llöfen, Oitaebaften, Borgen: 



>) Virl. Ktu4lrr. <»<>•. hirhto d«r phTn. arasr. Afr Sckwela, 8. «0». Au« «lirM>r CrntmlkeMe md dOi Vier Kalk« 
.ii iiik- tti n. «i-lf'licn Hol Ii <ln» Najfrlnu«'- und S^in'I>i<-inf«bil4e xiii."'-<<'llt «Mnlf, «IimI In Art Kolf» 4ie 4MtlKMn BlA 
»ll. rl. L Hjiupi- uii.l Nf lii-n/wriiffii i-4ini>trairl »unl.n, dl« »»^r^t in einer «fit verlirritrten .Krdkande il*r hwwli»r. 

!i .'«•■ii-.'kjft- /um V..r-. In in k;inieii unil au» ilerM'llien in viele Sehultiüeher und S< hulhii. Ii'- in K. r. iivulli^ iiiifce- 
nomiiirn wiinlen. I>en «irei .M|h nkriten muimt« «U »i«>rt* Keiu>, tu (friii-i'eror KiiifiH lilieit. der Juri« (ie»i l|.< liafi lemK-u. 

Xat der<-n ItedeutunK z. H. ein in dm 8chi)«iMr. SrbalbtSttcm M-liun iiu J. 1844 rr*rtiirapnrr «war dargh 
DnMkflphIrr cntMellWr Artik«! auAnerfcsaa «arMe (•■isfgen Jah^ 8. A. C. II.. K. 47« vktrm) aad «virhe «laM Ofnea- 
•laad auuMlMr Vortrl«« ml AMiaadlncea der Hrthiaa«. OeMlIichaft In Slilrii UMelen. 

•l Im «eilvni Siaa« irelaMM, aatcr «eldra llr 41« Sehmis die IfaUMSaitrheH, llallmdBriiM Mw ia t tia (INaMrt^ 
«Pirk* rpHBr«-häiM>nd Art Frwun«« .patoia* nenntl venlaaden «eidfo, nnd «Ue cbirwelarhen, riMMoeamaaliekMi 
i;:. «.^i.iiii.i> kurz .romanUrhrn') MumUrtm OimMbSmu. Unter .WetMUaad" hn engen Stone wM Ihtrt deVaad, 
«Im Utod der „Vuudoi», Valdoii*, Kcmelnt. 
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StoddMtn, PtoneMlil, BlMMMlwrB, ltMlief(gbcrf, Dnit de MorelM, PIim HoIw«, Itait de C17; aMh 

Thicn*n, Pfl«nz<'M .»li r Mincmli« n : ( J< iH<"fliic, Uu^tilfiT;,'. nocktHchiiiK«'!, IMaikmMtiK-k, Mutt<>rih» r>;, Munt 
KiiT, Stmhlpjf|f; iiiuli der I.H|,r>- in Hi'zii'liuii;; ttui" ilic Suitiii-: htoiiiii-iiher};, SchnltoiiIxTg, l'iz tiv ««ivc, 
dicri, utKÜiM, iii)*zz(>iil, liiiiui, U-r/vr, runlfri» (nach «lein Htniicl der Honn«> lu'i S«»jfli(>K Mi/.ili. I>i-nt ilu 
Midi, Mitta^liorn, Zw&lfihorn ') « i^i* (Flafos) da daint, da dorn (inner und ausacr), i'U della iwdell«, Pix 
Portiisrh, SebmÄoni, Sehcienlioni (Sehiahora, manrhem Mhon ,roiBani»ph* vorkam), Oapaltenhorn, 
rom. Piz t\'sA; Siflirlkttniin, <iilifli'i,'tj, WiKHcrthir . AiitK ii,' ( Aulirij; 1 ; Ar;.', iitinc , SilUen-n; yulinliom, 
Si hnittonHiu-, FHulori, FiuiUiurn ; Wiiidgulle, bauaencgg, ItlAsihurii; Mout Uoli-, Ul'ron-iiliurn; Hu>Uigt><>r;g, 
W&nde»ti"i( ke : Männliflue, Hawlliiier, Col dcll* Como, Altmann, Banhomine, DndbOiidnenteln, Dreizehnten» 
boro» Piszo dr' tro 8i)^ori; Teurt-Inlirimor. Di«blcn*U; Bilimlifuilp u. s. f, Oereelb« Ht^rg ist Qbrigena nncll 
der Vernc"bi»>di'nhcU der KpraolH' dor Anwohner, nach der OfHtalt oder dem AoMflii-n, «In» i-r, von enl- 
jff^jfntriM i/.ti ii Si itfii Ii('triii')it4-t, nnriiinmt odor au» amliTii Orfiiidfii, mit mebn-rcii Nmufii Wh'gt wonlfii. 
^ainfii Mlu>ri>r Uücbvr und Karten wurdt-n oft von npauzen Ui'rgnuui«en getnaaelil und »ind daher in ihrer 
BegreniuBf aehwer Bnehsuweieen: Ootthard, Oriapalt, Adufai, VoKelberf, Monte Latino, Parabianoo, 
Piatifer u. a.« TOD denen mitiu'ht' in maicni Kiirti-ii <ii<-h wicdi-rfliiden. Znliln-ichr' Borp' sind cr-.t in 
nnanni Zeiten, anllMÜrh drr Aufnuhnu-n für die cidgenÜNHiHi-he und )>in/.i-lni- KHiit<>n!>kiiri<'ii mit 
Hamen, X. B. von UebinftrnnichfTn. (hii-»a Murbach B. A. C. II., 477) venteheii ihIit ctirnnt unHit lurp 
Bergnaaeo auf bestimmte Uipfel Qbergetragen wurden, und iteben nun in Keibe und OUed geordnet, 
dl« aber in der Umfrcgend noch weniir bekannt «ind. NntiMiche Charaktere mflnen vor allem moaa- 
gclicnd "i-iii. Hfri/nirkrn . KiiiMinliiiiijiii ■/.. It. Knnim . Omt. (iriitli, Fin*t. )(u<-k, I\i>;.'i;i'n- 

( Hue), l'liittfii, l'lund'i Cliuin) t;rii»tii, Cri l, l're»««, 1>i>m!» (rntond), tioni-lMHrtel;, Hurnom, V.^\;. Si heid- 
egg (ni» NViiKoi-rnrheidf ) , Joch, Jöchli, Juchli (nur nicht Jaucbli), Purca, Furgi^e, Foreoliv, FurciiU-tl«!, 
PoreeUai Furrellino, Col (Col de la Forrkiz, mikI diut*ellie iwcinuil) Kattt-I, Hüileli, liHken, Lücke, 
LlldkD, Thor, Thürli, Piw-« (wenn ein Wesr dunh fuhrt) Fen/'tre, Niedere (die huch Sieden«, am fWntiB), 
PMMK I'iM, iiitoCH, Hoi-flieltii, (li";.n.. ('.i'riui. IC'« <'liett4i. 

Auch die Itavhe, Flusse itiud unprüiiglich Ai»|K>lhttiva, die erat alinüUig, wie die Uergonuuen, auf 
beitinnite IniBvidaen beaehriokt wurden, wie man jetit nodi mgt Tavetadierrhein — <m heiwt der 
Bayerbaeh nm WnletiHee: der ah Ry > . (•itdraerur, Or.Hi hi-iii iin iiM,, An. Aach, Ai h. iiix. nifrue, ire, 
eure, Ive, ivou/>. ivue ( X<»ir«i)^ue, Neiriv. i, Lntrive, Dulive, Ail» iive, K<ium"\e, Kupvue, Scliwara- 
WAMer, Koth^ielien, avo, hiih. ••wa, LtiiidwiLtHi-r ( /umal in (iniiiliüiideii ; nur nicht I,nndwn«M'r-Flii«i« mler 
CloMbenoa-Reuw-Flnas); Alb, Al|>, Borgtie, Morps Druiiee, Jogne, Juugne, (Jun, JUnli, in Jaun verkehrt). 
Jougoenax, Qlatt, Lutheren, liautem, Wippor, Wii^'t," ''''''' Bfberen, Murjr, Lfltrel, Lüflslpn, Visp. Viej;«*, 
Plön, Kant, Rio. Kiiintettaii!, Hair. Hi-, r.ii->l. ISii f, SallciK-lii-, im mit n^rn, An/ii'<fa. <'i>limcii«ca, 
Bondascii, CheraM'u. Mundartliche Unterschiede sind z. U. Hühl und liiel, First und Vitr*\ ( ChurtürMten), 
FKie und Flie, KOh- und Kien-, IIIMril (nm IHlileiMit) und H8mB, Por^ und Partli, Htorkje und Htöckli, 
HcheienIwrK "»d Hchibri^, Dranne und Dranehe, Mor^e unti Mopie, Snlh-nche und StUlenne, Vie;;e und 
Vieüp, Sarheneire Hiutw'neire, rwf. — ml /.. H. Heren«, Talent. Avent. Ayi nl tönt im fnin/.ö». pntois, 
wie vMMiii )(e<iclirielM-ii wäre: lli'Titi<i od. Krin. Talin u. f. T. ; dutt mun<htrtlii-tie uz, - oz, winl hiiutiy; 
jetxt durch das lonloee — e cnietxt: Uiddax, Evolenaz, Arolhu, Vaiaonnaz, Cbablux, borablux, durch 
Biddea, BvolAne u. 9. t 

Die CcBtnlniMMn 

nat dtm krystalliiuMhen; metaiiMMplufleheii; Sedunen^joBtoiiieii. 

hri/slttlllititrbi' tJesteilie ^iii4l tliclls niiissi;;c : (Sruiiit, Synit. liii.rit, Si r|i< i5tiii, tln ii« -rhiefprig«» : 
(ineiü, iHinunerseliiel'er, Taik^o liiclVr, Tiilkif nei* ii. h. l»i<' S,'ilimi nliji yli im' situi iiU wi idi ndcr liü»iti^ 
zu Tenchiedenen Zeiten und in ursprünglich horizontalen Schichten (Flözen, Stroten, Sedimenten) ob- 
geaetat worden. Zu leichterer Uelien>icht hat man eine Aiuahl deraolbon in einzelne Qruppen, For- 
mmtiunen. vereinigt, die naeh Allemperioden untenehteden und mit Benennunj^n belebt werden. (Ue 
aus veno'liii-denen S|ii .d li. ii ■ iitli Imt rtiiul. Sulcln- >iii l im .Iii' l i hm/ti in/si/i lui ,/i ■ Silin i-i lic, 

Devon 'ache Fonnationi, die zwischen demprimün>n (deui L'rgeUirKc) und di^m nikhattolgeuden SfcundtireH 
eine Tamittelnde Htellung «tanahmn; dann die fttliären, zuletzt die quaternlren, ^umiärtn. 

Secuniiiire Pormutiunen «ind r. B. folgende : Sivinkiililrnformutinn . I'rrmisrhr Fumialion, nach 
dem TUM. OouTemeweiit I'enn, in welchera dieselbe weit verbreitet i^t, TriatfuriHtUtOH, Litis- und 
Jvruformalioii. Krritlrfurmiilion. 

Mit den kr)-BtaUiniachon Ceutralmasaen in Verbindung, awi>ohen deneelben, an de und auf ihnen 
gebigert und In allen m8({1tohen 8i»amniemietzunf;en in sie llberirehend finden «ich, — veraeMedenen 

AltiTBitllfcn Hn^ehöreiid, dem Uebrr^'.ini.'-;,'. liir;;e oder s]iätern Formationen die tili I iiimiil li^H ti nii'lit 
gehörig aUHgeitehieden üind, — yniiir Srhiiffr, d. h. Arten Tlionnchierer, Talkschielcr, IHiiiuiier- 
•eUefer, Sandtiteine, Kalkachiefer, Bfindnemchiefer, Casannaschiofer; ^rÜMe Schiefer, die den Serpentin 
mit Jenen verbinden, grOne TlionMchiefer, Chloritiichierpr, Epidotschiefor, Ctdoritgneis, DiallagMdiieJbr, 
Berpenttnachiefor, llomblendeschiefer u. 8. f. Diesen gmuun u. grflnen Sohiefem*) eingt'lagert oder nnf- 



>i nr.nie ,iu i:.Hii<'r, II.» h •■iii' ni ttricrr voB Dr. RMBUd an Dr. Bbel lan, avcti in fTiBMinli za Aboid 

i»>i, »cnii ilir S«nin' Uli iluBi iii Um,'«' mi ht - 

■) liri.it' hitutii; mit iii-r sjitir- iiii't i>< \ mifornmiioa tn «tacr tHNMA Qtuppt^ dai(|en%ea der palnaeliAiii adee 

aiUn, Vcnit«iBtTaB([«u fuJircuJcu, Vorauniuu vrn-iuiKt. 
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geaetst, Tcnchicdcii)' Kntkslfine, Ktilktrhirfvi- ( Glmt/'.i iru ff r | . Dolonüle, Cij/m, : und bonooden ndt 
grOu^D Sciüefeni in VerMiidun^ Serpentin, (inhhni, llnniUriiiirfjrste'tMr u. s. f. Wenn mn nun alle 
d1«Mp OoiWn«« im flroüsen, ihr Im'inHndortrrfifi-n, ilin- l-jiu'<'nn)ir l)f»n»<-ht«t, ihr» hSnüge VTechwIfoljfe 
mit Iii I ii (!■ iitlii'h i>rkfniibnr<>n S»'(l'iinfiil;;»"'ti'iiii'ii , x>t iiiiiti /(im Si-Iilu*si' >;<>luIiH, da-^-. sir iiii lit 

aiiiiiT« üb liarch UmwHudlung, Metamorphoac, nu« ä<-diDiontge»U>inei> t'uu»taii«icn M'ia könnrn, U«.>>>l«-ii)cn, 
selbst Mhim diu Oepirlire einer Umwandlunfr An Nirlt trug«n. Viele Seitiefer indeHaen, oiigleieh eben- 
faUo sfhr vcr»ii<liTt. niptniniiq)lii«'*iri, wir/. H. ilii- Atttlirii<-itHcIiii'f<<r. flif SaiKlNti'im- uii'I Kiilkc iIoh Trias« 
die MuN- (i.lcr jumwisrhfii SrliiclVr ( iiiii It<~l>-iiiiut<-ii ) »inil noch aU .S('iliiiii'iit!,'< sti'iiic crkiMiiiUnr iiini 'Wt'f- 
, den iIiiluT «lii'.Kcn zu^rfzädlt. Eij{«'»'rK li IUI himorphisrhr Schü'ffr «iinl /lln.l^h^t it\lv l!il.iuii;.'Pii, 
«etcliv iltrcn wdimcntärcn Charakter vollstAndig eingebÜMt luiboii, udor nur noch an drr imnilleU-n 
Anordnung der OKmmcr- und Talkblüttchen erkennen laaeen, *. B. chloritiscbe nnd Inlkige fichiefer, Horn» 
blen<!< •s< jitcfi-r, (ilirmii"T-i"lii(T(T. 

iilic!i;jciijiiiiiti' TniisfnrmfltK'it iTri«!*. I>rci/alill wiril ut liilik-t lUt» «Irci in I )ciiIm Ii1;iiiiI miil I .n'.;liiiiil 
dt'utlii'li ■•iitwicki-lti-ii AI>lhiMlun(;cn : Hiinler Suitilslriii. M uarhi-lkatk, ■mcnn mii'li maiH liiuiil \M iii^' oder 
keine Xuacbeln ciii!)olili*-H.H)<tid , und ht^nper (Suudsti in inxl Merfeld), ein aus der Koburgi»rbt;u lierg- 
«i|»nu>he entiphntor An^dnick, und wh- vnrijjo JI«!«- und <ij|>r.ljii,'i r, auch Kohle entbaltend; fomer Dolomite 
hniiti:; .iu-c lui. u.a. .Viif ili's.-. ili.-Tiiii^. r.il^fl dtT Juif/ liiiT in i,'«'"l>iK- "'■''''<"""'-""'"'' 

— •►diT die JuriiforuiatioH (in EngUnd Otdilli), eine au organiactien KesU-n über»un reichi! Ali'fr«'ft- 
bildnng, die aber in den Oe«teinen oft gnrniie Veraehietlenheit aufweist; m onteret mit dem LiaM (l^eiaa, 
«lax f'iitjlisi'hi' Wiirt liiscrs, Srhicliti'H ), urfnrnrur Jiini, t\<>u niiiii iii<l'->«-ii auch uU ei;;!'!!«' Koriiialiim 
7.wis«'|i<'n Trias und Juru Hti-Ilt; dunu di^r L$-auiic Jura (l>uggi'T} ai\d tU'.r ifeis>r Jura t^Mulni) die auch 
auf 3 stufpn (wie in der g«olog. Karle) in nntem» mlttleKo (Ozfordien nod CondHan) nnd obem Jura 
vertbcilt werden. 

Auf dem Juni lagert die Kreide, Kreidefermntion, die obertte der ieennditren Formattonen, die nach 

der WeiHtii-n in di r Si liwi i/ iiii^i ihI- vurlciiiinni ikI' ii Si lir. ilikn i.lc uls i'incm iliri-r wi si'iitlirluti ii und 
bMonden« etiRrttktiTii>tisclii-n lilt< d<T ^i nunnt ImI, lin U<'>-l)-in uliriK'i iis, daw »urh in hürtcrn und diclitoni 
Varietitun vorltummt (Nenonmipn, - von Noocnmum, Keupnbur);^ — od. 8|Mit«ngenkaIk in den Alpen, 
Ufgonien oder 8rhratti>»kAlk, (Sanlt odi-r AIM. n und Reewerkalk odirr obir«' Kreide). 

Wo die kry8tallini!4i<h(Mi (JfÄt<'iiH' mit «l. u ~rliii'litoti<n in lii>rfibrun^ ( (\intm-t) kommen'), hcol>- 
achtet nUUlt das» jcuf nicht Nciton auf bt-dcntrnd)' t^tn rkcn von ili<"t<'ii diirrhsct/t wi iili ii. da /. K, 
Oneiamaaaen wie gewaltige Keile in die Kalkgeatcino »der diese in die krystalliiii^rlicu x. U. im lierner> 
olierbud, eindringen. Aarh die Hedimentgealeine otreiehen nieht immer In regelmSssiger Ordnunif fnrt; 
«lif Srhit hti'n "irid vielnK'hr iitif Tn,iniii:;l'.u ln' W'i'isc ^i krniiiiiil . L'^i winnlcii , ;;<'kiiickt , (ilHTi iiunnli r tfi'- 
»«rli>>bi-n odiT auf aieh C-fJtnnij^ zurüi'k;;''l>ii^i n, du^'« Ii dl«- S( )iirliirn di-r^idlKMi <ifsti'int' niciitiniU» 
wiedcrbolfii ; »li«' alod oft durch Hp^tltrn. l{utNi'httäi'h<-ii (taillcH) untrrlinu-lit n , mun<-limul !<tnndrii weit, 
und jenaeit divuor vor«orf«Bt indem die nümiiebe Schicht in ungleichem JSi««au hfiber inlur tii>fi>r fort» 
aetit, Verweri■(nl},'^^.|vftltt•n, welche dann binweilon dnreb andere Oentelne (Rauehwaeke, Oyps) nun^rofTdlt 
sind, und ilnicu wir im l'i'i.M i.'nrM wt-idni. Niehl sfltcn >iii>l l"«inMUtiiin->ri iln-n 

gcltdlcn, andere im ungeheurer ^ä< litii;k<'it an^i^wat Ii")-!) , ju Uergkettcu vun Klwteu tuid Thiileni zcr- 
riaaen worden. 

Montblanc und Ai^uüles rouges. 

\u\' iltM- Sclioido Voll Wallis tiiul Itnlifii, von Hlioiic uml i'n. < ilw lir sidi in wrcli- 
»♦•Irnlti- Kichiung, mit tiet t iii;^< st hnittciuMi, durch hohe (ji'birj^skiumue gctri-'unten 
Thälem, ein prachtTollcs IIuch<;obirgi>, un dcBMn Bildung mehrere Cenlralnuuuien 
'l'h* il iichiiK'ii. ZoerHt, noch mit' ih r Grenze, die CentnilnuiH^cn dos Montblanc und 
der Aifjuill's rniifirs. Von In idcn «.'( liint mir der nonlüstlichc I )ritrtlicil zur Schweiz. 

Du» kryslaUiuisvhe (iejslfin ticr Montiiliuicmasftf tmuht am Col de r'oiiliominc 
auf und am Col de la Si^igne, von wo aus maii die Pciuiini^ichcii Alpen heginucn 
ISaat; danjenige der Aigailles rouges diesseits, nordostlich der Arveschlucht, zwischen 
les Ouclio» und Scrvoz, und setzt über die Khono an das rechte ITer. Es \»t Alpen- 
«rranit (l'ri»ti»;;in -), a?n inät liti:;stcii auf ih-r Siulnstsrite nnd nach th-r Mitte hin ent- 
wickelt, un einigen 8teUen auch Syenit (^(iranitello) und honibh-ndeluhreuder Arkesin- 
graiüt oder -gneis. In der Monlhlanemasae tritt der Charakter einer Oontrnhniume 
am klarsten hervor. Si<« bihh't ein wie ans einem Ousse In i \ori;ei^aii;;i nes Oanze, 
hoch angeworfen in Qipfoln und in Kämmen, die durch wilde Firn- und Felsschluchten 

'l Oberholli Jrr Alp OlMTkiMpm nm Kum ili-r WlmlBrllf (liidft «irli citi"' «•lir «rliun rnthlö«»!!- Su-lli-. w<i un- 
nitletlMir (Irr graue dirhte juni-xlMhe K.Lll.-t' iii itiit <l<'ii <;ii< Upii uii'l >rliL.'ti m '!< h krys|jilliiii>. Imh r, utr^il;. . in, .-, ^ 
suauuncMlöMt , m> da«* man Hiiiiilxliii k-' ul>^i Ii. lu' ii kiiiiii. wrlilii' {»rille (>i'liiri;*funn«Hiinrn, Kulk uml (iiiei", an 
«Imü nnd dcniae|b<>n 8Miok enth.-ilti n. i s. ..T.l Vli.llc. ilvr ntilurf. OewIlM-lttft Baiel, iStC) 

i> So *(iu l>r. Jiirinn ( 1751 — 1019) Vrot. ilrr NdtnrKenclk in Oenf genannt, (f^eirliiiam der watni pwerdfae (voa 
;r^}ro^ and yti ouai)\ »wfMelHi*«! durrh efaira talkälinUriie« fcimcliuppigvn Qlluar. 
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I. \h^■^ l.iiil.l. 



{»otmiiit sind, nirRPiid« zcrspultrn iliin li friT»>( rc TliiiltM-, y,\ nichi ciiunal mit ;r;iTi£!- 
biiren l'tuscn, auf dunen luuii ihr nälin- tri teii kiiiuitcj dcun der tirnl»tliu>tfU' OU de 
gianl kann nicht in Betrachtung go/ugen werden. 

Der Montblanc (dio 8pit7.o, Hosne du Dromadiure ^nannt) hat 4800" (14,776 
16,000 Schweiz. Fuss, odor 1 St'hwcizr'i>iimd(' sfiikrt'rlitcr Erhebung Ober den Mecrei- 
spiofji'l ' ). Sehr schön /cii^'t sich l'orlii rstt'llinnj. tlic sclion Suussuro iiiK'h^'i'wioaon 
hat ; HOf^iir di»' Scdinientgestcint' nolunen Anthi'il mi ih'rsvWn w, du nie mit (h'n kry- 
Btullinisi-hen Mti8:4cn am sUdÜHtlichcn Fuss in Val Fcrrct gi g« n NW., um uordweütULhoii 
gegen SO. geneigt aind. Gegen das Innere, die Mitte der Masse, senken sieh die 
krYStallhiischrn ficstcin«' voü hfith'ii Seiten her allmäh'; nntcr stiirkorn Winkeln und 
immor nn hr zu den hi'u hsten (iijifeh», in weh hen sie dann völiij^ senkirdit stehen. 
L'ngoaihtei ihres ansehnlichen Firnijelnetvs hesit/t dio Monthhuie-Mnsso doch ki-ini; 
Gtetseher von der Ausdehnung, wie sie in Dem, Wallis und OraubQnden tot- 
kommen. Auf savoyiiwhem Bo<lcn schmelzen sie zur /htm, zur Isere und zwe Atre 
ah; in (h'r Schwei/, «jelien sie durch <h'n Ti'iftit und die lieideii Drnnsrn 7X\r lihonr. 
Wir nennen iiuf uuKorem Ciehietc den huigen Saivinoz- ^ iSulenuz-tiletscher, der im 
Fmetthnl beim Weiler Pra«-1e-Fort flu«}?eht; den rnr»l-flletsehor, der sich ganx 

in den j^Tiinen Tlialhml' ii -i iikt . während der 7.wi*«di> n üirii und jenem 1ie<;ondc 
(V/ //7-( ilei-rhi r ;nir holu'r Terrasse lap rt. Pen Kaiini z\\is< hen lieiden ( ViitralniassJcn 
nehmen ;^edinu!ntge.'iteinc ein ( Antlirai.-ttsehiercr, l'ria»- und Jurakiilkc), in welche 
das CAammimor-Thal, das Kalmjoch — €ol de Balm* — 2204"*, Col öder Fordax 
de Triettt 1523"' utui ('oinbe de }fartigny cingeschmtten sind. Der Wildbarh 
Trieut, eigentlii h die Mau noire, die vereiiii;,'t tiiit den P-äi hen aus VdlnrsiHr (Val 
Oreine) mit jenem unter Kinshauts ( l'ignoz ) zusannnentritll und iliren Nami ii ver- 
liert, stürzt aus grausen S(dilu(hlen unterhalh Murtintuh in'» weite iilionelhul hinaus. 
Auch nach aussen hin, auf der BO.-Soitc, ist die Montblanc-Masse deutlieh abgegranst 
durch das mit Oletsrhersehutl und Schnee ausgonillte Langenthal In £ex (TAllef ) 
hlniiilu'. durch die beiden /'ViTfM'hiilcr, zwischen Entri'vcs und UnuSros, und das 
UHtiir Eiitrvinniil . 

Die parulleie Cent ralnnus.se der Anjaillcs rouijcs erreicht nicht mehr die .\us- 
dehnung und Gipfelhöhe wie dio Montblancmasse; der Ml. Brevent hat 2252'>, 7856', 
Alpcngrunit, Qneis und (Minnnersi hicfcr sind die herrschemlen (m steine. Fächcrstelhmg 
kommt keine vor; \ielmelu- i«t die Struktur antiklinal, d. h. «1er .\l|tenf;ra!nt steht im 
grös-sern Theil der Kelle senkrecht oder llillt gegen HO. (Chaniounix^, die (iliramer- 
schiefor und Gneise auf der entp^egengesetzten Seite nach dem angroncenden Kalk- 
gebirge <les lUo't st(>il nai h NW. Merkwürdig i!«t, dass der Gipfel der Aiguilles rouges 
von « im in l'etrefacten halleudi n l,:i-er hedeckt ist, wodurch der frühere Zusammen- 
hang mit den begleitenden Kalkgebirgen dargethau wird. I)u.s krvxtalliniik-he (iestein 
der Montblancmasse wird xirischen Saint - Uraneher (Hembnuichcr) und Martigny 
von der (vereinigten) Droits«, beide Centralmassen von der Bhone durchbrochen, 
die hier durch das offene Thal nach XW, biegt ; älnilirh der Isere auf der SW.- 
Seite bei Montier in d"r Tareiitaise. |)<irt im NW. ttiesst auf der (Jrenze der 
Kalkkettc (Deut du midij der Joran, jetzt JurrcHl de Sl. Hui llii Ifiny ; im krvstal- 
linischen Gestein selbst die Stdirnehe (Pissevarhe) von den Tours Salli^res der Rhone 
zu. Minerah/ ittllni treten mehrere zu Tage (Baxe, Courmayeur, 8t. Didier); ferner 
im Schweiz. Val I'crret, mid nicht weit vom nordöstlichen Knde der gonamiten Talk- 
schiefer die Quellen bei Saxon und Sailhni, «o wie an den beiden Enden der Aiguilles 
rouges bei St. Gervais und bei Lavey. Von dem Bau auf silberhaltige Rlei- und 
Kupfererze wud in einem andern Abschnitte dieses Werkes die Uede sein. 

I) Dio ll<ihi'ii/ahlpn vi'rnli'hrn «ii li in Mi lcril; hio un<I <I<1 l>l <mii<- 7«>i'ili> ZkU ilk fnunSs. FmM tMigtfilSt md 

diwrr Gbrrhaapt fiir manrh« Aii(;ab4<n, narli liiohfriip^r Polmnir, iCPhnMirlii wui^ra. 
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Bait blaaoh». 

Mit (If'r Ooliir';-!f iiHatti'Uin{? tlcs fJrnssrn Sl. lleruhatuUivnjrs ') iiuu lit si< Ii der 
EinHuns von ('in»T ('i ntraliiiiissf fiihlliiir. dir in tl<'r nönlliiln ii rm^'cluing von Aosta, 
UUA der Tiialsohle von Vtil rtilliiui plützlicli sich erhebt, in si'liieler Kiclitung SW.- 
NO. den Hauptkamm des Wallis dnreluohneidot und Ober die schneeigen Häupter der 
Dtnt blaiirlir (Stcinixx khorn) 4304"', die der Centnihn(U)>;e den Niiiin ii pbt, des 
Coboni) (iahrlhonis 107:')"'. des /tolhhnnix 4ii3"' zum {?('walti<;cn U'n'ssh iiin I^Ti" 
tbrtüet/t, das vuu nördlichen Standpunkten (x. Ii. Geiuini) au» iioeli vor ein paar Jahr- 
sehnden für den Monte Rosa angesehen ward. 

Merkwürdig vor der ül»ri;^cn Masse ist der fiel>ir*;skeni, aus dem sich die praeht- 
vnllt' Drnt lilanche emporsrliw i(i;rt . /ii ilin rn l'uss der (it ttiul Cni iiivr :'>'.M)!C". In ilini 
entspringt der fast druieekige liebirgskeil, welcher Eiing- und Visp-Thal, die noeh das 
mehrbch Tcrxweigte Eivischthal einschliessen, aus einander getrieben hai, da Sitten 
jiiul Visp um AuRfjanf; jener Thäler 8 Stund«! entfernt »ind. In der weslliehen Hällh' 
des (b liirj^skeils ht ltcn sich die S'i'isrnrirr 3259™, die Itrrs ilf Hossaii rUOd"'. selbst 
wieder eui tiebirgsknoten lur den Mniii .\uoi cl ( Wolken- od. Isebelberg; Mt. 2^oble 
der Karten) 2675" und Orsivaz 2G28"'-, in der östUchcn das massige ft'eisshom, von 
dem wiederum swei Bei^ketten nordwärts auslaufen, das wenig bewohnte TwImaHn' 
Thal unist hliessend ; den Endpunkt der westlichen bildet die /trlla ToUtz ob I.uc 
(nitbt St. liUi') 3090"', denjenif^en der üstliclion das ,l)rei/thn<leuhorn'', weil da (so 
ntdun man bisher un) die Zehnden Visp und Karon mit dem von Leuk -) zusammcn- 
treffen. Ein gewaltiger Kamm, der selbst wieder in mehrere Zweige sich theilt und 
quer auf die SW.-NO.-Uiclitung der Cmtruhnusse fiillt, geht vom Mi, Coinhin aus, 
dessen weisses Ihiupt norh ICOO"* ül»er das l'inndatcau aufiat^t; nur durch den f'nl 
de Fenetre 27ö6 , über den sieh 1541 Calvin aus Aosta tiüehtete, hängt er mit der 
Centralmasse xusammen ; er trennt die beiden Dransethäler, das westliehc Enirrmont. 
das nun schon in Dörfern bew<»hnt wird, vom östlichen ßagnes, das norli nicbrcre 
Stunden hinali der 1 It 1 1 >( hall der sich tief senkenden (flcfsdicr , ilnci r.;n he und 
Schuttmasseu preisgegeben bleibt; denn Lourlicr, das ei^ste Wintenlörtchen, liegt fast 
in der Linto des oiisehnliehen Orsieres. Die pnu'htvoUe Gruppe des Mnnlhlanc de 
Seiion, Cheilon, 8871" und der Pigne d^Arotlas, Arolle, 3801*, ist ein Knotenpunkt 
für den Kanmi, in dem sich Mf. Pkurrnr 370«'."' und Mt. Fori 3330" erb* bcn, der 
liagnes von Val d'lleremeuce trennt, und ITn- den mit der Poitilr ilr Vouüssitn 34!)6"', 
der letztes von Ering (Evolenazj scheidet. Diese Centralmasse erreicht in ihren (iipfe!n 
dio liedeutondsten llShen, wenn schon die beiden höchsten Alpengipfel (Montblanc und 
Monte Kosa) ausserhalb derselben liegen. I'ast keiner sinkt unter 3Ü00"". \Vir nennen 
Miis-er ()bi;;en: Triflhorn 'M'M'". I{rssn :U',~')"\ Pif/ntt ilr 1' illrr (\n Lc\) 3404"', /«- 
lalaiut 3.j35"', das kühn sieh emporschwingende MaHerltorii, Mont Ccrvin 44H2", 
Dent d*Erin (d^Herins, dllurcns, de Rong) 4180», Tefe btanehe 3750", Dent Perrot 
3655", Mt. f'ulou SIUI", eine i.r;i< lit v«dle Sehneekuju.e, Otrmmn 3009", Mt. dcU- 
3.' 17"'. Den höchsten passen in tliii Alpi'ii stehen d;is Triffjovh mit ;i')10", Col 
JJuiami mit 3474", Od d'Lrin, zwisebeu der Deut d'Erin und Dent bhuiehc, mit 
3450", Ctd de CdUmy d'AroUax 3130" u. A. wenig nach; Ober letzteren fOhrcn 
während der wenigen Siommerwochen dio Walliser ihr Vieh auf die Märkte von Aost«. 

•) Ifelwr dp» ncrnliardliorc, dpn Mont Joiix. fnhrlo ein Wfs. t\rr iriilw.nn.Irrr n n'h ili-r D('«i«>ffim|r der SalaMn* 

iin<l il'T Krliauuni: von Aiii;ii«t.-i pm-liu-in . ( A<i-l:i, An,-i.1 I |.>n OI><Tw.illi>iTii iiii l .l-'ii I>i'ut».-hrn nni SfltlAlM iler 

All«-!) I. ><!ark l.."j-a!i.ri n w.ir.l. D ifür /r iiL'^Ti iti.» /.ilil r. i< Ii .nif:,-priinilrniMi lii.t liri(icri»lr-inf. ilii' UiiltirrtiiMpr. <ll<- Viitir- 
tufi lii inler W rill-. . h. nl,.'. I i/' !i,'iM--r i liii-l.i.. li. r Kiin..t. iiia-'ili'.. Iip. kclÜM Iii-, ;;ri<N hi»i lir. rilrnt«i tu- Mün/i-ii, ilir 
in ili ii S.ininiluni'<Ti <lf. n.i«)ii/'- iJIT.' M. "<,|ii') «nriM-»i«lii» ». r.lr'ii. Iiji» <M'liiiii(li«. iln« friiluT l«ii r »laixl. i«l iliin li* 
dio S.irnrfn<-n. Miiiin-n, miII im rmln-ii M<'tit M.mv {,„\,t Mnri ) iitui Mmil'' .M<iri» (S. 2S) wir.loriiiri. ii, /.i'r»lürl, 
•m Kndr a. - .\. Ü.I.T Aiifmiir^ -Ir» XI. .ralirlnin.l.Tls ilun li Ava b. lUnih.ir.l vun MrDthfM wMw lirriCT'i'lrlll wonk-n, 
n«rh wp|r|ii.nfi r« nan B.naiini vrir.l. - s, . I. jn. .U* von iloT Or«-nzllnir •lairharlmMiMi wlrJ, Mfu** mtcb WUm 
nr t>ura ah. ( V«\. üi»-r <lrwhicbUiclM.-« : Biafttllc der Hararewn oad rMniache AlpnutraMvii 1« «Im MittMtanxm dn 
■aliqoar. OcwlUrhan xa XOrich.) 

>) Bl. XVni. hat MiiMnrimni »COT md «lom OtpM ahiiF Kwnni •» 8164 IL, mkh» ta «inra »piteni Ahdraofc 
im Sdnwnlwffii, SSOT, uid DrelaUmbOTn, SIM IL gctadwt riad. 
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20 t. tk» Und. 

Gewaltig«' Ghtsrhrr Hicnkcn sich «a» don Firnnuuscn nach allen Seiten herab, 
füllen oft StumU'ii laiiji; (Vw diu m ThalscIiUiclitcn und Hpcison ilic virlm I'iii. lic. u. lche 
im N. der Rhone, im S. der htmv Halten /.uHiciis«'n. Am ncndianiboi}; l)c<;im)t diw 
stundenbreito Finunecr, das von Ittigiies nach Tounianehe und l»i» nat'h Turtnian 
reicht und den Rhone- nnd Dora-Thilem Massen von Waaser, Schott und Bl5ek«i 
zuHi'ndct. AVir nennen den (iletscher in Val Soreif. oh Hnurg St. Pierre ; von Uoreyre, 
dessen AIiHums bei Alleven liervor l>ri« lit ; ilen langfjestri'i kteii freschliinpelten Tor/nVr«*- 
CjlotHidior mit ganz nördlieher Uiclitung; östlich vom Mt. Cumbin, auf der linken Seite 
de« Bagnesthales, aber auf hohem Plateau den Tlrnreffas-Glctscher, Zcsscttaz-OIetseher, 
eingeklemmt z\\i»ehen za< kigen Fcl»grätcn , und im ol»erston kessolartig ( i sM iirrten 
Hintergrund voti r.;ii.nir'^. Cliennnntanaz, in den wohl ein l)ut/.end fJletscher binab- 
Btarrcn: der sehüne />Mr<*/*</-ületscher am Mt. Avril, der noch an der gegenüber 
lie|i;«ndpn östlieben Thalwand hoch aufiitoigt, so dass dfu -von oberhalb abflicssende 
WasHcr unter ihm durchströmt; dann an dieser selbst noch weiter tliahiufwiirt« der 
Olinimfi-(\]{-\-iA\cY Vinn Mt. Colon her, iiiier zwei Stiindi ii lantj, und dunh > iiii n 
Kanuit wilder Fels/ackeu (Utemma) vim dem prai htvoUen, ui« lit minder betmehilichen 
JfrCTWjf-GIetscher gesddeden, beide parallel laufend mit dem llauptkamm. V<m ihm 
nördlich im Kalkgestein der massige ^r^/ros-Qletscher, hoch über der Dranse, von dem 
sieh gewalti;;e F/is- und Stlmttma-jsen lösten, die etwa seit dem Jahr 1811 zu einem 
imnisitisehen (ilet^ her gefroren waren. Vor <h-v Klii> im Thale sieh hoeh aufthürmeiul, 
staute derselbe um gegenüber liegenden Muuvoi^in dsis obere (UetselM'rwasser auf, bis 
es ungeachtet der aufopferndsten Anstrengung i) am 16. Juni 1818 den Damm durch- 
brach und das Dagnethal bis naeh Martinaeh hinab verwüstete. 

Dem (ietro/-(iletseher benaehbart — nnd niamlie andere nordwürts Iiis zum 
Hintergrund von 2senduz — der i>>t7oM-(jletscher, mit vidlig nördlicher Uiclilung 
(l-iapey-, Durand -Oletscher), der die westliche Borgne (Dixence, Durance, Ycsonce) 
nährt; der prachtvolle .IroZ/Az-filetseher, nach dem .•\rvengehölz' (Arollaz) auf seinem 
Kande, speist einen Arm der östlichen l'orgne, weleheti lie<Mste rel-eii vdii dem zweiten 
trennen, dem AbHusso der langen Mine- und 7 Vr^cc/f-lilctscber j beide Anne Hiesseii 
beim obersten Weiler des verstreuten Pfarrdorfes Evolcnaz zusammen und nehmen 
bald den Bach aus dem Koiiosson^Oletscher auf, mit dem sie der westlidien r>orgiu> 
unter der Berghalde von Herenience zuströmen. Zwei grosse (iletscher starren in die 
beiden Thäler hinab, die zwisclien Aver uiul (irinienzi ihre Wasser (Navisenche, Vesonee, 
L'sence) vereinigen und durch \al Anniviem j Hivischthal-) der Khone zuströmen: 
der Mairff'j Moöre-Gletschcr (Torrent-, Durand-Gictscher) im Westen and der nach 
der Alptcrrasse yon Zinal genannte, deren gm-^artiger tJebirgswall nicht hinter f'her- 
montane u. ähnl. zurück bleibt ; auf den östhclieii lb>lien lagert der .Wo//i(«j/-(Jli'tscher 
und sein Nachbar der H Vm/jor/i-tJ letsclier. Nordwärts senkt sieh der breite herrliche 
IVrfmmn-Gletscher, ob Randaa cur Gomor-Visp abschmelzend, der iVtes-Gletsdier, 
von welchem in «K n Weilmaehttagen 1^19 Fels- und Eismswsen auf das Pfarrdorf 
niederstürzten; der llttltlich(-, SchalU-nberg-( Metscher, nnd zuletzt, gegenüber dem 
Oomer-Uletschcr, der Zrautt-tiletscher, kaum eine Stunde von Zermatt, in welchem, 
mit deas^ Abflnas' und den bdden tehon genannten, unterhalb noch ein vierter 
Gletseherboch suaammon trifit 



I) Dto AiMlm «vrdoi *aa drai gnclileklai rn«Mii«ar tir BHIak»*» oad StrtMaeobm, IfB«x Vcacli (frh. II«» 
M Vtop^HermliieB, sesL I8M n SttlM) cetrliel. warm alirr dareh dm ParrWumeh de» W«awn verrttah vnrdM. 
Venm war e», «1er xuent au»«()r«rh, rfauui ilip Blüt'ko nml svhullwille «llr OIetwliM||Mllleek«l <lloriani) wlMI. 

• Vf^. ViThmaiuncrrn iter «<-hw.-i/. nnlurf. OorllHrliiin |h'»i, sl Iti rtihitnl. nnd ISH4, uml l»fiilbm>hrtnril Sd. XVHI, «it 

ili-««<'n .M< miiir<- «iir rrxtcti-oti 'Ii - iinrii in i:ln<'i> r-. ili- IS.'.s- UD<I »rhi<n l-'Xi I. H<l. Aliili. .Variation* de la lern- 
(»rniliin-'. <-ju<- Tlifiinf, ili<' iliiim Min •K'in-'ni rnnunlr Jod. \, rliurponlirr, «..| nu( ,\i>r.?im',' ilr» clMsm AKa(«U 
hin. »i<.!.t ii..rhnfili. Ii i;i |irii(l uii.l l>< i,-riin<l''l »'ir'tp. < h «rp' iiii< r ^ N.iim i>t m im. in .Ii r < . ■ iiniiM»! ki' i>li M'Hithcy rin- 
){r>;riilM-ii, den ihm dio KrL,'irnnn,' 'ti - Wiilli« nU A ni-rkniiiuiit; für •.«•im Vi'nlii ii-I>- iii .In « rn urul miini li .iinli rm «i»«<<n" 
•rhiirilictien Ofliiilr /um Oi-rliiiik i-riiiintii liiilii-. 

Nwh «Icn llrrm de Annlvlklu, deren Uuri; Iteaun-Kard , reriK'ird, hu<h üt>er i:hi|>|>is (im KboorUial) ■icti 
•rtok - Www IMfent Btai*flMdi, 4« nm doch im WnliU aiwndl BIflMli, oder dwm Andvim i|iriclitr 
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TfükyntU itt Hauptgestein, so in der ganxen nordSiitHolien AbthcHung, von der 

Pfnf blanche l»is zum Wcisshorn , stot< Ql nllon mof^lichcii Ucbergängcn de» kry- 
Htulliiiisrlu'n Foldspatliiri st' ins aus den nngroTizendcn Sdiit IVni. die oft ium )i im Iiit\eni 
der iMai^tiO selbst vorkommen ; häufig ist der hornbiendetührende Arke.sin , und mit 
ihnen beiden scheinen stellenweise Lager Ton Serpentin nnd Chibbro in Yerbindunt; 
sn stehen, die oft in den Oandeckon (Moränen) vorkwnmon. 

Ans'^'t'zrichnet ist ferner die Masse (hm li dif nach aussen hin schroff altfallcnilrii 
FeUou: von Olloinout am ganzen >iordrande bis zum Weihshom, von da uuts Mutter- 
hora hemm bis nahe nordoetlieh Aosta sum Monte Faroma; am Weisshom enmdien 
hIo wohl 1 400"' und um imposanten Matterhom 1500". Solche gewaltige Blockmassen, 
die sieh in Folge der Verwitterung am Fusse des f;rl»irL,'''s juifliiiufen mnsstcn, keimten 
nur dureh tJletselicr fortges«-hatl't werden. FUchcrslniklur ist auch hier mehr oder 
weniger deutlich: am Nordraudc von Ollomont bis in's Turlmannthal heiwht überall 
Em&Uen v<m 40 ^ 50<^ g^[;en S. und am Sttdrande von Zennati bis Yal Pellina 
gleich starkes und stellenweise etwas schwächeres Einfallen gegen K. 

Dis Mimte Boaa-Maaae 

berühmt dureh ihre hinnnelanstrebenden Oipfel, die Aufldchnung ihrer Fimnieore und 
ihn- x-liüm-n Ciletscher. steigt am östlichen l''uss der wumlervollen Pyramide des 
Matterhorns au» dem t>i hiefergestein des ln>hen t-ui ytji nyralt's 34U8'" gleich in 
ihrer vollen Breite, zieht Uber das Breithitm und die ZmUinge zum Lygkamm, der 
sich 4538'" hoch aus dem krystallinischen (lesteiu erhebt, biegt rasch nordwart» in 
den gewrdbartigen Kamm dir S Itusiiiiiiifrl, die er^t in neuem Zeiten mit N'iimen 
belegt wurden, erreicht noch in der tuna di Jaziii 3öl6"' und senkt sich unter il* n 
Oletscherpass des Weistttkore*. Noch auf italionischmn Boden liegt die Scfancekui ih 
die yincentpyramide 4211 " , die unter allen Gipfeln zuerst durch d(«n ältcm Yineent 
(Joh. Nikiaus) und einige liiiger am 5. August ISIO, und sielien Tage sj^iiter in 
Zumstein's Begleitung erstiegen wurde. Auf der Crenze folgJ eine Sitit/.e nline 
Kamen 4324"" ihr nahe folgt die Ludttigshöhe -) 4343"', ilie J'anotspilze '•^) 
, 4443", die Signalkuppe 4561"', mit einer länglivbon Fliehe, die zur Aufrtellnng eines 
Signales geeigii. t erklärt ward; die Zumsteinspitze*) 45(>3'", die fhtfniirnpiize^) 4fi'^R'" 
(Stj'J'" niedriger als der Montblanc), die das ganze (Jebiet der Schweizeralpen beherrscht, 
mit dem Mordende 4G12'" dureh einen Firnkiunm verbunden, in /erniatl gesehen 
wird, wo sie beide Gomerhom heissen. Die Mt. Rosa-Masse bildet mnen Knoten- 
punkt fiir die nach allen Riehtungen atislaiifVnden (iebirgsketten. Uutcr diesen sind 
dto anselmlichsten die zwei nach N. gi ridileten MisrhnItrI- tuid l'lrlsrhhnrnrr. welche 
beide aus dem H cissiitor ausgehen und .Srtfi.v zu beiilm Seiten umschliessen: jener 
springt unmittelbar zum Strahthnm 4191*" fort, zum ftimplisrhhwn 4208, zum ÄUaim- 
hurn 4034"', zu dem herrlichen Mischnhel: Alphnlnl 4207"', Täsdthom 4498", Dtm^ 
4554"' und \ii(lrlhf>ni und geht im Ittitfrin 3S02'" ans, an dessen Fuss die 

beiden Vispen (tiorner- und Suivser-Visp) sich in wilden Stürzen vereinigen. Dieser 
dagegen umgibt zuerst den Hintergrund von Saas, setzt dann als langgestreckter Qrat 
in die Wntsnue* 4031" und Fletsekhornmasse (in Altem Karten Monte Latino nnd 



■) Hb Xwnc hi ihr swar <B»lm]K>ni) ertbeUt wordM, iBdmMH uimishcihI, d« |ii«r kgtee Btlmon (Hfihlm) 

*t Vvi^Jtm Sitorraieb. Omefatlinrt; hUmtg v. Waldn, dnr 4m Bng tm IwUtoff, «Uuw B«» (bwmMMM>h) 
ittlS tobn. 49» Jf., I8SI4' frs.) bMteBM imd Bberhupt di« enia lo|io«n«h. BwehKitMuir der Haute BoMgmppe 
■ad tftren BMlel||iiBS«H IwinwRab. 

h Z« Ebren t. Priediv Pwrot, PniltMMor In DoriNit (f l<Wt2), An ISIT dIcM Oi^Kviid«« nr tremuMi BetSmimnir 
der SrimMSRliMM in den Alp«« betvlut«, um »io mit il<-rj<'iii;;<'n in dm l'jrrcnjicn uml im KaultaMl* tu vcrirl''i<'hon. 

*) Vnrh Jtiiu>ph Zumutpin, Forillii-p^'kfxr Im Si'«li«llml , <I<t <lli'»i-H«i- »i-it I^JO iHrhmu»]« rrstirgon halt«"; durh 
noch viir ihm .li^ I,. i li 11 Villi . Ml. Jo-1 AiiüHi (r \-*H) titnl .n iili. n r llrmli r Miit ilin'iii Fiilin r Juk'ili ('ii>.;rl. 

^) Zu thrcn licnomU Umiir. Dufiiur ku« Ucnf, de« venli<-au>n (ii-Mnilcrt und noniu^ifi-bfr» dr» eidc. AtUi»MM. 

*i Dom (72 M. hdhor al« du Mmtlerbom) bat dm prSrhtiifcn Srlmcei^lpfel ein WAlliaer Donherr gnauiii 
Job. Ant. StrdMa, (grh, ITM» sa Moril ha Obrnndlk, dMihudipr Prrdiffer «a der Kaihedcale m Sitten, «aMi lüM), 
der dtaMt OeMet winnaa hatt«. Von Ihm die Maaienldira dw ITatar, SiUan 18M. 
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Parabianeo) und «crtheilt dich dort wiedomin in dio zwei KSnume, welche dw Nanser- 

thul umRchlicstK'i). Niuli Siiilcii ^t nihtrti' Käinint', «lio vom KIfinen Mdticrhtirn. von 
(liMi /irilliiKffn und di r St. \ inrt'Ht-Pifniiniüe :ui^;^f'li« ii, tn iiin n dit- Thiilcr Tour- 
nanihe, dius bei Chutillon uu der Dum uufliürt, Challunt mit St. JiU|Ui'ä (Ayiis) und 
Lysthal, ital. Val Leia, and dcMon Fortsotzung Orcssonay. Von den narh Otton 
gcrii htetril Aiisliiuforn ist d< r uun^breitetste dcijctti{;e, wfliher von dor Sijfnalkuppe 
(IM, diis tief l iti^n-M linittenc Vol Anzasrn (Mii<-iiii:ii:i;;:n ;iiif der Siidscitf iH-ü-lcitct und 
sich zwij»choii i al Grande (Alugna, Kivu) und \ al l'ti iula (iiimu) vt'.rzwfigt, deren 
Baifho lur Socla Hiiiiaen. Ans denielben ra^^i im 8. der Mte. Turio auf, im N. der 
Mte. Maro, die beiden Endpunkte des Felnencircus von Maruiittmja, eines der Rroas- 
iirfi<rstt'n der Alpr it, drsscn Wände :U)(K)"' üImt im hnilV luifsici^^i-n. Drm ir<'>val- 
tip-n (lletscher mit meinen vielen Seitenurnien entlliesM der liueli, der \vie am Nord- 
alduuig (bei /ermaitt), von den deut.si-ben Uewuhnerii Visp. ito). Anzuacii, genannt 
wird und ob Vogogna in die Tesa mündet. Andere Zweige ISsen a<di twiscben 
M. Moro und FIctHchhorn al> und unisehlieswn ziemlich parallel Val Anh'nvn. lin- 
(jitant'it, Zirt.srhhn'ijrn oder Val Varia, di Verla, und l.miuin: li l/te beide mit nord- 
ü«tl. Kiehtung erst durch Val di Vedro, die vorigen unniillelbar ustwürts in du» Thal 
der Tosa ausgehend. 

(ineis ist da« HauptgCKtein, in /ahlreiehen Viirietiiten, und rjlimmersehiefer an 
den äussern Kii<len und nocli in der liitelisteu Spitze; und wie in der ( inei-^masse des 
lihmentliul» und de» M. Leone von auj*ge/,eiehiu;t gerudsehiefriger Textur, wesshulb 
sich derselbe leicht spalten lasst und s. U. im Ossolathal (Villa, Beura) in vielen graea- 
artig betriebenen Stehibriichon auf 4 Iiis (»/idlip' IMatten und auf tafi Ifilnnif^e rfeiler 
ausireluiitet wird. Merkwürdi'r in l»er^'l)iniliilier IJezielmug sind di«' •goldhaltigen 
iTJcliwetel- u. Anienikkiesgänge, die darin anlsei/en (AUigua, Macugiiaga, l'estarena u.a.). 
Im Mt.-Ko8agnciii, wie in der Dent-bianche-Miusso finden sich Lager von Serpentin, 
von Kalk, Uamor und Dolomit, llomblendegestdne mit krystallinisrhem Cie])rä<;e, aU 
Diorit u. x. Th. auch Sesenit aunrefeml; zwei »olehe llorhhiriuleznnm dureh/iehen 
die Sesiathiiler und das untere 'l'usathah die bedeutendere südliche geht von Seiila 
und Ivix'a au» (aus ilersellten (iegend mit ih-r l'oqdivrzone) , und reicht an die tessi- 
nisehen Seen, wo wir beide wieder finden werden. 

Ans den» Firn des Mt. Kosa und Misehabol, sowie des Weissmies-Fletsehliom 
senket! sieh zaldreii he (ilvlsvhrr nieder; wir nennen folgende unter denen, die zur 
(jonier-Visp al)Hiessen: ZuniUdiHt am Mutterhorn, auf der Is'ordseiU,', der I''urytjen~ 
und der (obere) 7%eodti(-01etiiehcr, deren Wasser sich imter dem Gomer-flletsehor 
verliert; 10 Seitenarme mit ihren Candeckcn munden in den Oorner-tJlet scher au.s, 
am /ftffrlhnrn wendet er sich rasch nordwärts und entlässt den Uach etwa ' J St. 
ol» tiem l'furrdorf ZermaH; von ihm steigt der Weg ülter die Furgge, ihu* MaHrr- 
jorh 3322**, noch 1700" an, und gilt als einzige Verbindung mit (Umu piemontesischen 
Val Tournanehe; auf dem Felsen am Joche ist eine Hütte errichtet, und unweit, 
bereits auf dem südlichen Abhang, erkennt man Feberbleili-- ! aller Ib re-itiguiigi'ii, lüo 
nach dem Walliser Scluit/.patron Tliecidulus genannt, auf frühere Verhältnisse z.wisehen 
den Büvohncm am >»ord- uml am SüdaUluing schlieH.Hen lassen. Koeh olieihalb Zer^ 
matt empfängt die Visp den starken Abfluss des gewaltigen l^nde/en-Gletschers tmd 
rauscht mit ihm durch die Felsenkliis nach Xordeii weiter. Der (ia.ssrnrird-Ci\vt»chcT 
ist diT urMtllichste di(>ser w e^tliclun Seite uiid tüesst Unterhalb St. Niklans aus, dan 
vormals „(iiussen" hiess; denn der iSalfnn, (tl. h. der Fini oh dem Weiler IJalen) sendet 
seinen Abfluss in schSnem Sturze bereits der Saaser-Visp zu. Auf sonniger Terrasse 
lagert da» l'farrdorf ^'/v/rA^*«, auf der w est wilrt« gegenüber liegenden durch die 

8()()"' tiefere Thal>palte geschieden, die wol späteren rrs]inmges ist. Sü<l\väris 
breitet sich am Fuss iler Misehahelhönier ein mächtiger (.ilet.sclier aun, in des.sen .Nähe 
rieh das DSrfchen Fee hoch ob dem P&rrdorf «im Grund" angesiedelt hat; dann 
folgen der hochgewdlbte iKfaiin-OIetschor, durch welchen in der Hattmarkalp das 



L.iyu,^cd by Google 



Bau dm Boden». — Ba|^, Tbüer and Oeviwcr. 



23 



obere Thaltlrasfler fiioilweisc aufgontaut wird; der Schwarzherg^Qlcbtcher, von dem 

über das Woiüsthor man zum Kiiulrlru-filctscher }^t'l;tii;,'tn kann. An! lu' östHdiö 
Tliitlscif.' licrMiiiiViict^ciiil, iiriiiuMi wir tit-ii Isi licr, ii;i<'li ili i 1 'iir:^^tr<\ iilx-r 

dit' man nach Atroiiu geht, wo am 2(>. Juni 1(»42 eine cinsUirzunde Fi-lswaml einen 
Theil dus Thals vei-seliüitetu; dcu Jtol hblat l-G\et»cher, ob AlmagcU, dorn 
lotsten \^tcrd9rfoben in Saas, noch 60" Wn&t «Ib Zonnatt; den TW/y^Olctschcr, 
Jim Wcissniies, ob dem rfarrdorf, den Ftettchhorn-OManhaT (finiben-(il('ts<h<r) ; 
nonlwärts streckt sich der (i amser-Ohinchcr, donsen Baeh bei (Jarnsen in die Itbone 
geht ; in die üsilichon Vcrstweiguiigen Honkcn sieh der Jlos.<tboäen-(j\ctm'\wr und der 
J^odmm-Oletscher, die das Dorf Simpehi umschlieasen ; den Lfff m n-Olctacher, dem 
die <)uiiia beim Weiler (isteii,' (.\1^mI>\ ) eiit Iiiesst ; der Ztcischhtryen-Glotaehcr, do«»cn 
Ilaeh bi i (i(iii<l<» (im fiunz, im lluedcii | ' ), i^lcidi von}»em in denjenigen ausgeht, der 
(als Vcriola, Diveria, Dovcria) bei Cruvola zur Tosa inluidet; über den Portjmgral 
gehingt man nach Saas (Almagull) HinQbor. Die Einsattelung am Simphn. zwiseben 
(li'in l'li'tsrhhom und M. Leone, dient als Orenzmaroh »wiselien den Peiininixchi'u und 
den Lr/ionlischni Alpen. Wie zu <li ii Zeiten der Rötucr der Wei^ iilier ileii I'.ern- 
bardsberg, Montjoux, so ist von ihnen auch das iSergjoeli Simplon -) begauj^en worden, 
Ober welches unter der franzöö. llerrsehaft die erste AlpcustrasHo (1800- 1805) gt:lidirt 
ward. Schon ein wenig auf der sUdlicben Abdachung ist das Hogpix gebaut worden 
äOCS", eine ZweigauMtalt derjenigen, die nach dem St. Itemhard genannt wird. Itrig, 
am NonIf'iiKs 750'", rasshöhe. Stravsenscheitel 20'20 SimpHti. Simplon, Dort" 14 lO"" 
ihmo, um .Südluii» 278". Hin alter lierg>veg lührt über den M. Moro^) 2802'", ehe- 
mids die leichteste Verbindung zwischen den beiden eben genannten, nach Macugnnga; 
fiber den Pass dei MondeHi, ^londeierberg, der beim gleichnamigen Weiler ebras unter- 
halb Maeugnaga in's Anzascatlial fiillt. 

Der oben erwähnte M. Leone, nreithoru, — 35G5'" die Sigualspitze auf der pienion- 
tesischen Grenze, — stellt sich, auf gegenQbcr liegenden Punkten gesehen, als eine drei- 
gipflige Hergmasse dar, aus deren Finien viele (iletsoher nach dem Simplon und di>r 
l»i<'mnutesisehen Alp Pivct^lia (('lii r,i>.( a) si' li nieilcrsenken. Telier die Strasxc!i:,Mllci ie 
Ktürzen die kalten }i'(ussrr herab und vereinigen sieh beim Weiler „in» Ciriinih mit 
den Bächen, die hieraus den Thulschluehten zu.sammenströmen und die SaUine bilden; 
ob emer solchen (Qantertbal) bindet sich von Brig her die Simplonstrasse hinauf bb 
xuni Weih'r Ilärsal (l?erisftl) und biegt diinii rasch südwestlich di r Sim]ilonhöho zu. 
Andere (Jletscherbiu he thf-^si-n bei den llülteti im l>ahn oder der Ilochmatten vorbei ' 
in das öde Becken dva Dörfchens Stmfji.ln, dessen IJi wohner, wie diejenigen so nnuichen 
Alpcndorfcs, mit Lawinen, mit Felsstürzen und Oletscherb^hen Jahr aus Jahr ein im 
Kampfe liegen^); oder Inj diu llöthn im Älpli, Alpjen; Frascinodi, Prcssinone, 
von wn sir' am I di i I i N;,'alloriü ob Qoudo, übor dio Strasse weg, in die 

schauerliehe Sehlucht niederstürzen. 

Wo am Simplon die Lepontischon Alpen beginnen, tritt, statt strahlenförmig von 
einem Knotenpunkt auseinander laufender Ketten, eine HauptkeUe auf, dio mit dem 

1) Im Torfcei^eben wl nr Tpfflelchnnir nU «Ira OmelndMi 4fr ebra«n Sctiw<>{s lN>iivrkt, «Um dn« eun/.': 
laantllwl Zviwhberirf^a (wo elnv Kuprll«) mit «Ion |iMr tläanrrn htOciBilo. wo diu rrwTklrrhl«ia «ipbt, En<l<- IHiio 
104 Kfnw. I« III W»liiiMit«pni (14 dculache, 4 ttalienlscke HMithtUhinKMi ) tihlM, und rlnt elfra« poUt, iiod Kiivh. 
f«miiid« bIMcfc 

^ Hont ScnptoiHM, Seaplon. Simplon. Xcmplon u. «n aiemaH H. Scmproniua. narh einem — pr<il>l< m iii- 
ttSbt» -- mMMtehn BlariMT; «nL M. en-|>i<>nii>, imrli Cn. t4«rviliB« Oplo, Aer In Jahr 117 vor<'lir. über dir« n i: n- 
fipfCD •)!<■ rinilx'rn cpiiic<-n Min colL ,,lVii lucallira, mwil la rauln, etaicnt ai fort bMM>oi!«*ik>c*, qa'un melr/f tl« 
M pi< aH >ir hniKrur aur :i |>ied« d« dlwiiti«' ■> ««ndiilt ao rantlaw«' arlmdbt U. Oeard in a»lnrr OMChtrhif da* 

r. lM-r iiin ilnin^r- n ■Ii'- Mjiuren ( n. lt. rrili.irill"-r:; » inV WjiIU'* uti<I ».illl':ihrtr(' ii . iti-t .Iii' \\;i'li«i r ' "i LT"-«riii 
l.«iii'ti-«.iiij;l i' k zur Mailonna von Vr:i:il i Viirull". in ili r Si'-i i ) mioi"' /u <l<'n l!>'li (iiii >i di iil>ri.. iit prulili iii.iii"' |n'n, 
Bi«< hilf- Klin», lit r im IV. .!iihrln:iiili rt iinl 'l' r I-.- l im ii;ilii n Ortii-i i- ni-Kirl" n -i in Aul /V, /» hi<— < der 

llori'isi«» Ihm jit.rii (;<•!.< hli-lil.itiii-ili.-rii /. U. Ari,'i'liiiH I-. Imii {l,.ii,i l.iT.'V uii.l .<"1. >ruiii| : \ l'.Mt l.'il.Ü». 

'i Sip ."'i Im i-)iirl.w.'lsr licm< rkl. <l;i-» II) All" ili i'. 'In- ..ni I I. Mmv i - .'I mit W li rJun:; 'l'- :i«if il.T Sll■a^^.• 
lir?i-n<l«-ii hiilit-n Srliiir'«"- l>i'-rhiifiii,'t wiimi. um ilii Hu lii oi Kulirw' ik-- /n iiiriinii. vnii i iiii t l.iiiiiii)' furl|i<'ri'<M'U > 
«tipli-ii: 1.1 l.richra «unli'n liscli iini'iKliii lK'r An«(rt-iii,'iiiiu' uml Orfulii' uiil<-r kl>tlti'i'li>ili< ni lim i- lo'rilMjvyiVlmt 
von ilcn UorcUvIvil waren viel« »cliwor bf«ciiii<ilgt. VlcrU.'IJ.-!ScUrift, der Züricb. nsturf. (.icsvllsth. ISöy. 
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olioron Khonelhul panillol läuft. Bio taucht tm «It r fSi I-h u-ihiihho «Iok M. Lcono ompor, 
K('t/( \M'tii^'«-r shirk V('r{;l«'ts.-h»«i1 uihI in /innlirli tilciiln-r lli.hr /imi }yasrnhorn 3270", 
JJuttrIhoin, l'uiitrt dcl Ivrl.l.io :{!!»')"■, llelscnhorn, l'iuita di llociaietci«) 3182", 
iSBtchihwm, Vuzü del Ct rvemlojic, ( Iwvurduii},' (Serucntiii) 3125", Rothhom. Pi«xo 
«lollii Hossa, und zum /l/6rMfiAoro 2900" (Albrunpam, ArboU2410" , Ofnihm n. I'unta 
«rArhola 3270"'), wo bic in die HM-;k<f|. ii .Li OotthurdmaBBO ülK-r^nlit, r.inn.'ntlial 
von Chcru8C!i iin«) Anti-^on.» (T<.sa( >< licidt nd ; dort vorbindet sie sieh mit der von 
Brig herkununendon und von <k'r iliini in tiniitcrur Sehlucht dureld»roclionen Kette dos 
Tmneitekhoms, dio nitcb dorn Griet<> und GiacomopaBM sich senkt und oitli«h Ton 
Itftztou mit dem Knot> ii|,iiiikt de« Mm-t hhorns 2!)r>3"' zusamtnen stösst, Kine /.weite 
Ne]>enketto. schon /m l nailiitnlniassc f^ehiheiifl, lic^iuiit Ihm Ärrn'n, f^elunfjt »Imt erst 
nördlieh vom Nuten(!iipas.s zu grösworer Kntwiekelung und stlieidet das obere Khonu- 
^ von Bedrelfo. Ansehnlich rind die (iuerkrimme, dio sich nach 8. nbloBen; wir 
erwShnon einzifj; denj<'ni}»en, der vom Marehhorn uns;,'i ht, Forma/za nn<l Antigorio vom 
Tessiii trennt. Im S.-hii f<'ri;< birt des Sndid>fulles tiiiden si. li «lie HaehiMi kess. hirti-xen 
Thal- und Alpenboden vftn Alpjrn, IHvnjUa (di Ve-^lia), licrevo u. z. Th. ancli auf 
Uobioi (ini Bavonathal), die, gegen N. durch steile (Jnciswände einj,'eliis8t, gegen S. 
durch festen» Oestoiinicgel abgesperrt sind, fiber welche die >ViIdbäche in schmalen 
HiiMK ii oder in tosenden Wasgerföllen niedcrrausehen. AUmählifjer Zersetzun-^ der 
oberen mürben S.lii. fi i^chirlitrTi und der kalkij^<-ii /.wisidienhigor scheinen Kie ihre 
Entstehung zu dauk. n. Krvsialliniseher Kalk und Dolomit zeigen sich in grossen Ein- 
lagerungon bei Campo im Bavonathal und in einem lilngeroB Bande von der Oondo> 
Kehhu ht über Aipj>'n, Cistella, Agaro, von Castello nach Peoda hin, und vonRobiei- 

ttlp bb Campo la Torl.a (Tessin). 

Die Gletscher, deren Wasser ,im IJi" zusammen liiessieu, vom Tuinietsehhom 
und vom Sieinen- Gletscher rund herum bis zum Strohigrat, wol aus einem halben 
Dutzend Alpt-nthälem, strSroon alle der Rhone zu^). Vom i<trahlgrat, vom Ofenhom 
und vom lioclisandliorn 320')"' stn ekt das Finnneor zahlreiche und mä(h(if;o Oletstdior- 
iU'iuc, durch weii-he es in die Scitentliiiler von Formazza uinl Antij^orio wilde Bäche 
und Geschiebinasscn der Tosa zusendet; auf diese (durch den Griesbach), auf den 
Tessin (Yal Como) und auf die Rhone (Äginenthal) vertheilen sich die Abflösse de« 
langen ^'r/cv-C! letsehers, über dessoi östlirlx ^ Knde ein seit alten Zeiten, mit Sinjplon 
und Moro, l)e;,'an<^ener Fuss ans dem Wallis nach Domo führt; etwas östlich davon 
auf dem l'unkte, wo Wallis, Tessin und Kschenthal (Oscella, Ossola) zuMUiimon 
Stessen, steigt das Grieshöm auf 2926-, 9007*. 

Kb liegt wi.l iiirlii iiiiJ.trT \Vi-;;c> , tnit w< iii;;<'iii il«T Oli-icliafici) Ulli hütllicliiMi Ailfilll ilor Alpen /u 
ICedenk«n, «lie, vuin Ubcrw^lis aus wulintchcinlich im XIU. uili>r XIV. Jührhundort bevölkert, Uuigr Zvit 
Ihm Vofttindtmp mit dirro MuHmrland uiiterlMiltr>n h«tti*n. Dareli die v«»rplnt«n BrHtn>lran(rPii di»r potiti- 
wbcil« llirallliehcil iirxl Si-Iaillioliönlcn im Picmont, di«? fn-iinlin iiiil.t H(M:.'. ii T'".iii' r.w vi-rt ilum. iriiM.l. rt 
sirli al>pr nltjaiirlirli <lii- /alil «It r «l^is i ln m:iti>f« Walli^i r.l. ui«. h n ili n.l« ii lU'wiiliiii r. ilic jiii-v kIciii 
fffinz auf den V. rki lir mit ilui'ii italifiii-chfii l.iiiKlsIciitcii migcwicm ii «iiHl. Solcli« finden oder fiiiidoii 
•ich in YiU Clialiant, dm ubvrsten D^ri Sau GittcoHVi (d'Ayns); in V«l L««a (bjrKtlial), tu Trimte 
(de Orrason^jr) vaA St. Jenn {Af Qrvnmmoy), «i-ltw abwürta r.u Gahi nnd htimr. alle im DorHj;«>biH; 

.iK< is|f Kurf im (;ro->lliiil. AiiH/iu/. .i. -^-1. irln u lliiini im .'»tlirli lii ;;i-liili n Kl< iiiduil, iiin li UniirUn 
iim Hiiiti I washcr, «Uih zum Matttulum* uml dicsiT bvi Yunilio zur r<L-siu gt ht. »ni Wc^c «ItUiiii \uiu Munto 
Moi ' h iiin im Qeblet der Tosa, — dp» Toara, wie ifan diei« deutachcn Bewolinpr lirii«s«'n, — inabe- 
aondcrr j|«Cl^pi•g||; an Simplon einip* si li«i-iz. Orlscliitft«>n, in denen sich froilii-h iriii<;>i der Stni«i<o 
fhmzAaiflrlte und itntienischr» BevRikminc !ui(,'('sli>dcU lutt: di« Pfarrlrirrh«« S«n Marn» Mtund bis Kndc 
de« XV. .IiilirliimdiTtn )iuf iiiniintiilivt hnii Itudrn; Aijrr. Aj;i\r<t. nii ciin'iii NcIn iiHiisn di«r I)i-\«tji. uml 
ISnga der IW svlbut alic in den Karlen bftufiK verderbt getM'hricbcueu, Aft'vib'r bi» Untentaldvn liiuab 
(fTstorwald oder PqijpiiiM) Vt 8L von im Wtitd, daa jetxt Tor»iga«ei«e Pomatt, Forauuu» betiat und 
<lu llMiptwirtlMluHM Mit, eia Ort, der 1834 dareh die vom Ofenhom henbatrümenden 'Wauer fiist 



t) W«» innorholb ilrr Schliiclil liciri : ilii' Wiilrr U-i ilm Kupcllcn im Ki-!'l . im (U<>-<ii, im l'.i ilirütj, Urilij;- 
Itmil Uli"! ilio auf Siiin'l<iiw<'ii<- /i r«iri iit< ii niiii'"'r, all«"* it.is liililn tllp poliliüclic (ionirlmic Innrr-l; i je. K'in». in 
41 Wohnbüiucrn) und mit Auator-Binn (04 Rknw. ia S Wuhnluioavra) eine Kiichgemeind«. Da» ,UiiuifutiiiU* Ut lU» 
cinrJf*, da* la Jahr ITW tob dca rraoMwn nidU betteten wanL 
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f(tM* wntflft inHi*d;,fludMfirEiPto Zumttäg, ÄtmUSg ■! pontet m Satfümtu mit dem An-hiv der 
Tlmlsilmn, uad du obernU» WluUirdorf Fruliraltl, Fmtvnl, in ruiriHii, CniiiMplm. „An der iltillrn** 
nllii •■liii >ii, Mfht dli> Thalkirt-ho Shii MirbiM'lc. Du« Km-Id-hiIiuI, dt'in ilii« Tosa /.iillit tol, ward mchrmHU 
Villi l ilii villi drn Schwoizon» (jcnomiueu aber iiiolit hi'haui>(*-t, iiinl im Kricticn /u Aarlii-n 174rt 

^vu^cn lugcüieilt. Dm äiu forste doutscho Dörfchen im Oi»Um, — im Uebiet dor MuKgiot — das üurcb 
einen W«^ Ob«r dl« Purk* mit üntmntaMen T«>rimndmi i«t, btr^ der Kiintoa T«Miii; Btne»^ «n oinen 
HSK''! (Collinn, niuiiilartlioh Ouriii) irili'hnf, iiin! <lunli Imln- Hcri:r vom filirisicii KantoiiH^dllet nbg*> 
«ehltMiioii. (Vgl. A- HohoU , Dcufwlit« ('olonieii um Mmiti- liusu-, Stiuijfart 1842. Archiv »ohweis. (fe- 
■eUditfonelieiMler OeMlIadiäft, Band III. u. a. 

Das Ocliict der mftamorphisrfirn Srfnrfrr der siulliclion Walliscrthaler erstrockt 
sich in uiiicr bis 2 Stumlen breiten Zone von SW. nach NO., aus »lern oberen Aostathal 
bis üi'h TurtmaiuUliul, »chwuiikt »üdlii-h iii'h Vispcrlhul liineiii und keilt sich aus auf 
dorn nahen Sunplon. In ihm liegt der mitClore Tbeil der tief eingeschntttenon Quer- 
tliült r üstlieli vom Ferretthal Itis naeh Saju*, und »visrhen ihnen die ho« Ii auff;e\vorfenen 
z. Tli. ver^^letstherteu ( M-birfxskiiinnio, in denen sieh Mf. Vrlan :{"(>')"', l'rdl Cnmhin 
3722"", Mt. Furt, Montmnel, ürsivaz 2(i28"', /u beiden Seiten des Kesehythales 
ZekfUenhom , Misekabd, FUtgehh^er «rheben. Dentlich erkennbare Sedtnent- 
gesteme sind da keine; vorherrsrhriid unter den vielen Sehieferartcn ist Glimmcr- 
sehiefer; im Vt-;])ert]ml wird ein TDiifsteiidanjor auf Stubenöfen verarbeitet. Das (Je- 
»teiji ml merkwürdig durch »eine Erzlagerstätten, beHuiidors im Anniviere, wo angc- 
fQhrt werden: Silberhaltige BleiglanzlagenjHnge (audi In Bring, Kendaz, Bagne«), 
nlberreiehe Fnhln zlaijergUngt, kupfrrkies- und silherarme, u>itmuthhfiUiye Fnhl- 
frzlai/nfiihiijr, Kupfri l;its)/nnge, Kirkel- und Knlinllerz(iiiini''. iuissiMdem Arscnik- 
kirahiifrnjanyr mit WeissniekclklOS und fiedif^eneni \Vi:.nuith. .Metaniurphisrhe Schiefer 
jüngerer Entstehung suid besonders in den pieinontesischen Thälern am Südfiisso, 
aber auch auf dar Nordscite Terbreitet. Chloritschiefer, TallcMhiefer (im Aaidvlen, 
im Kriuf; als Ofensteino ans«!;ebeutet ) , homblcndcfUhrendc Gesteine (die wit 
ll<irid>leiidc^'c«*t<'iii als Strahlstciiisi hier< r, als {»ewohnlieher lloriiblondesehiefcr und 
H<»niblendetels vorkommen) bilden die liervorragendsteu Ucsteinarteu, und besonder» 
charakteriBtiBch sind die häufigen Serponttncinlag«>rungon. Merkwürdig sind die Kupfer» 
kies- und SchwcfcUdoslagor, z. B. h» i Zinal ( Annivit i-i, und zahlreichor auf der Sud- 
seite (Ala^Tiia, Anti-ona u. a.); bei St. Mar« <0 sitid die l'i/c im Granatsrhicfer enthalten. 
iSerpeutin, massig oder seliieferig, hüuHg dunhsetzt von Asbestadoni, findet sieh be- 
sonders in der Umgebung dor Ccntrahnasse der Dent blanche, z. B. anf der Nordseite 
Bwisehen AmUTien und Ering, zwischen dem Hintergrund von Hagne.H u. OUomont, 
und in grossen Massen utu deti .Mte. Kosa. rii;,'rlii'ur<' r.loekhalden iiber/ii'hi n den 
Fuss seiner »teilen Wände, oder vcrderkt-n den ausgehenden Fein, so auf dem Cieiss- 
l>fa4l, am Col du Zat« im Eriiig »ndöstlieh von Evolcnaz, u. a. 0. Im Serpentin, zu- 
mal im schicfrigcn und den mil; ihm verwandten Chk)rit> Talk- Strahlstein- Hornblende- 
s<'hit fer. F.klogif u. a. , besimders in den gegen den Findelen-filetseher steil abfallenden 
Felsmassen tiiidet man die schonen Mineralien: Vesuviaii. «Jniiiiit. l'enniii, deren einige 
später genamit werden sollen; südlich von Visp wird Serjuntin aut Stubenöfen erbeutet. 

An diese metamorphisehen schliessen iiich zunKchst die Anthraeihehiefer,^) die in 
mehreren Zonen aus der Tarentaise her in di>- Schwei/, tn ten : eine derselben zieht 
zwischen ilen westlichen Ccntvahnas-'en hindun Ii (Ti'te iioirc. Tiietit, an der l'i>se- 
vache, olierhalb Colloiiges), und löast sich bis au den Tödi nachweisen. Bedeutender ist 
diejenige über den Col Ferret, die man dnrcVs Wallis hinauf bn über Turtmann tot- 
fidgen kann (les Planards, nSrdl. von der Fointc de Dronuz, Mnttcrjoch; siidl. von Bitten 
bei ('haiii|> - Dnliii u. a.). Vorlierrscheiid sind graulich - schwärzt" 'rhoiischiefcr, die zu 
Dachschiefer au.sgtdieutct werden, und dunkle ( ^uatzschieler. Die Lager setzen Helten 
auf lange Erstrcckuug fort, sind vielfach ganz zerdrückt und mn- hier und da zu 



I» Tob ,AjiÜHW (dlfS^) kMgcMM, dn MAtna «e Strinkokle - tu* nMtaUlMhm - Olma beaiUl. 
toÜMfa» raiBOT KohleMtiiir M. wMimid <H« »Makohlr in ihmi «efwUrdnicit TsrieUU» bUoBliiter nmi Bieblig« 
Staflb m M roMhUdur •■tbUli Je gmiBser Ibra Cmctnaf rarfraebriMn. 
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eiwM gr5morefi (nestor- oder M^fSmüg) baawfirciigoii Minen susammen geacboben. 

Pi1:in/i nalulni< ko, die iin eilt paar Stellen f^cfunilon werden, weben dos Gestein der 
lillrrru hiihleiifonnotion /». Ffir dir Mä<!iii^'-k*it dii'scr AiithraritschiofiT «•r<;<'l>cn 
sieh bedeutendt! Ziililcii : Am Siuhcnt ire obi rliulli Kvoli'nuz (Kriiifjthal) iThelten sie 
Öeh 2000"' über dem Thalboden, und da dieselben Qestcinc in unbekuinitc Tiefun 
niedenctsen, «o nnd 2500" wol das geringste, das angenommen worden kann. 

Quarzit, Yermcano '), gleicht im Oroflicn und Ganzen einem umgewandelten Sand- 
stein; er ist in dünnere Lagen oder Hrmki- ^fsi-liichtet ((^uur/itsehiefer ), oder massig 
(Quarzitlrls), überhaupt nteist /erkUiftet, \ves.shHll) unj^eheure Schutt- und IMotkhaltU'U 
am Fumi »einer Felswände eiuu gewöhnliehe Ki-seheinung sind; und ull so aufgelottkeil, 
daaa die ganae Marne in Onis und Sand zerßUt. Auch er iksst in mehreren gleich- 
laufenden Zonen dur< Ii il ;, Wallis sich veifolj^en, aus der Gegciul von Vi»]) bis ("liable 
im I?a;,'ne»thaK am Jlllioni -) von 'A Kilonieter Hreite — und anf den die ThäU r 
scheidenden l>ergkünnneu von Turtiuunu au bis >i'enila/.. Gyps und Uauchwackc, 
lotste auch allein, erseheinen in mehreren parallelen Zügen, die man vomobem Aosta» 
thal bis in's Hechettothul durch das Wallis hinauf vorfolgen kann. Die Rauchwacke 
l)ei Saxon liefeit der ilorti;.'en Mineralquelle iliren Jod<i;ehalt. Unter der I'eiicnnunj; 
Glanzschiefer fasst man dunkle Thonsi-bieler, gniuen Sehieferkalk und derbere Kalk- 
flchichten Eusanunen. Eine Zone solcher Schiefer setzt in einer lireite von 2 — 4 Kilo- 
uK>t< r aus dem ohem Aostathal (Courmayeur) , durch die Ferretthaler in das Rbone- 
thal, ans diesem, zwischr-n Kinstcraarfaom- und fJnttliardmasse , nach der Furka und 
weiter fort, wälireml der Ilanpttheil südlich von der < i(>tlliar<lniassc durch liinnenthal 
Aber Gries und Nuteueu und das Uedrettothal sich erstreckt. Kine zweite Zone unigibt 
mantelfBrmig die Centaralmasse der Dent blanche und zum Theil auch daa gewaltige 
Oneisgc^wüibe des Monte Kosa, oft durch Einlajieiniii,'en stärker umgewandelter (jestcin- 
arten urUerlirocben; vom Acistathal kann man «licM'llic verfel;;cii Ms in's obere Tnrtnmini- 
ibal, südwärts nju;h Zertnatt und über das Matterjoch nach Val Toumuuche, gegen . 
Aoeta zurück. In jener erston Kalkzone liegen Grand GoUiaz (zYridchen Gol de Ferret 
und Grossen St. Ilernhard) 8240», W«Tf ä coir (voie) 247r)-, (.'h/shoi n 2478", 
Tunnrisrhhnni 2dib'\ .\iifrnt^nslnrk 2><('A"'i in der zweiten fr (irnnd (nmhin VMl"', 
Mt. Pleurcur 3706"", Sassrniiir :V2b{i"\ Irs Hers de Ilosstiu 31 CO"'. An diese tJlanz- 
schiefer schlicssen sich die reinem oft doloniitiscbeu Kalk«teinnias.sen, welche von 
Sitten (Salin) an bis gegen Turtmann die nach dem Rhonethal steil abfallonden Ter- 
rassj'M bilden, und in welchen die Pontis-Schluchten am Austiauf? von Atniiviers auf- 
gerissen sind, so wie die Didomile am Fingaug in's Vis]itlial, die dun irs r.iiiui iiilial 
nach der Tosji fortsetzen und «lurch iluc schönen Mineiaiicn bekannt sind: Uinnil, 
Dufrönoysit, Zinkblende, Pyrit, Bitterspath , Healgar o. a. Die genannton Quarzite, 
Oypsc und Kalke bilden die Zwischenglieder von den Anthrueitschiefern, die »1er Steiu- 
kohlenforniation ents[trecliiii und den sogleich zu nennenden jünger iti Kalken: sie 
scheinen dalier der Truisluriiuiliun zugetheilt werden zu müssen. Quarzit wird in- 
dessen, wie die grauen und griinen Schiefer (S. 16) verschiedenen Formationen zu- 
gezählt ; der Quarzit namentlich der obeni Abtheilung der Steinkohle, oder der untern 
(dem Kothlicgonden) der Pemiisclien Formation. 



V«JonlM> IMmt-, 8«nift.C!oiB«laai«n^ SmUll, Talkqaanit, ruUwr Soadstela, rothar Aekenlnin; V«* nwan«, 
(DKPh Vvrram, 4er unf rlncr *i<n. fllttf« ilrr MontI IMmbI crlrcrnrn Ralno. Hb Ue«tclBaaaM^. «ler voa PraF. 8a*l i« 

«•iii;;rfiilirt w.inl»: Viuiii ii zur AilünrMlil. 
•) l'iMi r ili-n imi<'liliKrii Si-Imtlkc:;. ln , ln' dii' Si iii mI..m lir «Ir- i;n'-»fH Hlixin tliiili'!- tn'i ilin-m Aiitlaufr In 
dlli»»cllM- !uifi:< liiiuft hshro, i»t p« ln".<>u<li'r- «Irr K'-;:«'! lif* kli in. ii / ,'.;n>' . /. < si'jjriiübcr l.i uk. Wfli bcr itunh •.••im» 
iiii:i-lirur<' \ur«i'liütluii|; und .\u*(li-hniini; hIIo nmlorn ülM'rtrilTt. Si-inr lln'ilo laiikT» ili'r uiittTn bi>i;i-nft>rmi;,'<'n I!«^- 
Kri'tMiiiit; nii»o« von rfyn Agurn SMl Kilometer (1 Kilomrtcr 12','l Minuten WrKOü) iin.l »pinr l.iVtiKi- «"«i 'li-r 
UelhiiiBf «It-r SchliMlit bis «ur Nladuif in die RIhmu> a«li« ä*/t Kilom., wilirend Mio« HicbUKk«i( wo vUern Kn<lc 
S49 N. aber drm HboMwplc«»! belrigl. Om |cg«nwfiriita Bali An Bachn kat •Iah aaf den Hclwlial «kn^ da f 
rtiis««ralN>B; In dar Bagrl lal ra tfoakaa. abar bai UnffanfaMaa «dar balm Mmavtehaialaait wllgt iMi rfne s*lba 
KblMMnig« NMfamU BMckaa vw »-4' DviahMNaar bla aar BbeM hlMb ud tritt» dieaalba noeh Uwr SlMe« UwMh 
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Jüngere IGJkgesteme dos Lias oder Jura rind nur lings der HonfblanemaMef in 

ilrii Ft in tthälmi am Mt. Ciito},'iK', stolIonwciBc «lurch's Wallis lümiiif. So in den 
Dachst hicfi i - um! IMattenbri'H licii Ihm Lcytron, inslicscMHltTc auf den NufoiuMi bekannt, 
xio in c'iuum biä duliin allgeuieüi dem krystiUlinischeii, dem äoguuoiuitcn „Urgtibirgu'* 
zu<;t> zahlten Oestcnie, das man yor dem Dasein organischer OcttdiSpfe erschaffen an- 
nahm, im Jahr 1814 von Hrn. J. Charponticr ') ein Hclemnit entdeckt ward, hIbü der 
]{»'st eines Thieros, das im Meer f^el(>)»t hatte; ein Fuml, der späterhin in domseihen 
(Jehteiu sowohl dui-t, als auf der nalien Furka wieder geuuicbt ward, und in der ge- 
lehrten Welt grosses Aufsehen erregte. 

Es bleiben uns die 7Afl(er im Zusammenhang nadizuholen. LSngenihiUer folgen 
im allgemeinen dem Streichen der Hergketten, (iuertliüler oder Diagonaltliäler dnrch- 
schnoidon sie; in mehr oder minder aehiefer Hichtun'^; die iinssere Form >vird dureh 
die Besehaifenheil des Ciesteiues und dessen ^cliiciitun^, wie bei den Bergen, bestimmt. 
Als LängetUkal aosgeseiehnet ist das Rhonetkal, das die Gotthardmasse und die sQd- 
liehen Centmlmassen von der Finsteraarhornmiusse und den Kalkketten scheidet. V<mi 
nietscher an ist es eine im ki vstiiUinisrlu ii Fels "re^frahi-iie Fnrche bis nach Ober- 
wrtid; von du bi» Riederwald ein Thulbeckon, durch da» die Khone auf zersetztem 
Kalkschiefer fliesst; dann schluchtenartig im krjrstallinischcn Schiefergestön Ins ob 
Brig; von wo Alluvialgestein den breiten Hachen Thalgrund IiiMet, der bis Lenk sieh 
ganz westwärts wendet; Ihm Martii^ny setzt das Lilngenthnl in ein (»lUMthal fort. 
Kleiucro Lüngenthüler sind einige zwischen den parallelen Kotten in Überwallis, z. B. 
Binnonthal. Querthäler oder Diugonalttiftler rind alle fibrigen; die Thatsohlen sind 
mit Gerollraasscn ausgefüllt, In wol^e die BAche oft tief einschneiden, daher oft be- 
deutend höher als das Hauptthal, oder ausgehöhlt in den nackten Fels, und wo dieser 
Widerstand leistet, durch Felsriegfd aliges]>errt, über welche der Bach (Keschy, Turt- 
mann, Gondo, Tosa) tosend niederstürzt. In s lluuptthal Hiesst derselbe mei.st durch 
SeMuehten aus, Ober welche man hoch ansteigt, um in*s Innere des Thaies zu ge- 
langen, so lange dieses nicht durch Kunststrassen dem Verkehr geöffnet ist. Da die 
('(Mitrulmasse der l)(Mit blanche in schiefer nordöstl. Hichtung auf das Uhonethnl stösst, 
sind die westlichsten aus ihr »ich herab senkenden Thiiler am längsten, greifen auch 
am meisten sfidwArts; rie werden nach O. hin kOrxer und springen gegen N. vor. An die 
beiden Ferrct- und das untere Entrcmontthal, von Orsiöros an abwärts, die der Mont- 
blanemasse folgen, reiht sich zuiiäehst das itlirrr F.titrrmnrtt- nn<l UiKjtirsthal, beide 
nach ^W., letzteres von St. Bnuicher an giur« westwärts gebogen; regelmässiger sind 
die folgenden: Iscrables-, Nondaa-, U6nns-, Keschy», Anniviors-f Turtmann- und Oinaaz- 
thal, alle gegen N. gerichtet, nur in Hcrins (II6r6mence, Hörin»), Anniviers grössere 
(Jubidiing zei«;end, uiid als Schluchten in's llauptthal nnsgeluMid. Hie f'ilu'iMidett Thiiler 
entspringen hi der Monte Bosa-Masse: das grosse verzweigte Vispthal, tiefeingeschnitten, 
da der westliche Thalarm bei Kandaa, zwischen Weisshoni und Dom 8110", der öst- 
liche im Grund, zwisehen Dom und VTeissmies, nahe an 3000" liegt. Von der Saltine 
an ist Tmr noch für kurze Schluchten Kaum, indem der Uauptkarom nahe am Khono- 
thal und parallel mit ihm fortzieht. 

Finsteraarhorn - Masse. 
Ihre kr} stall uiisehen (jiesteine treten unter den Kalkma.Hsen des Alteis und Biihn- 
h<Nrtt8, und im Rhonethal zwischen Lonza- und Hassamffndung hervor, und setzen Ins 
an den Tödi und die Snndalp fort, wo sie wimler um i i ■ auni<<gendi'n Si'dinumt- 
gesti'ino nntertaurliiMi. diese ab'M- zu Ik ih iiti nder Höhe lieln ii und deren (iestalt un<l 
Kiehtung bestiunnen. Das Sdrirhen der beiden savoyischeu Ceutralmassen zeigt nüt 
dem der Finsteraarhornmasse grosse Aehnlichkoit ; bei jenen geht dasselbe N. ito— 40 
0., bei dieser tritt N. 60— fo O. ein, ein Streichen, das mit dem dos obem Lötschen- ^ 



I) Mb v.CbirpMlier am rrtUmg 1« Mimn, frf». ITM, Hit ISIS Ülnktor der Salibcrrweriie in Bei. gert. IM». 
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thaloü, dps ohcni Wallis von Brig bis Oberwaldf parallel ffitU. Dioselbe Aehnlichk^it 

ki'lirf jiucli in Hill OcHtciiiiri wifrlor. Nir^Muls hat hioIi fcnicr so kliir uinl aufTallomi 
die H irkiiny drr ('rnlniliimssrn auf das uin^flM-mlr S»'ilini('tit;.'( s(ciii ■^'(•rm»< rt ; th'tiii 
ringshiiruin fallt du^Hülbe iuu:li aussen ein, d. h. die Si hiclitcullüili* ii nt-igen sieh ab von 
der CcntralmaMOf welcher die Kalke und Schiefor ihre SchiolitonkSpfe mkebren, so das« 
die krvstallini«('hen von den fjos. ! [ i ' , tcn durch eine Kluft jjctrcnnt sind, die am süd- 
westlichen Kndi». an der (icmnii. dii' (Jcstalt eines praclitx nllcii Circus aniiinunt, :un 
Osteude vom Waleji^ee über Sargun» bi« in'» Vurderrheinthal reicht; eine iJogenlnrni, 
die sich in den Bergen, die das Remfthal nnwchltesten und in diesem selbst, wieiler- 
holt, und die wir auch Im'i den «rnliiclu'u Kalkkclii ii tn flrii werden. An beiden * 
Kndcii sprudeln niincralischi- ^hu'llcii : I j iiki rl-ad. I>ri;:< r!i;i>i. NVii hl< iial]>. St.M lielhrrp, 
und weiter weg l'fäfer». Farherslruklur ist im mittleren Theile «ler Muhjse, wo l'ro- 
togingranit am mächtigsten auftritt, deutlich ontirickeH und stellt sich in den Quer> 
thälern, oder auf hochKegendcn Standpunkten, z. B. Grimsclhuho, Crinpalt, dem Auge 
diiitlidi dar. Die nördlichen Gesteine fallen südwärts, die südliclion nordwärts, 
wahrend die in der Milte lie;^enden Granitc »enkrecht aufj;ericlitet sind ; stflletiweiüe 
(*. B. in der Critpaltkelle) mit manchen Abweichungen. Neben diesen herrschen ver- 
schiedene krystallinische Schiefer, Gneis, Talk-, Glimmer^ nnd Homblendeschiefer, anch 
Quarxite. Am srullichen Abfall verbindet sich, wie bw der Montblancniass<>, der Granit 
enge mit Kalk-, Clilorit- uiul 1 lornblendefiest einen , die an vielen SteUen schöne 
MtneraHtin enthalten. Im llintcrgriuid des Pontaujliaslhules , l'unteiglia^t , uberhalb 
Trais, hat rieh das Gestein als ein schöner Syenit oder Homblondegranit entwickelt, 
wie im (Jebiet der Alpen fast iiirnends sonst. Ein solcher Ulock ist auf dem IJücken 
dcH Khein-(ilets<')ii in den jet/ip i) Kanton Zürich gewandert und beim KatxenrQti- 
hol, (iemeinde Kinnlang, abgesetzt worden. 

Statt eines mittleren Oranitkems finden wir in der Finsteraarhomntasse eine im 
Durchschnitt wol 1 Stunde breite Zone dunkler kristallinischer Schiefer nnd Homhlendc- 
fft'sfpüie. weli lic mit meist vertikaler Schiefennii; die (t nippe von ihn in südwestlichen 
hude, tun Ausgjuig des Lötschthales, nach ihrer ganzen Krstreckung diirch das Ma- 
dranortfaal, bis an den Tödi mitten durchzieht und auf beiden Seiten von granitisohen 
Steinarton begrenzt wird, oder auch denselben als eine nichtige Decke aufgesetzt 
ist. Oberhalb (iultaimen ist in dieser Schieferznne Topfstein gebrochen worden, der 
Sieh auch am Kiiigang des E/.lithales ( Madranertlial ) zeigt. Kine dieser ähnliche 
Schiefurzonc zieht um »Südrande ob dem Khonethal hin. Zwischen diesen erhebt »ich 
die sQdlicho und mächtigere, an manchen Stellen 2 Stunden breite Zone Ton Protogin- 
(Jranit. deren höchste (»ipfel Alrtsrh- und Finsteraorhom-) iiidefwen noch aus dem 
beide Steinarten verliiii<len<len lli>nililendege^tein bestehen. Die Fundorte VOU rothcm 
Klusssputh, Hauchtopas und Mol) ltdiinglanz gehören dieser Zone an. 

Die nürdliehe Granitzone zwischen dieser mittleren Schieferzone und den süd- 
lichsten Kalkketten (Ralmhom, Wetterhom n. s. f.) ist weniger ausgezeichnet als die 
»ädliehe; wahrer .Mpengranit srlu iiit /w f'^lilen. In einem (Iranif mit mtbein und 
weissem Fcidspath «iud die silberfühn lulen Üleiglaiizc des Lötschen- und des Lauter- 
brunnenthalcs im vorigen Jahrhundert abgebaut wordon. Es hat nun den Anschein, 
dass dies(> zw'ei Gramtzonen, die nördliche von den AiguiUee rouges, die südliche von 
der M()ii»I(I,mritia-ise eine Fortsetzung bilden, so dass <laim die in der Mitte liegende 
Schiet'erzotie derj< iii;;en entsprn<'1ie. welche diese westliclu'n Centralnnussen auseinander 
hält. Durch die nia*liiige Kiitwickeluug der Oranite und das nahe Zusainmentroten 
der zwei Zonen wurden die zwisebenliegenden Steinarten stärker zuaanmuai gepresst 



') V.-l, rn.r. A. Müllrr in VrrliiitMlI.m^'.-n .l. r ii;itiirfiir-.-lifn.l.'n <!.-.. II -. »mf» zu I)n..O. 5. Thril. IHfi!!. S. 194 -247. 

-) ,M.iri wri»» nur clii/i'llir Mi'ni-i'h>>ii, die «Ion Wi'!»-.«'!! Ilrri;, wonitrr ihIit krinrti. wi'li hr du« Sihm'khnrn odi*r 
ia» Fln»iiTi«4irhorn ««mllPK«"« hfillcn". »chrieh 17S'.> J»li. v Müllrr Kintcnti);)« wiiu-r tii'»rhiclitrn Si-l>»i"i/cri>i lior BM« 
g«aa«wn«ich«fi. - Seitlier ist «■ «udcr» geworden. — Vtbet «U« UvrKbeslcisiuig<Mi , deren hier nur ycIrKonilich U 
erwIkM aiislicli Ist, *|^ O. Sladw, Ibar Eto od aOmet, L iMMha^ Sera, 186S. 
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and allpMDoiiK r uragowmdeU, so dan der Kalksteiii gans aufzehrt wurde. Wie 

Ml »!( ti Knill H der iK'idcn wo-^tlii licii rcntnilmnsHcti. findet sich an doni der Fiiister- 
aarho^nnlll^sc der nuM-k würdige Verrucano, den man iUH (iiiHto.rn iil)er den I.ütsilieii- 
pas» nach dem Leitkerbad und hemm um duu Kalk des Muiiighoniä verfolgen ktuiu; 
am Nordrande begegiMt man ihm noch in Ammerten und bei Grindelwald. 

Durch zahlreiche Einsattelun<»en und dio vielen grossen und kleinen Thiilor, die 
in ilies<> Central masso in verschiedenen Kiditnuiren einschneiden, ist diesellic der For- 
schung und üereisung offen gelegt. Manche Ketten folgen mehr oder weniger der 
iMngenri^ung^der CentralmaaBe ; wir nennen, wettlieh von der Aar, am nSrd" 
tiehen Rande: Ogtlich vom Itahnhont und östlich vom (Metschcrwcg zwischen Lütsdien 
und Gastenif das Sthihlhoni :V2n7'", und in der Hichtung weiter, jenseiJ des I;int:eti, 
fimbedeckton Lütj^chgrate», du» massige Jireithuni 3774"', — das vrc»tlich liegende 
Tachingelhom 3580" ist Kalkstein — die Ebnefluh 3964*", und andere mit, wenigstens 
in froheren Karten, wechselnden Namen bis zum iiletsvhn'horn 3982"' fort. Von 
diesem nordwärts die hehre Jinn/fniu^ 41(!7"', welcher die der K:iIkstunketto ange- 
hörenden herrlicheu Jicrge bill»erli(»rn und .Schneehorn als Vorwall dienen, der Sehneo- 
gipfel der Alpen, dessen Ersteigung nach derjenigen dos Montblanc (178G) zuerst im 
.luli 1 si I versucht, dann wieder 1838 und jetst jfthrlioh wiederholt wird. An lie sdiliesst 
sich als Nai hhar nordöstlicli der .}föiirfi -) 4006"; auf dem Hönd^joeh 8687'" bat 
der schweizer. Alpenduh eine Öchirmhütte gebaut. 

Am Südrande : die im Khouethal weithin sichtbaren Kastlerhorn 33ÜÜ'" ob Karon, 
Bietschhom 3968", das LOtschthaler-Breithom 3795", (das grosse) Netsohhom, Nest- 
hom 3S20"', das Alet-schli(»ni 4207"", das Dreieckhom 3822". Die tiefeste Einsattelung 
ist der Haichgrat (nordüstl. vom Hreithorn) mit 3120™. Ferner, unter zahlhisen Gipfeln 
fort, ob dem llhonethal bis Uberwald hinauf; ilus .Setzenliom 2üG2' ob Niederwald, 
das Kastelenhom, nordwestl. von IfOnster, 2892", die Sidelhomer, das grosse 2880". 
Im östlichen Theile der Centralmasse, jenseit der Aar, setzt eine Kette zum Tr»- 
spnlt und über die F/.lial]ieii zu dem, nai-h der mit Schnee und Si Initt bedeckten 
Oberalp genannten, Stock fort, der in Tenasseu ob Dissentis am 1. iiheinufer /u den 
Gipfeln ( mp alf (Weiflsenstein) 2982" and Pix auU 3033" sich hebt und im drei- 
gipfligen Ohnalpslnck 3330 ' ok i Iit, der (romanisch) IHz Tscliirtsrlim, Cotschen, 
na«-b der rntli :in;,'elaulenen l"ari)e des (Jranitt^neisos genannt wird. i'risjxiU ist ein 
allgemeiner Name älterer Karten und liüchcr, der jetzt einer eiuzehicn Spitze zuge- 
theflt wurde, 3080"; aber auch diese Bergmaase sSMt noch viele andere Gipfel Mutsrh, 
Piz Giuf 3098", Piz Nor 3059", die aus der nördlichen Schweiz her gesehen, hinter 
dem IJristenstock hervorschauen. Am Mordratulf fort: Ostwärts vom Titlis (Kalk) 
der kahle (irassrn 2Ü45"", die zackigen Spanürler. Spanneter, Hugli (das grosse 
3205") , der Krünlet, Grindlet , dessen höchsten Gipfel man noch aus dem Thal von 
Zürich Aber den Albis weg sieht, 2910"; dw doppelzahmge MaMidi$er, mntliser, 
2842"*. Der Querrirhtung folgen, jenseit des Aletseh-tiletachers, vom Mönch aus der 
Vieschmjriit. dio nördlichen ((irindelwulder) , die südlichen ^Walliser) Viesrherhümer; 
von jenen das Gross Vienchlwrn 4048" und das gleich hohe Grosse Grünhorn \ von 
diesen das Grone Wannenhwm 3905" ; mid am Ostnmde des Aletsch-Oletschers das 

1) l>l« JanfAnHi i«t OmIs, in d«n aber aus dem nnh<>n Knlk^hirfF i>ln inSrhtle«r Keil f'lnirr-<lniiiL'<'n v«n 
wmi^tviu SflOO' AUfMnMHT lOOO' HÄrhiiKki'il ; iMni* Kr<-t'hi'iiiuns, iWc Kirli liirr mrhmiiiU uinl uuf iIit <iri'ii/<- 
dar kryalallla. md Scdimralcebim* U> in's Reuintbal oft wiedrrholL Aui M. h«r itrMbrn. eriM-lii-int Ait Junirrrtiu mI> 
dH aaalmluiAaaie miHr den uMn tiMum OcMfai dn Banrar Obariandaat utwAgn Toriheilbafl nimmt *ir «kb »uf 
der SOdaella mm, «o irfa ala dMÜUa Falawind aBqMuraUrH, Im RImmIM ■rihal, mf dm SiMpkw dardi die hohea 
Vaaaeii der Alelaeb* mid Tl^iirk«r1i8nier dm Blicke enlaafleB frfrd. 

<) MSorh. vönniil* WfU.mönrh , rnt«<ir<>n daa Iber der SlalllSM anftlrfsuiden 8rk»arim»»a>, 1644 M., htaler 
»richo«! «arlßoillch Avr tn «< ln «• i-«-* Kinii;i'w«nd f^kTHdete kIiSimi Bert drn 5aiiwii Juncrfniu «rliMt IlSarii M 
iili' rh.iupi i-iri im K. Ii> rii , lir.uit.'iü.lr-ii . (l< ni Wiiiulilmiil ( (":«|n? au nioini' ) mrtiriii«!« wlpilirk^hr^iidpr Urrgname, an 
K. riiirKi /. It. v.in h clKu-ipri lii . 'Ii'- l- ii n/i n 'riii; .uifii>i;. ii ülu r tVf r'u- rini;« «imiccl'i'mlrn KirnMiIrr < ('»pUt««)**. Ce* 
l'i|l-<hinl, l flT,-. 11- 1.1 .I.T M.iiii (i. .l. r j.'l/ii,'«' Nii.'lilijir .|.r .lii^.-lruii, rr.i iin J.it r Ih.'iT i r.h. n u.>r<lrn, troU <!<•» 
liVrU «Ic» *i<-rl>uii>l)Ktfu «üi hlrinB tlcr Oraliii l»or« d lslrta: 1.» Sui>»<> »illoiiiunilo vi ra-icvahinti du Mu'n<:h. l'wU l»i!>. 
TsL fiiMT den Kmbm Jakibudi 8. A. C IV., 4SS nd .Bicaff« la der WetleiWrdNtle. 
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aimUAtreiclK' Eppisrhhom 2041"; vom Mottonbor;; (Kalkstrin) dip hrcifo Kotle d«r 
zorritwen«'!! Srhvrrklionirr. an 2(t liiiiti-n'iniiinlfr nuf'nif^fudo Folspyrainidfii. das p^-nj^so 
4082"', erst 18(>l erstiegen; die iMUtttaai hörner, •luü grosse 4043'", die im Ahscliwmig 
aiMgehen; naoh 8. Ibrt das Oberaarhom 3634"*, dm Roihkom 3439", die G^mi- 
hiirner: jenoH durch djw Studrrhorn nti den FelBkamm anschlieBsend , über wolchpii 
der 1812 zuei-st erstiegene (Jipfel der ("eiitndmasse. das Finsleraarhorn 427')"", 1?,.1G0' 
euipiirraigt, che Wallis zur Schweiz kam tier hüchnte unsorcr Alpen. Parallel mit dieser 
Ton den Wetterhörnem her die schmflcantige Kette mit dem BergliHork 3657", Emg^ 
schnerhorn (ursprünjil. lim-pwifies Horn) S^die im Jurhlistork 2r)86"' an der Gfimiei 
ausläufV; die Kt-ttf. wiltlic zwischen Irliarli und Aar ( ( Murliasli > das Uühticrthnhhtivn 
3182", das 3282'", den iristemlitck 1871'" ob Ciuttiumcn trägt; diu mit ihr 

parallele, welche die oetlidie iebrolfe Thalwand von Obeilmsli Inldet, mit dem Märm^ 
hom 2924"*, dem Steinhauuhom 3133"*, den Diechter- 3389" und Gehnerhfimem, 
ThirralpllslnrI; lUOC", die im Niigelis-(iriitli rdtcr das ftriniscljnrli (lliuiseck) 2165" 
an*« kleine .Sü/c/Zior« 2760" anschlie».st ; von ihr ostwürts diin li weite Firne getrennt da« 
kahle Rudolf horu ob Uadraen, auf dessen Vorsätzen im höchsten Sommer noch eine 
liatte Ifewohnt wird; — am ThäUiUwk beim TriftgletHohcr steht «eit 1864 eine 
Schirndiütte de« S. A. C. — ; die Thinhmjf 3446"", die man von I>eni aus ülior 
den lirionzergnit sieht, der Sfhiirrstnch 3är)(5"', Dammaultuk 'MVM)"\ Ithmirshirk 
3603"", der Galensturk 35y8 ", 11,07-')' eine herrliche Schneckuppe, aber uu.s Norden 
gesehen eine nackte Felspyranude. In der Felsenkette, die sich vom Rhonestock sfld- 
östlicb abzweigt und den Danunatirn (l)ainma-( iletseher) vom 'rit-rcii-tiletscher trennt, findet 
sieh in einem miiehtigm (iuar/.baiid an den unteren Ali-iil/eii di rluanitwünde des (ilrlsrfi- 
liurti^ die Höhle mit den praihtvullen grossen rabenscliMur/.en Ik rgkr^tstallen (Morion), 
von denen im Jahr 1868 mehrere !00 Centner durch die Chittanner gebrochen worden. 
Einen ausgedehnten Kaum nehmen in dieser durch hedentende Krhehung ausgezeieh- 
neten Cent ralnias-^e FiiHr und (ilftsilirr. insbesondere im Westen der Anr. i in. iniil 
vorzüglich auf deni südliclicn Abhang, was dafiir zeugt, da.HS ihr Dasein nicht dui« h 
klimatologimdie Yerhältnisso allein, sondern eben so sehr durch die Gestaltung des 
Bodena bestimmt wird. Zuerst der vom Oalenstook und Rhonestock, westlieh von den 
Felsen der Oelmerhömcr eingefasste Rhoneglelschrr , der mächtigste der vielen 
Oletsrher, die sich im W. nai li Oliorhasle. im N. nach (Jadmen, im O. durch lange 
Thäler nach der lieuss senken; um südliciien unteren Hude ist er stark gewölbt, ver- 
liert sich zwischen Fels, Schutt und Oebusch auf flachem Boden, wo sich mit seinem 
Abtluss da-s Muttwasser vereinigt, die 1 l:ui|iti|uel]en des IJodans oder Kotten, jetzt 
allgemein Hhonc Die siidwestwärts durch Wiillis hinal» folgeiideii (ih t^c)ter bh ilM'n 
im Hintergründe der stark ansteigenden iSeitenthUler liegen; erst 4ler last 2 .Stunden 
lange Vie$€her-'Gl$ttehtr rilckt niher an das Uauptthal; er geht unfern von den 
oberston UQtten des Dorfes aus. Der kolos-salc yt/rf^rA-Glctscher cntttprbigt im Ewig^ 
schneefeld an» Viesdiergrat. i?n Jungfrautirn , im (Iro^-' n \ Ii rsi htii n. Kiu/i;^' der 
(Jletscher hält gegen 24,000"' (73,8SO') Länge auf 1 10 Millionen (juadrutmeter Fläche. 
Auf den grünen Halden, zwischen ilun und einem rechtseitigen Arme sind am unteren 
finde die Hütten des Sommerdörfchens xerstrcut, das ihm seinen Namen gegeben hat, 
und am linken Oletschcrrand, in der Miirjclenaip, wird das vom Vicscher-Gletscher . 
abfliesscnde Wasser zu einem kleinen See aufgestaut, der nun durch einen Kanal 
unschädlich abgeleitet ist. Dem AletHch-Ciletscher selbst eniHiesst durch grause ToWl 
die Mafia, '/s St. ob dem Dorfe Naters. Der /ffj/i-nietacher oder Jägifim xwischen 
Bietach-, Ibeit- und Netschhom mit mehreren Armen; w hl ein Dutzend (lletscher 
bangen in's 1 ,ri|<cheiuhal nieder, in de<<eii Hintergrund «h r Ijtuge- oder Lölsi lien- 
Gtetocher mit dem Ahnen- und dem jMyi-( ilet.scher (einem andern desselben Namens) vom 
Bemer Bpeithom und Orosshom. Am nffrdliehen AhfaÜ der Oentnilmaiiso zur Aar 
(Ult gewaltiger Firn die weite Kluft zwischen dem krystallinischen und dem nörd- 
fichen Kalkgestein; naoh W. senkt er sich als Aondcr-Gletsoher in das jetzt Öde, 
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1 \vnii.]( ivollf (JiK'rtlial Gastem und ontluftst die Knndcr; aus dem 6stHchen Arm, 
«!< III /\< liitii/rl- und (1(1(1 Itr^ilhnni-dh-i-^^ hn- Hicsni die Litlsr/iineti iiuk, die, da sie 
uut' ciiifiu duivh d«-n kry.stuUiniHt-hou (ilimnu-rsiuul liellcu Grunde Hienst, di>n Tiamon 
u>€u»9 UUsehenen trägt. Der an Hreite Finifrrat lenkt sich jenseits in mohreren 

Armen in*« Lötst-honthal nieder. Am ( irosslioni, dem östliclien Niu-hltar dos HreithoTD, 
hangt der .Sr/iw/Jf/n-Crletscher. dessen lire he iiiier die gewiiihteii Felsalisiif /e Htiir/en ; 
am Cilcttteheriioru der ^t. breite Uulhlhal-iHaUclwr, mit dem Stufenliaeli : an der 
•lungfrau der Gittsm" oder A/tönjiM^Oletieher, dann der serklOftete dugyi-UleUwhvir] 
schon im Kulkge.stein, das wir hier des Zusammenhanges wegen anschlletsen, zwisehon 
Möneh und Kiijer <h'r /:f*/fr-(!lets<'lier und zwischen diesem und «h'ni \Vetterh<ini. /n 
beidcj) Seiten des Metteiiheij;es. die lieidi n Metseher, der iinlrrr nn|n»s- 

«end ,der kh'iue", die der vom Schwarz- und Faulhora auf dunklem Kalks<'lii('fergruud 
herffieasenden Sehweurzen Lütschinm zugehen. Nach 0. gegen Oberhaslo senkt sich 
vom Obenuirhnni der hoch lie;^'* ml. ' l' St. lange OAr»v/</;' - (Ih-fs» lier, hintere Aar- 
gletecher, unpfefiihr parallel, ixide durch die /itihoisi ovUk^ 'MW" «getrennt: der 
l/lllfraor- tiletHcher , Vordenuir-tiletbcher, auf welcliem in den I83U" Jahren die 
ersten Beobachtun^n Ober Natur und Wesen der Oletsdier gemacht wurden, iVsSt. 
vom IlauH auf der Grimsel « ntrernt; er entsteht aus der V< k ini^nng lun Ahschwung 
«1er lieiden Ijtiitn'aar- und f'i/i.v/miflr-Oletscher, dem luicti der .SV/v/A/rrA'-d'letscher 
zugeht; der m-hünc uud grosMU; (iauli- oder 6V6ac/i-(iletscher, nowic der durcii licin- 
hcit und Farbe seines Eises ausgezeichnete nach Nord geneigte /formlaiii-Oletseher} 
dess. II ^Va.sse^ swischon dem Kalkgestein des Dosseidiomes und Wellhomes zum 
Itetilwnliaih uhHie-^-t. ()l> dein rechten l'fer der Olterhjusle-Aar hlelhen auf hnheii 
Terruiisen der ^#V;'.s/c;<-( iletscher, der ^f>//«pr-(iletscher u. a. gelagert. Ilei der Hütte 
zur Hiwdcek ^wiril »ich der Arienbach in freier Luft in die senkreclite, g(>waltige 
Bchaum«lu1e der Aar und stürzt dann mit ihr in n&chtlichen Abgrund*^ i). Durch ein 
Finyoch mit dem Ulione-CJletscher verhuiiden, ist der hoch aufgethürmte, nnnllich 
«ich neigende 7Vi/7'7»-(!Ietscher, dessen Wii-sser in schauerlicher Schlucht der (indinrr- 
Aui /.uniusclit •, auf die oberste Stufe von Ciadmen legt .sicii der 5/fi/t-OletBclicr, so 
dass der Weg vom Suxtenjoeh Aber ihn weg ffthrt; sein Abftuts und der aus dem 
H''«IMf/'-(Jlel scher bilden die höchsten (Quellen-). Am östlichen Afifull senken rioh 
mehrere (Jlt tscher in die (löscheneiialp ; dur( Ii eine Schlucht, hinter wtd( lier die paar 
Hundert Kinwobucr wol '^ß den Jahres abgeschieden shid, ruuKcbt die (jöschmcn- 
reust in den wilden Schdllenen zur Urserenreuss hinaus; andere fliessen zur Mnm- 
retu» ab, dip in der Schlucht unter dem Dorf Wessen ^) hervorbricht. Eine lange 
Finisf recke deckt den Z\visch(>iiraum der krvsfallinischen (icsteine und der ihnen vor- 
liegenden südlichen Kalkkette, übi-r die sie /.wischen 'l'itlis und Schlossberg ihre Aus- 
läufer noch Norden, in die Surenenalpeu sendet, wühn>nd andere zwisi-hen den wilden 
Onciazacken des Grassen, der BpanSrter, KrSnlct sich hindurchwindend, vielfach zer- 
rissen, sQdlich in das Meienthal, Ctorneren und gegen das Ueu«sthnl beruh hangen. 
Hassen V\m umlagern den Oberalpslock und senden ihre Abflüsse durch die felUnen, 



>) Kri. Ja«. Hngi, In »<>lni>r .Vktiifliltloftaolnn AlpMielM*, Sololk. ISSa Ph. Dr. ProK itr Xatufftociikhi» in 

Niliiihiirn. tfrb. 179«, fi^dt. 

-1 .Vi>m S.ii(<-I ilr» Tilli« lnTuh snir/r Ii ' i i U. .. ti oiIit Ik-Iiii Si'liiiM>lz<'n •Ii'» Si-liiioi'V ein ll.ii-li. ilor im 
Slur;:«- iiiiti r >li in t riir-OlflM-ln-r »ii'li hart:!, iiiilt-r m-IIh m >liir> litlii-tnl utnl ilunii in ili'ii Wrixli iilMrli Klrli »lür/(. 
nan kfin Wihmt liii»-i. »lii iili liiiiuli in'« I.<m'Ii uml I" u ikh .Ii«- IJi-i-<- iinii r «lern OlrlM'lu-r. — i' Ii .i(>it kfinm 
Aot««K bnil, niuiute irli «inlrr «urwürt» itri(«'n «Irn Tttli». Auf Imilirni Woi;r jfiloi-h gvUn^r Oi-ITiiiinir 
Indni, dttreh die kh antvr dem lUnJo «h*» Qh^urberH hervor xu Taic«' krock. Wo immer ein ri>«4i>r KoUlilork fan 
SrhMte ■trli bnd, mm der Olatoebcr uf Mm feM, ober oor mit eineoi fwr, der dra l'a&uv dr« OnMoM tuMe. 
ttüin dta Sehott «nr der OlHoehar S— tt Pom hoch kuppenfltraiiir oaif^irlimolani, to doM dl« pwie OirualirraMMO 
md rinor onoihligiHi Mrns« klclomr md yimn t imHColnSMiK wHiwiHBr Pfcilor rolMo, die XiMomt «onderbor 
«mmihI Koiipen oad OewSlh« trui;«n, oft m nl*dri|r, doM Ick hnm dorrlwokflrrbrn Tttmorkta. n»« WiMarr travAe 
M> M«flK «II« allpn n(>wültM>n, ilaan irh na«» wie itlnr Hon «Ml kalb rrfnirrn hprvflrlin»>h. narhilnn irh l»n KL onlcr 
•Imr «leiMTbrr frrwoiHlprt hatt«. Iier niiHsrhrr ii4 rr«t Mit cinigni Jalirrn hier pntvuutdci».' Husl «. a. O. H. 181 f. 

Iterh dar hi Dri Obltekcn Auaprocko ( wlo Ommi bn Vlapdul) die «ork in mUO, Brriekte oalkenonunm M, 
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die Ezlinlp. dio BfumtMäpi der Üreeren- und Kiraelieleiireiise, and tun Sfidab&ll 

A'ni Vi»r(li rrli<'in zu. 

i)er nach dem Tddi gciiiiniite (jiebirgMstock /uigt diu uiiHubiilk'häte MaH»t-ucrhebung 
im Srtlichen Gebiel; der Berg >) sclbat — mit rhfttiseliem Naonen, «ie viele benach- 
barte Berg» und Oiimamcn - iü sohoii SediiiicntgeMtcin (Jura, nur dcni (iipfi'l Kreide, 
NtnnrauKtcngCBteill); schroff Hillt <>r mu-h Norden ;iuf die Samlalp. Firn lagert auf 
dem Scheitel. Der höehtitc (üpffl ist der itustiii 3»>23"', (CMubkartc 11,151', »uul 
um wenige» mehr als 12,000 Mchweiz.) ; am Cirünhuni steht oiuo Hütte des S.A.C, 
(Bd. II. S. 516); Sandfira und Bifertonffan senken sich sn beiden Seiten des Berg- 
stoikes nnrdwRrts; ihre Härhe flicsson vereint durch die Sandalp. Ein Felskamni 
sej/t ostwärtH zum weisnen Hift'l ti nsittck fori. \mi wieder krvstaUinische Schiefer 

uui'tuuchen; mit »einem bündneiinchen ^'achbiir, dem ItiujeUerhuin, l'i/ Tuniliif 
SO wie dem Oberalpstock, Crispalt und Badus — ist er vom Kantonsschnlgeb&ude in 
Chur sichtbar. Der Kamm senkt sieh im Kot t-. h reiten, nrndllch vorn Ki>tenstöekli, 
zum breiten Einschnitt des Kistriipassrs , oli «Irni Umvtrrnhiiilrn , drssi ii Uach ein 
schauderhoAea Tobel durcbthcust und mit dem von der Sandulp und dem Abtluss den 
Glaridenfims die oberste Quelle der Linth bildet Noch anderer Gletscher (,Firoe* 
im (ihirnerland) in der Umgebung des T9di mOssen wir bei den Kalkketten (UtliSf 

Sebeerbnnikette) erw'ilun ii. 

(trössere Lungenllutler der Finsteraiirhonmmsse, deren Streichen sie demnach 
folgen, ausser einzelnen schon uU ( HetHchertbälcr genannten, sütd Lötscheii, Leitschea 
gesprochen, Lietschenthal, das ,3 St. mit Glotselwm bedeckt, 3 St. eine bebaute 
(iepejid, 3 Ht. (unter Ferden) eine wilde Enge** -) ein <Jiierthal ist. Die Lonaa mündet 
bei (ianipel in die ithone. Ausgang des (Jh'tschers iss^" ; Kippel (d. h. Kappel) 
142Ü" ; Khoncthal ü30'"'. Am Jiuidnmde der kr)!«tullinii»ehen (iesteiae wendet hieb 
Gadmm und auf einer tiefem Stufe Ne»$fntheU dem Thalboden ,im Gnmd" su, 
welchen gegen N. die in's K.ilkf;est«'in des Kircbel gerissene Sclilucht, finstere Scbluche, 
»chliesst. Steinalp, am (ili t>cher, IsiiC,"'; Kinhc am Kühl 12()L""; Hof ^im Crnnd". 
ü St, von letzterer 620'". ZwiHchcn den krystiilliuischen und den Sedimentgesteinen 
dehnen sich die hohen Alpen aus, deren Gew&sser bei Er$tftlden im Roussthal nieder^ 
stflnEon. Gegenüber, in der hocbliegenden /tiippletenatp, vielmehr schmi in der Thal- 
»pnlte zwischen ilem krystalliiiisi hcn Diissislitch und dem nördlichen Kalkstock <b>H 
Seherhonis, welcln- der prächtige y/i</<-( iletscher ausrüllt, ninmit das Thal seinen 
Anfang, dessen Bäche, durch eine Schlucht ob Aniätäg, der Kürsrhelenbach in die 
Reuss ftthrt; nach ihm wurde am nutClrlichsten fraherhin das Thal gemumt, das jetzt 
gefiilli«;er Matlriinerthnl^ heisst. 

(Jufrtfitihr von Uedeutunt; sind diejeiiiirt n , weldie Aar und f{ni,ss auf block- 
reieheni (irund in beständigen Stürzen durchscbnei<len; jenes Oberhasli, d. h. lltusli 
im Oberland, von der Grimsel bis zur Klus ob Meiringcn; dieses Reusithtd in der 
Galenstock -rrispaltkerti' Iiis /in Klus ob Erstfclden, in welchen beiden Klüsen die 
südlichste Kaikkette dunh diese Thäler setzt. 
Urimsel, Hospiz, 1874'"; 

Guttannen 1049"; am Stäg, Strasse, 522"; 

Im (irund, inn<>rt dem Kirchet, 626"; Erstfelden 458*. 

Der diajronalen Uiclit\ni}; fo1<:en die Thäler und Alpen zwischen der Ooschenonalp 
bis an den lioiid der krystallinisclicn Masse in der Ueussklus, so die Voratp mit einem 

I» Von dom norh in «'inrr 1714 «rp<>>'a<'kt«>n ll<><irhrclbmir dt* Lmi4m Otani* eeHgt «M, .d«r HmMltlMl Dtld 

nurli Kini^rn iler hrw-h^te Bi<rir In «Irr Srhwplz M-In »oll.- I)lc <>n>l<>n VrT»m'lio ni)trht«> mMrmBdllcW Honr>it<>iirfr 
iinil »iirni4- Kn un.l tl. r Ninur Talir I'liW-idu« !k Sji«'<>h.n 1hs;i. m Iiom 7*» .l.ilm- aii; norh »or ilMi Dr. Jakoli Ui'grt. 
»rhwpilcr wii isi;); Ar/1 iiml Itutnnik<-r. ccl-. in Siiifn 17H<(, «r»!. «U Mitslir.l .Irr ttixirruni; in Zfirirk. \gt 

Jahrb. U.'» S. A. ('.: P. I'Iik-IUu«, lti>n<-<liliiini-r in l>i<»i-nil». coli. 1752, >ft »t. I^.ir. n\i I'dirrer ». IIi'imatt:«iBi<{|i«l* TlMI^ 
Sii;l»n>iin<t KiirriT. in sriiior lifu liirlilr .Icü Wiklli», Sitten Is'rt). « (iuitnliiin .Ifs KapOXilKTurilriiii . ffeüt IMS 
korlibplairl in Siiii-n.) 

^ Mnrh «iacm „MiulrMiu- mi UnuibBnilrn, der hier Im XVU. Jabrh. iMdi 8Ubn«ni grub vod lo oaf mnic 
tertlmle WriM n «rwdtertar BckunltclNill gelugt M. 
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tiiiM-hulii-heu üleUchcr, ein fc)uitoiithul der GÜHchuuunal)), dann dos bcdeittt'nde ö Bt. 
lange Mtienthal, ein flachor, 9der Qrund, der von dem mehr bewaldeten Oadmen, 
mit dorn er über das Siislenjm h 2262"" in Verbindung stt lit, Itofrcnidend nliAKeht. 
Körnigen, olK-iste KuimH«' 145'.»"': (iottIi;iriIstni-.sc iilx r (!!<• Mcirnriniss 840"\ 

Si^chlicsftlich aind diejenigen um SüdubiuU der Finstcraarhonimasse zwischen ülier- 
ond Kiedenrald ta evwiUuien, deren BSeho alle, mit starkem GefUl, grosse Gescliieb- 
massen in's Ilauptthal treiben. 

Die QotthardmUM 

drangt sirli ikk Ii niUit r iin dif des riüstcniiu !ioni<. u]< die Centndnias«' des Mont- 
blanc an diejenige der Aiguilles rouges. Deiitiiiali» ist diU Schiefer- und Kalkgeütcin, 
das diese beiden Haason trennt, zwimhon jenen Mosa in oinselnon, xorrtssencn Sttleken 
oder in MarmorreKten übrig geblieben, die von Oneiii und Olimmcntchiofer ein- 
geklemmt sind. Dem Liingenthiil ('liamounix nitspriilit d;is hochliegende l'rseren, 
und im \V. u. (). von diesem sind dun h /tTstönnig der Si hiefer die tiefen Liingen- 
tbäler des Ohei tcultis und des Vörden keines (Tavetseh) enl»tanden. Das Sit t ichen 
der ikbichtung, mit welchem ungefähr das der Längenaxc übereinstimmt ist N. 60 O. 
bis N. 70 C).. und entfernt sich di iju n li etwas mehr vom Meridian, als das der vor- 
rn'g«'nd('ii I 'instcraarhommasse. Die krystalliiiischen (ji'slriitr ' i kommen am westl. 
Ende unter den» von Oypslugern durchzogenen Kalk- und llornblende-Sehiefergebirge 
oberhalb Orongiols und Laax xum Vorschein. Glcieh wie hier am westlichen, so 
herrscht aiii üstlieheii Knde, /wisrhen Sumvix und Vrin, am Piz Kavel, Piz Miezdi 
(Mitta^liorii ) , oh den Alpen Na<li!s und siidlich von Trnns, (HimmersebielV'r n. (im-is, 
wie gewoluüieh un den Au»keilungeii der Uentralniassen. Anders iu der Mitte. Zu- 
erst erscheint in Ursercn, bei Hoftpenthal, Glimmerschiefer, der stdl nadi 8. fiUlt, 
mit EinUigerungen von grOnen SehiefBrn; bergaafWärts Gneis; dann wieder Glimmer^ 
sehiefrr, stets steiler naeh S. fallend, auf diT Höhe bei den Seen wirkliidit'r Granit 
(l^uarzitgranit), senkrecht aufgeriehtet , der in grossen Hliieken mehrere (iipfel deekt. 
(j'i'gen Val Tremulu hiuub kommt wieder Lineis und zwar »teil nach fallend, dvr auf 
den tiefer durchstreichenden Dolomiten ruht; um Fuss dea BergcR, noch vor Airolo, wo 
die Hornblende eine ansehnliche Entwicklung i'rlangt hat, steht man schon an der (ireiizc 
der kryslallitiiscbfii ( 'entralniasse. Nach Osim bin erstreckt sich diese f''iirlirtslinl{tiir 
so weit aln der (irunit hich verfolgeu läd»t; aber der südliche Theil des b'iicher» ge- 
winnt immer mehr an Ausdehnung und an Masse vor dem nordlichen, so dasii die 
Wasserst In iilc hier völlig un (Jebiete der nördlich fallenden Schiefer und l»oloiiiite 
nicht III der Axe < krystallinis. heii Fächer» Bich hält, wie auf dem ( Jotthanljocbe. 
auch an der Urimsel, in der I rispaltkette, — der Kall ist. Die Fächerntruktur ist 
hier vollständig in das Gebiet der Hedimcutgesteine eingedrungen. 

Oberwallis von Viesch und Amen an, von Niederwald bia Oborwald, Fnrfca und 
l'rseren, (Jberalj) und Tavetsch, bis nach Dissentis, nm Fuss des Tödi^torkes, scheiden 
die krystalliiiisi ln ii (lesteine der (lotfhard- v<Mi denen der Finsteraurhorn-Masse. Auf 
der Südseite zieht dixa Sedimentgestein n»it seiner lieihe von <iyi/.slayern, anschliessend 
an diejenigen in Wallis, über das Joch der Nufenen, 2441", durch Val Bedretto, 
Airolo, Val Canaria, Piora und C'adlin. mit ihren S4 eii; über die l»ergjoche des Uomo 
und laikmanier 11)1 7"", das (ireinutbal 2'M\i)'" \ind die l'iina dl Sarota, nach Vrin 
und Lugnez, wo im t'iz AlHndaun 2174"' die beiden durch die kr^staliinisi'he Ma.sse 
bis anbin geschiedenen Sedimentgesteine wieder zuKammen treffen. Ks sind die ge- 
nannten eben so viele l.iinocfilluilrr und Längenjuche; in ihnen (Fi-seren und IJe- 
dn tto) haben Ifeu-is und 'ri >--iin ihre olier-ten (>iiellen. Aber am li in (Jwrihäirru 
1-4 die üotthardnuuise und ihr (Jestein aufgeschlossen, vorzüglich am nördlichen Abfall, 
wo sie nach O. hin immer anaehnlicher werden. Im Westen nnd os dk» 8chlttcht«i 



I) s.iii iii- (iotihatdgMlMi ■lad alii «rnitlx lK- iti.lrk.- vom riifmai KruMfletarlier Shcr «Ine VMeranf itr 
Albükeitv aach Uietikmi md aufar an's rcrlile LiinutuMfcr vitm'UI «unk*». 
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der Binna, unterhalb iler Kirehe, das untere Rappen-, ßlinnen-, Egmm^, Germ^ 

thnl, dir alle ihro ( ilct^rlicrwus-icr der Hhoiir /.iifiihrcij ; die 3/»///^'«- und W'ttteuaJp, 
<lus iititlhnriltiuil, die I iifci alft, diTfii ( ilctsrliorlni«-!!«' zur Hcuss iilHchmol/cn; ( nniiii d. 
Malps, Meäels, da» iui unten) 'I'lioil m-hoii hewolmt wini, u. a., die in*« V'orderrlitin- 
thal tuMgehen. Kurs und titcilor sind dio am südlichm Abfall, unter denen einzig IW 
Tremola KrÄÜhming verdient, durch d;is dli r>. i L^^tnusM' ;r«'tührt ist, und durch doswn 
Schhiohtcn tlcr erste stiirke Arm, zuiiüchHt au» Ueu i»t'Uu8Ccn in den Budrettcrtowtn 
ob Airolu ausliioMst. 

Ungeacbtot Roit alten Zeiten der Clotthard — der Name kommt 1162 xum ersten 

Male vor — ein I>ej,'an<jeiier (JeliirjjspasH war, ist er doch erst im vorigen Jahrhundert, 
al» Sanssnre sii h 177.'» und \K\ hier aufhii lt. i^enaner im .lahr Is.?:? diiirli (')i. I.ardy ') 
to|iogru[)iii»icli, iuHbesundere geulogisch, eiiorscht worden. Am (iottliard wurden da- 
mals barometrische Beobachtungen durch die Kapuziner im Itospitium augostolU, und 
Iirdionmessungcn, die als erste mit man^elhafteu physlkaliadion und mathiMnatisrln n 
Instrumenten niurr drM iinL'üiwtigstcn Umstanden nntomonuneno Versuche, dennoch 
aller Anerkeiumug >vertli hüul.-i 

In der im allgomeüien stark gehubonen Bergmasse gelangen die Gipfel zu keiner 
aehr aufTallenden ]l5he, obgleich eine ziemliche An/ahl Tiber 8000% der hOehste IVsso 
rninnih» :{1!)7'" erreicht. ^Vir nennen niMh das Multhnm niO^'" oli iIt Fnrka, von 
dem duH Muttenwasser (S. 'M)) uliflie^st, und ob Bedretto /♦. Prsrinra 'M2'.i"' ; in «ler 
östlichen Hälfte den M. Vro»a 27:i8", den P. eenirate oder da» Tiidiwrn y002"',=') 
vom „Gasthof M. Prosa*' aus in etwa 3 St ersteigbar; schliesslich den P. Ornno oder 
Winterherg 2(5(50"' ob Ilospenthal, wo die l'rserenrenss als ersten heträehtüchen Arm 
den AI)t1uss iles l.urrndrn- odi-r Viiii'i-(»let-iiher^, den /weiten ,an der Matt" aus den 
(jiletjwherltjuln'U der UiUer- uiul Olieralp enipiüngl. Auf dein llergjoch ruhen einige 
kleine Been zwischen M. Fibbia und Sa*90 di San (iottardo, einen Vorsimuig des 
M. I'rosa, w(i die M'tissrisrhriilf zwischen N. und S. , auf dein fast ebenen mo«)rtgett 
Itoden hin- utid In r^rliwankt. da lieim Sclniet"<rlimfl/.cn die Srelein h'ii lit in einander 
HiusHcn. »>lrasseusclieitel 2114'", (5508'; lltisjüz, bereits auf der Neigung niu-h %>üden 
2093", 8442'. 

Zwischen der Unteralp und dem 2 St. huijjen stark ansteigenden, mit Sti-inen, 
(ilit^i lu in. I'.ärlii n aii-^^^efullteu Coniära liel,t sidi die llerj^mass«» zum Si.r Mailun 
(Si x Mailonna » und lludus 2931"', einem jener vorgescholiciien i'unkte, welche duix-h 
ihre gluckliche i.ago dio Durehsicht zwischen hübcron Spitxcn gestatten, weil diese 
allcx entfernt liegen und die Umn^t nur wenig beschränken ; man (>rkonnt die Kantons- 
schule in Thür, St. Luzi, den Bahnhof. Seni (iletscher si hmil/.t in das etwa 400 
Schritte lant,'!' und halb so breite Tomaseelein ab 2344"'^ aus dem der Bach in bmn- 
Bcnden Fällen niedei-stürzt, und bald den AbJlus« einiger anderen Seelein aufnimmt. 
Man führt diese <im da Ttma seit langem als oberste Quelle des Yorderrhenu an, 
die indess in den mehr südwärts lie;;fendcn Oletschern /u suchen ist. Durch solch 
ein (ilft^lirrjoih am l*iz Hairsrh liOlO*" bänf;t Citniära mit dem südlich al>ge- 
dachtcn \ al i anuria /usamineu, aus weh In in die Liviner in eine jenseits liegende 
Alp ihr Vieh hmalier treiben. Vom Lukmanitr*) ^ dem niedem begrasten Bergjoch, 
i;)17"', zwischen den beid^i iti-^cn Hütten Bta. Maria und f'asaccia, erstreckt sich über 
di'ii /'»: .S"ro/*i :{200"' (s« hwar/<'r Si-hiefer mit nitrdl. fallen»len Schichten) und Piz 
Vrialdllinu 3128'" ustwürts auf den CnmolnrhaUuk, — ein Name älterer Karten — , 
ein fast ununterbrochenes, 1 St. breit6s Fimmcor, ans dorn zwischen zackigen Felsen 



4 Cl«. I.unly .III. l.flu.iintK' ( I7S4) It r.-!-;!!!! iiinl riir»tiii«in'kt«»r im Rnnlon W«i«iH. 

1) So irut iii. iiii' währrtiil ^fuw,. iitirr.'i«^nii.-> n AiiT. iitiMli<'> vi>ii ilrr K<<>iimi; Aurlturi; MM darrb Obmt 

Budlt MlFii<''li-|iurn'.( Uli. licnr unt' rnonini- iii-n i !■ I>t>' IL'h- iT<'>>). 

3) |)rr Nanu- . Il'.i-il; i-.r i-l Itlult Mll. n lili-. r iirii;. i»U RUlt XIV. 

** I.II' II'. miii;iiu.. I.ui'iiiniiniii'« nvii. k IM I. 11 ti.ili i. l.ii.'i>iM.i:ni«l. lUMH^Ilwarlcr, Knik uii>H>.v|>'.. itlT dw Pk»"!!"))'- 
i>in kl«tltPr Uiiriorurlirn, <J«nii wii-ilrr IUurb»arkp und Kalk. — Xuch im Jahr MIO Iwl der unrrniüdliHw ünfslvic^iT 
P. FteridH aar der PiMtliaiw WaMiiiir SMchco. 
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mSchtigc Ausllufer, Vbrzfigtich toeh N., herab hingen: nach Val CrittaUina, dt» 

zur Kriimcrunjx an dio hier fUr das norroniäns-Denkmal in Muilniul «^rt-holton Knstalle 
.so •^i'uaTiii» wird: der MrihLser-ftlrlschpr. <lt'r Lnraz- (Viliints, Vifjliors) (ilrlsclior, 
der Gityliatiera- {UuUhuiiio-) Glotsihor, die beide seljou /um tSoiiivixciTheiii aliHiesseii. 
Gipfelhöhe der Fimkette ans 18 Angaben 2986". 

I>. r N:ini." Mc<l( Urlir>iii bat zur KiiNti Innu .Ii ^ Miltclvhrin \'vn\n\s\sy.u\\)i ^''-jfi'IxTi. ilcr 

un[taiMcud zwiNchen Vorder- und UinU-rrhi-in gt-üritiigt uiiil nun iii allrn lifichcnt und Kartvn (tuu-li 
DI. XVm) Eintritt nlMiirt h*t. 

Don siidlichcTi l'iiss letst der Cnmotsoh in da?* moorige flache Luii^^cnthalchen 
diT (iipiiHi, l?3ti(l' , sfhon gnn/ im S<'hit'ff'r- und Kulk^^t ltirf;«'. wo dii- Wasst-r. eino 
Zeit laug uiisuhlüssig Hiciuien, bis »w nach 8. dureh's \al C'ainadia /luii IJIc^no- 
Tcasfai neh neigen, nach N. tvan i^omvixerrhein. Kttncr als Models, von «reichem 
der /»IS Lacaz 2937"', PIz Vahsa 2i)2l)'" und /♦/: Miirouu 2899'" scheiden, — zwei 
Wetter|iro]»heten, — ist das folm'ude, noch /ii inli<li l>c\v;ddeto Qnerfhal. unterhall) 
der scbauerlichou KIuh, ia welche der Cuniut^chtiloik /um Piz httvd 2!)44"' und 
nun Pix Tgielsrhen 2858" fortsetzt. Es wird nach emer Antonius-Kapelle (mund- 
artlich Tenji) Ynl Tenija (daher das Tcnigcrbad) oder gowohnlichor nach dorn Dorfe 
gonaniit. da- >ior)i von der linken Ualdc des Vordcrrheinthalos in dasselbe sch5n 
hinciuschuut, \ al Somvix. 

«Forcoln roHsn", in Eichiroinn'!» Tri^nom. M<>-*-iiiiE:('n vom Jiilir 1840, hc\n*t dor Bi>r?HntlpI (Korcola) 
•2C50 am Niinll'iitH tli>N I'i/ Tj^'tsfln'ii. iiirlit iÜimt ■*rllE«t ; iitnl ronn inlir » 'i '1 «Ii Siiruta •_' fj t "'. in il> r 
ruintuiiBclien Muntliut di Brut (woraiw DUrutrrxcIu'idc^}; gcuiaclit witnl), dit; KlustuikuDg am 8ud4tlir«ill 
deMplIwa, «o BMUi mm Bomix tutrh Vrin ||«ht 

Brftcke ob dor Kapelle 1407", Bad 1273", Hfindung des Sorovixerrhcins 880". 

Die Tessüioralpen 

sehliesscn sieh an die Centralmasse des Monte Ko»a und die GncismaBKcii der pio- 
montesisohon ThSler an. Von der Contralmasse der drei Seen trennt dio Zone Ilom- 

blcndegostein, mit ihren Schiefem, Kalkstein, Marmor und Dcdomiten, wohhe hei Ivroa 
(an der Dorw) und lÜella hogimieiid. ühor Onia\as>o (Tosa), l'nssnpn und Asccina, l'el- 
linzona an den Cumerhuc reicht und dureii Chiuvenna und Kngadin /.ur ."^iU i-ettamiUisc 
aieht. 'Woniger scharf ist die Abgrenzung xur Adulamasse «wischen Blegiio, Calanca 
und IfiaoOCO, da hier keiiu' Zone Sedimeiit;;i striiie die kr\>taIlinisrlion Hchoidet. Di«' 
Orenzc J^Ofj'^n den Ciottliard ist aus ticni vorlHTKeheiiden liekainit. Die« Tessineralpen sind 
die grösrtte und zugleich conipaeteste di'r .schweizer. Centrahmuisen, aber vf»n etwas ein- 
förmigem Aussehen, da sie keine hochragenden Spitzen enthalten, an welche die flbrigen 
(Jipfel sich anh'hnen könnten. Dio höchrften (H/ifrl, alle vergletschert, sind östlich von 
l-"usio der Pi//ti di Cdiift ( Miitasclai 2f) t!>'". der I'. ('"ni/in-Tencra, der höchste, ^OTS", 
östlich von ihm l'izzo Forno 2üUU"', l'iz fm/ «//</<« 2^10""; südöstlich von Hedretto 
und auf der italienischen Grense ob Ponatt F. Patodan, Hasadino, S^TG", mit dem 
g r o a ao n Cavorgnogletscher; alle in dem Gebiete zwischen ToH)«in imd Tosa, um die 
QueHgebtete der Muf;-^ia und Verzasca. VorheriNchende Frlsnrl'ri sind (Ineis und 
Olimmorsohiefer ; j<-iier l>omerkenswerth durch die Leichtigkeit, mit welcher er spaltet, 
wcsühulb er hier allgemein zu lattcnförmigen Uebpfeilern und l'laltou bearbeitet wird. 
Ein aasgeaeiehnoter GUmmerachiefier bildet den oberen Kamm nnd die Gipfel des 
Ciebirge» vcni Cumpotongo bis in den Phzo Fonin. auf den westlichen Hohen ob 
Vimh) und Chironicn. und schliefst an einigen Stellen hübsche Mineralien ein. Fiichor- 
steliuog zeigt sich in dieser Masse, wie in der <les Monte Kusa, nicht, dagegen in der 
BeMchaffenheit der Schichten eine EigenthQmlichkeit, die noch nicht crklilrt ist. Im 
Molden einer Linie nämli' Ii. ilie von Vur/n, an der Simplonstras>f', ob Domo über 
Russo in Onsemone, zwischt'u Maggia und ("evio durch, niMillirli \oii l.averte/zo im 
Verza-scathal ülu'r Osogna in die Kivicra streicht, herrscht iutrizunlale, auch mehr 
oder weniger geneigte und verworrene, sfidlieh von der Linie vertikale Schiefening 
(Stratification). Weiter SstUoh in Calanoa und Misocco treten andere Yerhältnisse 
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mn. Auch Rtimmi das Streiken der Selricbten nteht mit dor Riehtang der Centnl- 
nwMe; vielmehr steht es auf dieser eenkrccht und nähert sich dem Meridian. 

lUe ikdulamaase. 

Durfh das ßoliiofiT- uiul Kalkgpytoin dos Luknianier uiul der f!roiim getrennt, 
Im JiI sirli ein neues kr\ stalliuisches, gpolopisch »ihI topof^niphij^el« iio«'h nieht j,'eniij;i-nil 
ilun*hfi»i"«thle» IJeltirge, dustsen (lipfel wenig »ufragen ülior tli«' hoben mit l'ini be- 
lasteten Kamme und Platcaux. Es i«t dawelhc nnch einem alten Rerpiamen Cenlral" 
maate des Adula^) genannt wonl« n. 

fiiii'is, mif tilinnnei«'! lii«'fer und RoUeiii'r mit Uoriil'leiuleschiefer wecliHi liel, niin lit 
den liauptboittiUldlheil der Mmmsc auR; er /.eigt keine Küebcrstellung, Koudem ein 
ziemlieh andauerndes Fallen naoh O. und NO. Wie aber da« allgemeine Stretrhen 
der Alpen 8W. NO. ist, weicht damolbe aurh hier niorkwQrdigcr Weise nach NNW. 
SSO. alt, so <hisi* es fast seiikrerht auf jenes fällt, Mi'iidianketfen und Meridianthäler 
entötelien. welche die SW. >i<>. fjeriehteten Alpenthiili-r durchkreuzen. 

Kine solche anscheinend im Sinne der Alpen streichende Kette, der Wassertheiler 
swischen Rhein und Po, senkt ihren nördlichen Abfall cur Landschaft Hheinttald 
(aus dem roraani«ehen Val l'in, Kheinthal) — Schiefer und Kalkstein. — au« deren 
Thalsohle indessen <ler Wald, weiiijier zwar als in l i-seren, verschwunden ist. Hinter- 
rhein 1G24"", 20ü " höher als Snver» , der unterste Ort. Kine entsprechende Kette 
bogleitet das Thal auf der Nordseite (Valserl>erg, Kalkbei^); und jonseit der Adula- 
gipfel findet sieh ihre Uichtun;: in der Kette wieiler, «lie in <!unkler Schlucht des 
Schiefer<iesteines , /wi^. jH n (ihirone 1217" iiii'l Olivutie S;»_"" vimi llUgnntessin 
durchbrochen winl. Die von «len Mnitlntnlwllrii i-iiigj-schlussenen i'lutirr stdUe man 
— wenn, was am natdrlichsten, der ItegrifT de» Längen- und Querthaies von dem 
Streichen der Schichtung abhangig genioeht wird — als Längenth&ler anKeh*-n. Aber 
dem wii|<'r<i>i ii !it «Iii» "uissi re (iestaltiini;, «lie put/ i'. ii Charakter der Qnerlliiiirr an- 
nimmt: slutenweises Auföteigeu und grosser \Ve»hsel in der llreite des Thalpiindo«, 
eine Folge sonst der quer durehnotxendcn Ketten, während Kheinwahl flach und gleich- 
förmig bis an die (llets4>her fortläuft. Ein solches Heridiantbal ist im Osten Val San 
(liaoonio, St. .lakohsthal. ilas von der Strasse nach dem Splfigen durchzoj^en wird, 
noi'h auf lomhardischeni lUtden; dann hinter l inuuder l>is in die vorifje Centralnuisse fort, 
Val Misuccii, von der Moesa durcliHoss(>n, mit der lJ<'rnhanliustnuise, und wie jenes 
durch die niedrigen LSngenjoche am Splügen und am Bfmhardin mit den nOrdlich 
h IMieinwald iiuslaufi nden vi rliunden; Val Caliiin u und V(U Blegno^ die in ihrer 
IJii lituii;.' norli dinrli ,|i, \.|iil;ima-i<f lH'>.tiinnit >iiid; dann l.rrrnlina. mit der Hiviera.-') 
ial \(iuisiu, \iiH(' Mtiijyta. alle durch htdie ttchrofle Ketten, ohne tief eiitschnei- 
dende Joche getrennt. Splii<^'en 2117"', 6517'; Bomhardin, Passhohe 2139", 6584' 
das Dorf, am Sadabfall 1 , in der (dtersten Thalntufo; Hoaz/a, wo die Ebene be- 
ginnt CiW": (Ironn. w.i d.i- liu. h liej^'ende Vfil Cnhinra ausfjeht, TliallHMli n. WOTt"'. 
Im Val lUi ;;no: Malvagliu, Thall»oden, 375"', um Ausfjaiif; eines ansehnlichen Seiten- 
thaies, die Meereshöhe des CIcnferecos. In Vul Lcventiua Aindo, am Fuss des Oott- 
hardjoches, 1179"; 935" niedriger als dassellie; Ffudo, am Ausgang der Klus, 
wo die I'ergfcette den allgemeinen Nann^n Monte V'wit'mo. M. IMatifer, triigt, 
.Mili' l - I.ivenen 721"'; Iliasca . an der Vfreiinirinij; mit Val Hlc^no liS?'" ; in <ler 
Kivicia, Osogiui 294"'. Aus .schaui-rlichen Schlucliten strömt »lie Vcrzoitca in die 
Tttssinebene und den Langensee hinaus; Brione, an der Vereinigung der obem 
Tfaiiler, 761". Anaohnlich sind die TliAler, die bei Bigneuco 434* /nsiiatnen 
kommen, — Fasio und Peccia im Lariszara, Val Bavona, — von wo das Thal- 

i| Adiil«, Arirul«, «ia» iIcuIm Ik* Cn >> ""r(r odrr Um» Vufitl <m<>n>> nvium) Moni Ai|uil mit uabMtlmmtrr Ab» 
({?niaiHi(. Heil der Z^ll, lU tlcni b. iiornbitnUn wo Sinu (t IM) ImI drr Uril<iuelle eine Ka|>rll« wbMt «nnde, IM 
der Rmw du lUliigM, ipesMI für des Bern»*«. «Hgwartii mr V«lNmir gftiwiien. 

t) Kritnit Vkriuki, die brrilev vom TcmIii Ia Tleln Armes durrbstWfBite vad nbmrliirraMBM BbMw; .Revier- 
UmI" Mkeriiia «rrdeutoclN. 
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wmsor, die Ma{];(;ia, in bruitciii Gründe fiicswL Fusio riSO"; Peecia 837 ", wo Yiil 
Perm mit Val Fiuno neh vereinigt. Bohco 1503", Campo ISÖB*". Unter dtcflcii 
McridiiuikottiMi ist dio bcdoutcndste diejenip*. welche in dor Kortsct/ung der von 
Trnns h»>r koimiH ttilcii, aus dmi Kcni ilrr Ailiiliniuissf nach 8. ülicr T.iimino zieht, 
und von dji in vcrsthiodcner (ic^taituii^ uinl Vorzwoigung bis mu"|j l«ugunu lbrtsL'l/,t, 
die Grmse swuehen den Lrjmnturhen und den Hhätisrhen Alpen\ enfaiprechend 
derjenigen am Simplon, dio aus dem Khoncthiil durch H. Rosa noch der Dom boi 
Ivreu rcirht. 

Der liöchste (iij)ff'l. östhch von .\<|uila un<l Torn» im trnotli;)!. der si lu>ii 1781) 
von 1*. Phicidu» erstiegen vkurd, trügt dun Nanu n Jilmitirahihni n, Vu Yul Kin, 
3398", 10455'. Zwischen ihm und, dem ManekäUtorHj Hoftehelhom vordeutscht ans 
IHaszo nior-sola, 2;>ö2"', 893:^', am Bemhardinpam, lagert vom l^pporthom im N. 
20>i8'" l.i- /lun l'iz Stablüo im S. 3200'" suiyir.-str.Tkr <1( r hn-ito /rtyi/*«rf-f!k>ts.-li(«r, 
dem in der Alp dvv Hinten kein ontHies^t. Naeli W. zum nirf/notcssiu senkt sich 
der Bresriano- und der .S'corrtrfrrt-Ciletseher am PlaUrnltng 312r)"; luuli ^■. der 
Ijtnia' der Kanal- and der prachtvolle Fffifr/Za-Olotscher, vom FaneUnhom, 3122*", 
Gufrrhorn :{3'J3"' uml Lnlahnrn 32fi0 ". Sie sanuneln ihre wilden Wu ssii'. die 
zwischon «iiieis- und llornldendetrünunern ihren We;; sindieii, .nn l'l:it/, in Vals rj4S"', 
dius schon in den grünen Schielern liogt, - iiu 1 «/*<•;- o(/r/ in is.srn Rhein. wcUlien» 
aus Schluchten der Vrinerrhein oder der urfutarze Rhein zugeht, am Fume der 
Felsen, welehe die St. Lauienzkin lie (St. lairin) von rhereastels tragen, nun li (hw 
weil ir' i'ft'nete. in vielen (>ii -M liiilirn liewfilmle, srliime Lifi/ni-z innw. Loii'^tinzn, l.i>ii;^näz) 
ätrünil der Luynezinhein in die du8 Sehielergebirgc durchsetzemle Klus, aus weleher 
er als Gtenner (GHon) hi die kreisfSrmige Thalveite la fo|>])a, (inwh, hinaus tritt, 
die von den mit einem Dutzend OrtsehafttMi besetzten Wiescntorrasson maleriüch um- 
ringt wird. Wo l>eide Strönn« sieb vereinigen, ist die erste Stadt am Khein, ihwz, 
gebaut, welrlie in rhätoioman. Mundart den Namen des FlusseS| GUon, trügt. 

Nurdöhtlidi von den Adiil.i-^töi-keti nimmt Sdi irn seinen Anfang, das wie Val s, Wuls, 
vun den Deut^ehen im Illieinwuid lieMdkiTt ward. Eine breite Hergkette, die in den 
zerfressenen Signina^ oder Sminabergen, — Pis Fez, ob der Alp Oün, 2851", — am 
VorrlenlH intliid ausgebt, sebeidet vom I .ugnozcrriiein. Wie dieser durehbriebt der 
Sa\ ii Ti lieiii l.i i ]'i rs(im die Scbiefi r in einem V(U1 einer kübrn-M Ib iifke übrrwitlblen 
Hm^tern Tobel, und Htünst, dcHsbulb hier (über niebt vun der Cjuelle m) Kabiu» ge- 
nannt, dem Vordonfiein zu, der aus einem Shnliehon Kehlundo horvorrauiiclit. Aus 
dem Oletseher einer der obersten Terrassen, ob dem Costnätsehcrhof, ilicsst ein liaeh, 
der zin- Zeit der Selmeesehtnelze scbr stark ist. und auf -^linein wo! 300"' boben 
^Sturze in feinen 8taub sieh auflöst. Oberste Kirche im Thal lüUÜ"' j Iseukirch 1293"'. 

Dia Sttretamaaa«. 

Zwischen Remhardin und Splfigen, und zwei Schioferzoncn, in welche Kalkstöcke 

von weissem Marmor cin^'i'Ia^^ert sind, bebt sieb dius sehöne Tamboluirn. l*i/. Tanibo, 
'■._'7(i". o)> di-r ;;leiebnamigen Seluilalp, an d< r Spliij^'enstrasse die lliilten 2031". 
dal* man nuth vom Mailänder l>om aus erkennen »oll. Es bildet ein Verbimlungs- 
glkd der Adulamasso mit iln j« nigon, die narh dem aus Firn aufiragemlcn ^tfr^'foAorn 
— höchste Spitze 302.) " - genannt wird, und in steilen Zacken und Kilmmen den 
Itaimi zwischiMi Hbeinwald, Kerrära und Val San (Üaeomo einnimmt. Protogin, (iranit, 
(ineis, (ilirnmersebiefer, mit einzelm'ii Kalkstöcken der Trias, setzen diese um! alle 
Gebirge zuMannnen, die dureh Lei, Mudris, gegen Airrs und Itvryvü hin fortziebeu- 
In diese Gesteine sind Ferrära und, zwischen Rhcinwald und der zweiten Thalstufc 
oder Sehunis. die Rofflttsrhluehi cingesehnitten , in weleber der [lintcrrhcin und der 
eben so gewaltige A vers<'rrh<'jn ihre Wassermassen in tobendiMi Stürzen zusannnen- 
giessen. Vu Stella 341)6"', l'iz Duim 3133'". Die Surettamiisso streicht iu der Haupt- 
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rk-htung der Alpen SW.-NO,, uiul LiltU t » in J "iulurs) >k:iu. IUih (Jobirge harrt iudflM 
noch auf gonauero Durchforarhunf^. 

Oaiw im f^ram n Schi« fn- Ii» \vi»> Uhciiiwald, die Liuitlsclmll Arm oder Wein, 
wi«' si<> voriiiiils ]ru'>s ; lauter \Vi jct/f \i>u Üauiiiwuclis ciitltlötist . wo in zcr- 
Mtrcuten lltiunergruppeii ciac lieutscho Itcvülkeruiig lobt; tlic uIm-i-Mcii, auch iui 
Winter bewohnten, haben fib«r 2000*. Das Gebirge um daa innere Ferrära» durch 
Schlucht i'u \\vr* und ahwnrts f^t^'^vn duM äuiwere vordere PerrSra gcsclitoMCii, 

ist Kiill<<t<>iii (Irr Trias. Alit n Kist ii;fnil" ii am Si'h\var/kti|ir, rinrr wcstruhni Vorshifc 
«l«'s h'ium-ll. Via Slarlria ;{04K"'. vcrtlaiikt dir liaiidM-liaft ihrt-ii Namen. ^V^■i.s!,h•^nl, 
Wj-wslierg , 8Üdö«tlii'h von ul>igoui 3044"'. Kiu lun-htbiu* /.«'rlitK-ktcs und üi;rrii»»en(.'!t 
Kalkgebir^, das «ch in wilden Zacken und scharfen Orftten bis xu 3000" hebt, lagert 
auch z\vis<'hcn Savicn, Khcinwald und Schmus^). Dicst's breitet sich zwiuchen der 
Koitiasclilucht und der Yianiahi-i /.um ruiidcti < I» neu Thttlkcasel aus und wird, wie 
Fcrrüru, vuu rhätoruintuddcber liu\(>lkcrun;^' licwohnt. 

Seegebirgo. 

Im ISiidrn der kr^slullinischeu (Jcfttcine, dio vom Monte Itosa durch die Te^hLiier- 
a\\wu tum Bcmtna reichen, zieht ein anderer Streifen aus dem reizenden Thal der 

Dora IJaltca (/.wisdit-n Chätillon Und Ivrca) ostwärts durcli Val Ti'Uina, Voltlin, hin- 
auf und ^'c;,'! II <lii' vi-it^lci^chcilc. aus schnucm nia^vi;^i iM (!i:mit ;^('l)autf n<'r:;iuas<t', 
mit den bi-idcii (iipt'clu Admnrlln und Unis. stoij^t iilu-r Val Canionic4i, Ldolo, 

auf, dnn durch eine präclitigo Hcrgstrasne über die Muttu Aprica mit YelÜin in Ycr- 
liindung f^bracht ist. Auf diesem ln7stalHni8chem Boden ruhen die vier Seen: der 
klctiif Ortn-Srr. dfr LaiK/nisrc. drr I.Uf/ancrsrr, zunächst die rni;^i'bunj: vim Lugano 
selbst, und diT obere Tln il des Comfisrcx \m Ib-Ilano; nach diesen Seen wird die 
CcntndniiLstte geiiunat. (.lünunerHchiefer, oder «'in ihm nahe verwandt«;r (jineiit, k«>nneii 
als die vorfaerrsehendon Steinarten betrachtet werden. Die Schichten streichen im 
allgemeine!! in di r Kichtun«; der Centrabnasse selbst und rächerstellung wird nicht 
beini-rkf. Aus dt r Scliwei/ fallen diesem (iebiefe zu der Monte (iamhiimgun 1734", 
53;iö', ain Oslufer des Langensee», sein Niu-hbar ostwärts der Monte iamaiu, 'l'unior, 
lOei", und sQdwarts der M. Gradicioti 1937"; durch diesen Bergkranz wird die 
teHsinisohe Oemeinde Indetiiini, deren Ilauser auf den Halden de» (bimbamgno Ter- 
theilt sind, ^anz abj^eschnitten \oti der übri;;eii Sidiweiz. Tainaro lun! ( Janibaro-rtio er- 
heben »ich über die weite, durch den Te.ssiu grösstentheils versuaiidle Kl)ene, welche 
durch die Strosse Ober den Montn Cemre 553"* mit dem fDr die nördlichen Bewohnet 
jen-eits liegenden, transcencriscben Tessin verbunden wird. In di r F<irl«etzun}; nach 
O. i<t ib r bekannteste I'eri; der Mi>rite f'ninni/hr 2-'2>>"\ GS,"»2' (tViilierhin ;^ewrihnli( |i 
auf .SUOO' j;es( h;itzt), zwischen Val .\lorobliia und tlen Tlnilern, in denen der Vedeggio 
(laonc, Agno) seine Quellen ftannnelt. Hine breite tltn nbleadezone, die Fortsetzung 
der S. 22 erwihnten, erstreckt sich hier aus der Gegend von Bellinzona Ober den 
St. Georgspass fM. San .lorio» fiepen den .\uslauf di-r Adda, wo diesidbe l>is nach 
Chtavenna und dem Uerj^ell hin stark entwickelt ist. Ktwas südwärts erreicht im 
krvstalliiuschen (lebirge tler M. Legnvne die betleulendsti' Höhe, 2611"'. -Viu west- 
liehen Langenseeufer können noch die tief eingerissenen Thäler Omemme und Cento- 
nilli hieher genommen werden; deren Richtung scheint durch diese (iesteinszone 
bedingt. Hie Wa<<er fVdnt die Mrirzza der Mairsia utid dem See zu; ihren Anfang 
nidunen sie aber beide auf piemontesischom Hoden. Iniragna in der Ebene 247", 



'> Sriwni«, ilir Ii iit . un>l Aniloi-r. ili»« Dorr, hnisn-n rhrittirnmariin h Si>«"nm, italioni»i"l« Si>»'*»ni«>, «»hr- 

M-hainllrli », V. «. ShI»»», S»*ji, Sc»» (Klein, Fvl»); vomukl» «rklürt durch V«IIU »ex amniiun. Ja togv (Wörb KmIo) 
•nnanimt 

1) So hir«« eiiMt &n «bSae Wae*, «rirher, von RoAfrlU berfcoaniMul, swd Jahi« ümIi &m BwMImm-Iiww 
(1471) m SiKUitoi, durrh drn »fidllrliPB Tlicll dr* KJiciniicbliiwiM ir<*x|mi>iiKt, voa MiHnrotlni und Iaumch irenihrd«!, 
unwr fiÜH'liAnKvnilrii f rlacn uud uh AI>ifrBn<lrn liiii/<<];. Jfuii IShri «t h ilon INSOMr •tabrm dun'li lii-tdr obiu'<' s. lilii><liu>n, 
(HoMutaMkrl« \aag keiaoB Mciueheii Fuu betrat, eine prSdrtig« Ütnt»«c, ••rwi'lelM daber die alte BeDennung übrl pas«t. 
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noch 140" Ober dem See; Comoloj^iio, das obontc BSrfchcn in Onsemono, 1068". 
SÜätiehe Richtung wiiltct dagogoii in dem Liiufi' dor MatjUMinat die in dun laugen 

Wefllichcn Ann des Lii};;mcix'< s niiiinli-t, (lein- 'l'" !! il< r ilic W!W<8em'i( lii' Trrsn /imi 
Longptiscc ciitlässt : in dem hcri ii<'lu>ii, n-ich iK wuhiitcii l'liale, du» bei Ayno und 
in Val CaprimvH, das am reiziMulon See bei Lugano KÜdwärts als Beethai fortsetzt. 
CademutiOj in der Tentnebene, 206"; Bironico, daa oberste Pfarrdorf im Agnothal 
433"; Seo bei Agno und Lugano 271". 

IHm «fidliehe Tesain. 

Der geringen Au!>dehnung und des Zusannuenhiuiges »egen mit dem voruu8- 
gehendon, schliessen wir hier noch die Qefftninfonuutioncn dos Rtidlichcn Tottsin an, die 

ausM'rhulli diT (Viitralriiiihsen liegen. 1'> lialien hier am südliehcu Fuss der Al|>on 
mrrkwi'mlij,'«' Dtin lildiii hc iit jxr(issaili<;«'r Wrise statt«^« riimlni, wie sir Ijri den Miiriti n, 
(inuiiten der kr^tstullin. CentralniuHiieu (üotlhurd-, b'inisleruurhonuuiuuiu z. Ii. iui Felli- 
tbal) kaum so vorkommen, wo diese meist eine mehr untergeordnete Stelle einnehmen, 
oder mit den umgebenden Gesteinen so verwachsen sind, das» eine Abtrennung nicht 
b-i(ht iiinfjlitli ist. Hille Zone von f^olohcii rnii<lirni (^rstriinii l'tirpln/rrn, zieht sich 
von Hielhi bis an den Ijumiiiersci' und ihr Aulheft'ii hat mit dem der sciiöuen rothen 
Granite hei Duvenu, Fariolu, oder der weissen »nt M. Orlanii und um Ürta-See, die 
aber ausserhalb unser Gebiet fallen, viel Übereinstimmendes. Wir können einzig der 
Gesteine um See vtm Lugano erwähnen, dessen Lage und nu»leris«'he ^ViIldungcn an 
den nordwärts liet^i'nden Waldsfatter>ee erinnein. nämlidi n»th<', (juar/.tiihnnde Por- 
phyre: /.wischen (.'apuiugo und Melanu und noch zwei andere iStellen um Seeufer j 
rothe, drüsige Granitc, eine AbEnderung der vorigen: zwiwrhen beiden nSrdlicheu 
Seoarmen. Auf ihnen steht Carcna. ;nn Monte Ai lin<h,rif. H.IH'", oh der KIk iu' von 
Srairoh». Schwarze <|narzh)se l'orpliyre (Nblaiiliuei, an mehreren Sd-lleii (hinli 
rotheu l'urpliyr in Gängen durchzogen : von Muhnio über IJissone und Koviu bis mich 
Campione; gegenüber hei Helido; dann von Riva ein Streifen längs dem Seenfer nord> 
und wieder sQdwllrts bis Porto (-Moreote). 

Aua SedimentgestrineHy Kfdken und Dolomiten des Muschelkalkes besteht der 

Boden am nördlichen Seeufer, von flandria ostwärts über l*orh>/./.a an den romersee. 
M. ßüglia L")12"': Ibe, das Dorf TSC,"' ; der .M. Salvainn: gegenüber i>ugauo IJO!)"', 
und zumal um südlichen Ufer M. Ctiptiint, mit »einen Weinkellern. Aus Lia« 
groMcntheila das Gebiet bis zum ComerHCC, wo der Monte Gmeroso^ GiAnnero, Cal- 
vag^ione IC»!).")"', .'v_»18% erst in der neuesten Zeit bekannter geworden. Eine Wan- 
derung auf den üerü: schildert Weilenmann in den Hert;- inid ( ilrtvilierfahrtt-n, 
Ud. 1. 1859. t). 21)5 u. tf. , und eine lieschreibung von ihm und .Mendrisio hat L. 
Lavizsari 1860 herausgegeben ; das Yai Muggio, aus dem die Hreggia zum Comersee 
Hiesst, bia lutttthor nach Trcmomi, Arzo, — am Siidabridl des M. (Jiorgio, 1094", zwiuohen 
bi'iden Seenrmen. wo. wie in den nahen italienischen ( )risi liafti'n, fjrossartijje Stein- 
brüche angelegt .sind. Der liuden endlich, auf dem Mendrisio und ijalerna, Ligurnettu 
und Stabbio stehen, gehört dem unteren und mittleren Jura an ; und der von Cbiiwao, 
1 St. von Como, Pcdrinate, dem sütirn li>ti n Pfarrdorfe der Schweiz, der Kreideliildnng 
CN'i'ocoinien). Dort ra;;t der iiewablete Mfmtv Oliinpiixt iSf)!'". mit einer dem heil. 
t>tcphim geweihten Kapelle, über dtus in npiiiger Vegetation prangende, ganz Hache 
Gelände empor ; das Dorf aber des Namens steht schon auf lombardiscbem Boden. 
(Vgl. über die Umgebungen des Sees von Lugano, C. Itrunner, in den Denkschriften, 
Bd. 12. 1852.) 

') Krtiplivp. |>Uiloniii>'h>> nr>l<'ini' lliuli'n »Ii h nii<-h Im «< Iiw'il'i4i'h<'n Uösau an dril Oiviurn «trr Si hwrU, mi 
Hub. n Kr.ilii'ii. n<'lii-n siiiiirrii. Uoln-n Twii-I au-< l'K<>ii>>:iil:- iiii'l Cliiini4iihtur ( KlinKkU-in t, wo vur ilt'iii Ki'^liini;iithor 
Blöcke au« Avrr» o. Olfcrhalbstein lieKMi, «Ii« vur Jahrtuutraden über «Im aiHarbpivia in jeUiRcn Uodcniirc liiaiib«r 
gvrandcrt tind) auBMalt «>d BmMM gntant und «to Jano ull Dobflt iiakUh: dl« Hokeo OSwcn, U. tWUm a. 
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Oborhiilbatoin. Stalla. Julier. Piz En*. 
Zniächeit dvm S<-|ititiii>r und dvr ciiig^TiNscia-n iSchyii, di-ii Schiefem \ou 
Avem und den Kalkgdtirgon von Bergiin, di>hnt sich dne (iclni^nuM8o aus, die 
diin h ihro allgomotne H9hc und diojcnigo einzelner Spitzen, so wie durch die Maan^ 

fulfi^kf'it in ihn ii üoKtcinon uml l.:i^iMiiii<;sv('i-hältiii"»«.t'n als rin /urtiiminongRh^rigM 
fiaiizcs ^i<h (liuvt<'llt. Auf «lioficm (icl^ift Hitsst diis Ofurfidlhslriiin' Ijiiidirnsif^, 
dm, mit dein au.s Duvus und mit dorn uus llcrgüii, oder d*'r Athula, uiiterhulli dein Stein 
hv>i Ticfonkaatcl vereiniget, durch die nun von einer breiten Strasse durchzogene 
Schlucht in's |)<iml«>s< h^ und in doii Hiiiti-rrhi-in luiHHioKst. 

Uiti wuhrc Quclh> «Itw FluMfiH d«>r zwitwlirii KünttvitKU und KU« dem Doinl«m:h|cerrheiji zugoht, i»t 
itM tHivtw lu tmchen: dsfllr sprirlit dl«* Tbalblldunir. Durch die StraaRr abra*, dii> ttbrr de« Albida Vbtftn 
ilciii iifli'irliimmiffrn Flums IBhil, ist Hir-scr hckiinitUT »inlcn , iiikI nein Niirn«' luit «Icii luxlorri vt-T- 
tlrüuKt' Aclinlicli«-» betreffend Jiru»» aii<l Ti-Kniii, !•. (iutiliur*liuii!<»«- uiiü w«g<'n Triint MoulbliuicinavM-. 

Aus der grossen Zahl der (lebii^sarten können wir nur einige erwfthnen: Im 

südlichen Theile sind grünr Srhirfcr und ««ine Art niimmoi-si'hicfor vorlicirsolicnd , SO 
in don rinf»» au8 Firn ttulstt i-i<>ud<Mi IM/ Fop|ia, FopjK'rhoni IlUil'", l'i/. IMatta, Kallor- 
hon» 3386'", Piz Forbice, Forljisih ( SchfLihorn) 3258™. Mehr nürdwürt» waltet der 
graue BOndnerschiefcr vor, im Piz Curv6r 2975'", und nordtich in der Kette fort, jen- 
sfit der S.liyii, (las Stä/cThoni, — am FauU'iiInr«;. wo die Kabius. entspringt, — 
2570"', und um l'x'ig, auf wrlclirm die alten iht'i Uiiitdr /.usaninicn stii-sscn. 

Au die in du« »Sidücrergobirgu gcöduetcn, auH W. her reichenden Thüler Lugne/, 
Savion, Kheinwald und Schams schlicsst sich das weit offene Dondeickg ^) , das einst 
L'ü Piur;;«-!! /iihltc, als dritte Tlialstufe des IlinterrheiiiM an. Hoch ob den letzten 
Iteiden, liixh oh Sili\n wwA Via mala, sehweht «las deutsche, riii^js vitn i-hurwelsch 
redender IJevölkerung umgel)eue Mulla (Ol>er-.M. l!S74"', 40U'" nucli ob di-m Wintt-r- 
durfchcn). Daiui die hoho Tlialsohle vun Chunctüden^ über woleho die Strasse luieh 
dem Julicr (die obere Strasse) geftthrt ist. Parp&n, Wasserscheide 1551"*. In der 
linkseitij;e]i r>ergkette ist der I*. Itn erhi der liekannteste («ipfel 3000'", der hoch sieh 
aulM lnviujjft iiiier den /icinzvnhn'y -\ uiul <lie den alten Wen Iie;j1eiiend<'n HerfidöriV-r 
in Scliamä (Luhn-^) 1582"'), der von l'fälers über den Kunkel» kummend, bis in'» XV. 
Jahrhundert erst bei Sufers sich in^s Thal niederliess. Vom Kalkbei^, ob dem Dorf 
SplOgen bis /um Fi/ Picverin beträ;^t di r llöhendun bs. Iniitt aus 20 (!i|.felii dieser 
wild /errissonen Kalk-töcke 2Hil(l" . lliiitrnliein.jitrl!. n '.»LMM» ' ; S|diit;eu I I. ')<>"■ ; Amleer 
UTO""; Tui^isj Tosaiia 7 Kl"'. Kulk-sttH-ke (Trias; \on ühnlieheui Auh»4eiien ragen /wischen 
den Schiefem cni| i . uicist umgewandelt in weissen Marmor; so der Toissa 2662'*, 
nürdöstlii'li vom IM/ Curver. »-in l'elseiii irt u«* , der imr auf einer Seite geOffnot 
ist. l Iii rall alier erlu ltni sicli srhwai/i' Fi Im'Ii und Massen Ann Serpi iitiii , von 
welchem die Schiefer ganz, durchzogen sind, in den oberen Thulstufeu vun Slalla 
(am Jttliorbach, Julia) bis Mühlen (Molum) und von Rofna^ der von Diorit, VarioUt, 
Gabbro begleitet wird; wie in der untersten, vor/.ußHwci(ie Oherhalhslein, Sur Saiasa 
;:enamit, die in vielen Dörfern bewolint wird. Stalla'». ISivio 1770"'. Tinzcn 1289", 
'i'iefeukastel, t'asle, die Albula f?00"', wo ausehidiclie (!_v|»lager anstehen. 

Das oil'ene Thulbecken von Stalla ist von huhen Hergen umgeben, deren 8«*linee« 
bedeckte Häupter sich aber 3000* erheben. Es ist das JuHer$ebirge oder Oravee- 
alvas. das am Srjjlimcr bejxinut und mit »lern 1*. Julior oder Piz Munlrralsrh 3385" 
endij;t. Septimerpass 2:!11 7114'; .lulierpass 22S7"', 7010'. Nach ihm ist das hier 
vorkummende, cigeinhüudich zusunnueiigeset/te (iesu in Jutki (jranU genannt worden, 
der, durch Zunahme der nomblendo in Syenit, Diorit übergeht. Ihn begleiten mannig* 
fache Sedimentgesteine (Schiefer, Rauchwacke und verschiedene Kalke, Trias und Lias). 

■i Im Jabr lllti Vallit Tiiiiii)a«<'a. von i-jurm iiIkti l><'i<-h»li<<r. «Wr Im'I Tuiiiil)>. Tonilll itWld. 
h RhStoromiiBiiM-h bloss .montofriui'' (Urrv: ) : im t >i-ui«i lira aarb dfr Bant Oraf llrtasMi'i ( noiarteh'c) v. WfHeii- 
lieiv fnaant, di» bei rriu «taad «ad vor XAVi ycluHit «ranL 

^ IB Crk. irleBauB — et«w 660 W»* Aber dna ThalbodM Mm anMrMai DmcT (ms M.). 

«I AMalaM Btvio Im XL Jabrfc, wie Slabalaai SiUu Ar Süa (Im ob. Bafliadla); Is rbltoN«. Mndart Bort. 
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Hier liegt da« zwischen den pnlGgen Febwlnden des Pix Lmghino 2780" ii. Pix 

AVi/«r 2f)33"' vorborg»»nc Socloin, dnn-li dosscii Becken Serj»enlin sfreieht, das sehon 
III friihfni Zeiten uIk ol»erste (»iielle des Inn angeführt wird, in der Nähe der 
Jiit<-iie, «lie dann zum Rhein und zum Po abHietusOU l'iz I'üliuching, V. Cugult 
3017*, PIz Lungen oder Oraveralvas 3170". — Aub einem nuiisigen and gletsclier« 
reichen Oeliir-;>stt)( k mit uiKilisi'hlnircn Schutthalden, ustlieh von Stalla und Tiii/eii 
rapon <Ier /'/: AVr :^3!>;5, 331)5'", die Ctmn du l'lix '.V2iW,"', am olicrfn Kiiiidi' des 
wol 4 St. breiten schönen Gletscher«, Piz Suvrtlia oder (jumlulca (entspreclieml dem 
deutschen ^Wei^Hgiinf^), wenig empor. Der Kern int wiederum Juliergratnt , dem 
:*lt-h eine Menge anderer (icsti inr :ul^'l Idiessen, <!ii( i>, (ilinnnei"sehiefer, (';is;iiuia n. a. 
Sehiifer, Vtrnieano mit l*or|»hyr, Serpentin, (Jaliliio. DicM- Stöil<f stchtn in Ver- 
bindung mit den thurmartig nach allen buiton »chruil abfallenden Kalh- und Holumit- 
zaeken, denen von Savion Bhnliob, die awischen Olwritallwieb und I3ergün den Bliclc 
des Wanderen auf sich ziehen. Der «Steiii^ oberhalb Tiefcnkartcl , der ganze buch- 
Ht'gcmh' Thalkessel von Itrrf/iin li?Sf)", so wie der Hergüner .Sfcin'-. der den Kessel 
echlies^^t , bestehen aus suleiiem Kalkstein. Belhiluna , unterhalb tlemselben lOHS", 
Pbfi d'Aela 3320"', Tinzenhom 3132"', l'iz San Miebtd 3lül"'. — Eine Zone Sediment- 
gesteine, Rauchirödce, und Qypi, Kalk, rather Vermcano, die vom Jolier her swiwhen 
Pi/ (Jandalva und Monteratsch gegen den Albulu in's Engadiii reicht, scheidet eine 
dritte (iraiiilmdssr al». I>as Thal, das bei Bever» ausgeht, ist ganz in dieselbe 
ciiiguHcbnitten. Ihm südwärts liegt der \*'u, Ot 3249"', »ebön erkennbar von der 
Beruinastrame her; ihm noi^dwärts der Kamm (Cretto) Morn 2937". Es ist Julier- 
gronit, dnrohaetat von Syenit und porpbyrartigem (Jestt in, dami (üneis, Casannasehiefor, 
Verriienno und gcnaniiti- Kalke und Ddlumitr , hiiutig verdeckt durch uiigeheur« 
Trümmerhaufen, die auf der Südseite des l'awses uns üranit, auf der KuriUeite auH 
Kalk bestehen, alte Gandocken (Moränen), die durch Einsturz der Fölsen auf die 
ehemaligen (ilrtscher kamen. l'iz l'adella, westlich von Samaden 2883"', Piz UeHsch, 
l'iz Alliulii iiil> r Alliulalioni Ii'JTIi'", beide Kalkstein. — Pie^e drei (iriHiiliiiassen bilden 
gU-icbsuni ein dreigliedriges (ian/e, da fast auf allen Seiten die Sedimentgesteine 
gegen sie einfallen, somit Fächerstructur zeigen. 

Die Berninamasse 

,bitdet ein füne sieh abgeschlossenes Massiv, das auf dem kleinen Kaum, der ihm ge- 
boten ist, eine Natur entfidtet, die an Erhabenheit, GrOsso und IVildheif dem Massiv 

des Kiiisfeniarhurus nahe kommt, und in den edlen Fennen seiner fti|ifi'l, in di-r 
blendenden Schünlu'it «einer llochlinien. in der Keinheit seiner (iletscher mit iliesein 
wetteifert. Nur der Uniütand, da.s» diese Centraierhebung nicht auf dem Nordrand 
der Alpen steht, sondern ayf dieser Seite von hohen Gebirgsketten umgürtet wird, 
die es verhindern, dass s( ini Vlrur wunderschon in <lie ebene Schweiz hinaus 
leuchten, wie es liei der .hni^tVaukette di r Fall i^t, - und der andere Umstand, das» 
der lieniinu auf <'iner Tluilerhebung von durchscJuiittlich I70tj"" fusset, während die 
Wände der Jungfrau, des Schreekhoms und der Wetterhomer sich fast stufenlos bis 
in eine Thalticfe von imgefähr !)50"> versenken, wutlunb eb<-n das riesenlnifto Belief 
dieser ( lefiir^rsiniissen bedingt wird, bringen es mit sich, dass der r.eniinn. was »eine 
Priisentation betrittt, gegenüber den Uemcraipen in den Hintergrund treten muss.*' 
U. Studer, a. a. 0. 

Man kann mit ihm noeh die ebongonannten granitiachen Maasen vereinigen, so 

ilass zwis«'ben beiden gntsscn Erhebungen das Oberengadin eine nnt gesihidif eten 
(Jesleinen gelTillti" Thabmdde darstellt, welche <las nn-rkwürdip' Ibichthal zu seinem 
jotzigen Niveau ( ItiöO — lÖll'") empor trugen. Oberengadin, Lnnguardthal, l'iz alv 
(Sstlich v<mi alten Wirtfashaus), Posehiavotbal, Canoianopass (westlich vom Poschiavo- 



<) OHO mm rrelttofca (f ilSS) ms» Vn, IT Pom Coonukw nx PtnaoMB per JORoa SepUmi aioiiii», qw 
Bbenn et Ana» liTtl oriniwi tnuiKawitt. 
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M«), das veHlinnehe Yal Mitleiico, der Murctopass und der Mnloja uingrt'iizcn die 
oi<i»'ntlirlu' /{rriiiiiama.ssr, ilc reu Kern die Hi'dimoiit^ostciiic von allen Seiten entgegen 
fiillcn. DichiT i>t (iranit, .Iiilii rfjninit «mIci- nu-lir iHiij>liynii-ti};tT Syenit, Syniit-Diorit, 
in swimrtkantigon llüniern und (iräti-ii, die ctwiiH ^'üdcn };«>ii<'litrL sind: Pi/. 

Ro8<'g') 3943"; l^ixBemba, M. di SterBcn -), njuh einer Yoltlinor Alj» 4ü51i"', 12,475'; 
P. Mortoratsch STM"*; P. Tadiierva, Cienra 3251- ; P. Pailfl, mit don beiden crrten 
nuf der Orenzp, 3012'"; P. Zujto 3099": diew l»ciden oBtlich und RÜdöstliili von 
V. Bernuia ; dann (inci»*, (üinnucr- und Talkstoliiefor, ( C»sanuaK«'liicf»'r) : Pi/ Marprna. 
3156"'; J'. C'oivattK-h, ühtlit-li von» vorigen, 3458"'; P. Cumbrena, üsilicb vom P. Pulü, 
SeO?""; Pil Verona^ sttdlieh vom vorigen, 3462"*; — aus nomblendeRctaiefer: IMs GQs, 
östlich vom Murctopas» 3379"': aus Kalk (Trias, Lias): Piz AIv ( Wci-shm ni •_>!)7G'" ; 
Pi/. Tremoggiii, südwostlirh \<iii P. Kom j; ;M.')2"' ; — aus p[ri'nn'in Scliicl» r : ilic llülien 
gegen Yal Malenco. Die iieiUjuellen von St. Muriz (ronuui. Mure/zuii) konnntn tlieil- 
woise auR syenitisehem Granit; denn der Granit erreiclit im Innthal an einigen Stellen die 
ThalsohK*. Kin Atdmngsol d(!r Bcrniuaniasse ist ilan Lanyuardgebirgr, dessen Kerunnu^se 
alter der incrir riördliclic /'/: Ynihrz 3171"" bildet. Ks bestebt lln ihvcisc aus (iranit 
und Diürit und ist in die Mitte des P^aehern gestellt; dein die (ineissebiebten und 
Kallte (Oamoga.sk) Haaiich, die aneissihiclitcu des Piz Languard 326ß"', 10,053', 
östlieb von Ponte Besina^, nördlich zufielen. 

In ^'' Wältigen (ilrlsrhrni streckt das Finimccr seine Anne nach allen Hiclitun- 
gen und sendet Wasser in Fülle, nnnhsiirts /uniicbst zum lim: der f>rfo:-(}letsclier, 
Vtuoz, der /um Silsensee 17üG"' abliiesst; der /■crZ-Ciietscber, 1'4'X-Oletseher, xum 
Silvaplanomee, die Hauptquello des Inn ; der ffoft^-Oletscher, der ausgedehnteste im 
Px'rniiia^'ebict ; der Iiorbgcwölbte .1f(*;7c;7//,v(7(-(tli tst ber. der Ins au die Strasse rei< Ii) ; 
die (ilctscher auf d<"r r»ri|li. lH'n lli ri,'sritc . /,. 15. am Pi/. Min is iUC»)"', ob Yal «Id 
Fain (lieutbaij, — iu dessen Hintergrund an demselben Maivbstein die (Jemeinden 
Livigno , Ponteresina und Zemex einander begegnen , vom letzteren Dorf wol 3 St. 
entfernt, sihnn I/cn zum Fluz ab, der oh Samadeii <len Inn verdoppelt. Naeh 
Siidt II (bircli den Pusi liiavinu der Adda ztdlics<i iiil . tl- r r^^/////rc/»H-(;letscber, der 
/'«/«-(jilctwelicr, Yedretta Ui Palü, u. v. a. auf veltlinisciiem Boden. Auf fast ebenem 
Grunde liegt die WtumvehHde (Inn und Adda) zwischen den kleinen Seen dos 
Heniini^^odioB (dem weissen und 8cliwaraon)| Über das nun eine sehSne Strasse fttlut 
(fa,st nur niimmerscbiefer und Oneis). Samaden, Inn, 1707"'; Pontresina 1803""; Berg- 
joeh, Bcliwarzer See, L Ter 2220-" ; Poschiavo-Soe 962" ; bei Piatta mala, Grenze, 536"" ; 
Tirano, an der Adda, 460". 

An die Beminamasse können wir noeh einige andere ßenjgnippen anschliessen, 
die aber bloss zum Tbeil der Schweiz angehören. So zuerst die zwischen der Adda, 
dem .Maleneo und dem Poscbiavotbal, deren Centnim ein Syenitstock bildet (M. SroKuo 
3130'", Cancianu 3107"'j, den grüuc Schiefer, (iliniuur- und Talkschiefer umgeben, 
mit eingelagerten Kalkmassen, z. B. beim Bad te Presen dann die Bergmasse zwischen 
Yiil Posehiavo und dem ostwart« liegenden Yal (uosina; ausser dem (iiimitkern, dor 
bei IJrusio beide Tlialwände bihlrt, besteht dieselbe aus (iranitgueis und fxcriieini'in 
C!nci.<« mit verschiedenen Schiefen), Jjavüzgestciu und Kalkmuldcn, z. Ii. östlich ob 
Poechiavo am Sass'Mo 2858". 

Das Albigna-Disgrasia- Gebirge. 
Einen gesonderten Gcbirg^stoek, eine Ccntralmasso fttr sich, umschliessen das 
Bergell, Ycltlin, der Hurctopass und das Malcncotlial, die an Schönheit ihrer Berg- 
formen und Glctseher der des Bemina nicht nachsteht. Hauptmasse ist der schone 



I) Rin andcrrr im Tic ICuMti;, Ko«al*ch, 'iüMb iL, nh Si. Morl«. 
^ (VrcUo llaL, elren. eirmhu Knii. ASMitim. Twhemrlwo. 
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Granit, von dein uuiu i-rrutiHcliu Hlücko auf dem Mnluja und durcirs ßergell 
hinab antrilft, und der hie und ds in Syenit fibergeht. Aus ihm bestehen im 

1'.. tirdl M'llwt der Murtitira (»üdliili von Casaccia) 28IH"', dor Cnsvhnil aOlO"; 
auf «itT (ticn/.o der Tsrhiutjrl (Piulilc) :i30S", di.- Cimn M Lanjo 3402'", und 
andere Uifsenfjfipfcl weiter südwärt» in'» Yeltlin hinein. lionddendegnei^, der in Syenit 
und Qmnit Qborgcht, umgibt die innere Onrntfanasse und durehdringt dieselbe — die 
Thermen \'on San Marfino in Val Masino entspringen aus ihm — und in llornhlende- 
ndiiffcr, z. 15. am Monte (ieUit Disf/rnziti ^) , dem höelisleii lüpfe!, iJtiSO"'. Nvilrlier. 
wiu diu grünen Schiefer in Yol MaltMico, herpentinartig und völliger Luvez»leiii wird; 
derselbe wird an Tielen Orten, so in Chiesa, Lansada im Val Ualenco, der Lavesstein 
autt Horn blendeschiefer bei CUaTenna, za Ofenplatten und allerlei Gesclurr, swar in 
uemlicb primitiTor Weise, verarbeitet. 

Das Ortler -GebirgOt 

in herrliefien Spitzen ;,'i'hiilnii iiiid ülicilagert von mlichti^jjen rilctseheni, (h'injjt ans 
Tyrol her in die siidöslliehe Ikkg der Schweiz im Mütista lhal , (hw von steilen 
Bergen und Schutthalden umschlossen, von Kfifenen stark heimgesucht wird. Das 
krystallittische Gestein ist meist Gneis, auf welchem die Casannasehiefer und Vemieono 
nihen, und f,'ewaltige Wände nnd Zacken von Kalkstein (Trias), aus dem j;er;itli' die 
hik-hsten (Jipf.-I seihst, ih'v Ortln. Ortles, 3912"', der M. < Vistallint. Iicsteheii. Am Piz 
Uli 2863"', nürdlieli vom imbrail 3U34'", ist ein von Kalk undagt-rler (jranilkern. 
M. Braalio, sQdlich vom Pix Umbrnil 2984*' auf ibilienischcm Boden, P. Coetainas 
aOOT'", V. Mins. lmns -) 2930"", heide auf der Tin n/.Iinie, Da« nach einem Frauen- 
klo^ter gcnaimte Münsliilhal (dessen nl)i'rstes Diirfcheii ir»()4'") Val Mii^tair, sendet 
einen starken Ha^'h, lianmi, allgemein Ovu (\Va»i$er) hei (ilunis der Kt.sch zu, die 
▼on den Grenxbcrgen und von der lt<«rA«R-8cheidcgg^ (Glimmerschiefer) herabfliesst, 
in ' in Sliulii s, diirrli drei Seen 1439"', f^lt icli dem obern En^adin, und stattliehe 
|)<Mt'ei Itelelites Thal. Voll Sta. Maria im .Münstertlnil stiet; der alte Wei^ auf das 
liergjoch L'mbrail (Wormserjoeh) 2512"', wo derselbe beim jetzigen 4. Hcrgliau», 
Cantonniera di Ba. Bfaria — bereits auf italiemschem Gebiete — 2485" mit der aus 
Welschtyrol her kommenden nacli dem Dorfe Slilfs genamiten prachtvollen Strasse 
/usiimmen trifft, die nach Bormio (Worms) 1224" und dessen Bädern führt Stilfser- 
juch 2797'". 

Inaufer. Selvrettsu Rhätikon. Hochwangkette. Strälaketto. Rothliornkctte. 
Rechte» Inuufer. >iordö.stlieh von der iicrninamasse dehnt sich luu rechten 
Innufer ein hochliegendes, vielfech durchschnittenes Borggebiet au8, das vorherrschend 
aus srhreeklich zerrisBenem Dolomitgesti-iii der Trias mit verschietlenen ((.^aiMuma-) 
Schiefem nnd Vemn tHiM lieslelil. /wischen ihnen tauchen überall als Grundla;;e 
krystalliuir*ehe Felsarteu luTvor, wo sie irgend zu Tage gelangen konnten. Verruciuio tritt 
als Conglomcrat und Schiefer an einigen Stellen, so im MQnsterthal, mit ungewShn- 
lichcr Mächtigkeit auf, iUinKch seinem Voricommen bei llanz und Tron». Es gibt da 
sehr hohe, von grossen (iletsdieni lunlagcrte rJipfel: l'iz Mez/»'m, ob Ciimopisk, 
2965"; l»iz d'Esen, östlich von S. anfs 3130'"; Tiz del Diavel, Teufelsspitz, Signal 
auf der Clrenze 3127"*; l'iz Ivraina, östlich von Zernez 3054'"; l'iz l'i«oc, südlich 
von Tarasp 3178"; Piz Lischanna, östlich davon 3103", mit einem 2 St. langen, 
achSnen Gletscher; Piz Lat, der ihissorste im NO., ostlich von Remfis 2801". Von 

') Kin Nnmo, 'li'n ilio ukU-rrrirti. lu^i^niour* au« dem In V»l Mn»ino (^cbrituclilithrn, »on»t BirirhiM'UrutvuUon 
M«ni<- <l<'l uii rir •!•"< t'ngiackM) uMMstcB, «rlhraid er dufccm lii.Val llaloK», dnn er »riu wMmiDm ScH» 
Mwcadct, Uontt btU« hciul. 

tt flldiMlrfi m Sta. Mari«. P. JAmtAihm BSrilkk vm Ctarfb gfgm SewI. P. JRnwJhm B^rdlicli ?«ia Ardat 
(Um dMtMhB „VuRwrif). 

*l KwlM>h«n Oraan (iml<>r)Mlb Rrsehni) and Mnl« tlrin itli> .MnlneriwtSe*, math dar ISHiMMla dto BSnierlMlie 
HriiU-iu «»III ■••i. Miii I e>!i ','<-n.ifiiii wini, ilrn ii s. iiit>i|i)iii/ uImt In •ii>r Thulciige^ nlHM ««Ii ««■ ilnr Vfirnlnlgusn «wi 
Kmiiu und EWcli, scgenübcr Mol» xwigcbcn TiiufcH und Lauch liegt. 
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Scanfs am Inn Khrt der Casanna~\\\^^x ^ ) 2692", nach Vul I.ivif,Mii»; mu h ilim sind 
SrliicffT ;,'( iniiint, cHo in niinilcii tiii<l «li-ni an(;ronBCmi«Mi Vcllliii (l.ivi^'iioi 'l'\n»l 
(um den Orller^tuck) mo hüutig xirkomnifn. Im Kalkg*-Mtoiii ist die wilde* Schlucht 
eingeschnitten, dureh welche der Spät gegen Zeracz flicmt, wo er an VraMsermawe 
dem Inn gleichkommt Dem Spöl geht das Ofenwaiwer, ov» del Fnorn, ana dem 
Spaltrnthul zu, wo einsam dits IJcrj^liaus am 0(rn stoht, ein (ichict, wn ii.ich Riin'n 
tiauüen , die sich wol ullmiilig vor der neuen Stnusse zuriiekziehfu werden ; iiu« h 
dag \Vu88CT UU8 dem waldigen, unbewoiuiten, mit Münstertiuil parallelen Weidland, 
Val da FriUe. Von Ofen aus f&hrt der alte Wog aber den Bvffniorü*), an den Addii- 
quellen vorKei, niier !e Heule (die Leitern) naeh Worms, l'nter «len zahlreichen Inn- 
thälflrn der Schweiz ist das ansehnliclistr Srurl, mit eineni IMarrdörlVhen. einst wogen 
liergbau idl genannt. Oi*ilich hebt nicli eine kleine krjslalliniHclie ('entnüma««e mit 
dem Piz Seetrenna 3221", welche die Verbindung nnt den östiialgebirgen vermittelt 
DurehMehnitt von 20 Oi))relii zwitichen C'usanna, Inn und 8p5] 2840"*. 

Linkes Iimiifcr. l)ie linke ThaUeite des Inn, von tinardn und Fettän ab- 
wärt» (bei Martiii>li!n« k uinl Fiii>t. nnün/,) bis weit in's Tvnd hinan», ist Kalkgebirge, 
aber Lias, somit jüngi ren Alterh als dan jensi itige. Im J*iz Falschair, ein Gebiet, 
das an Nacktheit der Umgebung der Todtenalp nicht nachsteht, dessen Oletscher 
durch Val Tasna nach Ardez, durch Vai Sinrsiro nach IJennis abfliesst, im Piz 
Vndrctsvh . Mitlhr. Mtmdiii -''S fS|iilit. Diui ir i sfci^rt es üher ItOOO'" an. Aus ver- 
borgenen und zerknickten Kalksclnefcrbünken (des Lia»), welche zwischen Ardez 
und 8chuofai anf die rechte Seite des Inn flborspringon, wahrscheinlich ans Spalten, 
die SW.-NO, »treirli. n. knininrn die zahlreichen mineralischen (Indien und Mnfetten, 
durch welche die (ic^nmi um iorasp und Srhimls In riilinit wiud. Aber mitten ans diesem 
Schielergestein erheben sich einzelne (ii-anitki»i>fe, Diorit«-, Serp<ntine, welch' letztere 
herandcrs in dem in schrecklicher Zerstörung begriffenen Pia Miiuehvn 278S" — 
Hcliön von Tarasp aus sichtbar — ihre grösstc Mächtigkeit erlangen. Auch ansehn- 
liche (Jypsmassen >ind in diesen Kalkschiefern eiiMialten. Hie untersten zur Sclnveiz 
gehörenden 'l'häler sind duix'h hohe llerge abJ^eschlossen — mittlere tüplelhühe aus 
13 Angaben 2965", 9130' — in ihrem Verkehr auf Tyrol angewiesen, daher die 
romanisehe Sprache vor einigen Jahren al^mehrt wurde; cimug das Thal Sam- 
naiin ist bewohnt, wo das I'farrdorf ( Compatsch ) einst Filiale von Hemüs. nach der 
Kelormation des tyrol. Nauders. Der Stillbach, von der Ueschen-Scheide^f; her, von 
WO die Bäche nach Inn und Ktseh ^ich theilen, geht dem Inn in der »ehauer- 
llrhen Schlucht von Finstermtins zu, in welche orrt um 2 Uhr die Sonne eindringt; 
doch fiihrt eine pnu'htvollo Strasse aus \V(dsch-Tyrol (Trient) durch nach linisbrtick. 
Hobe (ii|)fel. aus Diorit, Serpetitiii und iinbliro. heben sich tionlwärts auf der fJrenze 
gegen <lat» (fneisgestein der l'aznaunthäler ^) und der Selvrettamasse ( Jamthaler-Ferner). 
Bürkelkopf 3030- ; Pis Gribia, Qribelkopf 2898". 

nie SrlrreHamm.ie ist die ausgedehnteste der liliiitisi hen .\lpen. »lie weit über 
iUe Schwei/ hinaus reicht; l»ei uns hauptsächlich ans I londtleudeschierer liestehend, 
der mit tJueis mid Gliramertichiet'cr wecliscit. Das krjstallinische (iesteiu erstrockt 
sich westw&rts bis in*s Davos und Jlonbicl, ob Klosters im Prattigau, dessen Settiche 
Wand bis nahe an das M&drishom und den l'lastteggen|)iii(s ihm angehört Daa 
Streichen ist in der Hauptmasse W'i'sentli<'b (>\V.. das Falleti nitrdlich vom ;;rossen 
Selvretta-Uletscher und auf diesem selbst südlich davuu S. u. S\V., in der Mitte 

>) tfaber iln rifektni St. Aag. ISSO ■/Sc dio Blmliirr ub4 ST. Jnl 1S3S unter Hmag aelnrlch voa Mmt tn'u 
Uviipia «in (lebte 1670— IS8S|. 

S) ffifr WMtd 4m bei Val Drra, Jetzt Ftnldent, srhoii tXIK, vnd la Jahr IS«3 ta «Irr n<illMorMl|i «Mfebfittate 
Bl*cnrrjc iri -chniril/.fn, wcihcr iIit Nnmi* iIi'« ItiTshiiii«''-. nl fiiorip». 

*l <l<'r ÜHllith-trii hoiniT ilrfi S|iiI/i'D i»t l"»!-« ilcr mii Mc «-iiii:,-t<n fiir dir i^u\-^. Kwrli' lM"(-tinrti|fte Ingmimr 
■n Lu/i'rn ( OlanirmHiin ) vcriiiif liirkl ; /ii e»Dl|M«tiM-h, dnii Pl.irnlni l. hnl-' ii ilini M-iiii' Kr>'un<l<- i'infll hrnkftl«^ill 

<) Uialer-raMUMin ward vom En^Mdia »m beTÖlkeri. Ix-bfl war bU 14(»S nach üim, Ualtttr (Cullura) bia ISSS 
■ach Aidrs, beide ta Bitthem Chnr, Utekcwriiatlg; 
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•enkreoht, w dass demnaoh das Gfnize ein gesprengtes Oowölbo, keinen Fächer bildet; 
dio ZwiiK:henriiumc sind mit grossen Otelwshem au^efiUlt. Die Maase hat hohe Gipfel, 

tVadrisn-. Mudrishoni, 2S48'". Sclvrrttahorn 3248"; dio beiden höchsten, die aber 
etwas seitwärts liegen, sind der l'i/ liuin, Albuin, ;<2(;4"' ob d.'iii Kcimmitpiiss und 
den Illquellcn, nördlich von Guarda und auf der (Jreu/.linie wie vorige, und i'iz 
Linard 3416 aadweaeltch yotk ihm ob Lavin, den man mit den nahen IHaUenhömern 
dun Ii <li.. Walouseelüoke noch vom Uetliberg bei Zürich sieht. Deutliche FiUber- 
biMung zeigt die l<r\>t;illinis( li(> llauptgruppe, die von den Pässen Hürh, :M05"' und 
Scaletia äÜlÖ"" durcli.schnitteu wird, in zwei mächtigen Zügen verzweigt sie sieh 
Ober Piz Kesek, Eachia 3417"* bis an das Albulahorn, PU Utnrtseh 3273- ond den 
Stuobergrut r.stlich von Kilisur, die durcb ciiio weite Kalkninlde mit Verruenno, 
zwiselu'u Sortii; und 1'>.tj,'Üu Ilnrh lhtr((n h;ir — ^'ctn-nnt sind und ähn- 

liche Füeherbildung zeigen; auch die Gruppe des Silherberyes tallt el»* iit-ills gegen 
die Kemmaaae ein. Bedentende HShen sind Flaela-IFet>«Aorn 308'J , Davoier- 
Schicarzhtn n 3151", von ihm südlich VndreterA 3234".- Die gewaltigen Oletaoher, 
zwar weniger bekannt al« die iti den wcstliduMi Alpen, aber ilnien wol verglei' bbar IUI 
Ausdehnung und Schönheit, schmelzen zmn Inn ab, zur Alluda, dun-h Fli'irln. Ihsrhrnii 
imd Sertig anm Davoaer Landwasser, durch Vareuui und Sehlappina zur Lautjuart. 

Ein acböner Gebirgsstoek am westlichen Ende der Engadmer Kalkkette bildet 
• inon Vorsprang der Sclvretta-Masse, der, eingeschlossen zwiadien Zemea, Sfia, Lavin, 
«iuarda und dem /V: Ninia :\\2'<"\ in einem Malbl>ogen rom Inn umflossrn wird, 
-r hesitzi ausgezeulmete Füchei-struktur in seinen aus (ineis, Ulimmersehiefer und 
Uofnblendeaehiefer beRtehendon Gesteinen; in zwei langen Zonen am rechten Ufer, 
welche bei Tarasp untri di ii gewaltigen Kalknuissen honrortreten, verbinden «e die 
SelvretUmiiisse mit dem krystallinischen Oestein des Özthaler Ferners. 

V^o das krystallinische (tostein der Sclvrettamasse /u Hude geht, beginnt als 
deren westliche Fortsetzung der Hhülikon, ein mächtiger liergwall, welcher starke 
Zweige nach der Lanquart in'» FräUigau und nach der Hl in*8 Montaihn anssendet. 
Kin Streifen ('tvsa?niasehiefer und Verrucano erhebt sieh bis in den Hintergruiul v<ui 
SanrI-Anliinirn il'arinnn): auf ihm ruht Kalk (Trias), der in der Mlllrllhil, und 
dem pra»;htvolleu Kegel der Sulz/luh 2Ö42™ eine erstaunliche Mächtigkeit, hi den 
hohen Febwiaden der Sena plana i) 2968" erreicht, und eine grosae Zahl Ver^ 
atenierungen enthrdt. Die jangeren Kalkbildungi ni gelangiMi dann westlieh vom Scesa 
plana z«i grösserer Ausdehnung und werden in der KalkniskeKe, dem westlichen Knde 
des Uliätikon, zum herrschenden tiestein. Aus ihtn besteh»>n dii- Felswände des Falknis 
2566"*, mit ihren seltsamen Schichtenbiegungen und zackigeu Spitzen, sowie des 
FInsvhn herges, der durch das ThSlchen der Lucisteig, wo m den Jahren 1782/85 
durch die nahen (Jetneinden die ei-ste Stnusso angelegt ward, Tom Falknis getrennt 
winl. Sie setzen über dem Uheine in den (MnuHrsten fort. 

Aber alle Vorberge des Khätikon — von Klosters an bia g^n Serneus nur in 
geringerer Aoadehnung — bestehen ans dem bekannten grauen Bitadner Schiefer; so 
Buch alle am linken I fer der Lanquart, von ( ;i-^amui an bis in's Uheinthal, die Herg^ 
kette, die tuich dem bi l<;ii!nte>ten, wenn iuicli iiielit hriehsten (iipfel, einem Knoleii- 
punkt von 2459"", Hovhuuiiykeile genannt wird. Sie fallt steiler in zerrissenen 
Zweigen gegen die Pleesur und Sehanvig ab, streckt dagegen längere Arme (Fi<ieris, 
Val Daves mit Funin, Val Seina) in'» FrSttigan, deren einer in hohen Felskfipfen 
unmittelbar über dem Hheinthal, von Chur bis Maienfeld aufragt: durch das.Chur- 
waldenthal setzt dann das Schiefergestein nach ()b<>rlialbstein fort. 

Ein buntes Uemengo von Formationen und (iestehien füllt den Kaun» aus, den 
das Dftvoser'Landwasser, die Rabius und die Plesanr nmfliessen, tron denen wir nur 

>> Rchoa in miuu Kaitm bckmiiter Bcrfwuw; das Uow A«fe •iImwm dm 9a»aM in Chur md die Boote 

wif den B«Mi«>0M>«. 
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oin paar St«llen antkniton krmnni. Kiiicii hohen Knotenpunkt luMcn wcgtlicli vom 
Wc;^!', ih'r aus Duvos nach Klostn^ Itihri. (Dlsiliiia, Casittnin 2r)(j2"', im Süden die 
Weissflur 2823"', diu au» der Ferne wi»« tiU isi lu r iuissifht. Dunkh's Scrpentingcwtoin 
bildet den Boden der Todifnalp, mit ihrem iii[A\ \[tmikt Schwanhorn 2678"*; durch 
ihr srhsuerlieh wOstos Auaaehen und ^nzliche Vegetatioiulosigfceit hat rie zu allerlfi 
Wundt'n*anion nit'}itiini,'»'U Anhvss p'tjchon. Eine vom Sträinj och 2377"'. zwischen hüpfen- 
flue uuil Srlirienfhii' (SrhisiHuf IM. XV.), ausfjjohendp Kotte hililct die IU'rfr\vand. «lio 
im Nu. über l)avu8 »ich auUhünnt und nirgends unter 2200"' (700U') eingoselniitteii 
ist. Serpentin, Verrueano, Kalk oder Dolomit mnd die Hauptgertoine ; yemicaiMi 
reicht an der Alhula hi.s n;uh Stiiol-j hinauf. Aus rothcni Sandstein und l'oqdiyr 
besteht <h'r einem Traehytke;;el ähiilichi' S'niillnilirl . uli Wieden und dem Welseh- 
tobel bei \vom 27tJG'"; weit üImt tUe bemwlibarten (iiplel hebt nich das Lrn^nhinn 
2909"*, das wieder Kalk und Dolomit ist. 

Hier wendet sich da« (Jebirjje rasch nordwärt« zur Kette des Viir\ta.wr-Hofhhnrn 
298")'", wo wieder kr\ -itulliiiische«; (Jestein eiiu- ('entrahnaKS(> im kleiii' ii aufhitl. Iloni- 
blendeschieter, (lueis, (ilinimerKcliiefer, stark gf'gpn Mordont zur IMes.sur verzwi'igt. 
Das an Kuuhlieit der Formen und gänzlicher Nacktheit mit dem Sträla-Wciiisboni 
wetteifernde Parpaner ITmMAom veidankt seinen Kamen dem Kalkf^estein, wie d^ 
ihm nordwärts liej^ende Art)scr-\Veisshom. Vom l{othhorn bis zum Schwar/hom der 
Todteiialp erstreckt »ficii l in Inniger Zuj; von Stöcken verschiedener (Sesteine, Ser- 
pentin, Diurit, Spilit, Vaiiolitii, tlurch welche die geseliichteten <ie»teine gini/. zerrissen 
und Terwhrt werden. (Vgl. Theobald im Jahrb. ß. A. C. 1866 u. a. Werke dessellien Veif.) 

Wir scldiessen diesen Absehnitt mit den nraubundner>Tha1em und dem liaupt» 
thal der Alpen im (Jebiete der krystalliniftchen Centralmasson. 

l'rattigau. Schiuni^'. Hin*«. r.( ii,'rll und Engadin. 
Hhonetiial. Irsenn. Vonlerrlieinthal. 

Prälligau, einst reich an Uurgcn, und von rhütüromani.Hcher, jetzt deutscher 
Bevölkerung bewohnt, eines der seh&ien Thäler GraubQndens, zieht mit nordwestlicher 
Uichtung auH der fJef^end, wo sich die beiden Oletscherhiiche aus Sardasco und Vnr- 
eina zur LaiKpinrt vereinen, 8 — !» St. lan^', bis zur KUis fort, ilie den untersten Tbal- 
buden gegen das lUieinthal schlieii.Ht. In Senuuis und Eideris sind mineralische (Quellen. 
Kirrhe am Plate, Pfiurre Klosters, 1205- ; Thalboden bei OrOsch i) (»00"; Fuma, 
Kirche auf der Hoho, 1353"'. Srlmnrlij ') ^^ehört ZU den zerrissenst<'n Thälern Grau* 
bümlens; seine Dörfer sind auf hoh<'n grünen Terrassen, fast alle auf der der Sonne 
zugewendeten Isordseite gebaut. Arosa, Kirchlein, 18Si2'"; Langwics, am Platz, 1377*", 
wo die obersten Wasser zur Plessur sich vereinen; Plessur, Mündung, 5ß0". Daros 
hat einen weiten flachen Thal^'rund. der sich gegen SW. neigt und, wie Parpan mit 
erratisehem Sehntt ausgefüllt ist, last «ran/ ;inf krystallinis. l.em Gestein liegend. Am 
Silberberg verliert sich das Thalwasser in den Schluchten, die in dem hier mächtigen 
Verrueano und Kalkstein eingeschnitten sind; es geht in der Albula auf, die von 
Filisur, VilUsor, hon» stflmt. St. Johann am Platz l&SG"; Ausgang der Sdilucht 
999"; Tiefenkiistel, Albula Sf.O-". 

Da« niedrige l{er<y<u li Maloia. an dessen Ens« sich au> <). und W. her die 
Qletscherwasser Urdlegna und Muira vereinen, senkt sich fa.st uimurklich gegen das 
Engadin, das im allgemeinen nach NO. abgedacht ist; fällt dagegen steiler gegen 
das SW. geneigte Itrn/cll al», das dureh die bei P<»rta in der Thahnitte vmsprin^enden 
Her;;e auch politisch getrennt wird. Ktmndin hat in seiner (ilii rcn llülCle einen 
weiten otl'eneu Thalgrund, in dein ein Dorf sich an dius andere reiiit, eines der 
schSnston und zugleich der höchsten AlpentlAler; in der unteren Hälfte ist bloes 



1) OiiMh. «Im MMBsn. Oniwh, Meli 4im Kivw, vornwb dar intaffn Or«ne 4ra CharlnrmsMrMMM t. Mim, 
dncra otim 4w«h ein amlnM Krem mt cineni BcffglplRl, MM H., Bwlrrhra BfMfrr, Lnwls «ml AaMatan ante- 
gcbaa wsfd. 

t> LiBMUwricotaiJatoSM^ «• «• MsUcridNlie 4m TludM, 8l.FMni% tlMdi «lalwr skbl 8cImI> wL ScteaBcs; 
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Kwisnhon Sc'lmoli und Bemfls ansehiilii luT Tha1l)oden; sonst flieset der Inn durchweg, 
oft (l<-in lUii'kf^ franz vf>r1)or<i«'n. in dunkeln Sclihnhton, oli wi lrhon nuf hohen \Vi«'HPn- 
U>rra.H!$L>u die Htuttlichen Dörfer liegen. Die uUe ,hoho Brürku", punt ault, die über 
dem vom Piz Vadretsch fliessendon Gletscherbach fährt, dient jetzt noch als poKthiehe 
S. h. ich'. Chiavonnii :V.V2"', 1023'; Casoeoia 14(50 " : Malr.ia, die Iläus.T, 1811'"; Sili, 
Si'c, lia^ (Ii Si';^!ii), L;i<:iii/nl. 1 TnO"" nocii 20"' höher als Sfiilla, <l!ij^t><^t'n viel niedriger 
ubi das oberste Wiuterdörft lien n> Avers (Juf) 2100"' j die Kirche auf (Jresta immer 
noch 1949"'; Zemez, Spölmundung, 1497". 

Dii8 Rhonethal mit südwestlicher, Vrurm- und Vordtrrheintkal mit nordöst- 
licher Alidachnn«? bilden ven'int einen Thulzn«;. <bT ihirch tlie l'.erjrjnclie der Fiirkii 
und der Oberalp, den Wiusoi-seheiden zwisrluii lllume, Kenss und Ulu-in in Yerbindunfj 
gebracht ist. Er durchM*hneidet die CiesteinHlttmuitionen an manchen Stellen, und ist 
daher nicht in der ganzen Bntrocknng ein reines LSngenthal. Aus der OerSIlebene 
der jetzigen Thalsohle ragmi zwischen Chur und Reichenau, insbesondere bei Rnus 
und so aueh zwiseben Brig und Sitten, isolirte Hügel emiMtr; von der b'tzti'ni T.ooa- 
litüt wird bei der (juartären Formation die Rede sein. Von Maiiinach setzt daA Hlione- 
thal, das Rheinthal unterhalb Chur, als Querthal fort; dieses biegt nordwestl. Ober 
Sargans durcli das See/thal dem Walensco zu, während ein anderer Arm zum ßoden- 
see naeli Norden sich wendet. l>as Hheintliul ein)dangt anselndi- lie Seitenthäler ans 
den Setlimentgesteineu, welche hier die Finsteraarhornmasse am Ostende umschliessen, 
Tamina- WfisMtannm' SchUz' und Murgihnt, Nun f&hrt von Martinach fiber Sitten 
und Siders, über Visp und Brig, über Münster nach rmreii an der Matt, über Ta- 
v«'f-rb, I>is-<( ntis. Trons — der \N'iei,'r di r Kreibcit ( iniubüiideus (10. März 1424) - 
über iianz bis nach Ckur^) eine schöne Strasse-) fort, hier zum Bodensee, dort zum 
Genfersec. In Münster, wo die Ohcrwallisor für ihre Unabhängigkeit (1419) kämpften, 
stand die Ktrdie ffir das Land Ton Oberwald bis Niederwald; in jin<«it eine andere, 
«b'ren (Jebiet von dort bis an den Deischberg reiclite; auf dem Hühl (mundartlich 
Biel), die Hur;; der rirafi'n, nach web-ber dic-ies •^•.in/e obere Thal (t«>ms (gewöhnlieh 
als Comesia, (i«>niesia, (iral'scliult gedeutet) genannt wurde. In Disseiilis war seit 
dorn Vni. Jahthnndert ein Benedictiner Kloster, dessen Herrschaft Aber Urseren reichte, 
dan mit <liesem stets zum l'isthum Chur gehörte, und durch Berge, Jahrhunderte lang 
dureh dichten Wald in den jei/t öilen Si-böllinen, ge<;en Norden geschlossen war. 
Martignj-Ville 475"'; Brig, Uhone 702'"; Uhone-(Jletscher, Ausgang 1753"'. Das 
Rhonethal, etwa 32 St. lang vom Gletscher zum Genfersee, besteht ans sechs Absatzen 
mit grossom Unterschied imKiveau, aus deren oberem der Fluss mit slilik« n m (iefiill in 
«leu je niiehstfolgenden -^fiirzt. ( Vgl. Gerlach, Q. die pcnnin. Alpen in den Di-nkscbrinen). 
Glct8ch 175^'", bis Oberwald laOl"', •'*/4 St., 392" liefUll, 

Olnringen 1301-, 2Vs « €0" 

Niederwald 1235-, 1 „ 66™ 

Massamündung 688", SV« , 547*" 

IllgrabenmOndung (Bl. XVTI., Strasse obeihalb 623) 316", 6 , 72" » 
Mttndnng des St. ßorth^lemvbaches im Bois noir. 

unter Evionnaz (OL XVii., oberkalb 443) 4:i9'", 12 ^ 177" , 
Oenfersee 375"", b^i „ 04" 



s 
» 



so dass demnach das Gef&ll im Ganzen bettilgt 1378", 4240'. 

Furkapass 2436"; An der Mutl 1470'': ()!>enil|iiia.ss 2164". 
Trons 860"'; Chur, an der IMessur öl>0"'. 
Sargans, Strasse. 485"; Walensee 425"; Uodensec 398*" (23-" hoher als Genfersee). 

li Iii, IM :i II ü. in Ciiri.i ml Sinn vtii ll.-i (u.f.il/ ; nir)i! .l.i-. nr-|irämrli(h röm. Wort. 

■1 Ki»H» i" <iiii iii' r ul- zur /. it s. lM»iiiin Miiii^i' r^ i l. l.ir 1 Ihl» - l.'t.'ii, U«rfii»MT, tlann l.'»31l erofi"»«or il«T 
h«'l.r ii.. h. ii sprurhr uml .1. - A 1 ii hi-li <l.'ni. ii!« rr /» Cf. r.li' di-n Vi'vig Ober •«<• Kurk* nwtrhl», ^BOrllMI md 
ticrx rrrilUTtm*. Seine t:«i»ini>ira|ilii4 uiiiiicrNiiliH l'.fV.i <-nitmll ilU« 8lu>*t<> Kartr ckr Srhwcix. 

I» MoH M, Mmr die «tm acmlBdea commltMm Itaili» IM, • Vonto IM, Mpwtom 



L.i^u,^cd by Google 



4S 



L Dm Laad. 



BadinMatgast«!]!« (ForUetium^ xn S. 16.) 
nach der AUersfolge zu untendieldeD ist in den Alpen an vielen Stellen faat nnmO^ 

lieh, wo untcrsrlu'idcnili' IMrofuktPii fehlen, die Lu^icninjjsvcrliälfTiisso in Polf^r «li-r 
gcwultif^eii Stüniii;,'!'!! uml CbiTsrür/uiigon der Scliichteu, und selbflt der petro- 
j?ru|jhis('he ( "liMiakler keine festen Aniiult!<j>unk(e liieten. 

Itir- Trills int in Ihren lTnt<-ral)thpiliiii|;i>n (BuiiUt Üiunlftcin, Muitchellnlk, K<'U].<t ) «liirdi jfiui/. v. r- 
M<-hie<Jenarti|;p, »chwer prk<>iinb<Hr« 0««l4>ine Vi>rtfvt«>ii. Im Otiten iringnt «ns Vurariberg und Tyrol hf>r 
(Ortlrr) MuAchelluilIc und Krii{M>r in niAFhtif<>n T>oloniitniiM»ni in di« Rcliireiic nnd n^lmion in Datoh, Rrrfriin, 
am r«'fhlrti Iiiniifi r mmii Alliiiln juijiliWiut^ im Miin-% rth.il iuis[;f<lclnil< ii lliiuin ein. wie nlii-n >irh«>« i-rwäliiit 
ist. In il> II Villi Kaikliii'i 1 ii'ii timi KiiurliNMu ki' l>f|,d<'ih'ti'n Anh\ilrit- iiiul <rN p«iiiji'.i.<-n tu-i Ai^le iiikI itt'X 
siiiil Itv ^ h iii»afifai/rr fntUnhvn, vdii <Ii-iiimi Inn^^i* Zeit einxiK die v<'r'<<'liii'iii'ii''ii S<><>li|ii<'llrii und dii* diirrh 
ürubeubiiu Huftfi-fundenen Xmtor uml Adi>rn iK-nutxt wnurdro, bi« im JiUir i»r bbummUdc der Boolen 
tn einrr miichli);r<*n Mr«n> StilttnU Mitd<K>1rt ward. I>pr Abtüia wurd friUM^rhin auf KfMtra de« KnntAnr. 
ji't/i i-iiiiT Akticiij;i s. ll«i Imfi I.. tri.'l.. ii. I'i r Lid* \>t in «Icii Al|n'ii iIh'IU <'iii tliinkliT -ii r Knlk^I« in, 
Uii-ili> tlioni);i-r Si'lat-ffr. Am Tliuni-rser (zwischen Naae und Nculutun) wird er, win am (Ji'Ulcnti'c iu-i 
ll«4ll»rie, SU MauiTHteinra (i^broehen. Jura (bmner and webm, oder ndttlnvr und olierer) beirieirrt 
Hau Sftvojon hi-r die wentliclicn (Viitmlmnstsoii , »efzt Ober ilio Rlionp, folgt der FinüternjirluirnmuKne 
an dii" Keil*«, jcn«i-ii «lifscr üIht \Viii<ls»<'lIi' . TtM an dan liiiki» Vitnlcrrlu-inufrr, «hIit «tirdwärt« von 
Srlirnliinih il an «Irii Wiili'iiH«'»- ; (lort (am .Miirt><lifM«liH k . S|iil/iinili'n . (tiilni>-ii ) iatrirt < >1it unh-re) 
Jura auf dem Vemiraiiu, während da« übrige Uebiet die Kalkdcrke aligewurfen hat, der Verruc»no 
•omit obenauf Hef^t; ein icSmifrer «ehwanser Kalkstein, weleher Streifen und Mmle/ Ton EhrimotM 
und ttolheisriislriH ciii^rhlii'sxt : diircli ViTwitt»>riiiiir t rlirill da« (ii-vtrln rötlili« hi- Färluniir, wur.iiir 
ntanehe lii-iii>iiiiuni:i'n it<>iiti'n. Auf (lii-»> Kiieiu-iVf i-t an uichn-n n nrti n in frülii-rn Zt'itfii |{«Tjf- 
bau betrieben worden, -«n im I.ant< il>ninn4 iitlinl , aiil K ri< j;snmtt uinl >lLiliMt<Miial|i . am Welterhom, 
bn Hoben Htollen, amJSrzberg bei Uulzem, an der kleinen Windgtdio ob dem Jladninertbal'), am Sfid* 
und Nnrdabflül den OlSrnlwb. VeinNer Jura*) bildet die Hauptnuiane der aopenannteo Kalknli>en ( lloeli' 
U'eliir^'NkHlk rrflherliiii ^i-iiaini!>: •': i-; m kr\ ■.talliiii--<'lii'n Oi'stt'iii oilcr den TOrigeii , liraiiinii Jura 
aufKelnj^ert und biUli t jene <>(( inou '" hoiieu Alfiiir/e, die der Kinittertiurbomnuuae oder den nahen 
Tliälern /.uj;ekeliri <<iiid. und xii li auf der Xord^eitn noch ineiirinaU wiederbwIen ( Uaalem, Qrindelwald, 
IlaaU)b Vom UeuNttlhal (Windgellc) biA zur Öandalp flUlt diese KulknuBAe mit dem «ie untertaufeoden 
braunen Juni Im Allgfemelnen naeh NW. ein und Obertiehreitct auf dieHrr Btrecke nirtrenda das Nord- 

;;eliüii(;e d«"« Madrnnerthah^ ^effeii Süden liin. t). «ilii h \ |it Saiidalp dai.'eiren ^I>rinL:l sie pIStaKrh 

mehr al» 1 üt. weit ^egen äflden vor und bildet iaiit den ganzen oberu Theil und den HüdablüuiK dea 
giewaltiffuten Berfftloeke« der nordmfliekra 8ek«eis, de* Tödl. Zuweilen enthält er grüMtere Kinlnire- 
ninsren von Vhiiint>%il, einem EiNent«ilicnt oder andern verwandten K isi-n Verbindungen ; ao auf dem 
Kamme der hohen FelKwSinle tdi der n-eiiteii Seite ile* (ientthaleii und d<'r Knc^tlennlp. wo er auf der 
IManplatte, auf Ualniere>'klii>rii und Kr/erk auüffebeulel und im Miilih'tlial verselininl/rn \\urdi'; liesonderis 
aber im Hintergründe des ThnleM von Ciuunoaon unterhalb Ardon im Wallis, uml in der üütl. Schweis 
an 0(»ntmi ob Kargana mit Sehwarsmanganers rerbunden, wo das Rittenerz vlelleteht sebon unter der 

rTtniiseht-n llerrsi liiilt ! iiarli I rkuiidiMi v<im .lalir l'JOOi ' .■nt w i- l : «Ins Kr/ ward in I'loiis (je- 

Sehnitd/.en, der Hau jetzt uul'ijeijelieit. An vii leii Stelli'u. su ni di r siliw \ /.eriselieii (ilall- und Karreualp. 
der Silberen, dem Wamerberg» der Oemmi ist die ol.erlliii he diette» KalkgeKteines von Sehrflnden aller 
Urösavu durebsogen, swiitrhen denon da» Oestein oft wie eine Sieitaerscbeidc suges«*hMrfl iat. Die OU>r- 
fiiirhfl entbehrt «Her Vejifetation, Sebnee nnd Regenwnsner verhieben In den Fnrehen: e« tdnd die« die 

Kuntll- ■■■l. r '^rln illh'nfrlilir, n'»' im* der j-'enie im Sutiin ii-rli. in u i. Si'l.i ^lan/iii. dii- iilifi^'-i Ii» 

In jOngerit Kalkliildungen (im Sehnittenkalk der Kreide, in der Numinulil^-nlurmaliun) »ich ebcnlallt tinUen 
und auch im ianigebirge erkannt wurden. Oft mengt wkh der Kalk nit Thon und seigt aufTalleiHle 
Spuren metamorphiBcher Rinwirkun;^, welelie (/. lt. in iler Spill^^ärten- und Giiittlosenkette der Simme- 
und Saanethftler) in ao weitem Abstand vam krv^iullinis« lien Oestein tinerwarli>t ist. Uothe. tlioni-re 
Kalksteine i«ind hier weit vorbn-ilet, in numi'lii'ii Ker;;- und ()rt«mimen sprielit »ieh die natiirliehe He- 
sehaffenheit des Bodens aus: Kothc l'lattc (am Kapf bei Wimmu), Itötliihom, Itotheiitiiic, UouKemont. 
Die tiefsten liUgen (de« weissen Jura) enthalten Sleiitkohle, tn weirben bis jetst aber von INIannen- 
resii'ii keine S]iur wahrt'eiii'nuin n wurde: näniliih id- «li iii '-< li''iiien AI|>k< ss< l v.m lhii t>i>ii i Val d'Alion- 
liaiu-e ) ; die .Seliieht /i)dit läiiu's h s Curiicllvs südlirli M'U di ii FeUxiihiieli von Oi'lie, bis /.um Uorfe 
Mit* ob Vouvry, tn's Siminenthal oli l{<>liif/, ii r» Ix id« ii Si lii u der Klus, WO In vier veraebiedmeii 
Lagern Umhenbau getrieben wird, am Kunhibfnll der iloUersttue ete. 

Die KnideformattoH xelgl tn den Alpen die grusate Kealigkeit und H2rt». I>le Pauna ist annihemd 
dieaelbe, wie in Frankreich imd Engiaiid und im aehweiior. Jura, und weist somit auf diesellte Ent* 



>) Die Anbrüche der uotrm EiM>B»t«in(^ube nind noch srlM« enlblöiwt, obylcich ibr Urlrirli m-Ii I(M Jahren 
eingsstriH Ist Das Rissaars wunlo in S<-hweln*liSuten zur Wintsnsil In's Thal benintrrcrrsi'irhi und in «lern Jrut 
noeb SOS dem Selmtt mH der ICs]i|t«i liervorfageadeB Heebofen am Kfinehelenbaeb Ter«ebnMil*sn. Stücke voa llnw- 
eisen Üailet man bei Mstra am stellsn Absnirs ob AsistSg. 

Die srhwsfse Vteibe dtssss «etessa Jura nnd der Kreide In den Alpen rilbrt von KohienMoir bw, westhalb 
er, bei «einer fibitiHM Bsiuhelt, durch SrNiaen dcnaelben voriieH nnd m-hünen wetsw« Kalk liefrrt. 
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■lehimfMeit mit dem (iMtotn hin. Um dt« ni«dri|ti>n Bocken der Beine und der Thenn«, und 4»n ebene 

nüfdlicbe |)«Mlt><-|iliiliil hilil'l. Zwi-itnn IMiilie UImI Aor i'-t ilif Kr<'i"i''r'iriiiriti(ni iinijiii Wfni;:cii Sti Ilm ^t.irk 
Mitwfckvit; »io biuciit iii «lor Fuulliui'ii|;ru|>i>e mitten aus <l<-iii (obi>iii) Junt lin-vir. .It n-x it <!• r Aar iiIm i-. 
Aber d«n Wakbtftttor» und den Walenaee iiinuus deckt dienclbe mit der Eoeänformutiun. »u in L'iiK rwaiiit ti. 
delnrjs, dem mflill. Api»eiiz<'ll i\fn ^r<>sH(i>ii Tlu-il A<-* Koilfns; et« xtosoen iln Iwide umnittclbiur an diM 
X<dfii4»(*^ebiei «U>r iinitli*rii Schweiz und wUvn am n-clih-ii HluMiiulVr zwiMplii-n Peldkirch und Dorrenhtm 
in frro^ni'T .VilHilt'hiiutiC iiIiiT tlii- Aiicii ( IJrc',^ilu<'ni4H'li ( iiiui ilir llliT furt. Von fiii/<'lri<-ii Al>thi ilillii;''li «l'T 
Kreide fliiüet Hii'li SpalUHfft'ukalk (Neoi-umien von >teucntuuni, Neuenbürg: ji>nfr nncli der Uuttuii); S|m- 
tMigttn, «M der Pnraille der Eehiniden) in der Omppe de« Fattthornt, tro «eine Hirhtifrkeil. Tom Ui|ifel 
Huf ItritiiMialp L:< ini>>Hi'n. nil'lit \viMiii.'i'r iiti 5(M)n> Ix triipMi kiiiin; dnnOestein iat whieferig und zerfallend 
iiit<l koiuiitt ilrf<-.liiilii utitiT ib'r LSciKMimiiiir .l'uul" wii- iii vit'b'M Uorj^nnroen vnr. Auf der Nordtirite d«>i« 
S»».-'* jffhtirt ilii' K»'tte der Brienxorjtriiti-, lliili;:iiiit, S(-lir:iit«-iiHui'. ein Tlii-il «Icr ^■|lllrtir^l^■n, iIit A|>|m'ii- 
zellenüpen dem Neocom fuu Auf weit« tilrecken ist die Kvnnalion fuiit le«r m l'ctrefttrten. Kalilrcicli 
«ind nie im Jnstithal, nra Pilatus, in Olnnu, un Rofiden; lui den obern FimbÜndem de«i Ollbniiich ittt 
eitti* Aii^ri riinrt lO'^tn'U iMii<Tii|iti'rii I in ;::in/<'n l'>änki-ii linjfehäuft, M da!»-« niaii sich an l in'-n Mci ri ^- 
bod«'ii viTM-lzt };lHubl, «'in Kcliiiiics li<-i>i|iii-l /ii;;l)'irli von den K{venUHii<l> mnijcii. \vi'li'Iii' mit 'l'li' ili'ii 
«rfncr iiiiil ibTitclben Schichtenfol)ife vorjfcjjftnuvn sitni, indem sich diorll.. n >. lai htm uinii r ;iin «iüsi. 
nn den Ufern iIph Wal«n»ee'B , der tStroti!«.' zwi.-iclien Ubstniden und Mullis, 2000» tiofcr linden. 
St'hrattrnknik (Urtfonien) itit in den 9rhw_\z*-ntlfien cIim nnhaltendüte Glied der Kreldefermotion , er 
koniint mit Ii \i i an 'irii -iiil'"i>tlii !ii n AMi.'ilii'i ii «N i Srlirallcrilliic ini'i <li r ^i lmfiiiatt . am Li i^lkiiinin, 
in den liubliMirt ichen C'hurlir!>t<'ii, in <lrr Sänti.tkftli-. IwialiN« bi- iUiii-ke im« £>cbralt(iikiilk \ llicrofrl^jiliru- 
kjilk, lllppuriteiiknlk) «Ind bis nuf den Nordnbbanir der LSf^em f«imnderl. G«iiit% ein grünlicher, in*» 
Aehwnrx«? Olierf^ehcniler Sundatcin udor KnlkNt< iti . oft rt-ich an ifrfinen Ulaukonitkoniem, auH Hnvoyen 
In die WwMltliirnloniliM'n rorJsciziMi«!. winl in tb-ii Itt'rin-riilprn '/.um Thfil vcriniwt, leiift »icb uImt wiislcr 
In Untf*rwHbb'u , \>in wo <i- ..lihr fiiiirlinirli hi^ in <lrn Simti-. lortHctzt, und «1« ein««« groh«'« l!<iiliiliuni 
an Petrefacten zeigt. Ubcrv Kreide, Sectrcrkitik, gewühuiirh liellgrou, erscheint numrhnial dureli felisen- 
oxyd mtk ppefÄrbt, so «m irrtwiten Mythen; «nuffezeichnet bei Seowon, wo er als Baustein gebrorhen «fa4, 
in Avil rliui-tirotrn. il*-n A|>|M iizolIerbcrgen, Unter den Krcidcbiidungon der Alpen zeigt er sieh am 
ürin!>tcn iin orpinisiiifn UilxTrcsH-n. 

Terlitirijrliinji- l>i';;innt nii{ <1<T f-f'ccii-') (Ecdlüu-) l>iliiiniir. «li'iii "iii'li -.rini ii Ii i I ■ ii l'i'lic- 
liMrten. den i\iimmutiteu^) (Pfenning-, Lin^eustein) genannten Sand- und haiksleiu und tliiu Flifu-h; 
einer Formation, der die Gesteine um Paris ((frobkalk) und London angehSren, die aber in den Al|>en 
/II (Im hriviitlm ("iijifi lM <-iri|>iir-< Ii« iiii,'t : -m firulrn wir viiriT!»t iliif Niiimnulilmltilihini,'' in lii r i'. nt 
ilf MorrlfB, «Ifii l>iiil>ii ri-l- ii. a., aus wi'li lii'ii mc iii/rr »Icu lijiwil|iu.<i«, übtT l-äi(;Htli!;i-ii uml Kiciiiliul 
niMchtig erweitert un il<-n Tliiinersee und jeiisfit di>i«!4('lben zwischen der Kreidebilduuj; und dieaer anf- 
gehlgert bl« an den Pilatus fortsetzt, wo schon die älteni NnlurfurNcher') viele Veraleiueningen sam- 
melten. 7m starker Rntwieklun}; );r>l»nift die Mummulitenfornintidn witnler zwiiiehen Schwy« und dem 
uiKiTi. l.iiittlial. »u All-. if( <t< in «Inn Ii KiMi'usilicat oder Ki- ii.i\_\<l ;,'riiii mlor roth gc(iirl>t enchelut. 
in •!( II sr»iiii>ki in ii i^t ilif Fiiiintri-ii lüii reidilielier Puudurt für IVtrefttcten. Eine andere Nuromuliton- 
/.«IM- tritt <t4>hr Huii(reili>hnl im H<-härhenthal und in den IdnttliiUem auf und setzt durch Colfcusen* uml 
W< i<i«iaiiiit>iitbiil Iii» nach Mi'ls und PfRfer« fi>rt; ilcr Ki*tfii-. <l« r l'aiii\"T-, der Segnes|>n-'>i ;:< tir.r> n 
ihr Uli. Auf der Alp Anzeindiut, einer durch ihn- V.TM' in. riiiii;« !! hin^j^t l» kiiniit«n Stelle an» Sii.lal>liiiiiir 
•Icr l>iHlib'ret'4 iMUliält «'in .sandi^fcr Kalkstein «tilil 'JOII nli dmi I'ann ( (.'heviiU*) Neitt4>r \iiii k'ttainti>>it- 
i*luiUi-hem Eisenstein und nach oben zu eine magere Sleinkuhle. Ein »vlches Lager ward nuf der Unken 
Thalseite des Kandoi^rrnndes, am Abfall des Nittaghomes, ungHShr in halber Höhe, im Torigen Jahr^ 
hundert durch die I!i riH'rr"u'icriiii;r uils'^'elM iilct. allein der Mii^'i rkcil der Knlilc i;. ti li.ild e in-. , teilt. 
|)tt^e<;en wurde ulicrlialii licatenlierg^, UtU >'iederll><ni, eine aul' ih r (irell/e /uiseheli Nilllimilliteli'-alliNlein 

■ad Kalkstein •»treiehende Hteinkidilen»chiclit. zur (ia^l<ereitiint: nach Kern, inüh«rtiii abgebaut. 

F/jfscA, ein durch äussere Gestaltung sowie durch die titeiuorten von allen bi.<«hpriK«n abweiclirudoa 
Gestein; es sind dnnkle meist welche Schiefer (Fuenidenscliief«*r), speeiell .Klyseli" genannt, zuweilen 
fdter in id.. M- däiiiie Tiit- ln s|ialtend und daher un ^r vielen t>ili ii ha. Ii- und \V. i/^rhi. f. r /n 
i'lMiteii au^gcb(•utct, oder ein feitter äaiidsteiii und tlioniger Kulkisleiii, klein- bis ■fridik<">i'nige Kiili^- 
breerien, die «ich mitunter zu Cougloweraten entwickeln. Die Flywdigobhve »IntI meist Ihh uiif den 
ol>erst4'n Kamm mit Weide hedeekt; die mittlem und nutern (iidiriti^^e bestehen tief hinein ans Trflm- 
mom und Gebirgsaehutt, der einen sumpfigen Uoden bildet und von den angcsehwidlenen Käelien in 
lüp Thiler geschwenint wird. Er erreleht an manchen Orten eine Michtigkeit von mehreren 1000 Fuba 

I) Kovrn »der Cukän, da« UoKirin, in vkrlebrni <Uv liurseiirülhc ( i^*'>i) der »uaieii (-/nUfOf) bcranltrieht, 
(die «Btsre TertMrbNdung). Kaefc olwn hin Mgt der RoeMMIdang — um hier die Grklirang swHwuDea tm nrhaea 

- dl>- mior<>nt> (««miffcr nriM, von fiftnv), wriiii;pr nimlieh nls dio xtittüelMt aaMrts Mgcnde» weWie dn<»lugb 
pliix'cn i;>'rinnnt wurde (.yXeiOV, nx'br) mehr neue. I.et/i<-n-, <llr plliM-cne (ohms TeMtSfgeitcbi) wird Mcr aiiSMr 

V.-Iit .."''.>"' II 'la M.' III .Icr S. hwi'ijt nicht vi.rt..iiiiiii!. Zur M i." <'iii .riiMlion (mitlferPH, terliücea) 4MgMP^ RVhort dio 
^puui<- islulrre ^rllwl'U mit ihren XaxelUueti, Siu«<l>leiDen uml Mer;;i-In. 



>) Tob XunoMS. Münze. Der NMnnmIlieafbmtioB ealapridit ha iaraKeMrge das Behaerx. 
S) X. B. Jh. KebeaHuier ( 1»7«-I7iis ) uad C Niki. Lang ( l«70--i74l ), Hlodanele, jener tn BOrkh, lUeser hi Loarm, 
bcUe Verftascr naisrtdsteriiM'lirr Werke. 
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md enthüU Ventoinmaii;«!! fmit nur mm der FmiOie di>r Pumid«>n und hMnalw keine Reat» roa Thiprra. 

Mit .!< tu iliti iintf rti'iifi'iiili'n Niiinmulit('ntri'-.tojo ist <l«'r l'!s-rh cii-^ \ < rl>iiiiil< ii. Kr '•in'i« lit ili-iti 
süillii'ii vom 4 ■t'iiOT'x-r lic^iM)ili'(i Oi'liiotc t>Hvojri>nit , t«'lt<>ii vmi ili-r Ihitc in li<'<l<'u(<'iiilfr Itrcile 

UIh IUI den ThuiuTN«'!', <l<'. kt mit di>r Kivideronnatiou il< n uiii-itm Thril von Oliwnlilrn, wn «r In dwi 
bi» oh«tn bewnchM'iirn K«>ttiMi di>n ftnnxpn Knom zwiHclirn «lfm H«mi>f«M vnd der Srbuteittt «HudUlt 
In der rntm K<>tt«> rrhobon sich die «rhrnlfpn AlMtOm der Hftgterf» u. «. mit «fidii«tlich fallradra 
ßrliWilcii : mit il' i /■.M ii- ri noi.lui -tlii li f'.til<'n<l<'ii Ki itr ^. lilii - t j. ii.' .Ii- MuMi iithal der ifro-iscii 
Srftl.rrrH « in; «•iliv gl« iili iHllt iiili' KfW i-rtit-bt «iih ül)»'r th-m .Striu ri'cj'. Im KiiiitoD Scbwjz Rn-iutt 
<>r I /. B. bei Gin>«ii>d«ln ) anniitl«*lbiu> mi tile Unteine der mittlem Kcbweit. In einer «Qdl. Zune «otct 
der FI)'Mch diirrh ilns Scliürlit-nthnl uml iu unKi'hüurer AiiMli'hniiiii; von ]in*ttten Tolx-In dnrcliriMMl 
jrnsi'it der I.inili in';» CilariuT- uml in'-* Sar^Miuierliuid. Am WiiN tiici- orlridet derxcll»- jtl«>irh dem 
•Niiriuiiuliirii:.'i^!< iii •■iiii' (iiil>i-Uiri>;, iiulitii i'iii Theil dorn »öill. Fii-^- s.;iiii»^ti«'k'-i /wi'^rln'ii <lii-«< m 
und d«>n Cliurtin»ii*u durch ToKgt.'uburg, drr Andere dcMten nördt. t'un» zur Fühnem t*tlt(t, am rrrhion 
ITer de« Kbeins in iwei giewnltii^n Bindern fortiietxt, die jemteit der liier «leb wieder vereinen. Zn« 
Kiyti li ^'i linri ii lüi- «rln'.iicti ri-thi-ii < irMiiitlil'"'fk"- ' ), in 'li-ii fiarhtobclii vi>n thllil vm /^itilr« ii h vorlM tn- 
mcti uii'l III ■ nii iii iliii Aliütur/r voll -10' Holl«' /.u Tage (feh«'ii. Dit ^jn-s^tt- lilmk nilit unf i iiht 
siim|.ri;,'.n \Vi<^.', hiit un^fi-fähr HJ5' Lmii;;«', lln-ilo und 4i' llölic, mehr al« das 8echnr«clie an 
KuhilitiiliaU de» KröniiU-n der drei bt'riUiwlen Findlinge im Steinhof |C1,000 KnbikftiHs) an der flol»- 
tiinmer Knntnnagrrnni bei Heediirf Andere Plvurhhlüeke der Art «ind im Hihlthal bei Yberif, wo aiieh 
miIc Ih' voll l.iiK und Itruiiiii'in .liirii sii Ii liii.l. ii. I'.wh' iiiiTkwünli;,'«' FKscIil-ililmi;,' -iml ilir- Scliirf' r oli 
Matt im iilanii-r Srrnflhiil , di«> ali Ihi. lilx iU-rktiii^, lit>i|pn|*laltcn , Si lip-ilitatV-ln und S»'hr»'ilii*liH<' an 
nu-liK'on Si.llori ^«'lirmhen wertirn und Kalilrcit'lio VerHieincrunffen von Merrfitrhen enthalten; mirh 
xvrei Mecrschildltrüten . aber auch zwei Vo|;«>Urteii wurden darin gefunden. Bie beatehen »ua harten 
( kioNeli}r<*n oder kalkiiri>n) und au« w<nohcn tlhoniiren) l.airem. 

KIk' wir /um olnrii tfrlii>r>-ii lli-liir^'i' t'.iri^ilirt'it'-ii . ha1ii>n wir iiiifi bekumt IQ nUH^ben HÜt dem 
SuHM-rn, onigro|)ht!M.'ben Itau dt-r bi« j)'t/.t Wlianilfln ii •■'-•^i'-iii^lomaliunea. 

Berge und Thüler. 

a. Z wi sc Ii c 11 Arve uiul .\ar. Wie im Wistcn (Ins »^utTtltal dir Arvp, go 
Bchncidrt gvgt ii Osten das Aarthal ili«.> Ali>eiikeit«>u ab. Iii dvr krvütulliniM'licn 
(*entnilnui8»o des Finstoraarborns beginnend, durcbbricht diuselhc alle Ketten nördlich 
von «ItTHcUu'n. An dioscn Rettin nimmt man stellenweise (lautliche Gftrothr walir. 
wiilni'Mil an aii<Irni dii- (testeine l)lu>s iia« li Kiiier Hi. litim;;. süillicli, an amlrrii \\iril>>niin 
iiürdiiili, also l»eiile eiiLsuitig, fallen. Kelten dieser Art /.eigen niillii» auf der einen 
Seite di« Scbicbtenflftchen , die dann mit Alpweiden bedeckt oder mit Wald bo- 
wai'liseii. und in horhliegpndcn Tbülem und Srldni hti n mit r'irn und (lletschern ausge- 
füllt sind; auf der rnt<xei;eiij;(Vict/ten p ln ii lüc Srliii liti nki'ipfe in Fel-wäiideii zu Tajje. 

Die liüUlichide Kette, hehroö'o Wände der Centralinasse tler Aiguilles rouge« zu- 
kehrend, setzt zunachiit ans dem breiten Buet 3111", schon seit den 1760" Jahren 
der Zielpunkt der (Genfer Na t in forscher, und 1770 von den beiden Deine (Jean An<]T6 
1727 -1817 und si inem Mriuler (Juillauine Antoine, 1729 — 1S12) zuerst erstieg, ii. 
zur Ißciif du Midi frnt und zu den Felszälinen, an deren unteren Aldiängeu ilas 
Durfehen Murrles üchwcbt. Zwischen Martinaeh einerseits, 8t. Mauriee und Bcx ander- 
seits, ist dio Kette vom Querthal der Khono diirchbroehen ; wie weiter sfldwestwXrts, 
zwiselien SalleneheH; und Cluses, von ilem der An'C. Hei St. Mauriee — im Parallel 
unnefalir von (Jenf — ist das Tlial so enir, dass dii si r Ort zwisclirii si lnotlVu Kelsen 
und dem reissenden >trum wie eingeklemmt erselieint. Die (ileisciu;ri»julie Hie.ssen 
unmittelbar oder durch den Giffrf zur Arre ab; go^cn O. speisen sie den Bach in 
Val Ordne, der die luiu imiir aus dem waltisisehcn Vat Bnrberinf von den gletseher- 
nmstanlrti Tnurs SnUifrrs :!2_'7" her aufiiinnnt, und mit dem Trinit zur Hhono 
Hiesöt. (ileieh dieser we«t liehen lliilfte der Kettt; ist aueh die Uviit du Mtdi Il'JSö"', 
10,107' — ehemals Mont Jorat — vergletschert; der von den Schluchten .SV. Bar- 
thftemy (Combe de Jorat) und Mauvoisin eingefasHte, viilfach venweigte llaupt- 
kattnn fällt, im Plateau von Vfijrossaz. iu .'»00' hohen Khihen zum Hhtmethal ah. 
Am nördlichen Ahi'ull gehen die (.iewiUner zur Viegc, Vieze, uni «üdlicheu zum Trieiit; 



>> Rtn mih>her GranliUaek ht für das Wa«hlDift«m*lloaument der fteKleninic der amdaiaorikaBtarhra Verrlniirlen 
Staaten Im JCaaien der uriiwat«. EldKeaM«en4cbaA <e«andl worden. Ueber die««» exolhchea (den AI|Ma irrmdm) nahen 
GraaiiMitrlie ryl. lUttkeihiniten der naiuff. »««eUM-liallt la Uera. |m«7. 
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unnüttclltar zur Klioii«^ <li<' Snlh^in firs. Sallcnse, ilir- aus den oImtcii Alpon in das 
weite Tlial iiii dorstür/t (IMsst-vuc lie^ ; aus dt ii ületsclieni der (/c J/orr/« 2938", 
9044', den Jltmera» (der grome 3061") fliemt der Anenfftm ab} wicher bei Bex 
in'« Hauptthal tritt. Diese I^ornjkcttcn zeigen eine auffallende Bogenfonn, <ijie Wir^ 
kim^' df-r iH idcii wcstliilu'u < 'i iitraliii;is«it!i, deren Au^;pln<x sie •jc'^r'iiülicr stellen; au» 
iluTu .Sihlu»:liten Hie^sen gt-geji .^O. die Suilruchc und Lusuntjv der Ulione /.u. Haut 
de Gry 2956*. An die Dent de Morrles reiht rieh eine Reeundare Gobirgsroihc, die 
im Scex d^Ärgentme (2418'") ausgeht — das deutsche «Silberon* — da das kable 
Oestctn (Nuinmuliteii-Kalk L von def Seime iMM-liietien, w'v in Sillier eiirlän/l. I^iese 
Kette 8chlic&8t mit d< r ilauptkeite i-in Alptliäieheu, La Yurnu, (l'Avare Hl. XVil) 
ein, dem am ent<;e<;eiig(>Ket7.teu Fusso der Lauf der Dwbonire entfipriebt^ die dann 
in der Lisnnr nach S. umbiegt, und Iiei Ardon in*8 Hauptthal tritt. NSrdlioh von 
den Ketten der Muveran und d<T Aip ntine liclit sieli zwiseheii dem Aven<;(»n und 
der Urionno »'ine neue Kette, die sii h liald in ilen Diahln rts (Teuf'el-iliörner) IVJ.')!"' 
als liuuptkette gellend nuielit und ostwärts fortsetzt. Auf 'S St. Liiiigt! deckt ein 
breitor Firn die Hobe, dessen Gletiicher, Champfleurnn (Bantieuron) auf den Sanctseh- 
pati» sieh niederlä>>;f. Dort cntflieH»en ihm nueli S. die Miiii/r^i. luuh X. di<» Sane, 

mit dem Kitsvhhdvli . weiter ftirt aus dein l'elseiili illikreis ( reuN de ('li;im]> und de 

CuliUid die (irandr Lau, die dunh Omionds uaeh Aiyi*' Hiesst, und die lirioiwe, 
die beim Weiler les Deren» in*» Hauptthal tritt. Zu den DiaWerot« setzt die Kette 
der Muveran über den niedri-jeii /'itl dr Clniillr (d"Auzeindazi 203(1"' r«ir(, \un wo 
iti srlirniern I5n<,'en die Tliiiler licider-iciis nm li \ iiinl Ardnn au^laiilen ; nnf der 
Kreuzung heben sich aus zaldlo.sea Felszaekeu uU die bedeutendsten (ii[d"el die Tour 
de St. Martin 2918"; jenueit der Firufelder das Oldenhorn, Becca d'Audon SISI", 
9644' -'), und am Ostnmde da» Sanetschhom, Mont Beron (Montbrun XVH). Die 
A!|> Tavi-^Iianaa, Taveyanna/, firionne-tiuellen 1()40'": die Alj) .\nzeindaz. am 
Aven^on ISUT"": Col de IMIloii. am Nordalifall des < )Menht>nis löC)*.»'". I»ie liirlttan^' 
der Montblanenittösen iieri-sehr noch in der nördlichen l'ortseizuug des Sanetschlumif*, 
am Gsteüihom und am Sehluchhom ob Qsteig, daher sieh die AbstOrxo gegen dieoc 
Centrnlmasse nach S\V. kehren, «lie ihnen entgcgen<jeset7,te 2C0.-Scite Oletselier und 
Alpen trägt. Als dritte Kette reiht sirh an die iler Mu\e?-an tnid dei' I n t^, 
vun dieser durch das IJei^oeli (loix tt' Aijullv 1731*"' und das Thal der (inoinu 
getrennt, die zahnartig aufgeworfene, mit .Mpen bekleidete Pointe de Chamossaire 
2113™. Die Schichten zeigen, di r \ori;_'i ii Kette entge;^e:i, südlii hes oder südöst- 
lieln s Fallen: gehüreii d.mnn h I i. iis zu dcu Weiter von der krystalUniflchen Ceutml- 
Uiu^se absti llenden Sedinienli^eMeinen. 

Die ilauptkette folgt dem allgemeinen Streichen gegen den Strubel zu, in einer 
mittleren Höbe von wohl 2600"*, nngefUhr 8000', und mit einzelnen Spitzen, die Olter 
3200" ragen. Jenseit-; de> Sain i^, !i|i;\>se< gewinnt, statt der bisherigen nordöütlichen, 
eine neue Kallrii lilnntr iUe Olinlinnd: auf der Südseite herrsidit im AllL'eineinen Siid- 
fullen, auf der >iordseiie >iordfallen, bisweilen in den Kerg hinein, C '*^>'i»>g gebogen. 
Mitten aus dem weiten Fimmeer ftchwingt »ich die «ebone Kehneekuppe des um- 
gletsi lieiten Wihllilirns (IVitiS"') empor. Nach N. stürzen der Oeltenschuss und der 
1 )un^> i>elius-> in die i.'lei(ini,iini;_'en .\l|H'n nieder und bilden vereint am l'u-^-i' di's 
i otlhonis den iMUiLiult, der zur Saue geht; andere stürzen zur iSimme (Ulibuehj 



t) Rlnat Oronzthtt» ohrrn Iritrhöfttrhim VTnttls (nFm.(tevi^) uml SaTOjrcn* (Ocm. Canihrjr) Vatai» Mnqrm^d, 
•ij.> am I. ia>"i:">:r' r. auf «r!.'ii<'- vurniiii'. )'< im W. it.'r \|>r<n riiM firficlM ftUulT. liBgi «i«r frliuie nxl iIcs HcMueb> 

Irn «Irr \i ii'l.»/ i;im iteru"'' rii\>'M i Wll Tioii • l'>ri- i/i. 

• I s. linii Vi.» l'rol. Tniüf» ITS"* zu oinriii Sxiiiil(>uiil>t lriL"i>ii'>iiii"< li'''' Mi— -iiiii.'fii ii;i«i rli"-' ii. i ri inc rai« Uiim- 
borit. MiU! 1763— IM^, l'ruf. der l'hyaik (17S.'>t in lirni.f l!<'ri;ri'i-cii, /uiitiil nitl Iii>liiini<'iii>'ii H;ir<'ti zu Ji<ni>r 

9Mt Bwb ibII fromm Uoluhrpii hiuI KnU»hrant;«>n Tcrimii h u iukI •!!<■ oiirriänilrr tnij^'n fiht-niir-. in» h «Ih/u M. tlii>- 
<«4hMl n «vnmhmi . . . . Sie ilMrn Ihm Hicnalc >■» uuit nim hirB eit b Ober winc krammpn iMnct luxti«, «Ii«, wir 
ftew awtato, mAa dUiallrli flr T»b«kpMr«iiri»bnw wSrvn.« R. Wolf, Oi«irr. sar XiiltNivvMk. dar Sebwriac, II, IB«. 
Volle, da lUtehfrlSMi, nach iImmii ae»nlt dio Aetpkr den Brtf Ma»i«a. 
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iiuhUt, und am .Sinlal>lmiig zur Mortjr und Siouiir. Kuw illiom, öMlich vom \\"i\d- 
horn 2908". Mittlere <Jipfelfaohe, vom Kanetxfli Iiis Kawiljnch, aiut 14 Angaben 2910". 
Schon jcnwits d«'s lluvilpasscs aluT kiimlct sidi dir Kiliwilkiinj,' di-r nahen Finat«^ 
;t!irli<iniiii:isM' au in ili-ni niätliti^i ii Kii« Kfii iIcs Sliiihrls. «Icr ;,'<';^M n N(>. wi'" ilic 
Diiililt'rets in den Munts de Ciiuuxrund«', Juiogno — in timr nicdrigfii l'tlsnilie 
(doIHhom) sich vcriiort, durch eine nSrdlichero Bchichtcnneigung an ; und weiter ost- 
wärts iAt im Gollihom da» Fallen nach NW. cntsrhi<<dcn, die AbstQrzo Muiit ^cgon 
die Finst< niarIi<inMn:issi' SO. ;;i'ri< liii I. !)as ;.'< waltii;i' l'irnniocr, wcli ln s das Stinlx l- 
plaiiau ilt'ckt, sc)nnil/.l g«'g«Mi W.. am W'ns^linin und durch «U'u (gtacwr de 

tu I'lainr morte, zur Hifre odt-r l.uitaz iih, doni unttMvn Kuwilwutiscr (la Kaspille 
d'en ha«); durch den ^IrufrcZ-nietRcher zur Haspille Srn Amif l), Kum oberen Ravil- 
wjisscr. (las ob Sidcr», Jones Im ] St. Lcoiduud (l/n-nanl) ausHirsst. üehor.(h*n nörd- 
Hohun Abfall senkt sicli in dni StutVn ilcr /^/://-( ilrtsilir-r, der einen kleinen See 
nährt; dicHeni «'Uttties.>en, c-ine Zeit hing unti*rirdi.s(-h, ^<lii* »iebeii Itrunnen", diu 
obersten Quellen Aar Sihnen^) oder Simmen, der aurh der Ammerlm-(i\e^hcT noeh 
«uHies>t ; die (ileiselier ostwürt» Kchroclzcn xur Engtlliy< u, zum I srhinmharh (Kondfr) 
uml durch i\eu Länuneni-< üi tsiInT zum Ihihensrr ah. \Vild-Strul»eK mittl. Iiöchster 
(iijjtt'l a'itJti"". Dunhsehnittliehe liiprellndif /.wisehon Kawilpass mu'h Usteu zun» 
(Jemnnpass. au8 16 Angaben, 3005". Nur an zwei HteUen ist dieser vergletscherte 
(iehirji-katnni unter 'irjOO", 8000', eingeschnitton. niindieh am Sanetsi-h, Senin 2240"* ; 
Kawil. gi.mde ('n)ix=*) 2421"' : Kawil. olicie IIüiIimi, AiMiilldn 'JL'lil""; Ix'awil. untere 
Ilütton, k's Havins 1823"'. Al'cr siidliih vmn SihiIm I, nidu'r an (üe Finslcraarliorn- 
masse gerückt, »tcigt eine gewaltige Kette, und gegen Jene schroff abstürzend, im 
iMmmernharn 3 IIS", und im Ouhenhom 2880" auf, ob der unwirthlichon Gegend 
des Duli. ns. CS 22()(;"', am CenunipasH 2:^02"', 7080'. Sic zieht als Ilauptketto fort 
im Itiiidirhin ii 'SW'AV" . im Ihüinluiyn . dem hüehsten dieser (üpfel IJCtSS"', nach einer 
Ihdm am nörtlliehen 1'"uks genaimf und im Alicis 'SitWA" , mit Keinem Idendend weis« 
abgedachten Scheitel, zwei Bergen desselben vei^letschorton Gobirgsstockes, von denen 
al)er im I.,eukerhad allein der erste gesehen wird ; und jens<>it der tiefen Spalte des 
(lastenithales dnnli die vuidringende Fin-teraurliornmasse etwas naeli Norden ver- 
worfen, in (U'U prueht vollen Ki.sgeliirgen di's Ihddenhuius :{G47"', der im ii. auf 
seinen Schichtenflachen von herrliehen Gletschern liehaugencn, im S. auf den grossen 
Tsehingol-Üle) scher steil abstilrzenden nHiinligalp*) und Ober den ^////j» /«"-Gletscher 
im /a'kigvii (ispathiilmru mal in dem 0(d»irgs'^rat, welcher Am im- ihn von 

Srjiuf'n wlicidet. In iler 8tufe, über weU-he man aus Annnerten nach Luuteritruniien 
hinunter steigt, streicht die Kette nach dem Kitjcr'*) 311 7(V", dem WeUerkorn^) und 

I) Torri-n« rr.pii-il. ji-ni'« uiilon- •lio {wliUM-lie Brhoiilp fwUrlirn dm Il<'sirkrn (iCphntea diXAin) Slttra «Md 
Siilrr>.. > /«i.i'ii.'ii ii'i/irrii utiil l.< uk : i'iaM dp» Annwfialorlicii uod Ar* d«ttt*ehrn SpraehgcWviM. V|rl. Bbriswa» 

Ch. <\>- ii>>ii- im Alin.initih ilii ViiI^im 

-1 Wi'liiT i\it* SiliiK'iiiliiiI . /u-iii.ini' ni.'< />>j;rn Siinmi itl i'il , Iti l i k. s, |itim miSIi » oilrr Sirl« iilhid im Miiinlo A^t 
llorii^* II r.' W 'H-n r -l' iioi Ii iTÜm liln Ii. IIii« Z.ilil Si'i.'ii. Mi'ln ii k.<iiii>il in lit r;., Klii«-- < •ruiianii li i Siclw ii ( liiir- 
Sritlrn. Si' I ■ ii'ii MIHI. II. sii-lu'iK'ii !i. .1. h. "-illimi \i>r. I ».ii,-. ^.-fii .1 ilirli. S. A. ' . IV. l"-'.. 

') «III ::■ iiiiiiiil wirl <lir W ii-- rlriiuii;; . liiii.'« «.1. Ii> r ■l.r kur/.n W.';.- iiiiii rli.illi .|.t Ui>hi' ii.ul« .Vy< Iii uiul 
siitrii iiilir!. Ciiii' aruliTi- Wa^>i rli iiinii' .li r An l'i';,-iiiiu iin . im i'i i-ilu lun \riii ili r l.iriia/ in >l<'ni :irf finir«-- 
•.rhnilirn' )i l.ihi'I Min lifr- iim iil.uicr ilr In l'luiiii- liiiirli'. I>.' iI.imim. r li<«ii In ii.l.' \ irorttiiunt: nirlir «K 4mt 
Jiiliri' li! ; -\>- tii-i. t ili ti Wii--. r»ont in <l»'r Vmlifilunif <li>r •m i I n;, rimit crl'itnlcrliilK'U TM!.'«> rt>'' lji<lirlu li Hn <tlr 
a*iU) iiiii unutiiiK'hmiikdr tii'wali auft, Jer »ich — Mti^nr — <li<- Ki-i^ilu-hi-ii n<-rr<'n rü(;i*ii niüsM-n. Www l/i-iiiinir Iw- 
wiMwrt die UBier v<m bra». ClimnlgiMa «ad St Lmahard. Awk da» Buhe tivriria JciM»it der Heatmid ab dm 
li«rfr Ltm «M Mr WlMrniuf iH-BUtst und d<iii (iI»iarii«nnniM>r vtnvcsaKva, da«, wir n Mhetet» aetee KBIm ud 
KaiihlirU darrb die Blnwirtanjr drr Sonnt-nKtrahleii verilemi imum, iM'vor ea woMtliiiisTK Eiafluaa da« W«rli»thaai 
der PSanwu iHi«Abt. 

^) Zur Uauptniil»«!* <lcr UlSmlixalp p liön n iiii> W. narh (V: i>-,^hiiifnhiirit. :tin2 M., /Ihiiu'it ilphorn, MTO 
II89H'. <t*r hfirhkln' (iiprd. im Jahr l»Cn nii' h w U n .Müli< n /m r i Ih^i •-^• ii ; ilii- Mix»' /'nif. .lii'-l M., da» Muiyra- 
.'••■i n. iIiT ".It. Cipfi't. I>ii »i n Iii 1,-i'H nör-ll. ilic «Im i <ii|ir> l \<.r: /. fA /t'iim'imtlpflitrt und HWttr /Va«. Cim Miigt 

S|..i/.- (iii .iiT Ai|i .z.iinM.- ( I.III- ; Hilf <irr Wi-!-oit.' iiiit . In.' «•{■■ i'< !i>ttSh« dro SiaatM HWftrc MlHih«B, die aomt 

i lu ii M> |iil-»i-iiil iiikIi (Irr \l|' Hill .villi, in;,' fiMi.il ti'i. ■ ;,-i'ii:ii'.nl v»ir»|, 

"I Viirrii.iU ili*r fiii'-^rrr, iiii'-Wiirr- Ih-:,iiii1'' l'.'>i'rv . *'iii:,'rv*"n <ieiD Imi^m Kitfi-r, <'iii N;iiiio. ilt-r für ilii-^fii IJrrc 
nlliii ilii.' iiK-i r <H'liraii< li kiiin uml 'lun Ii Wi ih^iiii'iM Ii. .Mmih Ii crTt/l wnrd ( kIm'Ii ), miii iU ii IIoIk ii iiI> /lirii'li lirT 
Ifr. 'h'-H •.i-iiit lii ^irli ili-r l'.iL'iT /«i..i lii'n ilt'ii Mi'iu'li uiiil 'In* Jiiti;:I'raii. 

' i n,, If .(II, ili.' W. tt. ilH.ni. r. /ilili iiii> ■•. n.n li N. «in i i.iffr!; /.■■■. :Wn> M.. »ü.iri»!!. ot> Ko*«>D- 

l.iiii-i . ■ Ii. I, W it tli.-rn. i|. r . M . .It. l.. iili.|i lini i-; II. / ,i. .i;i«:i M, .l.l^ M.nlrr.- iiiirilwaaU. Honi 

utlor <lii- lIiiTilf-Juiigfntu, viiif ftli ilt-, bli uiiriiUMciiix uu»liiulviiiir l'j ratuiilc ; Kalik^loiit. Vgl. Ii. siudi-r n. u. U. 
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HW/Jbrn, Bctst oshvSrts Ober <len Ho»enlmtU-Q\eiiathcit nach don Kn^fl" und den 

Brrtjhürueni fort. SiUllh-h von dfii Kji;;cllirinu'rn hebt sich <1:is Tnssrnhnni : von 
«H«'st'm iius ziclifn vier •jiiiMsaiti'jf 10 öO' iiiä(litt;r<' fj»tj''r, wohl '/»St. \M'»t. östlich 
in (Hf KiilkniuKäe (Jura mit vielen INrtrcluktinij des Stritihinns hini-iii, aur tli-sscn 
Oipfol ebonfiillB Gneis liegt. Dort nnii dem OletsrhorthiilrhDn, zwisrhcn Bftlmboni 
iiiul Mi»iii<;horii Hiesst «lic Dolü . üi' imtrr Uii'h-n (l,«Mik<'rlt;vd) 1415" sii'li in 
SrIiIiii htiMi M'ilii'i t, aus ili'iion sie ht i Li iik i {'.ur^'-i liaft 7!t.')"') licrvorraiis- lti 1 1 70"' 
üluT «luni Thulhuilen). Duivlisrluiitl liehe Itiiilelhühe aus 23 Angaben /.wiHi;heii tias- 
tcrcn und Sefinen, nonlUoh vom Twhinfpfl-Olctschor 3143". 

Der Kichtim;; »liescr Längcnkctton fultjen einijie lierfyoehe uinl kleiiu-n' Thälor 
von den \l|i\vei«lrii auf der (Semmi an liiiiiilter Castrni. diii'h das liiMiclu' von 
Gletfichern (z. It. 'IJlündisnip-(iletsehcr^ unihaiigeno Oschiin-n (See Inss"), von da 
Qber mehrere Bergjocbe nach .SV/f«ew, daim über dio IVilmfef ejf- , li'mijn m- luid 
WeryulluUiUp nach Chindelwald. Läng« der sehwanten Lfitaehimm und dem Reichen- 
haeh na< h Mririnsen : AVe^e, die zur Sonnnerzeif von Si-haaren iJei^i'ndcr hoj^angcn 
werden, (irindelwald, Kirrlie K».')? ": Meirin^^en, Kirelie (100"'. Lauterbruiiuun- oder 
kleine Scheidegg 2069'"; (.irindelwald- oder gross»« Seheidcgg 19(51'". 

Niedriger und woniger müchtig, doeh fitetü noch felsig, «trcichen sekiindiire Borg« 
ketten auf der Nordfieitc der VfirhiTtrt lnMiden fort : Kiner solt lu n i;i liTiit da- Sllt/el- 
hnni 27ilS'" an, am I)im<;el-( Üctselur (151. XVil. Nies(>idioni i luid das ll/ii/rnlutrn 
23«7"'; Kwi^tchen dem ei-sten und der iiuuptketle erhiili sieh (nahe dem Sehneidehorn) ') 
noch oin kleiner Gletiichcr, aber zwiHchon jenem und dem Rolkhom 2286"", der foU 
genden Rotte, welche, jenxeit d« r Smiihu . /ui:i llriimfiolshoru fortsetzt, vermag sieh 
kein Schnee mehr zu lialten, umiI <lit \\ i idi ii des Sti;,'< n)erfres st(»sscn auf dem doelie 
mit den Jcniicitigen des DuugeU zuüummen. Kiiie ncuu Kette iieginnt, ntdio AÜdwürtti 
vom Rogenbolshom, im Ammtrtaüwm 2600*, westitefa vom Oletscher, sctst fort mm 
Lohnrr SüSd*. an denen Fum, ob dem Adolbodcn, sich aus den verwitterten Fels- 
iiirtssen (Xuniinuliteiicjcstein und Flysch) Stundeidaiifje Triuinni rlialden anhäufen, und 
Hiheiut südlich vom Klsi;j;horii, im Firtt 2557'", zwischen jenem und Kanderetäg, eine 
neue Theilung zu erleiden. 

Der Chamkter des LSngenthales behauptet sich wie in Iffigen 1660*. so auch im 
Räi^berff und auf der runden \»n Iswändt n umgebenen £'/l7.^7^'</<*nrt//l. lliitte IfMS"'; 
in nialerisclien Stürzen p-ln ii ihr dir ( ij« tsdierw a>ser zu und rauschen dini lt iii>> Klus 
iiueh dem AdelhoUcn hiuuuH. /wischen dieser eheu genannten Kette uiul der krystallini- 
schen Finsteraariiommaflse zieht eine andere, die sich schroff fibtMr den Gemmipass hebt, 
▼oro Wildstruhel zum (irllihni n (ort (229.i"'), und 8otzt ßber die Klus, welche- flaatornn 
«.'••iicn die chen«' Stufe von Kan<lerste^ schliesst. zum Diiinlrnlinrn ( X VI 1. Witiwe) 2Sr»S"', 
und zum schreeklieh zerris-senen , etwa» niedrigeren (.iehirgs.-^toek di-s H'Uil - Amlrint, 
Andres, und zum SchiUhorn 2965", 9127', fort, das von Born auH gi^sehen, sieh stets 
mit einer Schneekuppc gekrönt zeigt. Bis auf Engstligen streichen die Ketten nahezu 
parallel aus WSW. «jcfreii ONO. Xun aln-r Iic^inin-n sie sich au-^/n^nitm, so dass 
sie zwischen der l'instcriwrlioriunassf und dem i'hnnersee ciiini fiiich AO. f/roy/z/r/r« 
t'avInT daistelleu. Einige dieser Ketten vertheilen sich staffelfönnig in mehrere 
Zweige, die sich oftmals, gleich den Juraketten, wieder vereinen. Von Fir^ (s. oben) 
tjeht eine nördliche und eine siidlichc Kette aii-^. Her siidlichc Zweig s<'t/,t öhor die 
Kaiuler zum Annlifhnrn '_'7)"_*" iKr^iii«-, S> In.ittcnkalk) , ühcr die (iuni'r<ii inid 
Spiggenkiene zum breiten (ieljirg.nstock di r Srlnriilmi'n'ii') (Sehwahueiieii bei den .\n- 
wo^em) 2785" — ein Chaos von FelstrQmmem aus Juragestein und von Schnec- 
fcldem — und zum langen Kamm dor Suhgg 241 2". Mit der Schilthomkctto 

1) In dem neupo Abdruck von DI. XVII, umic ondcrvr Blfttur »Ind frOhcrv }{«UBcn und llöbciiztthlen vcriimteit 
mmi cnjlnst wordra. 

I) So «prdm la der RlehiMf writ X.O. KmdrrtlMl. Oarnrmi and «ptggengnmi (Kiratiul) und Suldthal «II- 
oiUf kSner «od von dteim Ketten dwvkkmut 
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sclircitet «llcsc /um Faiil!i(ini fort. l^tT iiiivtUiilif Zwi'ig »otzt »im Stutz* üImt ilif 
Kuiulcr zur iSachfur, üIkt dir hcidun Kit m n /um bcgrustun DreUptlz (dosneu nord- 
östlicher Gipfel wieder .Kin«t* hcimt, ^412" und Dher die hohe Stufe der Suldalp 
zum langen Kanun des Morgenberghorns h di-n howiMtiUsn Abendbergm und 

zti den l'ciilcti Hiiijni i Klciu-HiifrtMi TiV.l" i <>li der .scliiiiirn Ttialcbpno von Intprlakcn 
und wi itor ustwiiits fort, fliu li ul>m'd;u'lit j;«'j;«'n SU,. i*t< il fidlciid ge}^(Mi den Thuuerstjt.'. 
So worden in der Kithtung uucli NO. KandcrtliRl, (lOnuMou u. Spitzgengruud (Kien- 
thal) und Hulzthal ftUmSlig kfirxer und von dieHon Ketten durchkreuzt Xwisdien 
dem südlichen Arm und d*M' Srliiltliornkcttf Im-iti-t sith der schont« Tlialp^ncl von 
Kandrrstfff aus, IITU": in dasscll»«' ><'nkt si» h aus S. hör <la-^ steil»- AlptliäU-heo 
Lüchenni mit »li-m Tälli- oder Kunnn-iiletsrln'r ; wi-itcr folgt das .S«h.v//im/, das unter- 
halb Lautorbrunnen« und von beiden Kottenamicn umschloMeno Sarelent das 
noch mclir nordwärtH, bei W'il.lcrswil in die Thalfläi'ho der Lüt»chcncn ausgeht. 
Nördlich von der First hcht sich das l'.lauflinni. Mittap;honi. 2:{47'". steil wie First 
und L(dmcr gegen die Kandur uh.stür/end, uhcr auf den SchichtenHächcn ul> der 
Engstligen mit schßnen Alpen besetzt, nach deren einer — Elsig 1820" — der Gipfel 
genannt wird. Die Kette setzt zun! (i-nlmrii iLSS"* un<l iJn r das Rientlial zum 
l'liujel fort. Wir umleii di'rsell»eii jmsi ii drs Tiuniersees in dt ;i HjUi^'-^t«"! kcit und 
im Nit'derhürngrat l)c;^eguen. Kngeltlne, Wettcrlattc 2011"', Ijthnrr. ttrsl und 
Kisighorn »m\ durch Längetijochu ho mit einander verbunden, dass diooelbcn nur 
Eine Kette zu bilden icheinen, die Engstligen von Kanderthal trennt ; in Wirklichkeit 
aber sind sie Theile von drei aus BW. lui'h N(V lanfi-nden Längonkotten, und wo 
Hie durcli ein Thal setzen, ist dieses, wie ^- wohnt, durch eine Klus verengt, oder zu 
ein<-r höhcrn Stufe gehulu-n. Wie die Kette Kigcr - Weltorhuru gegen (irin«lelwald, 
föllt die höhere Masse des Ffiulhorns schroff ab gegen llasle und den Brienzenwe, 
der sonach nh eine diu'ch Verwerfung entstandi iie Kluft ri-. ln int; öher die Kiucn 
■tOrzen, zunächst dem I Irirhenliach. der Wiiinli llxtrli . Ollsi Inluii h, ii irsshnch. in oft 
bewunderten Füllen nieder. Hin Felsgrat verhindet l'iiiilhitni 2tiS;i"' mit den» St htcarz- 
hom 2930'", und zwischen diesen und dem WiltUjn sl 2875", alle aosgezeichnet 
duroll lici rlirlii' Femsicht, hat sich seit Men^, hni^i di nki n das schmutzige lilavt- 
filrtsflnili •ji'\>\\i\i-t. In \ ereinzeli . III l'.i r;.'k;itiim !i( l<t si< li /wiM licu liciden Fütschinen 
der Manniirlu n 2:{45"' und Istlutyijiii l'o'l'i'" (t^uarzig-thonige Schiefer, Ei£en»tein 
genannt, mit Petrcfakten du« Untcr>Jura). 

Alle diese Ketten werden am Xordabhnng von den ThElem der Sane. der 
Simmr. ih r Kninkr (Knndcr-, Kien-, 8uldtha1) und der Liitsrhinm dinchlirochcn, 
die zum Thcil schon un;^rführt wurden: so auch auf ih-r .Sf/J-vi/c, zwisclien der Mont- 
blanc- und der Fin.sleruarhununaHHe, wu zahlreiche Gietscher>\aä.ser, hinauf bin zur 
Dala, aus tiefen Schluchten, reissenden Laufes, in das weite Khonethal sich er^ 
giessen. Die Wiesenterrassen sind nnt vielen Ortschuften besetzt nml gestatten 
einen frei<>n lUiek über das Ilait|ittlial und in die grossartifrc (i'(d)irgswelt der sinllichrn 
Centralmasscn. Avent, St. Konutin. ob St. Leonhard KliU) " ; I.cuh (gesjirochen Leis) 
1150'"; C'hennignun, das oben- Dorf 11711"'. Das östlichste (.^ut'rthul um Nordabluuig, 
Ilasle, au die LQtschinen anschliessend, diM von der Aar durchflössen wird, ist auaser- 
halb (nördlieh) ,dem Kirchet" und der ..finsteren SchluchC der \Vi ttcrhon»-TitHs- 
kelte, ein breiter, ziemlich vt isumpfrer I hallioilen, der. von hohen ri^i n eingefasst, 
bis zum Drienzersee 3 St. Länge zählt; im <ian/.cn wenig bewohnt, ila «iie Levöl- 
kening den sonnigen ^Ilaslibcrg'* vorzieht Mciringen 600"; Brienzorsec 566". 

Rerge und Thäler des Bimmen- und Sanengebietos: Itieson- 
kottc. — Spillgärton. Ou^il > n. r.iculeire. Molcson. Stockhorn. — 
Berra. üuruigoi. (Alpiner Jura). — Zwiiichen dcu bisher genannten Kotten der 



U Anrb Itio»« itorgen. an der yonlneit« kleine Sümpfe (alid. Uaor, Moor) berufen«!, weMbalb er moray, moorig 
gauxM wnni; dsiwr «ol weh Mvrgutn. 
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hohem aQ«lli<'hon Alpoii aber iiiul dem ntiukiliien Naj^clHuf- uml SaiulstcingclHoti' «Irr 
iiiittlrrcti Scliwviz . hilf hir)i vun jciisi it ilcr Arve Iut Iiis an »Ich 'I'Iuiiktmm' iiihI ilic 
Aar ciu Ufuc» Sjüteiu von IJcrgcn und Tiiüli-rn herein gedrängt, die eine von der 
Nfttur sethtt vorgesetchiMte orogruphische Onippe bilden; durch diese werden jc;nc 
Alpenketten selbst auf einen schnSlefn Kaum eingeengt, als derjenige, den sie im W. 
der Arve und im wetteici) Verlauf luu-h O., jonseit der Aar. < inii»>1nnon. 

Vorerst <li<' lKnii>t-:;iilui<l) KInmIi l>f.t,>|,rnil('. luirli dem .Mrsrn p:ejuuinto 
Kette, der »tolz und frei sieh emporseliwingt üIm r ihus Haehu (ieländu tun Tiiunt^i'sec, 
wo dieselbe nwch abbridil. Sie streicht in unjjefähr stets gleicher Breite von IV« 
Stunden aus Savoycn her, zuniiehst längs dem Onnondsthal, ob welchem sie tiieh in 
<let licriii (If Tzrurliif ( Chaussv XVII. 2377: Su<'1ier ) cvliclit : vor den siidliclien Berj;- 
ki tteii ausp'/eichnet thn-ch ihre sanften- äussere liestaUun;; und geringere Mühe, indem 
auch die Gipfel »ich wenig über den Kamm erhoben und kaum die ksehneelinio Qbor- 
steigen. An^ngs scheint sich die Kette in 2— 3 xerthoilon zu wollen und ist dasellist 
am h von nu'hreren Thulem /.orHjialten (.SV/h/' unterhalb Osteig^), Lnuihnrli , Sinitne 
unterhalb der Lenk u. a.) , dureli welche die |{eg(>Iniässigkeit unterbroehen wird. Aber 
von hier, an der Sinune, bildet hie eine /.UMinunenhängende Kette; diu« Streiilien, das 
bis anhin demjenigen der Finsteraarhommnsse folgte, eileidet dieselbe Umbiegung, 
wie die nahen höheren Ketti n (ans N. iJö.O na<li N. :}s.O ). trerade in der flegend, 
wo si«'h die höchsten (üpIVl erheben i .\llni<h<ini . <>\i ,\rn\ Arli lluxlen. 2707". 
somit üU'" über der nördlicher liegenden Muiiitlilhu j , inden» sie fortan nu>hr und 
auffallend der Richtung der Diablcrcts und der Montblancnwssc folgt: in diesem 
weiten nach Osten «leoffneten Winkel können sieh daher die fächerförmig gegen den 
Thunersee verlnureiiden Ketten der südlichen Alpen frei i ntfülten. Die I.äimcin-i^'htuug 
der Kette l»e;:leitet am SO. -Kusse der (jil- ((ieils-; und der StUjeibnch im Adel- 
boden, diu Eiujstligen und in deren Fortmetzung die Ktinder bis Reichenbach, gegen 
welcho die Kette betiSchtUeh steiler abfällt, als auf der entgcgeiige»etzten KW.-Beitc, 
wo daher Thalbildung stattfinden konnte iFerniel; Schttendi und Kirrl in Dii tnti^ren i. 
Kine Keihe von Hergjochen längs der westlichen mehr vertlieilten Kette (l'illni, 
Chrinnen, Trutllishery, Uahnenmosi rj ^ da» genannte Längenthal von AdeUmden an 
Ober Frutigm bis Reifhenbach (Hählenen) bezeichnet die orographischo Gh«nzo gegen 
die höheren südlichen Ketten, während <lii' ;.o nlo:^nsche durdi eine Linie von fivps- 
und liaiicli\vackehi|;em, aus ileii Ormonds l>is an den Thunersee (bei T.eissigen), hie 
und da von minemlisohen Quellen begleitet (,Lenk, Frutigcn) angezeigt wird. Die 
Michtigkeit der Flyschgesteine muss ans dem Thalgrund von Frutigen bis zun Kamm 
de« flehirges wenigsten« an 1700"' betragen, wobei freilich nicht zu übersehen, dn.ss die 
Sclii. btmi:^' in den (iipfeln und zuweiti ii auch im Kamme äusserst verworren und die 
Ma^se wie auf sieh .selbst zusiunmen gesunken erscheint. Arneidiorn 221(5"', Wystiitt- 
hom (westlich tod der Lenk) asee" ; (Vorder-) Niesen 2365'", 7280'; G.steig 1200-; 
Lenk 1075"; Frutigen 828". 

Im fSebiot der Sinimrn- und Sanenthäler (nordwestlich von der Niesenkette) 
Hind Kalk^'ebirg<' ^obr-rer .Iura), welche genauere Hei iicksichtignng verdienen. Im 
Nonlen von Chaussy und der Tete de iiwinc der Niesenkeite starrt in nackten Kelsen 
ob der Tmmeretnte und dem Elirds-Thalchen die aSittiujjhir, Rocher du midi, 2106" 
empor. Sie verzweigt sieh zur etwas höhern (iuiii/hir, (Jrosse Ccmibe ob der (tumalli, 
mimI iit>er den W'iliiiiniifnin iVieHemnii XVII. i niul (irrifinitz- ((Serine-)Tobel zur 
zahnühnhehen lia-sse des Htthlilininrs, Dent des Chaniois, 2307"'. Zwisehej» Sauen 
und Zweisimmen seheint das Kalkgebirge eine grossartige Zerstörung erlitten zu haben. 
Aber bald hebt es sich wieder in zwei mächtigen Armen: der nördliehe setzt als 
Tereinzelter KalkrUckcn über die Simme bei Laubeck und Qrubenwald, upd trägt den 



I) Pmnüsiiich Chütolet, naeh rinrm Sehlü<i»rhrn, dmt ciiul <icn l'a-is über Uvn Stim-uch iiu VIV. Jahrlmndcrt 
bevacMe mmI m wefebes noch die JhuMB BoigiirBeko, Burg wddo wiiuimi. 
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Mii tln hnnii/rttt. tinii Thiinim. sinlUch von niirstctfcii, n. a. : dor ^iiillicho zcichiipt 
sit li liier, wii! iliw (.it'hirp' jt-iificit »Irr Suiic ( (•uiiiHik'» , tlun-li ll>ihi' und kühne l"m- 
rissc aii!^, iiubptioiidvn! in diMi von uuüp'ücluUou Trüminürhalilcu uni<{c-i>pnen zat!kigi'ii 
SpiHgärten (iiordiMtlich von ftt. Stephan) und anderen c1)cn m zcirimeiieu Oipfdn. 
^ViUlr(!nd hier dio wolil 1 St. hrcit« (iriippc da« auHohnliche Mrmligihal finschliesst, 
scliiiiirt sie >ir|i, /w i^ilu ii Sinini»' iimt Kutulcr. wie im Westen, auf rineo 

scinnali'ii Kaum /.u>auuuL-u, in \\eU-iuin sie ihr Kntle erreieiit. l)io ganze Ivalkmii^isv 
IftlU, abgCRehcn von lokalen Abweichungen narh NW., ho dam fdch die amtoMumden 
MaHSOn der JJiesonkette «teil in die Tiefe In'e^nn. Wir «lirsi s (!el)irjic dem nöriiliehen 
Fuss der Nii'senkett»', t'o|;,'t ein /Wfiti-s dem südliclii n der l)ent de llrenli irc un<l 
>St(»ckliurnkettu. (Seine liiinge ist au.^elmlielicr, seine Jireile geringer, indem es nur 
eine Kette bihlet. Die Schichten fallen noch 80., denen der vorigen KalkniaMe nntM> 
Bchr Htarkem Wink« 1 eut;;r;;i'n. Ix ide i;1oieh xwei aufiiteigendcn synklioulen 8c1u iik< Im 
einer };ros»rn Mulde, die in di r l irle /u^aiumeii^tossen. (Jej,'eiiiil'er, nordwestlirh den 
Spill^rten, lliünnen »ieli die i'urelithur rauhen (ia.stlnsrn üher die einsunicu Wcid- 
geliängc von Abläntuclien empor. Ueber die KIuh, durch welche die Jon (Jann), hitie 
JUnli genannt, hemie<ler rauRplitf setst die Ketto im BHdrrkorm^ Siitfich vom Pfair« 
dorfV .lim (mit LMtlO"' auf 151. XVll. Iiezeirhm t ) . dessen spit/i<;e r^Tamide man noeh 
vom Tlmnerse(> lier erldi< kl , fort und jeii>eii der Klus des Heich'tihnchcH, der lieini 
fichünen Dorf Iloltigen liervor Inielit, in ih r MUinyJhic (mit 1941)'", IM. XVll) u. a, 
die an Wildheit mit den Qaatloson wetteifern. Der Bnnfnü, goRpr. Bufol, desaen 
TlialwjiKjter heim WöHtonbaeh ausgeht, trennt diese v«»n der Sturkhonikette, deren Fum 
von hier an «Iii- Sinnne hespült; weiter ahwäit^ i>l die-dhe Muss an eini;r<'" Stellen 
erkennhiir, und vei-sehwind«!t, wie die Spillgärti-nketie, /.wiMhen Nic'.seu und Stoek- 
hom. (}egen BW. setzen die Oafltlogon auf der bcmiflch-lreiburgiRehen Grenze nur 
waadtliiiidi^i lien Diiit de f'omlnKaz fort und werden \nM vom unteren Graben l>ei 
l leniim/ dun liluiielien. Al>i r jeusellH erlieht si( Ii dii- Kette von neuem im Moiit 
iMitinturv^ (Uiiui eniietlrigt nie sieh hetrüelitlich, wird von der Sune, der Tounieiiii»»e, 
dem lloiigrin dnrchüchnitten, an deitflen linken l'fer sie in felrägem, von TrQmnifif* 
haldiMi l>eH;leitetem Kamm /um Moitt 2235"' oli Sepcy (Vol des Ormonds) setzt. Daa 
!l<-ri;^i<» h, Cnl (hl Meelii v. Mouelle. verhilulet ilni mit dem \vf -^tli< li >ii ti eiuj>or- 
»ehwingenden niäcliti^en ( iehirgsstock, der die «hei kalilen Fels/aeken trii};t, hi 'l\»iir 
de Ftfm^/'in, und die /wiliingo, les Jumello» (t/.enionuux, (iemeaux), die weithin den 
filick auf sich ziehen, les Tours de Mayen und d'Aye, Zwischen ihnen mid dorn 
hri'iten II<'r^'kamm. di-r sieh /.um t)nn«mdsthal senkt, ist die kleine Mulde mit dem 
Dörfi-hen Ijnin. uh < 'orl»e\ riez uiul Yvonie, das !.')"< t ein |'ierf;stur/. versrhnttete. 
JenHcit der Khuiie «etzt dii- Kalkkette, niehifaeh getheilt, ntu-h dem Chahltiis fort. 
Auf der Grenze der beiden Kalkketten, vorzQglich der 8pillgartenkette (Diemtigen), 
finden sieh I.au'<'r von fiypit- und Ilnui lurorkr. mehrmals in Veibindnng mit mine- 
mURchen ljuellen, so im Ftivaz und im Turl>a(htlinl. 

Den Kaum zwisehen der (iumtiue und den Spillgärten, wo die aus einer Kulk- 
bnwcie gebildete Unrnflue 1953", so wie zwischen der Oumfluc-Spill^rten- und der 

(iastlo.s4>u-KettO iullen i?"lyselij.'esteine aus. In ilmeii lie;,'en die Äl. iini 'i . 1. Hinsse« 
«rAiLrl«' -^aure Wiesen und Tnrfmoore des waailtliiiidiseheu (Mterlaiido (l-ei Koufre- 
munt;, die Itergriieken li^chtteil l'JGG" und der Huiulsrüvk ub Ahliintselien 2057"', 
nuHserdem das ganze .VtmmfttMo/, von Gnnitatt hinab bb Latteibach , zwischen diesen 
beiden Synklinalen Ketten eine weite Mulde bildend, deren Mitte, ähnlich wie in l'ntor- 
walden, die Flxx li«;csti'inc zufallen. Tour de Mayen, der höcliste der drei, 2323"; 
Dent de Kuth, itudershergtlue, 2244'"; (iaütlo»cn i;)5:t'\ 

Den äussersten Felsenwull der Alpcnwelt — da dii' i\oAi vorliegenden Hcrgc vor 
denen der mittleren Schweiz in der üu»Keren GeHtaltung nichts auszeichnendes dar- 
Itielen — bildet die Cehirgsmasso, die in der Mt'ih: oh F.imni'ville. an der .\rve, auf- 
steht, und zunächst an unserer Grenze in den JJeuU d'Oche und im GrandmoHt, 
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Oniminoiit, sich hebt; hier am sQdwestlichen Anfang filchcrformig erweitert, am 3et- 

lirlitMi Kiuic in der Stocklioniinasso, am ThiiiuM-soc on^er zuHammon gedrängt, während 
in t\ft\ »iullirlicn KaIkk<>tt»Mi die Fi'wherljildiinj; f,'fMiiilt' timli der cnt;;i'^'on <,'cs('(zt('n 
^O.-Kicbtun^ !>tiitt(iii(l(!t. Dir (itdiirgsmasso ist au diT KhoiicinDnduiig und um tdicm 
OonÜBTHee in mi^hroro Kutten zornpiltca : Die orete »üdlichstc beginnt im Mont d'.4ri*«'/ 
(Malatrait 1922") wo, bei Roche die Eau froide durch die fladiMi Riotor iiiuaus Mich 
srbnt'll nach N. Iiii-i^t ; sie sft/.t (au Taboussct) über don Ibnif^rin. rrbfbt si< b im 
/'lau ti Chau.r (IIHiJ"' XVII), stMikt siob <lann Itctriulitlirb. bildet die Klus an di-r 
Sanc, wo diü „Mühli'U" (les inoulins) von ('liät<!au d'Oox liogfu, und verliert sirb am 
rechten Ufer in den Vorbergen des Moni Cray, Die zweite Kette ist der Haupt- 
»tninm. Ks <;« br»ron ihr an die Hotbcrs und Chnux dv Siitfr. '1{S\\"\ ob Veytauv. die 
eine vveiii- Aussiebt {^ewäbren auf die berrliebeti l'fer des (ienfersees, dureb das 'l'liäl- 
cben der Tinine, von der vorigen (Arvcl) gesebieileu. Jenseit des grossen lloiigrin 
sieigt die Kette in der felsigen Dcnt de Cnrjton 1969* nuf, gogenflbcr dem schroffen 
Plan äVCbaux; sie setzt zwijKrhen Rossinieres und Montbovoii in eiin r Klus, la timiaz, 
tine ( Uoeketen), die einst OIht- und rnter-Circyerz « liied . iiUer die Sane in den 
Mont Cray 2071'". In der stets wild zerrissenen Kette hellt sieb mieh KO. bin 
der Yanil Noir 2380", die Dent de Ft^Ufra» und ihr ganz nahe die Dent de 
ßirnilfiire 2360". Sie setzt Qber das hohe Thälrhen des Rio du Mont zum felsigen 
Udihniftllxlorl;, mundartlieb Auiiiattn, Omntta/, über den .Imilculi belin Dorfe, nacb 
dem boben und wilden Itothni hnslrn ( Sebat berg 'I'S.i.y" ) iuit. Kine sebmab' Zone 
Flyscijgesteine (Kau froitle, Cbi'iteau d'Oex, Mooausa, Junbai li) treimt von der Kette 
der Totmi mid der Oastlosen, d. h. eine illtore und eine jOngero Abtheilung des obcra 
Jura. I>ie dritte Kette löst siel» \n den K'ocbers de Nave von der vorigen ab, erbebt 
sieh Uibdlii-b in der Dent de Jnnmn (IHT'.I", der l'üss If»!»"." ). der Capr de Mtn»r, 
«ler Deut de Ly.s 2015", wo am Westabtall \ trrysr und Moniresse ihre Quellen 
sanuncln; sie setzt fort im Vanil blane (1835") und verläuft in der sOdliehen Um* 
gehung von Oreierz. Manche (iewässor treten in starken Quellen aus dem boblon- 
reichen Kalk«rebir^e zu Tie.'e. Das weite Tbal der Siiue, wn ^ii' initerhidb Moiitbovon 
uu» ihren Sehlucliteu tritt und den llongrin uutiiinunt, trennt diese von <ler Vanil- 
Brenleirekette. Wie durch eine Verwerfung von der Dent de Ly» losgesjuengt, tritt 
im NW. von ihr die Kette der Trniirlloz VMV.V" uml ih n MoUson 2005", 0172' auf. 
.leriseit der Silin- ziehen nm-li mehrere Kalkketten mir N( >.-i;ii h(nn'_r '^'et^en die Seiise- 
i|uellen, die von den Sebbu hten des Uto du Moldoii, drs Jaiihachi's — zwischen den 
Häusern „im Fang** (Villette) und Charmey — unterbrochen werden. In einer solchen 
finden wir die Ihnt de Broe 1829", »Odostlicb von diesem Dorfe; nordSetlich die 
Fomypurti u. a. In Jun spricht man deutsche, unterhalb der Klus in Channey fran- 
zösische Mumlart. 

Durch kühn aufgisworfene Kelszühnc zieht die fiebirgsniasse, die naeh dem Olter- 
ragendott Gipfel des Slockhorn» genannt wird, den Blick jedes Beschauen, auf sich, 

»b r sieb ihr aus N. nähert. Ks sind Sedimentgesteine, Lijw .Tun» und (untere) Kreide 
(Neoet)mienl . die-.«- nn 15(10' mäcbtii;, an wehbr- sicli im X. und im S. (längs der 
Sininie) die Nunimulileu- und Klyscligesteine anscbliessen. J^ie ordnen sieb in mehrere 
I'arallolkctton, welche die allgemeine Richtung aus W8W. nach ONO. zeigen und ge- 
trennt sind durch deutlieh ausgeprägte ula Alpweiden bemitzte Lungenfbäler, mit Liaa» 
mergid oder mit Kancliwie ke ini<l ( iy|islagern. Di ■ nördlielwfe Kette bildet der LfinffiHl- 
erkyrat (Lia.sgestein) ob <ler Kirelie von Blumeuslein, ein mit AIpweidcn und Wald 
bewachsener HQgel, den der Gürbegraben von den nördlichen Oumigelbergen scheidet. 
Ib (leuteiub-r ist die zweite mit den Gipfeln des (b^hsen 2190"'. lUirglen. (lanteriscb 
2177 ", NiuuMien, StierenHue u. a. , die in steilen Aljten i;oi;eii diis Dorf Sti>eken ab- 
lüilt (unterer, aueb mittlerer Juni und Kreide). Die Scbluobt de» l'allbiube.H, »ler 
zur GUrbo stQrzt, trennt sie von voriger, und von der Guniigelketto das Thal der 
(kalten) Sense hoim Schwefelbergbad (am Fus» der Schflpfonfluc). Die dritte dieser 
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parallolcn Kctton tritt im zprrissriirn Wiildn ijrind filior Itoltigon ond ObpnrS weat, 
frh«'l)t sich in iIit St fnrihnitj i S. hwciih-nc;,';; III. XII.). (Kiiiii im Sforkhnrn 2!n;i'". 
audore weiter ostwärts bi« xur Klue, die ol» «Icii lliiusrni im Muoh ;il>f"iillt; < iiii' «i<T 
oiiMbeniten KiülaitoimiMfncn (mowt tuteror Jura, luirh Kreide), am nOrdliihen 
Abhang mit betnahe 3000' hohen, fast scnkrerhtcn WSndon, deRRhalb pinsig von 
ilcr SüiIm itc < rsti iL:'';ir. Zwei tit-fe Scliluclitoii durchltrci lu ii die Kt-tti-. «llf <lt s 
Moryeleuhdvhvs unii <lie de« Huutschilutchesx sie vci« itii!.'i ii si. h lii iin r.iiiit*< liiVi;nl 
(wo Kreide, Itauehwaeke und Oyj)»), da» jetzt allgeniein im« Ii tlcr » lu-malij^eii IJurg 
und dem Dorfo der Pfarre D&rstetten Weitsenintrgerbad heirat. Die Kette «cheint 
westwiirTs in der Srhrihe u. a. gegen die MusohercnaenAC auHzulaufen, und in niedrigen 
llü^^fln am Sdiwurzsee oder (iiuih einer Alp genannt» lae <!'< )nni<riaz sieli zu vor- 
lieren. Die vierte Kette, durch die Alj»en von Vorder- und iliiiter-Stoekeu mil ihr«-n 
8eolein (im Vordcr^Stoeken 1670"*) tod der Torigon getrennt, löst rieh von ihr beim 
Buntsrhihad, erhebt siih in der Sloekmßur l'Xy.V. Mirschpur (Moosflue) u. a. und 
viM-licrt in tlen .\l|)cn ol» Heutifren. Als Kiidinicnt ein«T f'iinnen Kette kann «lie 

Stmmenjlue betraehtet werden, und die von ilir um reeliteii l'fer uligeriHKvnc Tlue ub 
der Rurg Wlromis. Bin neues, im Süden rtaiFelfSrmig vortretendes KettenstQek, das 
-ii Ii /.um HauptHtamm de« Gebirges aufwirft, wird gebiMet durch die Aritigrh. Har- 
nlM-li 217S'". (Iii' in isxr und die srhirnrzr l'liir. ilen tl idilrrytilm 2 HUI™ und die 
gegen jN. und W. praili^' abfallende FelsmasM» des hniscrryy.iclilnssrs 211)1"' ob 
dem Sehwur/see, des Hol hrn- Kasten ob dem kraterähnliclien kleinen See de» wilden 
Wallop, die an diejenigen am SfidAus dei StockhcMiu erinnem. 

An diese vordersten Kalkkettcn stiiliesst si<-li als rortsetzun«; der Vit'irons die 
(lebirgsmasse an. «b-r ch-r WesHililuiii^ des Mob'sini. «Iii- Itrrrn 1724"' und der «r— 
nitfel 1j4Ö"' angehören, breite bewachsene Kücken aus riy.sch, in ihrer äussern Ge- 
staltung sehr ahnlieh den Molane-Qebirgen der mittleren Schweiz, die daher nur der- 
jenige als verx liieilene Formation erkennt, der nach diMU innem BaU des Ikidetia 
forscht uiul iiiich den \ . i^teinerun<ren fra^rt. die da begralien lief^en. Es rii<;t dieso 
(iebirgsmas.se über dem Gent'ersee in den »teil gegen W. fallenden Heiades 13Gti"" 
— mundartlich le« Playanx — ob Samt-L^gicr und Blonay empor, und setzt Über 
die Schlucht der Veveyae zum Mont Corbrtlrs 1415"' und Ober die mit ihr parallele 
dei- Motirii'^^e zum .\innoril iNoirmont) 14^1'" Imt. den zu einer Sr-ite Drove tinil 
Siongc, zur Ostseite »lie Trenio begleitet. Zwischen Greyerz und Bulle, wo sich die 
Mo16aonketto erniedriget, ist aueh diese Gebirgsmasse verschwunden« setzt aber jen- 
t(oit.H in der Ecke zwischen Jogne (Jun) und Sane wieder in Bergen fort, welche 
keine bekannten Namen tragen, aber iuifatif^s in ihrer ^Vildheit eher die Stwk- 
horinnasse, als an die sanfti'ii mit Wald uml Weide bewachsenen Flyschfjes-feino 
eriniieni, und /wischen tlem Scherbach (La Roche) einerseits, der ^warmen) Sense untl 
dem Kchwarzsee anderseits in zwei breiten Bergrücken sich entwickeln, westlieh den 
(irlsslirrt/rn ((Jii.ss-, Kasbergcn'i und ilem langen Kamm des /itinjfnraldrs, ostlich 
ilen Srhiri iiislii rt/fii . die ein breiter Qiierwall. mit der Jti rra 1724"', der W'jvwcr- 
»oheide zum Junba»li, mit jenen verbindet; die IJäclie am nitidlichen Al)hang Hieitöcn 
in der Ärgeren. Gerine zusannnen, die bei Plasselb, ans dem waldigen Schlünde her« 
vor. in das Molassegebiet tritt. Hier, an der Vereitiigung beider Sensen, nimmt «'ino 
anilr le Kette .len .\nfang. In ihr hebt sich jenst>it tler llalilstätter-K^'g i ! b lNtMtt XII.), 
die J'ftijf 1H57'" ob dem Ottenlübad, und in muh O. veränderter Kichtung, die 
Schilp fenflur. der Seelibiihf 1747" und znletxt der Gumigel, durch em Querjoch 
mit dem Oanterisch verbunden, der dem Stockhorn, wie im W, der Nin>ntont «lein 
Molcaon gegenüber steht. Zahllose, im sclüefrigen üestein ausgewaschene (Jräben 

') Ori«.l.i ri,-. niiituljirtlich (iiU^lwru'. w>riiu< -KÄx lii'rt'- k'cmnriit wnrd. KBrnlln In wfnf m DictioaiiairR Au Cant. 
•Ii' Krilioiiri; li ii ii... Ii .1. ii rii lili^i'ii .Nmn<'U. Solrlif V<Tiln tuin_-. ii -i-dlru-li. ti i rMirh ilurrli Kiirlrn und Hüihi r Iii-» 
in tUi> nt-ui»«!«!! /ri(t>n fori, licfeni ilrn laiiilr«*, K*^«cbich[- uiitl i>|(nM-hkunili^<-n Mitgliedern d<'» ». A. C. rriekitichm 
l^MlT; iKkoamcn «bcr rtats witdcr Sucbwurlu. 
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am Nordftbfall, unterhalb dem SchcuUuM. fiilin n ilnr Ct wässer diuch Giigp;i)i1)org, >) 
UnscJu-;,"^, (lein Si'liwar/.wiisscr /ii : «lic nlinli.illi, -i:. Iii« Ii, grellen /.iir Scns«' hI>. Auch 
«lifSL'is Fl)!*i'bgL'birge wird v<m einer Kt^ihe duitf und Hauch itackt: begleitet, oft im 
Zusaminenhang mit mineralisrhen Quellen: TAlliaz (Layaz), Montborry, Sehwarzseo, 
Burgerwald nnd einige Eiaenwaator gehören ihm an, eine Quelle am Gumi^el (Bad 
11 03"'), niuinenstcin u.a. Bife, Tierj^ nl» Coniiat. 1533"", Oeissberf?, Mont do Couf^in, 
( «HHinbeit, 1(;43'", i'ierro^ des Autcb, (irenzinarch von 3 Bezirken 1039", Muschoueck 
iiu r.urfjerwald 1278"'. 

b. Zwischen Aar und K Ii ein. Die Hergketien in dic.>icm Ocbiet, die wir 
bloss mit einzelnen hoben Gipfeln bezeichnen können, werden von den beiden 

Querthührn der /It'uxs und iL t l.iiifh durehbrochen ; aber während das I{eu»stha1 als 
F<>rtsf't/uii<r des die kr\ ctallitii-cln ii ( Icliir^rc durehsetzendfii tjuerthales auch in die siid- 
hch.ste, die Titliü -Tüdikette eindringt, beginnt das Tlial der Linth entt am NordubiuU 
dieser Kette. Noch kflrzer mnd die Thftler der befdon l'nterwaldner-Aa, unterhalb dem 
TiUn^'enisec und dt r Khis von Hu'jclberfr. Hrussthnl, nördlich von der "Windgelle, und 
dem Hi>ln'n l'iudcn. der Klus bei Kr>tr< ldni. _im Hodcu und am See" und S.'i tlial 
bi« lirunnen. LiiiUhal, nürdlicli vom (Jlärnisch; beide weit uml ofl'en , von gi ringer 
Meercshuhc und fast ebenem Thalbodcn, über den daher die llerge 2000"* hoch 
emporragen. Aus der Thalsohle heben sich, zwischen Glan» und N&fels, kleine HQgel, 
iihnlieh denen, die 8.47 angcfiihrt wurden. Klus bei Eretfelden 458"'; Altdorf 447"; 
Uniersce 437"'; Glarus 454'': Fehler bei Nieder-Umen 430"; NValensee 425"'. 

Aus dem Eiger und den diirth die beiden fTrindelwald-(ilets<h(M* von ihm ge- 
trennten tVeUerhortiern, au-* den lüujel- und iiiiryhoriirnt zieht die HÜdlielwte 
Alpenkette über die Aar weg (». FinstoraarhorfimaMe, S. 32) in die langgestreckte 
schroffe Felskette, welche zwischeti fbulmen eiiicrseits, Oentthal und Kngstlenalp 
anderseits sich erhebt Oineis. unterer .Iura und Nmri'tüilitrngestr'in) ; sie schwingt sich 
im schön gehauten Tillis auf (3239'", 'jy7ü', 1U,UU0 .^chw.-F.), der weit hinaus in 
der nördliche Schweiz an seiner m&chtigen Fimdecke erkannt wird, und nach S. in 
den Wändest&cken abfUllt. 

l»ic Im >t. i^-iiiiu vi.iti S. ].|. 1786 iliin li dfii Klusti-riir/t F"t \rriil>riiil . in Ilojrlfit \"n U» l'iilin in 
ftii f;iti_'( ii ilir .>t?ili TV lic-t- i_'im^" ii \<ir;iils i iviilih Min i in -•■in. r Alili itiill;: Srliwci/ /ti In i l i-i'U. 

Vom Titlis «elzt die Kette zum breiten Sthlifsshcnj 3135", !iÜ4y', Sunnigen, 
fort, nordlich von den Felszacken der Spanörter, deren krystallinisehes fleatein sich 
hier unter dem Kalkgesteino verliert ; sie wlin itet über die Klu«, am Bockitobel, unter- 
ball) Anistä«,', jen>ieit der I'euss incbr nach Süijen ;,n \vandt zu den ^ewalti;;cn W'iinl- 
ijelkn (die grosse 3189"', J>818'), den zerrissenen Itiuhni (der grosse 3138 i un«l 
der breiten MaM^e des durch die gegen einander einfalleutlen Sihiehtcn zweigipHigen 
Scheerhorns, 3296", 10,147', an dessen Nordi«eito ob dem Schächenthal der (irieg- 
filetsrher Ingeti ; setzt nahe dem Todi in den Glariden fort, die nach Osten in drei 
parallele Ketten verlaufen. 

BI«Vkc> Tun dem an «Irr üroxHen Wiiidgcll« Hnntola^iiden Thi>nKlpin|Hiriili}r mit rothi'U und M«'is!>i>n 
K»l«b|M<likr]r»l«Uen and eimerlnrn kleinen QuBrdiöraern kann miui «m Martinftberir bei Bnden, Btwb 
Ml andern Orten im A«i)(Hn xolirn, wuliin sie mit dem Koiixs-GIrtKclior (;«>vrand«'rt sind. 

IHe ganze Kette ist nach X. einj^esi iikt. d.dier nach dieser Kiditung vielfarh ver- 
zweigt. \md mit Firn Im lastet, der die zahlreichen, nach Kngelbcrg, der f>uienenalp 
und im Sehäehenthal ausgestreckten (Urtsvhn' nährt. Im \V. senkt »ich der Wände- 
Oletscher zur Oadmor-Aar; im 0. der grosso 5rA/owAer9-Gletschcr, Jm-h-Gletscher; 
im Erstfelderthal der prachtvolle //ü/i-tiletscher in'« Künmhelenthnl nie-ler; dies,, /u 
beiden Seiten der I'imiss, die ( ihiriden-( Jletscher (im K. (>1nnis CJlariden-Firn ) tliessen 
zur Linth ab. Die 12 (liplV langaben im Iii. XiV. ergeben 21)00'" durehsehnittliehe Höhe, 
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Das SekHekenthal, mit dem bei Untemchilrhen i) 1020* mn Quprtlwl, die Brmmiitüp, 

«US S. von (li'ii ItuiluMi lu r /iiHiininitMi triH't, int ein isokliiiiil) s l.äiip ntliiil zwiM-hon 
«It'ti iiörillit-li iallniili'ti Si liit litcn »I<m- hfiili ii l'.t r;,'ki tt'>ii . «Ii«- in iI<m- Halimraini /.u- 
MiniiiH'i) Ht<)i<««ni. i Ih r tla» ilucli ^\^.•*, Klausvn uiul «U-ii tiii«-li('ii t rnn budrn , Mün'li, 
setxi CR nordwärts fort. In M'höiion StOnum füllen hior der Fätxrhharh dor Linth, das 
westliche Tlmlwajwor «im SrluuluMi'* -) ilrr Üciiss /.ii. Dir TitIis-S« hl«)»lM i L'kctir lu«- 
}il»'it(t iils zwciti'H i<HkIiii;i!<'-« I,äiljl«'litli:il (iinUluil. (;<<iit<'l, uiiil (li'S>i<'u ul.( r>t<' Stuft' 
Hnysllriuüp, woU-lu- ilunl» (law vorzugswciM! guiiHimle Juch 2208'" mit KiigcIlM-rj^, 
diene dureh die (Surenen-) iujg 2305" — swiHchen Surencnalp und 'Waldmu^mlp — 
mit drill Kt'iis^tlial verbunden ist. Bngelberft, die Aa. 1010" . 

AiiH (icm l'iuillioni st't/i'n üImt tlir Aar Ki'ttni mit nürdliclirm Sr}ii( liti nfnll na. h 
Nt). iui den WaMstättrrscr loi t. So ciiir siidlirhc uuii den Lauhri sloi Iii ii ( Mutiiliuru 
2520") — zwitifhcD Kng«tleiiulp und Melobulp — Ober die EngelhcrgiT-Aa tum 
HeisMiork (2897", 8919') und ir/aeil'Mi«/orJfc (2952", 9.88') Ober; eine nördliche uuh 
«h'r (i(>';;eiitl des llorhxloUrn 2481"' /um Enin'lhrrijn - 2'<20'" iiiid /.um l'rm r- Kol 
ülork'') 2irJ2'" , 'J02.") '. Hier sehwinjjen sich l»ei«le K< tteii in die Srhiieeif;;ioii auf; 
c«* lagern zwisrheii ihneit gewaltige (.Jletsi'her : der ^/'rjfATH-liU'tscher, der nach 8. 
zur Bngelbei^r-Aa (beim Kloitter 1019"), der BlUmiitalp^Vim^ der durrh das groase 
iKi'iithat in den rnieist e seinen AI»Hu>> sendi t. Vom I»rüni;;lK rg set/i-n die Berg- 
ketten (|uer dnr. h ilie Tliälc r il< r lu iileM Aa iMeich- und Mn^rellicr-^er-Aal zu doi» 
Walemtorken 2Ö75'" und dem Hujidalslnik 25U5'", dem felsigen lUnU-ltrtsin 2 iUG"', 
dem Sehwatmerm, Schwalmiii, 2248", zu den beiden BauenMÖrkm^ die ihren sü«]» 
liehen Fuhh in da» henthul (Kirche 776") und den Waldstättersee senken, l.in «lld- 
lirlier Zwi'ig gellt aus dem ohmi Hintnishn I, 21 2-! " iilu r dm See /um An iilii rf/. 
über den uunmchr eine kunstvolle Stras.se giluhrt ist. /um Hofaieii , zum Hojisstoek 
2463", zum Faulen 2494", und, vielfiieb verzweigt, nach der schroffen Pyra- 
mide doK Fahnen-y Pfiuinemrtoelts, xmu HUehlock (Giinelstock), Faulen 2804'" und 
zur .siiifllrhni Wand des CInrnisrh, BftflliatOck 2921"", 8991', Mittel- und Vorder- 
«Jliiriiisili, ol» (ilanis. Der nördliche Zwei«: «reht vom .Medn-Unucn r.t2r)'" od«>r 
Seelisherger-Kulm (Seelisherg Hül"") hiiiüher /um Sehwjzer-/'V»ma/yAv/«f A-, Sign. 1911'", 
Stn«Hhei|;, und theilt sich von neuem. Der sadliche Ahn setzt zur nördlichen Wand 
•les (iliirnisvh, Iluch-Gletscher, und schreitet mit der vorigen vereint Ohei d.i- l.inth- 
thal /um Srhiht 22^7"' oli (llanis lort. Da- (ic-t. in i'^f .Iura- uml Kreid» l.ilduno; ; 
Felswände und (jriite siiul von uai kten KaiTeideldern durchfurcht, aus deren Sjuilteli 
und IlShIen die versieg(Miden Wawer in reichlichen Quellen hervorsprudeln, so im 
Wassn hi rif 23:n'. an ih r Sllhnm u. a. Die aus W. gegen O. »pit/winklig /u- 
sannnriilaufi'tidc llülie des (iUirnisrh \>\ mit Firn lind ( !l< t« her aii-^j;' Tiillt ; -ii- l'ild<-t 
im Al>stur/ gegen \V. den grussartigsten Circu* der östlichen Schweiz. Der inehr- 
fnchen Faltung aelner nmehtigou Kalklager verdankt auch der Gl&misch seine Er- 
helxnig; ohgleksh einer der ftussersten Ketten angehurend, reicht er noeb in dio 
Sc}uiei ie;,non hinauf, während sonst alle ühriireii (npfel diiser Kette weit unti-r der- 
»ellM'ii Ijleihen. Der nr»rdlii lie .\rm j.'ehl aus dem Si hwy/er Fronalpstock /um l or.v- 
henj (Forstberg IX. j, zum Diusinnj, Mieseren, zum Hudritenstock ^ Mutterilterg, 
2295", zum Wiggi». setzt aber die Linth zum iWwnKt-FrnneApttoek 2128" sOdlich 
vom Walensee und zum massigen MürtMchenstm'k 2442"', wo mit ihr die Kette vom 
Schilt her eiiitritVf. Wiggis. Wilitjgis gesproilicii, Schyen (Siheiei 22til"': l{aiiti>.]Mt/, 
2284"'. Von den Keltenurmen wird, uberiialb der Klus - zwischen Fronalpstock und 
ItothHue — das weite MuoltaIhtU eingeschlossen. Jenseits senkt sich dio Ilaldc zum 
Ktönihal; eine antiklinale S|ialte, deren Verengerung aber nördlich vom Pragel fallt; 

• ) l ull r-<'litttli«-n, il. h. Awlwln'ii (l>'''''''n) Sfli.irlini. «Ii* l'ntrrbui'li, 1"iiht*ii.»mt. l'ntcr-i'pn. 
■ 1 \\ .>li< r Srlitichdorr. «»imllirt Si-haditorr. uIht ntrht Mfhjilldorr. 

U«r l'riniIhBiork lac nahrm im UpridlaB dvr Mtnnwsii« Zarirh. lt«>r NrrlillMi drr jrtsifHi cIrfvraS»». 
Storawwie trlfll s«(mI«ii die Spiu« dm BlaHiMUlockM nnd «Imb BiMehnitt !■ der Ridmar Rvpn dia SanMntfz. 
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der Abflu»8 des See'« (I^^"^^*')^ rau&eht der Linth zu. Muotto, Kirche 608"; I'i-agfl 
1543*; Kl8n-Sce 804"; Linth« zwiBchen Glaraii und Netstal (LSnUchmandung) 441*. 

NunJlii Ii von den Ketten, die aus (h in Faulhom noch der nordöstUdien Schweis 
•iph Tertlii'ileii. »rtzt <lic Kette aus dein Morf^eiilterj^horii, /,\vi«ilieti Hrienzersee und 
UabkeriM), fort zu den Hncuzcrtjriili'u (Kothhom zum (tisirilerstorl; tun 

Lttiigtmace, iiWr die Somcr-Aa zum Staih^erhorn (1809") über die EngeUnTgor-Aa 
zu dem etwas niedrigem ftmch»erhom^ Olier den Waldstättenicc und die Muotta (in 
der Klus) zum Rolhsforli. üher die Sildtliüler zum dreispitzi^jen l'lm-bn'ij [VXwWv^ 
'2H)2"'» und jensoit des liintereii \V;i;,'gitliales zun) Srlirirnlu rij . Si liyhrig. (iuei - 
kümme verbinden sie mit dem südlichen Urusberg und dem Hädertenstoek ; mit dem 
Wiggia derselben sOdlichen Kette schliesst der Scheienberg die schöne Synklinale 
Alpenniiilde ein. in widi licr der O/"'/- und der A'jVf/rrsTC 750"' ; letzten r Hicsst unter* 
irdiseb ali und als lUiulilnit li der Linth zu. .lenseil der Linth irelsöit die-i r Ki tte, 
ob dem Kiuml, der WaUnbrnj zu; über dem \Valen»ee der Lfislkunun, livskumm, 
2100", .die steil zum See abfollenden Churfinfen. din auf ihrer Srhichtenflftche ob 
dem Toggenbuig mit schönen Alpen bekleidet simL SüdwärtH biegt die Kette, stets 
nach innen gegen See und Seez sehon aiis dein l'erner Oberland her (h-n s< hmnVn 
Absturz kehrend, nach aussen gegen den Hheiu ubtullcnd, ob Waieiistud über den 
Sirhetkamm, mit seinen C fömug auf sich selbst cnrftekgebogcnen Kreideschichten 
ih n iiidK ii Ftiulfintt und Alrier 2363", zum (Innzm isa3", setzt an*s rechte llhein« 
u*"' r it!i FUisilicrherij, und kidu't zurück an's linke l'fer. /nin lanixen Kanini <les 
(ialmuia, in weleliem wieder andere Kalkgebirge aus \V. eintretl'eii und den IJogen 
scUiesscn, der dem SVV.-Hund der Finsteraarhonunasse (im WalU«) entsprieht. Chur- 
firsten, Dorchschnitt aus 9 Gipfeln, 2219"; Surenatock, ob dem Sardonn-Gletscher 
8056-. 

IM«' arbrotTcn Berggrätc, die dea Wuloiwce (locus Hvaniu, riuetorora. lach Rivaun) ~ wa wrkhrai 
d«*r Wslenlmx und WalraatAd (portttR rivanns 966 riimtArom. Ritr») — nArdHrh «mulumen, «n dir 

Omm d>-r< ("lmr;pincs . iirnlttMi liistliiiiiis Clnir, il>'iu Lamli' der riiur-Wal.n o,l,r ( 'linr-WcNi'hiii. 
ftfVÖlmlicli iiIht hdiKlcrluir «Icr Siclii>iiuihl zu l.iclii' ,V ('iiur(ur>ti'ii* ori'iiiiniit ; iiamin ii i liiul iltT ;;riw(n>u 
l)t. OalliT- Kart'- ) ans ntti h Wetten: KiiiMt rrul k, Hinterriirk. S« lii>il>i ii-«i.ill . /iisinll. '.'HIK! der 

hOrhsti», Hritti, Trünuiel, äeluo, dorn» man nucli anrcifaon kaun: \i«rU Srhei-rc, Fwch iniU Lfutkaimii 
<ol» Qnfnlra). — Zur Zeit, al* FIQsae und Seen den Verkehr nnwier LBnd«efc«>n vermittelten, war der 
Walrnsci- aiiT <l<>r llaii«li-N>iia".' /.«i^rlu-n !(liilti>-ii inul (iallicii i llflvctifii 1 , von Cm in ninr 'I'uriiiini, 
Zürii li, mu h YiiidoniMM, NVnl<>iii>c<iil aU LnnduiiK^plHlz und tilii idics als Mtnitrgix In i Punkt von 
l^nm-M-r lledeutnng. Im deutsrlien Keirhc »tnnd die Iloltlifir til»>r Aust- Land- luul NV •^xTHtrame 
dwn jeweiliges Oberbmiiit su, dalier die Verunlnniij^en über die ttrhlUfolirt und <l<'r itezuu: tou 
ZSIIen (Qr Waaren and Tiehhabc zu des Reiches Iliiiiden. Im Jahr 843 erthiilte Kaiser f.niliar J. d< ni 
V. lk iiml Jlmiistift von Chur, unti-r ISr'riifun^'' auf die von Keinen Vnilalii cü iI^mi Kaisrin LuiUviir nml 
Kurl d«fn»flbeu erwienoue Ilnld, die nämliche Zoll- und Taxenbefreiung für via iiiMcböriiihcH .Schill' auf 
dem 'Walenaec, urie den vier kaiMerlieben BchifTen. Dieaea PrivUeinum ward 649 von «einem flohne, 
Koni«; Luilwisr IL. dorn Bi^i liiif Kisi» (lli-i-in) zu Chur Ix-^rütiv't. AN Otto I. ( '.KIG — 'J73 ) Ui>m ]{i<ti'hor 
llRrt|i4Tt im .lalir «55 eine Sclicnkuiijf inm iit«-. um ihn l'iir dfii ilnn'li dir Samcfrini dem IlocIiKtifko zu- 
jlfffüyrton fSchudcii /.u ••»t.sc1>riflixi'n , orni-ni rti' rr il< ni<i'll)i'n zujflcicli «liw ijcclit olii>,'iT /ollherrciunif ; 
zudem übcrlieu er im Jabr 9CU div««m lÜMchuf, tauiH;bweitH> geilen LiexeniMiuilteu, die Fischen*! in See 
und Üeet tamml r/ew Fisrkeru; nn<l Kmaor Otto II. (961—066) be«tAU|rte 976 dem Bisehor Hiltehold 
dieae von Kint-m Vater pniia liir A'itr.'fuii«^. >'är, Chronik v. St Osllen, |>. I>.'.O.i 

Das Si'diinenlijrsli in In -i. lit hier, östlich vom 'ITidi. wie am westlii lien Knde der 
Finsterutii'hürmiiusüe, aus dem bekannten grün- odei roihfarbigeu Sernitit (Verueano), 
der sich in grosser Ausdehnung entirickelt hat ( KürpfHtoek , Murgthal, Flums, Mets, 
Saidonen), aus Streifen ton Knldenblemleschiefer, dann in vf^elniä-ssiger K(dge dem 
unteren nml oberen Jura, welcher die innniltelbare (irundlagc Lildi t lür die Niini- 
muliten- und Fl^üchgesteiue. Auli'allcnd sind über liier die ungewöhnlichen LagerungH- 
verfailltnisso, indem der Semifit sich nachher zum zweiten Mal der Jüngtitcn ( Kukän-) 
Formation anfgeseizt findet, eine Lagerung, die sich z. B. am KUrpfstttck, Kärpf 
(«JaJidstoek *J:?17'") 'i79S'", llausslnrh lU'jfV", Vuinh un<! von dahin ostwärts 

bis zur Hiiujdspitzr mal der Ib rgmasse der Grauen Uihner — deren höchster i*iz 
Sol 2047'" bei iTüfers — verlulgen lüsst. 



^2 I. Das Land. 

Vom (mixUliK-k klimme iIit in i1<t (M'mfiinli' T-'r'i 'itnu li am Zürchorw-i- altt;i'l»i;<Tl<' .rtl\i;;''ti-in''. 
dM>. ob«chun berciti wrklriiu-rt, iinini r iM>rh Attf 7 ' ' K uliikrii-~ und 90,000 <'<-iitiii'r i>i>i'^> vinl. 

Finitiiiis-if «Ii i- (ilttiifti Ufirnrr m nkt in ^Jossen (Jlt tstlicrii iil»<*r dir 

Alihüngt> tiiudcr; dtir iu krutcrälmlichcr Vortiefung grhigcrtc H'ildsre tiic»»t /.um 
Schnttemte. dicsor in horrliehen Stiirc« sum K^pz ab, Abor oiii grostter Theil d«« 
\Viiss<'rs vorliiTt sirh in den Spulten der Fölsen und da c* nirgends »ichtbar >vinl, 
ist dl 1 (ilawlM> verl»r(>it»'l. et» mörlito in dt-n (jiK'lIcn von PHiffrs zum Voi>ilirin 
kuiiiuu'ii, diu bekaiuitlirli, i lio sie jjji fasst Wiimi, stärki r «mIit M h\vii» litT tlojisfu. 
Auf der SudMeite Hchmolzen dii' Finu- dun h eine iiiärlitige l^aue im Kci-jh)»»!- Tenw«! 
nach Calfeusen ab. Am flalanda (Weihentattel 2808") liegen die Formationen in 
folgender ( )rdnujig: >'iMnitit. initi !i rcr und oIm n r .luni ( llotligflürgsdoloniit die Ihiupt- 
massc di's Ucr^fs mit tli iii I-"i l»-turz mhi rrMsliriu' I. unten' Kreide ( Ncimmiien ) . 
Öihratteukulk ; (iuult: Seewerkalk; Mumnuiliteu und Flvsih, in welche beide die 
Tamuuurhlueht bei Pföfhn eingeschnitten irt. 

(Jleich der Stockhonikette zwisilicn (lenfer- und Thunersce .«et/t als äuMerstcr 
^^ all der Alj.eii p'^ren das niedrige l.iin l /\\i>. lieii 'I huner- und Waldstiitterser» die 
Kette auH dem Kugel purullel und u(uihvc.Htlirli von den 15nen/,ergrt«ten theils im 
Mederhom ISefi", ob Beatenberg, und im Gemmrnalphorn 2064"' fort, theila in 
den lialligstöeken — den l>eiditeitigen Flanken eine« durch die antikllnale {t|»aUe doa 
•histitliales aufgoprengten /Sewölltes — und dem Sigriswiler- /f«//»/io;7» (wo die r.i<- 
höhle Siliafioch ) 2( »."»:{"' ; datin /.um l/nlujant (das II., wie man in der l'mgegeml 
f»agl), Sehuugiittuer-I urgge, de.ssen Uij)lel nun einer mit kolos.sulen FeUtrürameni 
Qberdockten Fliehe auflägt; Aber die grome Emme zur wild zcrrit»enen, hOhlenreichon 
Srlinillrn/Iut' (Srh\i. Il ng-ti. über die kleine Kmnu- im KIfieli zur .SV/ra/fflO// 
I9SÖ'", ziun Schal- .Si/K/r/j/;/'/'/. Wiiiigen^jral '. iilter die grosse /•,'/<//'>« zum gf»- 

wjiltigen. vielgijitiigen, schrotV und hocli ülter da.s nahe Land uul'ragendeu, ntajestü- 
tiNchen IHfalu». !>eii uttdlicben Fuss begleitet da« SrMiermIkiU und der Alpnnchfr- 
sn: Ibdigant. westli. hor (Hpfcl, 2165'", «i7T0'; S, hratieiiHuo, Scheibcngiitsch 2040'" ; 
Pilatus )|. roinlislinrii JI 6565\ 10"* höbcf als die „Ksch genannte Spitze, weder 
obere (iustliuf liüÖO'", titiUD'. 

m>r antpr Am» Xiubpii hfulut lM«kaniiti> Oi>1iirirmttiM>k hat »inen Umtiinir tob rNrn 8 Ht. raimit in 
si'itiiT irrriHHii'ii l.äii:;!' im« Wfstcit iim \i ( >-;, n I JCMI"- i 'i M. » in nmullY lilnil', ii'i'l ••>"* "^ii'!' M !i:i« )t 
Ntiriirii ( "i .St.) «Tlicht »tili in 4 ,"i l'Ui„-iii. iiiilirrai-li > fr/.w<'i(ft«»n Gräton od<-r l-'iu'ii uml lliiiliru 
(MoldtMi), die ineifit nIm Alpvii il. rn Vti li zur Wi-i«!«- <lii-iiPii, iiikI int in m Iiii iii li<'irliiti-ii (!i|>r<'l. TomliH- 
horu, 833 ■> 1084' bwlier «1» Ucr Kulm ü<^ Riici. Im Loftfwrberjf i grimme liülu' 963"*), diT &iut4>rlirh 
Hin» Fortiietxunfr <••••( rilatnii hildrt. «b«*r in ticinpm Sfitipht«»!!!!«!! «I* iMilrh« n\fht li'lclit narliiri»w1<wn 
Wir. Ii II l,.ii'n, !i i« lit ilit-i !!>»• TA« it in dm S. i- liiii.iiis. lfm.;- «i Irin in nun Mni l.ii/iTll rilic Str.c-r im. -Ii 
AI|Miiu:li t'üliri, wcnithulb der üXwr iUmi iicr^^rürki-u bei <l<-r Urugif tüluxMidc- Weg vun llor;^i-\vil nuch 
Miedentlaii'-AlpMdi, auf drai am August IMS 1f>nwniiM4iii HcbarfM'bfitBPn xm «>iiu-r .Vl>tli*>ilun{r 
ViitiTWrtlilncr ülicrnischt wurden, jotzt seltrntT nw-hr (joliniuflil vinl. IVr BÜdlirlii' Alihiin)( dt-n PiliitiiM 
lic;;t nur .Mpniii hor IIimIi ii: der nitpm UuAtliof {r<'>i<">r< iiI»» nncli (tltwAli1<-ii . der östii<-li<> nacli Nid- 
waldi ii I lii-rpsuih, mit di ni im-' ni IhtMÜlof, und lU r nördlii'lio klciii»tr rin-il in dfil KinnUm liOZmi: 
auf der >ViddiTul)> HluHitcn dk- dn-i Ui'bi«te xusamnM'n. Her Felabiidrn l>csli>lu aus mehrcrra Krriilr- 
fnnnationpn, (Valanf;ina> ndpr Kienolkalk, K«HM>nnii«>n . Unronifn odfr Srhranrakalk mit Aptipn), nna 
üdkän-^i -itrini-ii ( hinii>t>irii lili< 'i Niiiiiiiiiilit' i: nnd ri\-' h i. .iii'* Niic' ltIni lMi.'<T)i. kiilkiirtT sipwnlil aK Imnti'r, 
und nu.t mt^m lik'dcn<*D (••toII- und .'^i'liuIlni.i'->>-n. i!i>'><' M>r/.ii;;ii( Ii nii di n iiii-orni Aldi)in);i'n. I>iiN<<i-- 
birgv tfigx, wir nndero, einen reirflnuWi^'n WihIi-»-! (M uidix n. (irüti ii, und Mulden. Ein ^trhöncH 
gans geblirbenea OenOnie (aiu NriuMii. nkalk) liilüft du« W idilerfeid, ein mit kurum ttaMeu bekleideter 
Felitboden: da* OewHlbe an der »/.i>/7<, < imd der Hrlirnttenkalk «m Fmnziwenweir. der in den IHSOer 
Jiiliri'ii /n Aii-l'i ii'ii.Mi^ ' iiii Widdi'- !iu diT HrliliiTi n M-n fim r fnin/ii»i»' In ii AUli- ii.'i^i INrli.ili ;in;,-i'- 
le|(t wurde, ntt in dt-r Mi(U- durch die Ltilki'ldmnll /erriKHcn. Am >i<*r>liilili(ll bildet die jeut mit Scliult 
Otterdeckte eliMiUklige Al}i K«tlfle» eine Mulde awiaciien der Katfeimfliif und dwttingßurt die hrHien»- 
alp aeheidot die Krrtiri'HfiHe von der ihr gegenflbcrliegenden. Uim OierkttHpl, an dessen Fuaa das 



•) Wc iTi-tr Ili'^rliriMlimn; ili * l'iliuu«, licr vnr di-m XV. Jiihrli | r^i'«imiiii hifSt, ein .Vuni". d.-r »i.-ti ii.u l, In 
Bwel Alpen «rlMlU>a hm, ipil» <li-r .Vr^t Moru Anion t'M|>(>i'ler hu> Lii/i-rn I7im Ihtwis: lebte liisa tT<>ti. Kerner II. 
Raaiie, Pilalna aad Hl iMiminik (n zün-h. Milii|U>ir. MiUheilunK<-n I>ie IfUlc i«t iü> b. i.iefrranK der BeiIHtife 

aar KMto|rii<elMn Kalte der 8rb«eU T»a PraC ¥nM* Kaafinann in tuxern IMn7 erteUeneo. — Iter jetsige Kaaie «irti 
berKdelMt rau aM. bUMn spallen, woher baMU SjMltuaf und PUatl», wie der Her« in der Volk«qirai>ke faetwt. deeken 
Blau daher dem afeemailfm PriUnafinl «der OepaUealMim eni«|>rieiie. (Uataehet, ort«et7nM>lof. Parndnofen^ 
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Krifsilovh. Ut d. y nn. S. ii. iik. 1 .1- iufn;ori»Bonon Ocwütbc», desKen anderer di« Flu<> ftiti KtimsruhorH 
büdt't: die Alp Ultenhitflt (Mifigiiiilan^ge), oiuo Bchafiilp, trennt du Stoifflibaupt von der UiHdrggflue^ 
«elchi> eiiM>n Thi>i1 dra (l^wOlbtHi mnmiwht, dm im hrummkt*rn «Is xwi>itf> Hnlffa« «ich erhebt ttnd dnreli 
die Ti-Ilrt>l .iilliirl.r ji'iicr Ljctri'iinl ist. Diih pinzi- (icUir;,'« krlirt k< ine M limtrcn , ffirrlit<'rlii'li /im- 

liMeiK.'U WäiuIi- i.'<';;fii Niirili-ii ikIit N<>r<)iiHti-ii , h(i diiss >ii>iii!i;itli ><iiii' in tii'ii iimnni|^fn<-h*trn Kieli- 
toQgen nnd Wiiiilunni-n ;,'i-liitlii-ni'ii Schiriiti n ^'«'irfii Siiilcn «hIit Siidwcstcn fallen. Fundurtt' für Ver« 
•teineraDK«« sind die BründlenKlp ^an Widderfeld), Katttelen, der obere OMtboT, die KU«lMteiiir 
(unterlmlb d«>««elb<»n) w. n. — Unter ttefnen Oipfetn nennen wir femer, den weltlichen Grenzpfeiier 
Uitlniif/iijifi. r.i jo •' . «ii'li /iinni li-ie an ilni Wriii^'c!!;,'! ;!! iiii-rlrlir >'it , rriiluTlliii li.icli i'iiirni clirMiiiN 

vrurluiiKli'iii'ii rn'ivttclK'iiili'ii FcUblock, (iiK-pf-, Oiiappiitein gitiianitt, den rollten Tutsr.ii, <lie Toiiiliiftj;! mit 
dem (trmsmiiitli, da» lifimsrtthfrM. ileti Etrl (Sin" Slei^irgg^ Au» MallhorH, den XinfieUassen. 

Vloen, FelHwände sind ffmir die SrhyttPiie mit der Mondniilrhhölilo. dir llolifhie. die lliistii/triildflue, 

tirrtierufiur. Alp<>n, js. H. die Ohrrnip. NiiniptipT Wcid- und Wuldlmdi insl mit di u« I'ilutUKfie<>, 

die ilrutiil/fintlfi. iiIiiT ilii' >'lit'nml!t von Herr^otl-swald und Ki^'i-ntlntl luis di-r ir<'>^ "linto Wr^' auf ilen 
Berpr führte, in deren Schutthalde die NummuUten t;n8animclt wurden, und in deren dun-h ihr Echo 
bekiinnten Fiuen das DaminiicMId bewundert ward, die O&er-LtfiteleM, Äe Bonrm-, die FrükmÜMl«lpt 
alle drei nin Fu*!.«' d>'s Kliin«i iilii>rn?t . di«> (hrloruiitlulp, über weleh« der Wej; von Iii rci^wll himinf 
führt, die Mitllut/t^ vim der di-r Itäniiitliu-, drr MattHuR umwhloiwen. dir Srhi/n-. ISirrkbitttrH-, 

Fr^müm- und LaHlmlp. üIht wi Ii Ih- lii idr di r NVi -; von Alpimcli führt, dir ISiissii/iralilatft u. n. a. 
ßürUe aind am öüdabhaii|; der Matt- oder Mydibach, der TeuMeterlwch, drr in die kleine Sckiierrit 
gebt; am Kordabbani; der ll&mtig, der aehon aai Fnase HieMt, mit dem Spirliarh n. a.; am Oatabhang 
der Stwiitihaeh, der )liililrhiivh. 

Jtmspit», nonliistru-li vom Al[)niicln'rs(M' hobt s'u Ii (in l{i'ir<j( nsinch , wio vorige 
»toil gegi'U N. ralli'iitl, und hctzt in den beiden Seeniusi-ii zum sudl. Hiiji hinüber, 
d. h. zu beiden Beitra von Qermn in den Viznauer-Kulm 1448" und die Hochfluf 
/.II den beiden Mtjthni (d<'r groese 1903"', 5858'), welche das sotuii^jc <Je- 
läudo von Sriiiryz 514"' küini iiln i iiit,'<'ii , di»- dunli dm Soc iinti rbrKrbr'nc Furt- 
M'tzujig de» nialemchen Wiesengrunde» von Staits 4ä8""; jenseit der Sihlthäler, 
zu den beiden Aubrig (Aubci^) — nördlich vom Fluebrig, der grofiee 1702"* — in 
diTi n I ni^i bunj; die Tobel dureli Abholzung schauderhaft ontblosat mnd, — zu den 
h'tfiftii. Ki>|>ri'ii-toi k . jcnM-it (b'P Liiitb im MnIfsfnrI; 1!>51"'. ob .\mdeii zum scheoren- 
•inigen Guyycyriihfry l'ili'J'",. zum l.tilisspilz lü85"'j zum StintiSistock (Alji- 
steiii) fort. Stollen, südwestlich vom Säntis 2155*". 

Im OebirgMtoctc, der nach dem Säntis (im Volksmund «Sämtis") genannt wird, 
zwischen Thür und Siinmi einerseits, Lutem und Woissbach — der unterlmlh Woiss- 
li;id mit diMii Si-bwciulibaeb die Sittcni biblct — anderseits. l:is>;en sirb drei f^rössi-re 
tlun Ii zwei Tliiiler iSeeulp; Kiililen- und Sümtiscralp) getrennte Ketten unterst iieiden. 
.,Mtui glaubt wenigstens sechs Oowolbe aller Kreidestufim zu erkennen, auf schmalem 
Hatime .so stark zusammen geprosst, daas die Sehenkel, hier senkrecht, dort schief 
nai'h Kiner Seiti' i^i r: Iiis oben parallel erseheiin'ii, und meist bis auf die Keni- 
DiiMse des Spatangen-Kalkes zrrs|iren};t sind." Die äusserste, nürdlichc, geht in der 
Ehentüp aus IGOÖ'"; in ihr liegt z. H. der Gyreiisitiiz 23(i7-. Der Uorh-Säntit ^) 
2504", 7709', nördlich von demselben, vermag gegen Westen und Osten nur kursrc 
Attslilufcr zu bilden; von ihm lian{;t der -•grosse* und der .blaue*' Schnee benib; in 
kahlen Felsza«ken starrt der Mtmanti '24:5.) . dii«. von der Sonne besdücnen, wie 
(ilctscher aussehen. Die südlicliste Kette tliürmi sich 440"' über «lein Hachen weiten 
Rheinthal auf im HoheH-Kasten zu 1799", 5538', der, auf drei Seiten abgestürzt, 
nur von dem etwa» niedrif^ern KamoT aus erstiegen werden kann. Vom letztem 
dun-h ein l?aihtol)i'l ■^n'tremit, sti llt vereinzelt die Fiihiierit loDH'". Viele (Jewä-sser 
verlieren »ich auch hier in dem hölenreichen Kalkgebirge und sprudeln an tiefen 
Stellen hervor. 

Das Terti&rgebirge, 

wir oben (B. •JO n. (T.i vi i la^-m hal.. ti , s. tzt fort in drn Sünditrinrn , den Merj^rln und der 
XagelÜue der miorüiien Fornuition, für di-n-n Iteitoichiiung drr von einem weichen 8andHtein de« 
Waadtlsnde« entlehnte Kam« MottuMeformaliom (aneh blow MohiMe) frewühlt «nrdo and noch aUge- 



I) WJe «• Wer Ktrbnuuia (rtarb IHM, er»t 4( Jahre alt) and »einem OehAlfen währeml eine» »it witirr* «r- 
«lac. al« de mit der VermnmanK des Oebirgm bewMintft waren, ercXhlt dmribc In den 8. Sfr dtfriM «VemMianr"-" 
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1. Dm Lmd. 



nein im Golu^chc iot An den Alpenkettvn int di<>M>lbe »rlitirf Hli(rr-lirooh<-n ; drinitt iiir|t*n^ 
in deren Thilor, fDllI ilHgfgfn tU-n Urund nmnrhcr Thülor <1<'h Junt uiul (li>i-kl thpilw<>iM> <lpiiM<>n 
I'lal4>'HU irn Aar^au. Hii> nimint vtiA ' hiihti's I.iiikIi"* «-in, rcii-ht vom <M>nfi'iNfi> lii<t /iini Hmli-nw«?, 
jciiscit ilt'wsfii »ir ntirli N.O. iliiri-h Hiijcrti w<iti-r svi/i. |{ri-iti> ist im \V('-.|fn von den f^immm- 

und MHUfUiülcrn t-iuer-, bia xuin Jura lUidrnM'iu ctwai« gt-rinj^'r: tM*dfuU*ndrr dugrgen im UmU'B d«^ 
ThnnpfH«*«, wo dii> Foramtion den fsnmn Rmini nnRflIllt zwitchra dm Eorftn- und den Krpldpbildnnir<*ii 
der Al|ii>ii iitid .luriikrtti'ii. .\iiiii ljliir i.t V'tr/n;,'lii I v; 1 ■ Nüln» (i.T Atpi'U iiuf ilt-r Linie 
vcrl»r»'il»'t ; in j.'«'\Milti;;i-ii M«;«>'Cii von l liiiii uii iiur.lu-ihi Ii mui Ii (l4Ui lii-liict <l«>r Zult;. <liirt-li ili»» iiImtt 
Bnunmtluü l>is nacli Siiuii>>»it|il, im Ktitlilnn li \<\* niicli W.illli iscti, und in •■iiiifffr Entfcmini^' von <)t*o 
Alpra MB llönUititock bin nach iAgg. Ulunio, >iipf, Kagi, Kuli, Hp«er, JB«rbtrl und Mi-hiiebrUionu 
llundwiler llShc und <18brU sind dl« nniwIinlichHtrn NsffHflneiitörkf«. Miin antcntrlipidrt butttf und 
hnllinmii llJ in . In j. iicr -itul l.i -..ml. zu . rw ii ilii- IInriil.!4'iiili i:i'-t. in.' mit (tii.ii /it. ii, .Iii' ri«lli»-ll 
<intnitf iiiirl l'<ir|'livi.>. dir ^'rtitii'ti (<i'iiuil)s Hi-i-|M-ntin, (iribbn>. ;;rüiii' iiiid vioirtti' S|tilit|fi'!<i<Miii-, Mnntlcl- 
Bteinp, Vitriiiiicli*». ili< in iiii^rnii Alitrnftpbiptp nirgvndi g(>fund<>n werdra; denn aus diMem «ttHnimcn 
oiniiii; dunkln Kalk- un<l SaniUtt-int' , H(»vri<> die (lerülh* vun UliBMBPncbiefer und üncii«, die ab«r alle 
&ui«tori>t «rllrn Mind. In QimrxitKi'ridlt'n am NA|>f liiit man Hehnn lloldbljittrhi'n i;i>rund«>n, die darrh 
Kiiiinr iiint \\ i;»';;<T Iii« in «Ii«- Aur ifrix liwi'nitnl Miinlcii iitiil ili'it «.':,'i iiitiiiit. ii (i^lilyrinil Ii« li tii. In «Icr 
Kaiknugrltiui^ uberwir|;en Kutk- und Hiuid»tfin){;ertiilf ; xiu or»chi-int in vi-rnrhif denen Uruppi^u b<>»ondt>r(i 
twiwhcB iivltj und VcvKjr bin nach ChMH Mitwirket, in lanirra tMgrn dir> nürdlieben Abhang« der 
Lctehaeitra <li-r liäufhlcn und Kurm-rn li<'U'>i-it<-!id . >lii- Vurlicr^;«- drn IMItitu-.. dt-n lCi;;i und Bull, an 
llinli und S|i< <t. nur <l< r sri<l«!-ltf hit /.um Stm k- und Kk.iiIkt^ ; in i'incni )iai-iill<-li'ii nii-hr nBrilHrhcn 
Stri iffii Mini /iiii lnT>cc lu i I!ii|>i-crs\vil, KrfU/<';j>; iwif übiTliaiipt um llöriilintiii k i liix lli-riiMU, Wflrh«-^ 
Ue»lvin «U .Ap|H*nz«dli'r (iraniC bekannt Int. K« liefert dan Studium dieser (leKfhivb« rinro wieht%<>n 
AnhaltK|mnkt ffir ErklSnini^ de« RntMtoheHn dieser merkwiirdi|{en Ftirmation. Auch der Sanitttrim xfigt 
vcr-t Iii. .1. III' Al>:".ni!<'nnnr''n und iiII«' lliirti lthiIi- l.is /n lni'kem Handnlll^-l'tl. Vt ri in, . hi- K.iiilii^. rini,'< ii 
liilili n i. Ii. iilultciilonnijre M"Iji.hi<'. «Iii- "u li lii'iitti.'li in wenig dicke Iii. Iili-ii »niuli rt mit lliu liw.'llijftT 

OberHäelie, j^loieli dem Sund«- uiiM ri i S. I 1- liiHKufer, 8u bt i l.ii/. m. lu i liät-h (luii olii-rn '/.üiwh- 

we), liei titad (am UadpnM*e). Mrrytt int daa dritte Ueatein der llola»»ebildun|;, xielmehr ein toh 
farbigen Mergeln durehznt^ner 8and*trin; weniger fetrt al» der geroeine, und »elten ols Bnuntein hraurhb«ir. 
Miiiu hi' dii'MT SiiMil>ti'im' i riunem an DfinenbUdUBg d{*r Mri'ri'?>l,n-t. n. in V. r1';nihiri:; mit <!• II M. r;.'i'lii 
^t'ip'ii sirli liiiulit; l -'J' »tarke Streifen M'hwanrr bitWninÖHer hnndmer);«'!, ««.Iclie nicht «ettcn l'tiauzeu- 
theile und BflüHwaKiier- Conehylien enthalten. R« iliid diea die ernten Spuren der Kinlagonngni von 
hohiru, die in einer breiten Zon«- V4>ni («enrer- zum Badensee und weiter unrk Nord<Mleii )!i4i|i)-n niid 
»tets noch an nii-hren-n Stellen iilii:i'liiuit wi-rden. Die Kohle znirt iilb- l'elwrifänjfe vou rii«i*ll<>m iMlcr 
liittiniiiiMM'iii Hill/, l,ij;iiii, Iii« zur ^l liwiir/.-, zur Peclikulilc, dir ihr. tilmi/i'i» wejjen HO tfeniiniit wir«!, 
und zur St4-iiik«>hle ; di-r iHHleuientUie, lK'rginäniii»ehe Abbau — inmierhin mit g*"*' b^'M-beideneni U(>« 
winn -• wird in Kfipfnach (Oeneinde Horg<'n) tun Xflrehenee betrieben. Andere, bd Kemmlea und 
St. Miirtin ( Kiiiiton Fri'iliiir;,' i. Iii'i Kl;;:,' miiiIk' WiiitiTtlmr > . li i/ti r in di'r Niii,'« Itliii-. sind «■inci'.,'iiM;.'i'ti. 
Mant'le' Sinidsleine *iml Siisairiinir- iiii.l /,.rii(/'ii/./»/«i/. Miint-tl«il<Uiii:; . amifii- .Wf'er»<i/«/s/*'»«i'. iininin» 
Molamte; l«t/te i-in fiister. durch t;röiif Ki.ini'lu'ii odiT Pilnkti-hi-n lui^-nc/i'irhneter Sandsii-in uml < .ni- 
gioaiet»! aua xabireirben xertrümroerteu Meermuaeheln mit Haittw-hzühnen. der mitunter in ein iwgeltluc- 
Sbnllrfam OeMtein fibergeht — Tour de hi Mnlifre, WIstenlnrh. «ehnottwil im Buelieiru'l'cr^' — welchtm 
man ili-'-hiilli Mtisrli' h ii 1 1< . :,'i. •- . ii.|iiillii r. tf.n.iniit Ii, it. I'.r l"_iii>it in liniti n Sti.ifi'ii lui I.aii- 
■anne und Moudon, fiiiti di'n ;;iin/.< n Kaum /wi'M'ln-n xivw lEi-rra- und (.iurni^elketli'n. den Nti|;eUlui>l»ergeD 
den KnMii<'iitlial<i<t und drri Kntlilniches einerBeita, den Juraneen und der Aar anderaelts; Im Kanton Bern 
orreieht derselbe eine MäehtiKkeit von mehr als 4U0"> (liantiger 440«<), du er vom Ufer der Aar bis 
auf die flipfel der Hflfre! nnlnllt; nitwärt'« von Rutfelden und 8ei>n im dortip'n Anrtrnu und im Kani4>n 
Züri. Ii tritt I I- l.I.i-s niK-li an /< i «tn ut- ii Sti It.'ii auf, erseheint da». n in liinjci'u /.uLri'n am l;..iii«-rlier^ 
an der Keuüü, und von lieriKau üla r St. Ciallen bi« llurwliach und Stitd. hier wie iu WiirenUiü, Mellinjjen, 
Othmarsfaigtin und weiter westwürts In vielen Btelnbriirhen abgebaut. In dieser der östlichen Behwets 
untenrbeidet man femer deutlich eiin' <.'.f'rc ( I tn bei Züriib, Tanncnlii r;? bei St. (inllfio und < ino 
HMtrre Land- u. SuixtrusxrrmufusKr (Hij;i lii> S|M'i-r und Kronl»eru' >. iudi'Ui beide durch die duzwiücheii 
liegende Mt ri i sin<>l,nM i Muhi helMinilstein I »fi ireiint f.ind, welche -i. Ii in jener MoruMt- und iMUsw)tii*er- 
bildung auskeilt. In der westlirhen Schweiz scheint die eine, uft beide SQuswns-ierbitdungen ganz na 
frhlen. im Waadtland besteht die Molasse <Mi»eenl ans einer untern, Hfl<4swas<terblldHng, und einer 
oImtii. Mei rldldimir, in MTi iiitiT Mru lili^'keit von mehr iiK Mio i KitO'i. hti/hsh in. der in <Ut "i-eun- 
dären Furmation das llau|>t^'i'sleiii liildet, erselieiiil tust ldi.»s ids dem Sandstein und der Nugt'lllue 
unlerKeonliiet. SüsHwassi rkulk, der in bitnniin<Wen Abarten die oben genannten Kohtenlai^er begleitet. 
Hieb aber auoh svlliatständig findet ((ienf. Kchalii>ns. Boudrj) bis nach Oeninj^en am IkMieutee, wo er 
seit lanirer Zeit dnreh seine Verstoineruniren bekannt ist, im Jura, im Thüle von (''huux-<le>F«nds und 
l.iH'ie, im DeUlieri;! rihal und in man. Ii. ii (Jin i tlitUem des Plateau. Lagcr Ton Kalkstein werden ala 
„Wett4'rkMlk'' in der örtlichen Schweiz uusj^idieutet. 

Unguhenre Mäclil%lcHt besitzt die Hotassefnmatinn in der NShe der Alpen, von denen ans sie 
gegen den Jura hin allmiUig abnimmt oder Rieh nn^keill. Im itidirlocb von K-^liNun. dus t :inf Sjii/'» 
bis zu ft04' p>trieben wanl, fand «ieh keine .Nnjjelllne mehr; im /.ttrclier. Wentbal ilaini Klupf j l'ci 
100-120' xelir weni^. Am Rigi müssen wenigstens ftOO" auf rothen Mergel, SOO" auf die auf* 
lief ende Nageltlue gerechnet werden. 
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« 

lÄag» der ToHenten Alp«nkeni>n (Bnm, Hohirniit, Pll«tat n. «.) xieht Tom Ornifenee xnm Bodra- 

Kt'i', uiiil s< lio!) wi'itiT Ulis S»v<iy<">i Iht Ulli! iiiii'li I 'i iit'i lihhiii«, « in Sln ilcn Laiiil vim etwa "J Sl. 

Jlri'ili-, in wclrlicin iliv i\fu r.<n-äii- iiikI K n i<l< ;,'< -t«'iiu-ii iiiif'i;< lii;,'t rti-ii Niij,'i-ltlm'iiij(s«.i n, Siirnl-it»>iiii' iiixl 
NersTfl in >lvr \V«'i!««' iiufi/rrn hti-l il, 1 il('r Itmli-ii ilHitflU«! fiiieiu (üIipIiIhi-Ii mlcr i>iii<>nt (icwr<ll>f 
gleicht, dettfieu iunrrv, den Alpru zuxekohru* Srliifhten dach innen il. Ii. Kfgra 8fldu«ien fAllen, wibrend 
die iomern }r*'iren Kordwenten rieh neifren. beide deninaeh In i'nt(;)-c<>ng'efieti(ter Nei|runif, itHtiHtHuaf. 

t;'-kffirt. ilir Sriiii litfii itl iIiT Mittr /vvixrh<-ll ili«--fll Ufidrll >ifl völliif •..';i'm li( -•.■Ih'II, in<>^i-4lltillilt ciiii- 

antiklinr Z(<n<^ l)il(l<-nd. In »citeucn Küllfn ixt dii'i««*)* i»i-hi«'ht«HKi'wölli<- mlrr (iibfltlrnrh ftui'i goblieben. 
Itevfihnlirh vielmehr von otwn aufiferiMen, yl^lehram irekniokt, an duM d!» tiefern Schirhton blnm ge> 
leift »inii. HU "Iii- Oberflüctip k«immi'ii. In «lii-i^i'r (auf der First) odt-r naln« i)i(>H«>r ('in»Hlinio licjri'n mm 
Weston. der S4'n»o, her: (}ui^iti!*li«Ttr. (liboli-jri;. KiichlmlU'rborir. S«tti-1, Miirlincli, K<tcli(il/niutt . ?^<'liü|ir- 
h«tim, Kripn*. Ailli;r''iis- uml rilli(;i-nH«ril . «Hhtwü Iiiiii Ziit'oiM'f i , (!iil>t<l. PfTiffikon, l'/jiuch, Oiiiien, 
Hemlierg, H««t«n, Tmgen. Olwregg, Bemegg. Von der gniitNcn Emme un »itid «wei antilcliimte Zonim, 
eine nfinlliehe und eine •Qdlicbe, wahrgwunminen worden, die airb nach innen zu einer ngnUiiiahM, 
•iner Mittt^lziiiio. iiPii:<Mi: *■« i»t «lii-s»- auf ilt-r ü:''"'>'L'i-><"ti<*'i Kurli- M>n F.-' lu r nml Stii.lcr, ttm Luxem 
weg l>iH iiti ilji- Silil. luui jenjteit dif>M>r luu-h Nonlcn xTM'hobeii Ijih ruu h iIit Limli, «Jin aüdlirhe 
•ntikline von ilor Kmnte bin in*« Rheinthai bnz«iebnel. 

Im Kol«;»' iliosi r sti iloni Aufrirhtiin«; t\or Moliissf-scliii litfii siixl eine Reihe Ijim/ni- 
ktHfn uiul j^iössere uihI kli iiiere l.ütiijeiillniln- eiitstaii»!«'!), welrlie lüe Alpen in il< r- 
sM'lbfii S\V.-NO.-]vif)nuiig bejjleiieii, und mit denen wir uns nun näher iM-kiinnt 
machen wollen. Diese Ketten beginnen fwniii am (SfnferMif, im Kaum xwiHchen der 
Yevevse mul der östlichen Umgohung von fiiiuHanno, und s< hreit(>n über die Krflm- 
nnm^en »Irr l»royo, welehe tpier dunh sie hrii-lit, <»ef;eii NO., fort, lüii/ilne Oipfel, 
mit der Kntit'ruuiig von den Alpen an liölie ubuehntend, alU> vun ruudlieher Form, 
rind %. B. Mont Pfterinj ob Chardonne, 1216"'; Ht. CheseauXy nordlieh vom vorigen, 
«I88">; Mt. ^oM/ irl), ndrdlieh von CuHy, 928™. Dio Ocwiaser eilen hier mit starkem 
flefjill iitier den kurzen südliclu n .VMiiuitr «h in (Jeiifei-see /n : s(» der hrirrs/ai/, der 
aus d<'m Jtrel-Ser, lue de llrai. Iii i t. eiiispriiigeiid (07U""j über fünf durch .Mer;;e| i 
getrennte ifid-östlich fallende N.i^^eltiueluger, unterhalb CJhexWea, ninderstOrast. Saviguy, 
nord-westlieh vom Br^tsee 803", 2478'. Ülierall schweift hier der Blick auf das be- 
zaubernde, .sonnif^e rfergolünde, diis -^l it nlter Zeit unter dem N;imen Iji Vnu.r und 
/.aHii i -i Itekiinnt i.-^t. Diesen Liiii^'i'iik« llen «lehört, /wischen Snne und Üroye, der 
Mont (tthlouj. '^) an, uml der Mi»iit l'itmhrrt, welelu' beide zwisehen «lern pariillelen 
Laufe der (grossen) Glane einerseitH, und den von xwei entgegen gesctxton Seiten 
der Sane zuflic.'^senden Sloiii/r und Sn harlt nnderneit« sich erheben, und in derselben 
I\irbiiin^ mit den si'nllii l)' Flysrli;j;ebir>;en (Mt. .\lire. Mt. Herrn und ronxiiiiliert l 
Rtreiolieii. Mt. (jiblitnx, höchster l'uukt, \V. von Avrv 120;{"' 3703', DurehM'lmilt aus 
4 Gipfeln 1155", Mt. Combert, nArdlieh von La Roche 1082". IWIel mit der Our- 
nigel'Sch&pfenkottc (S. 59) in östlicher Kichtunjj ziehl /wischen Siiisc und Schwarz- 
irnKSfr der nueli beiden Seiten steil iilil'allende Srlurnnlil-. Srliirrntli/irrg ( ( !n;:j.'er- 
honi 1297"'): /wisi hen iliesem und i\er (iurhr die gun/ bewaldete und gcwülbartige 
ijiheleijy i^llHl"), mehr nurdlirh dio Rürggishrrgeregg (1049"). 

Östlich vom Qumigel fehlen bis jonscit der Aar die Gebirge dieses Ranges ganz- 
lieh, und die Stockhornkett»^ ragt, zwisdien lilunu iiHtein und Tlmiiersee. frei in die 
weite Kbene hinaus. Im O. von der .\iir und dem Thunerseo erhebt sich ein aus- 
gedehntes uuebcne.H IMuteuu, i\m mit Wald und \V(>ide bekleidet, und mit vielen 
Hofen der Gemeinde ,im Enz" besetzt ist, im Innern vielfiieh zemchnitten von Tobein, 
deren Wasser zur Zulg (Suig, Zull) oder zum Thnnersi e ihren \Ve<r su< hen. (}egen 
N. geht das Plateau, ilessen höchster Punkt, (h'v /{litiimi (nicht: die r.hmiei. 1 ;?!»5'", 
n«')rdlirh von Sigriswil (tiOO") in den zug<«>4chärften Kanmi der lluitetjgen 1048*", 



I) Hm* Oorfit, Moim Onbeiti im Jahr IUI; «inM Slgnalpanlrt wir Xoal CubU, ia Multrre (bei Tvefdon): tn 
^ e iad er Link i/i kl tom Mm. 

>k r«i«, Vat, Thal: lür*, aMUidMtliHi Rl«»t, diu lul. Rlvtara, verdealarht fai .RyAbal' «woher der RylWehi); 
M ia Kyun, Murtm ilir siixluhril«- «m Vtrt. 

*> KbraiaU m»ns furrrui*, «ol vrrM-brielten *tati jur<>iikis. Jartaal«. So h\»m aurh dw Barh, der *4Nn CUblwu, 
unter Vuipiwii«, Art Stange laSiMti, In IX. Jahrbnndtrt Jarioiau«, aad drr Mont CoMbrrt im Jahr IST« Jara (Cbra. 
iiMjite fri>>uury.>. 

5 
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ob den QaeHen dea Böthenbaches, und, am linken Zulgofer, in den mehr sogenindeten 
llnmhtry aus. Ein weatHicher Aualäufer ist der Berg, an dcfucn Fuss reisend Thun 

sich lugeiL 

Schrui sti llt sil Ii der i';irall» lisiim'> mit ilfii A liM iiki'ttrn wicil( r i in in di tn l>"t iton 
liUckcii, ik-r iiu \V. (ieu iitickteu Fels /«-ij^t (Falkculluej, zwiüciuMi ili r /luiharhrn 
und dem /ii>«darft siemtirh sanft aulkteigt, und in verachiedenen Zweigen ^«-^on den 
0ftl;«ärt8 zur Emme biegenden Riithfubnvh »ich verlKuft. Die iiüdliche Abdachung 
utnfiiHst tlon (irinc inil(>lii'/irk Iturhhnltn hrvij. IltVhstor Punkt aufilcr .\sclil('nal|i 110.')". 
wo die Nufjcltim' t'iir !»ii-h v'ww Miiflitijjkcit von etwa (!.")()"' i'JOOO'i cr^ilit. l'arallcl 
mit tlem Ikuhholtciberg, duixli tlio Itolluulu'ii gflrnuit. läutt südlich der Habel fort, 
auf welchem das Dörfrhen iMog, ob dem Heimberg, weit Ober die garten&hnliche 
Landschaft wegsohuut. In der östlichen rorts<'t/.ung xoigt sieh reichlich Torf, der hei 
ScInMir/eiK'^'g auf 14 Stiche unter ciniindcr j;efiriil>en wird, ji dcr nii;,'efahr 15 Zoll 
niäclitig. (ileii'li mit dun .\lpen xiehi über Linden, auf der Wa.sscrsciieide zwischen 
Dies- nnd RSthenbsch (Aar und Emme) der Kurzenhtrg 1202'", der einen steilen 
Al'h.ui;^ ilincn /iik-'lirt . nnrdw'irts /.um lihisni 1115"', Hundschupfen fortseist; den 
niii illirlii ii \liii;inii. in dessen Si ldiu lit'-n der Kiinrti ( l>irsli;ii Ii i »l inc ( Miellen Hftnutielt, 
der aber dulni bald nach S. »ich weudet, d«'ckt der j^rubse Dopptrald^). Von der 
Honeggen und dem Lutigberg (Habel) aus, begegnen wir in der bisherigen Richtung 
fort, ostwärts vom Qoerthal der Bemer-Kmnic im Buombach, dem Loch»titmberg bei 
Scliangnau (höclistcr l'uiikf 148.')'"), wenig niedriger als die Gurnigelbergc, die vor 
der Stockh»>niketti' lagi ni. mnl jcnxrif der beiden Baehgriihen (Stigb u, llilfeni), 
den langen und miuwigen Hiinchlcn, lieiclden, 1771™, beide durcii einen Querkainiu 
mit der Schrattenfluo verbunden. Jcnseit der VTaldemmo, die im FlDeli ans dem 
Kreidegebirge in die NugelHue tritt, erbebt sieli ob Klus-Stalden der lange Kü(!kMi 
tler FuniPin 1574"' und die First, mit der weitbin siditban n Kapelle zum Meiligen 
Kreu/.. Von der Kalkketti; der Vordem Flue iSobafmatt, Scbvinberg) (rennt die kb<ine 
Entlen. Jenseit der grossen Entlen und der Bacbgrftben bis zum Rfimtig (Eienthal, 
Kigenthal) und obern Kriensbat b, setzt vor dem ril.iiiis der breite Si'hntlenbng 1085" 
fort, der am Tbiil \(>ii Winkel und Horn aiis^M-bt. l>er iiielitung de*; jturhhoherberges 
folgt di<! nördliche Thalwand des Kntlibu«'hes bis /um Austluhs lU-r grossen Kntlen; 
weiter ostwSrts der Srhwarsenhng , der Bhttenbfrg 1002" und der Sonnmberg, 
von dem iler (iutsrh ub Ludern einen Allsläufer biblet. Zwischen Sonnen- und 
Scli;ittenl)erg tlie-st di-r imtere K rieusliacb ( i\en^>^'b;ie]i i in Si blucbteii. in denen nach 
der Quere die Kette geötl'uet ist. Auch der S« earm bei Luzern i.st eiu Querthul, in 
dessen Richtung eine Strecke weit die Rou»ü furttliesst; der Seeann von Küsnach 
aber ist L&ng«ithal; der lange Mooferberg, die liandzungen im Kiemen und bei 

/{uonas (lUich-nase) , die nru-dlidie llälflt^ dos U'nlrliirilrrlnri/i's. und jenseit iles 
Agerisees und der Lorzen »l'v (iolfsi lKilli nhrrg und llorhrhourn '-) X l Vl " ( l)r« iliinder- 
steiu UDO"') »ind liiingenketten. l)« r vordere Abhang «1er 13äuchh>u (Kalk-Nag»dtlue) 
fallt nach Süden, die gegonQherliegende Thalwand (Schwendelbei^, SchUpfheimerberg) 
nach N., m dn>ut <]er Marbach und die weisse Emme — die mit der längern Wald- 
enime die kleine (»der Luzerner-Knime biblet — in einem (iHlikliiioli n l'luilr Hiessen. 
Aber nicht weit unterluilb Schüpfheiiu ist dtw Thal in die nördlich fallenden >agelHue- 
Schichten eingeschnitten; auf solchen stehen die Kirchen von ßaHe und Entlehurh. 
Weiter bis nach Woblhan^en hin entlernt »ich da.sselbe immer niebr von den Alpen ; 
es niiln'H sieb ihnen wieder iui Scbaeben ((ieni«inde Multersi, wiilnind die autiklin;ilo 
Lini^' den .\lpen fortwülu'end /ieiulich parallel bleibt. Vom Schachen au scheidet die 



<l l>o|>(> i>t »•) vi<'l als rt'u.'hl: Hilf Ml i.>)>»alil. 

J| Kini' aolrll* In ktrinrnn Mu«»"«!»!«- ».ui Itiirh ( WkII.t.ui I iil"T .In- I ffiiau un<l Lüt/rlnu in «Irn SrblOM* 

liBic'l von Kappfmill. Iloclirboii« Im im l'ruyK-K 1« yvoloyi«, l'iiri* J. II. 7«ii mit ,Vatl«> dy IlhüDe tupi^ri«Br* 
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Kninio, uiid bis Gislikon dio H«>us.s ilu> gchobeiu*, iiurclwürtü iullciidc Mulusüc vun der- 
jenigen, die neb in die* horizontale Lage verttat^ht. 

Eine breite und hohe Nagelflaemasse steigt jemeit des Waldst&tteraees Im Bigi 

anT, dir auf den Morgeln von r;r(>]»])on und Wri<r;;is ruht. Sio sotzt über den ob«m 
ZujjtTRci' und das (iuMuucrtbal in ilcu südlifhcti W'iilrliiiilrrhery und den Hup fort, 
für welchen pasj^endcni Nunicn dtT einer Alj» entnouwiiene ^Uosaborg" jetzt in uU- 
gemeiiie Anfiiabme gekoimnen ist Über das moorige Thal der Bibern (beim Rothen- 
thnrm), der Alb oder Alp, und dor Sihl ob Einsiodoln, »«et/( dii' Kette n<irdH<!i vom 
Aubri}( in <lii' Herfre vi»n Ifix li- f'lzi l 1102"', in wolclu-ni (lirscUn' fn,«! pKitzlicli um 
■J-^OUl»"' g«!g«-'n iS. vurge«»'liebfu \vir»l, zur /'Jyj}i{J<J. und jenneit ib'« NVUggitbules in 
dem Hirzli ob Bilten fort (westlicher (Jipfel 1674"). 

Huti: (!uY|>nn8pit/e 1567"; Wildspitze 1582"*, 4878'; Rossberg, swischen beiden, ■ 
obere Hütti-n 1300"'. 

IKt Uijfi liflit »ich Iii* viTi'iii/i lii'i < i< l>ir>;«»l<n'k /wi-i lifii ilfin 'Wulilstüttcr-. <li-ni /.ii:r«'r- uml ili'iii 
I.owiTMiwe, cl»'r Miiiiit-Aii uml ziiin Tlicil ilt-r Kl|fi-Aii. Si-iin'ii Ku»ä bt-M-lzni InuncDs. . . Aii und (ioldau, 
Lowenc, 8«ewen, Ingenbohl und am Waldstütteraeo aelbni Jirunurn, in aoniiigvr luige Ut-rstia, Viznau und 
WSrp«; dann Orappeo und Kfisnneh. 

I>i<' l>''iitunf Rflfinn muu-* mli r niontiuni hat nIcIi aiit All), v. IImii-.!« ItrtiV lli'^chrciliiin;^' Ilrlvi-tii llH - 
■liT iK-ln iilK'i Gotthard , nit lu t^t. (intclmnl , si-liroiltt l;r< l». 144.). lii Liiu im Süll Kiiisicilfhi i liin in 
■Iii" it<'iii )«titn Zelten fortgoorbt. Auf «einer };engrapliifichMi Tafel {ygi. Mitlln-il. tl. »ntii|Uiir. (»tM IU> linft. 
band III.) Wtste er den Berg: in die MiHe und lieiia von Ihm «na die Vlll alten Orte stralilenlürmig 
naeb d«n rift Ifiinmcl<i);e7<>nden aiittetnunder i;>'lien. - - So wollte man auch, wie Jofi. Slmmler berichtet, 
OcBmi \-iu -L'' ni;tii>.- iitilcili'll, iIji ilii- lirisrinli'n viir Kriiiüiliiti;; mi<l (l. t'iiht Srnf/rr aii>-t.is»<'Tl. Uebrig^W* 
mt(t muii, trülierliin allgvmeln in der Umgebung, d'Kigi, wa» erklärt wini für «/«V Jiigi, aber bloaa der 
mundartlich abgekflrxte Artikel (Qr .der* iat, de Rigi. 

Er beateht aoH zwi i in ihrer ilux-^fTii <<("<ri»lt uml ilinMi Oi-stfiiicn «rnii/. vfruoliii'dpiion lliilftfii. Die 
aOdliehe, etwa bi« Yi/iiati uii-l l,<iwrr/. r<>i<'h<>mi. Forttt-t/un;: >]>'•* lüirjft'iilK'rjf«-.-*. der in .<1it iiiitem 
HaMe" w«>it in lU n See binau« reicht, ist Kreidefnmmtion I Ni'iu'i>iiiii-ii und Scewcrliiilk welcher Fl\>ii'h 
Mifgelagert ist. ihr gebort «die obere Nase" an, der xuni Tlieil (S. GS) geiiHiinte ynnaucrtlork und 
jenaeit der Tobel ob Gersau die llorhfne, der Vrmiberg mW Aor Egt/. ^ Xinf/ifrlrn-E;/;/. Der flbrige 
n«rdlichf Thcil, die llnii|itina^-<i' d<-> IS.-ri,'« '. i^i I Imiite und K.ilk- i Nii«„'ellliie mit h.u h Siidosd-n fallenden 
S«'hi<liii'n. wii- man uu.t Zug und L'iiterwuldeii her fjiii lifoluuhteii kiiiin, die iiiil Mer-tel oder Merifel- 
Mndalein weehxeln; ex |tt der tlidllche Hcbeukel «Irr milikliniih n Zone. Kulknairelttut; kommt \<>r/ii^'lieli 
ia den untern Schichten TOT, )«> / n. von Weggia uack Viziwu läng« dem See. Die »ordirv*Hirhr 
Abdnehunnr ob den (lemeinden (.re|,|M ii und ROiinnch, denen ale vorzfl|;ticb angehört, flllt von der 
obersten K.tnte, weh-he der A'/i//n. |HIM»"> ri:)40'; •" lilier dein WiiMst.iiier^i'i'. "JO " inelir ülii'r dein 

Zojr»T>ii e; Siii/frl I5".t4" und Hnlh»tinh 1Gü;J"' eianehinea, /ieinlich glt-ichtörniit; uml Mrhroll" hI». mit 
ZMhlreielien. Imri/onbilen Felabandem, den 8chiehtenk8pfen der Nagelllue, nur dat« dieser Abfall «dior- 
balb KäaaH«:b tUirch i>ine Berj»«'l(en(', eine Terraafle, d« n Srrltiulrii, unter1»rnehen wird, der durch einen 
Pelsgmt in «wei ungleiche IlHirten, der vurdere 3»tlielie und der hinten' weHtliche. sicli trennt; hier Ham- 
meln sich die Barbe und niKclien zur Zeil 4ler Schnecselinii-l/c aii!» dem ganzen Scel«»li'ii einen (jronsen 
HnopC Auf der »üdM-esllivUeu Abdachung, die nach WeggiH und Viuuiu gehört, kann nuin drei aua 
SOdwefllen nneh Nordoaten ansteigend«^, «ehiere. mit einander faat parallele Ebenen nnteraeheiden.'dle 
dureb Nagelrtnebfindcr viui cinun>ler s,'eiri niit -iml; auf <ler untersten stehen ili. Iirmver und Kii>tanien- 
WÜldrr von WejfjfiH; ilie sie von der niii'iistfnlijcuden treuneiideu Fels«ehiehleii -ind mit dem \Vejiiri>er 
KircheHiraltl bewarliHen. iinil erreiidicu den See zwiHcheu dem Kieriliacli nnd Ijizelau. I'ii- niittlcie 
üben« senkt «ich beim Hole Lüu-lau zum Sfi^Mpicgel, wo cinat KapcUc mit Wirtluhuu» und Heilbad 
<1Iall. BibL I, 1&8&.) doreh FelaHtScke verRehflttet wurden; die Nnirelltnebnnder, die dieHe von der 
<d>er>ten Ebene Wbeiden, la-^eri sil )i vom l\,iu-,ili. 1 IM "'. aii> lü- in die(ie;,'end zwi-i lu ii u- ii.uiiit'Mti 
Iliife und Viznau verfid^jen, wo hie aunliiiifeu : hie bieten apürlicben liauni lür die b. Kreuzkapellc und 
die Kiusiedlerwohnun;;. der man auf dem Wege von Weggia hinaur begegnet. Daa obemte Mache Wicaen» 
biuvi zieht dch vom Kiiltlnnl . Htl mit mancherlpi ITnicrbreohung in der untiTU llülfte h\» nach 
f iSNffN. Ob jenem, am Hotlisioek , h.>;;i»uit die tdiersle kahle Wand, zii-ht in xcnkiveht) ii, stark p«- 
röiliei«'!! Felsi-n mit zunehmender MHehii;;keii unter'm tinssi ii Fiisl. Schilt iritll"". ( Si Ueidrifif 

164A*"> durch und verliert sich am Xordfuna 4lcti Viznaucraiock». In dieser obersten Felszonc betlndot 
«leb ob Tlzmni die It5hle li'o/i/»- oder UrMhithntm, die am Fuase der senkrechten rothen FIne unter 
den» ri<><tM>n ihren Kinpint' hat, sich mehrere Hio ' weit In r;,'eiuwiirts erstreckt und mit schönen Tmpr- 
«•t«-in!iel>i|ileu au^x'eklciilct ist. Sil' scheirit ihr F.ut^tehen der Auswaschuiij,' der .Merjjidhiger durch <leii 
kl«MJien Ulli Ii /II verilankeli. der durch die-ielhen sich seinen .\it-\M-;,' l>ahntc; e« scheinen diese ilie 
Fortaetznqg der Mergellager auf der Bchiefebene do» Kaltbades au bilden. So mögen nucli die drei 
f^ehiHlpbenen in Folg« von Ber^srlilipfen entstanden sein, nachdem die Mergellager so weit auN^ewaitchen 
«Hier erweicht waren, ilass die auriie,-' ii<h n Na^^ellhii'liänke i'ihidich vtie im Jahr IMIO die Itraunknhie 
ruhr«nik>n Mergel am Kuli ( KtMtHlierg; iiirer htülxe bi-raubt wunlvn. Die nontü*ttirhf Alubieliung ob 
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1. thtn Lond. 



Art nnd Goldau i<t M>hr nM\ tum hvpppnfRrmiir Bhor i>1nMiifi^ iiiifVnf(4>n«lm FlvtMiidmi xoiMunnira- 

•.'( sii/i; ,li,.,. n>( ii «liirrh iMi-liri p' Itn. Iit.iln'l iiiiil S. lilm lit. ii , «1. n n KritttdlUllig Im s.iii'Iith «liiroh 

(iif .M»Tj;4'llH;;rr lM';;uii?tti;,'f wurilp, ( z. B. Allincii<ll>iivli vom Srrlui<li-ii liiT), ln«lM'«i>ii<l'Tc iliin Ii iVw 
Si'iitiK-ht d<-H Aabarlii-H x*>rriMiea; diMer WvMl von <l*-r <ili<>rüt<-n ItcrKkHtito unUT <h-rn StiifTe) aU, nm 
h^Mtrrii ISOO " und Ihirhli 940 "> vorl>oi. uii*l wi-mli't Hich tun Fudüp An Higi bei UoliUu, 526 ">. nutch 
dnii Zofrcnioo xn. M>*rkyrGr<lii; n'mi\ <li<- Vciliiiltnit»*' »iii TruffiihttrhOtfirf ol> (Scnuiu, wo KHlknii(rotfla«> 
«lern l-"ly-. h .iiiri;'"l"tri'rt, uImt im ciikt itiiil>Tii Sli'Hc iM-iilc i-iimiiitiT zu wccIim-Iii mliT «ItT ( iili«T<' > 
FtjMfli iiiif ilcr NHgt'ltlui' zu ruh4>n i«fhi>inl. r«-lirr cin<> koIoIh' ÜHiik fttfirzt der Uat'h nieder. Am 
Rifri thHItA »Wh der diluvinlo Itevtftetarker. rnthtf aber bb auf die Höbe, auf der «r alt Aadeokni 
die 4 ;;('wiiltiiri*n Na^'oitlin-Itlöcke lif^ra Heu, uater denea der We|r von Wem^a her. wie unter einem 
Thor, im«-li Kaltltiid liilirt. 

Getrennt durch das weit geöffhete Thal der Linth, steigt, im Oaten des Hirzli, 

die g«-w altij^t' Naf^clHuciiiassf il» s Sj)rrr auf — Sperr in dor rnipeinnif; zu einer nii- 
sclinliclion llüli«- r.»,"))'.'", t;<»'2I'; ji'ti-cii di-r Thiir ilcr StorUhinj ITSl^'", der in »Ion 
nächsten Alpen verläuft. Der Sehüuuiäerbcrg tallt »teil siidlii ii, wie ilir/li, Ktreieht al>i>r 
die»er WO., ho daw er außerhalb der StreirlningsHnio des Ilirdi, also in 
einer andern Ke tte lie<rt. Mehr nonhvärts oder nonlw* >t\vHrt» zieht eine Kette im 
Flfixrhrrheri/. Ilorh-Kläselien. iiiier ilic rrnM-ii licii zum hi'oiihcnj l»! }<•'". Sollpyg, über 
die Sittern ( Ap|»enzell) zum Ilirsrhhcn/ IKIT"' fort. Einer Länj;«'nk<"tt»', zwischen Linth 
und Thür, gehört südüstlich vom llot h l.iuul (um lluunnelwald) der liegebtrin au 1818*, 
zwischen Oonuniswald und Ebnat; jenseit Thür und Kccieer der Hneh'Ham 1274"*, 
heim Sehönengrun«! ; jenseit der I rniis^lu-n <lie /lundiriln-tlöhe l'*?)!^", an deren 
Siidfii^s (innten liegt; i'iher der Sittern und dem I'ntlilvaeh der (itihris rj.')!»"' und 
der llnpiHH (.Konilierg» , über >v«dehen die Sira.H.sc von Altstätteu nu»h Trogen führt; 
alle mit HO., ihnen gegenfiber der Kayen lllH" mit NW.Kallen, und andere kleinere 
llergkett»'ii, an welflie dann wentwartH in den (iueHhälern und Schluchten der Culdach, 
der Steinach und di r Sittem, die horizontal <;es(!iirlitetr Midassi- sieh an-chlie>-t. 

Dann in weiterm Abstände nou den Alpen g<'hen die utudvvestlich fallenden tiehieli- 
tcn der nördlichen untilclinulen Linie allmälig in wagrechte über; das (iebieft bis sum 
Jura stellt ein Plateau dar, das durrh die ans den Alpen niederstrOmenden Wasser in 
vereinzelte Höhenzüge, (duie Kettenzusaninienliang, getheilt , somit von Quer- und 
DiaijonaUhiUeni zerri)*sen ward, die alle dun h spätere S» Imttniassen aus^jfefidlt un«l 
verämlert wurden. Ks sind somit diese die Thäler trennenden, t)ft sehr ansehnlicluMi 
Höhen nichts anders, als die stehen gebliebenen Theile des Tomudigen, im Sinne der 
Alpen und des .Iura, SW.-N(). Htreii lieiiden Plateau, auf welche daher die Benennung 
Ketten nicht anwendlnir ist. So nördlicli von ilcr (Jibele-:'' der weit läuft i''e ( iddru""*- 
Stück de» Luiiyrnlierycs, der ü.stlicli schrutl" aldälll, westlich sich ulluiälig abihu ht, in 
seinem Innern von Tobein zerrissen, durch die seine Gewässer das Schttarsitait»tT 
oder die Senne aufsuchen. Itiituchflegg, die griissie Uöhc, 1058""; als mittlere kann 
die vtm /innnrrinild, Kirche SöS"'. <;ellen. Nach N. setzt er im (§urlfn fort : ein 
xahracr Hügel, de^en Hau.s, ÖGl*" (Sign.) in der Mittugslinie de» Sternwarte y.u Ueni 
liegt; der sQdliche Fuss fallt steil ab nach Kehrsatz; der nördliche reicht in langen, 
mit Landhausem betwtzten Hflgeln bis nach Rem. Im O. von Längenberg, und durrh 
das Thal di-r (iiii hr tr« mit, crlielit sich in einer l.äni^e von '»/■♦ und einer Breite 
von '/'•.: St, ein iniebenes, niit Wiesen, Kruchtfeldern und (lehölz beth-cktes IMateau, 
nach dem grossen Dorf um ebenen nördlichen Fusse Uelphrry genannt. Seinen öst- 
lichen Abikll bespült die Aar; gegen Mittag verflacht er sich in niedrige ITfigel, die bi« 
gegen Thun hinaufreichen. Harzercu. der höchste Punkt 895". Mittlere Hübe 820'". 

Aus'.'edebnter als dii- vori<;en eiliebt ^icb. wi.- ein Vorj^ebir-^e in das lliitj. lbind 
hinaus geschoben, mitten zwis4 hi'n (ienfer- und IJodt nsee, ein mächtiger (iebirgH- 
stock, der im eulminirt, am obem Lanf dw beiden Emmen, die, an ihrer 

Miindn it auHeinund<M- getrieben, die /// ov r ndor Berner-Kmme mit NW.-Richtung 
l)«'i Solntliurn in der Aar, die l;lrinf oder l.uzernrr - Etuiitr mit N(>. - Uii-htuu); 
hei Luzern in der iieuss sich verlieren. Napf 1408'", 4^35'; Schangimu t>:r2" ; 
Burgdurf, Berthoud (Berchtoldsdorf) 5G8". Von hier aus gehen lange, vielfach 
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Tenwei|i^e GebirgHzQgc, deren RGoken sich üfter zu b«trftclit1ic)ien Fliehen erweitem. 

Nur in «l'-m dru Alpen nälicr lir<;<'ii(I<'n ThoiK' «los Mapfslm L i s -iiul grössiTc Aiif- 
n>^sf uikI I t lsw jimlc votliaiKli u , s(nist itiu li di«- Alistiir/i' uiul «Ii»' I fcr drr Kürlic. 
die Bich oft tiele ürulu'n in dt'ii Aldiuiij; f iiigt;tri's»fu , mit Wald und (.n'sttrüui-li 
bekleidet. Die ganze Oe^^nd bleibt weit zurück hinter der gro8sarti(j^cn Natur der 
Alpen; aber das Aut;«- crtVi'ut »ich im d*-n Pörfcin und Ilöfen, die hinpstnnit sind 
über grün«' !>c\viissi rtc M;itt< n. und an dn- ^Villdunlr. wo diew ium-Ii ni> lir <1< r /n- 
«toning unh(Mm;.'i fdlrn i>t. lu fint-ni südlichen /wfi^c erhebt «lili zwischen lUis uiul 
Knuu«.! diT Uinnistjummm .(Pfeifer 1314"'), mehr westlich zwitu-hcn letzter und 
R&thenbach die Sattnalp (Signal 1215"), wo der Bergstock mit den östlichen Aus- 
breitungen des But ldiolfn- und dos Kui /.•tdii-r-jes /usiunmentrifn : oin anderer vi tni. t 
f<ioli von jenem niuli NW. <re<.'< n den Jlltisin - l'i^^len nn j^eiin tii Kusse c rlidit 
siel» uochniuls jenseit des Krauelitluiles, im Uitiitiijvr ('J4Ü'"), un«l luielit dann in der 
Slor^erfnflur steil ab. (irauhotz kann man als eine seiner letzten flnchen Stufen 
betraclit' II. Alle dicsf Bergplatten und (ieliiiMr^töcke sind in einer •jeradeu Linie, 
dif vom Fusse <ies .M<deson aus parallel mit ileui .Iura Iiis na< Ii WiedlisKacli ixier 
Aurherg fortwetzt, plüt/lieli unil steil ubgeselmitteii : .Su der j^an/.e Küeken vur dem 
Mol^n and der Bcrra, der Srkwfndet- und der Längenberg, und der sonst flache 
(iurUn, der Banliger, und von da aus die Verzweigungen des Rmmenthaler» 

Oebirpistoeki's. 

Zwi'i ln n di< -' r l.inif und dem .Iura tniftt das T^ajul eine» andern, la^t eiit<ii'pen- 
ge:M.'t/.ten Charakter. Kein lliigel vermag sieh mehr auf 1200"' zu behau]>ten, und 
alle streichen in langen, auffallend pnmt)eU>n Zügen bis an die fircnzen des Aar» 
jjau's. Es sind, ungeachtet ihrer l,äni;e, ldns.se flächen oder Jtnyfiluflen, keine 
Ber-'k' tt« n. Deiitlielier als iiu (irauhidz und in dessen mn-döstl. Fnrt^i t/nni' treircn 
Burgdori' erk<-unt man diesen neuen C'hurukter östlich vun Aarherg, im St hupjhritj 
647", ob dem Lysshach, im Frienhherg 729", auffallender noch hi den Hfigcln, die 
dem Jura nftlier liegen, im breiten Wistliuhnhrrg^)^ der zwisihen den S«'en von 
Neui-nlinri; tind Mintci», nnd aii-^ \veil< in Mnmland rasch aufstei<,'1, Ml. Villlhf. Ynlliez, 
Signal ♦».jD'", -!0'29' und seim-r siid\ve>| liehen Knrtsetuug, die den N'< uenhurf;ersee 
begleitet, und en*t zwinelien diesem ((.'heires) und rayenic eine hedeiitende llülic 
erreicht; femer im Julimoni*), zwist'hen dem Neuenbui^er- und dem Bielerseo, 
fiO-t". alli' mit breiten ebenen Küeken und »teilen Al)hän;;i n : im Jntsln r>j, Jcisberg 
b' i Niil.m: denen auf heiderr .\aruferu, wie im breit«-n Uurfififfiln-rij, der in zwei 
[lanillelen Zügen, zwischen *len weiten ThUlem der Aar, des Limptielios, und zum 
Theil der Emme, nach NO. zieht. Beckstein, Buclieg^'ber^'. höchster Punkt Ober 
Mnhledorf 649". Dasx-llie tlepräj;«' tra<jen die drei Seen nnd «Iii- sie umgebenden 
tlaele ii lÜi rer und Sünijd'i-. Sii' fohlen dir ITnlitniiL' d< r naln ii .luraketten, gleich 
dein siidwtstliehen Theile de> ( ienfersee's. (V<j;l. 11. StudiT, .Nbdasse.) 

lu «ler südwestlichen Ficke di'r Schwei/ wird dius tertiäre Hügelland von der 
Hhone in tiefem Bette nnd in vielen KrQmmungcn durchschnitten, und setzt jenseits 
in Savoyen fort über den Moni r/r .S'/m/i^), der den Oesiehtskrcis der Stadt Cicnf 
bi'ijrenzt. Der iJhnne };elieii aus der (ie;ieud von (!e\ her, vi>m .Iura, die Ijniditii, am 
I. Lier die Ltiire; der Arve dagegen der Fnion und die Aii r zu, alle grosseiilheils auf 
der Grenze fliessend. Die höchsten Ortschaften im Kanton Genf haben etwas Ober 500". 



i| Aw WiMralarh. wmii «In- Bmr. an$ WMratarii, im» der Gm. pa««« WMIarraoi« Im J.M«. t:illia(«ii»i« 
M lOQO (pimrlm ist. «oW WlflUbiinr (Avi^ttntm) ffpIriM wird. firtHrh nni-b von plarai nonniiiin(<K-licii lUaptllnr« 

y « w m< Wifll ihI.t \\h \i. ( An/' U'rr Tilr (ir-trliirtit.-. ls<;o.) 

V.im iiithi-ii I>>>rl'' .liili'«, riiul. -, il. iil-. Ii liiiU. »<■ l nl« Uiil-. rli. rk' . in I rU I hn'il" «(•>nt ,I<-I/I si iilini. ii- 
Lit.-r, [■'•■ Ii-, der .Jiiliin'Mil -, liii -I i-i .1'. K..ti«.'i/ini^ .-jn.-- U iu-> I / 'r.-. .I^ r :iu- Air I h (•• df N.'ii<'iil>urL'<-r- 
M • iiiifr.ii^i iin>t ili ii-i Umi iIit iiki-Ii in /.«. i Uiiinrli ihoilL, ^•'i;''l>ü'"*i' eurtaillud in .In M<>U<'* ilie lH-<truU*iiiUlr 

U'>h' rrn-i.'ht, »<• . r i>tmi« .10' unwr 4na Wiunwnplivl Unri» Mod dra« ent In Bivlme» «I« , Pf(vrslB*rl ' «leb 
«Irklich fiber diu »«eltäciM erhebt. 

*i In Crit. EmobI awM, omiu d« Horn. 
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Zwiüi-hcn .Iura uu«l (inilVm'o dehnt sii-li «Iiis iiUgelluiul ah uuchvnv«, von erraU»cheiii 
Qetttcin bi» uuf 200" Tiefe uborUigerto« IMatcau tui», von Tobdn (Veraoix) uaSfie- 
M-hlowen, und in xahlreicfacn OrtschafVcu howohnt. Jcmvit der Promenthotu«, bis 

zur Aulmiino (ilii^ro in wcitrr Flu'n«« 704"') senkt e's sich in einer hm^^i'u. aus drei 
<h'utliehen Stufen boHteheinh-n llahle, vor/iip';s\veise In Cnlr (früher Mont) f;enannt, 
gegen den »See, dem uuih die (jewüsser /.utliesMcn, deren unsehnlieiiäteH Veuoge mit 
Vflfron ist. Merkwürdig u»t dio gering<e Vonirhiedenheit des Niveau in diesem Go- 
liiete; auf dir H'assrrschriilr zuisrhrn IthoftP ((rcnfersee) und Itlifin (No/.on) und 
diin h (Iii> lim-xe Thal, da> län^s der .hu.iketteii his unterlialh Solidhuni reiehf ; von 
hl Surra/ un, dun in einer KIuü den verein/.eUeu Jurahiigels (Munnout, Mauroiont (iUö'"), 
swischon Vonoge nnd Nozon liegt, welcher der Thiele^), jene dem Qenfersec zuflieafil-.. 
Diene tritt an^ S i ! n her bis Chavnmay in das genanuto Tlial ein, nimmt noi h die 
Orhe auf, uuti In dt in Neueiiliur};r'rsee z«. Ks i-r diese niedrif^e AViiHser^seheido 
im vuri||;eu Jahrhundert zur Anh'guug einen Kunal>, und y.ur Verbindung der beiden 
Seen benatxt worden, den nnn die Kisenbalm entbehrlich gemacht hat In der Fort- 
aetsung des Oenfersec's (375") von Nyon her, aus S\V. nnoh NO.: VufHens-la-ville 
410"': l'eiithalaz, Mfdde. an (h-r r<is<imay>trass(> 4:5t"': Vill.Trs-IaiH><er\ . KauuUiriickc, 
448"'; Entrenx lies, Drirfilieu. an der Kanalhrüi-ke, ehiijfulls 44H'"; Kanal, /,wii»ehi*ii 
licideii vorigen um NVege, 451'"; Orbt'stni»i»e, HuuHurhuib Yverdon, 437"'; (jrosses 
Moos, swisehen Biclerseo und Kalhiacfa, 441"; Vereinigung der Zihl und der Aar 
4:{2'"; Vereiniping der Emme und der Aar 427"'. hn Osten der Venoge steigt ilor 
r>i>ileM staffelftirtnij; liöher an bis an die I fi r di r l>ri»\e: hewahlete und mit vitdon 
DrtHchaften bekleidete Ilöhenrüeken , die durch (juerthäler und Schluchten gelrennt 
nnd. Dio Ähdarhung neigt sich gegen N. Vom Talent his sur Veveyse zieht dio 
^'as.sn■s(•hnde nahe am Ocnfersee hin, reiebt von Cbalet ä Qobet (CIcm. Rpalinges) 
nordöstlich von Lausanne, filier Savi'^iiy, nahe nonlwärts vom Hrai-See, süd- 
wärts von Attalenn, völlig nach L'hätel-St. -Denis, das selbst uji der Veveysc liegt. — 
Das Gebirge über dem Oenfersee, von Vcvey an nordwärts, etwa bis gegen die Venoge 
hin, wird gewtjlnilieh r.ls Jni<it he/eidniet. Die Ortschaften Hegen xiemlich hoch: 
rheseaux. südlich von F.rh.illi ns. Si liloss (»lO'" (das Si-;iial IK»"' mehr) ; Komanol 
GIT', ISHl'; Mont, niirdli<h von. Lausanne. 702"', 2101'; Lausanne, Kathedrale SH™, 
1583', SigiuU <]4.H"', 1004'. Sonst beisst Jorat, im AVuadtland, dio waldige (iegend 
iwtsditen Hosi6res und Bottens, genauer zwischen Froideville (821", 2527')« Correllca- 
le-J(»rat und Montprevev res (beide 786™, 2419'), wo der Talent Beine (Juidlm bat. 
Meüiere«, die bedevitendste Höhe, westlich davi»ii, 1)2S"', 2S.')7'. Das innere Waadtland, 
6*1*0* de Vaud, in dessen Milte Kchallnis am Talent liegt, 029'", 1930', nu< h hidicr 
andere Ortschaften, verdankt seiner hohen Lage und grossen Waldungen (z. B. Joral 
d'Kchallens ) ein /.icmlich rauhes Klitna und ein ernstes Aiiss hcn: der lUick <lrin}jft 
Jiiriri-nds in die 'riiiiler des < !infci--i e'-. , dir Orhe und der Lroie ; Alpen und dum 
lilcilii n in JtT Kerne. Die ganze Strecke, die bis naeh Tbierren», Froideville, Mont- 
|irc\evres und Rpalinges reicht, von einer mittleren flöhe von 800 — ^925", hat einen 
stwdigen, \M>litdi< h trockenen ßodcn, aus der Zerst t/.ung der Mocrmolasse entstanden, 
die, wie il< r Kiilkliniii 11 d< s Jura, fast nur zu Wald sich vor ti i filich eij;nct. 

Der liichtung »h'r .liiraketten foljjjt der entferntere Murivilscr, so auch ungefähr 
die dortigen ncwäsHor Hroie, (ihuie, Sane, Sonnaz, Sense; sie erreiebeii den Jur» 
eist weiter unterhalb durch die Aar, in die sie schliesslich ausmünden. Die Ab> 
weii luint^ von der in «h r Ostschweiz vorherrschenden Kii htung hat ohne ZweiT 1 iln . n 
Orund in der Ueschatl'eidieit des Modens. der hier aus Meeresnudasse liestehl, und 
deren gewaltige Masse, die, gleichlaufend mit dem Jura, nach >tO. sich zieht, dio 
Gewässer hStten senkrecht durchschneiden müssen. 

M IIa» InU'iii. Tri« <mtih<T nioiiiti-U'num Ti*Ih>. UodUktoii, «Ir monli* n>tun<lv. «Ux rhrBialii;r CiirfrrriHnMTklusIrr 
h<n <'u<y md froideTillc im imai), wimmi Talrnt <Talid, Tateln, MMwIaidlch SMprocken) Taito oder To^le, 

Thiölr, Zihl. 
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In der östlidien Schweis, jenaeit der mit der Aar bis Bern gleich laufenden 
Knime, folpon die FIühhc und Seen oiiiiUMlor in nuffiinoiulpin Paralhlisrnm, in nord- 
WPstlich j^'i'jit'ii ili'ii .Iura und Schwiir/ wald f;f'wimdtor Hirlitinif: , die tlcrji'iiiiicM der 
Qu<^R«|»ultiMi der AI|K?n t\dgt, und durch sit> verunhiä^t, um Fcdäcuwull des Jura hUt 
nh(|relenk( wiinle. Da auch die Richtung der Berge und Thaler dieselbe ist, so be- 
scbränkon wir un« auf oiidfip der mehr in'» Auge rallendon unter densoll»eu, und ver- 
weisen (Vir die ültrii^eii :iiif den fol<,'enden A'isi lmitt, welcher die (;ewii<ser autV.äldt. 
Wir schreiten M»;;leieli zu dem breiten r.er;;riu-ken fort, der von unsehulieher Ijänge 
das linke Reussufer begleitet. Lindmhrn/ hcisst er in seiner sfldlichcn !I81fte; die 
bedeutendste Höhe, zwischen Asch und Muri, hat 900". Schärfer ^e/eiehnet ist der 
H">hen/ii<; Altiis. woldier westlich vom '/lirchersee. (»Ii dem waldijreii Thal der Sihl, 
sifh hebt. Die Ijekanntente, doch nicht «lie höchste Kuppe ist der l rllHirn/ f^TS", 
2H87' (464"*, 1430' ob dem See). Wie der Jura iui allgenu'inen, setzte auch die 
liftgem dem Anprall der obom (lewässer einen niiehtigen Damm entgegen^ desslialb 
ward die Richtung d»« Limmatthales nach O.-N.-O. umgedreht, bis in grosserer Knt- 
t'ernuiig, jenseit der Lägcm, iu den dortigen kleinen Thälcru sich wieder die frOhere 
Uichtung herstellte. 

Der ansehnlichste Bergstock des ostlichen Melasse- (Nagelflue-) Oebletes ist nach 
dem ///i'm/i — ein Napfstock in klt im m M;v;i>-.t:ibe iJistlich von l'.auma) genannt. 
Seine fJowässer Hiessen der Töss , der Tliiir ( /. U. die Miirg) uihI dem Züiichsee 
(durch die Junen) zu. Sehnebclhoni , südöstlich vom Ilörnli, 1295"', IGU'" höber als 
dasselbe. Kreux^^, ob GoUlingen, westlich von Wattwil, 1317". 

Die (legend südlich vom Tiodensee und IJheiii, stellt ein niedriges, von Tobelii /.er- 
theiltes. und in zerstreuten /ahlrei< hen Höfen iiml Ortschaften bewidmtes IMateau dar. 
J>ip Goldurh (Trogen ÜOöj, die Steiuavh (t>t. (.lalleii ÜÜÜ*", 2032'), zum l'hcil tUe Sitter 
nnd Thür durchströmen dasselbe in seiner obern Uftlfte. Unterhalb Bischufsell ist dieses 
Plateau in dem weiten Thal geöffnet, durch welches parallel mit See und Rhein die Thür 
in tinstätem Laufe aus (). nach W. detii IMieine /ueilt : ;ini nördlichen Knnde dieses 
'rhall>odens liegt WriitffhIcH \ weiter aliwiirts am sütllichcn, Fraiinifchl (anderMurg). 
lloniberg, auf d«'r Höhe zwistdien Khein und Thür (»20'"; Sitter bei liischorzell 457"' 5 
Thür bei Frauenfeld 389""; Thür, Mündung in den Khem 348". 

BIbmLm Werte «Iml hie md da geaanat «ur.lr n: -lir „■'-«i. AlpcatitMMw sBklt Jahrb. S. A. C, IIL JShnr. aaf. 

Oroi^raphischo Gruppen. 
Die enge Verbindung des Felsbaue» des liodens mit dessen äusserer (Gestaltung 
• — der Oeologie mit der Orographie — hat sich bei der vorausgehenden Betrachtung 
des Alpengt'Metcs genügend lieraus^'estellt. An den Schlus» der den Alpen vor- 
lie<rendi'n „mittlem Schwei/.* an;relan:^t, erülirigt uns ehe wir /n ileii jüngstet», 
die oberste Bodendecke bildenden lie.steinen ((uurtärer Formation fortschreiten — noch 
«for Versuche zu gedenken, welche in neuester Zeit genmoht wurden, um die Alpen 
in Gruppen *n vereinen, deren Charaktere sich der Anschauung offen darlegen, in- 
•lern sie sich schon in I.nge und äusserer (lestaltung wahrnehmen 1a>;-;en : die Regren- 
ziing folgt Seen uml Klus-Iinien. Tliälerii und (iebirgsjochen. Der Felsbau der 
Alpen ist eben ein inamiigfaltiger, ein überaus verwickelter. (leologisehe Formationen 
ziehen nicht immer in derselben Kette, demselben Thale fort, setzen vielmehr häufig 
aus einem in <las and(>re über: dabei sind die meisten Liingentlmler. nieht N\ie im 
Jura durch die Faltung des Bodens, s(U\dern durch ein Zern-i-^sen dcssellien ent- 
standen, das eine Folge war de» .Sufsteigens der C'entrahna^sen, der allgemeinen 
Hebung des Bodens und anderer Ursachen. Diese Spalten wurden durch die Aus- 
w^itöchung, die in «Jen Thälern wühlte, späterhin erweitert, anderwärts durch neiie 
Schuttnri-iseti ausgefidit ; wo aix'r Ketten durch l'altung entstanden, wurilen die-*( llteii 
oft 80 an einander gepre.sst, diuss die zwischenliegendeii Längcnthälcr sich kaum mtdir 
erkennen lassen, oder ganz verschwunden sind, so dass nur der Geolog den ursprüng- 
lichen Bau zu entwirren vermag. (Stockhorn, Pilatus, Sftntu.) 
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Als solche orograpbiiicbe Orappen, für deren Abgrensung num sich wuAA «a 

politisclio liinii'ij liiilttn k.um . hat rrofrssur //. Sliiiler in »piiipni ncuCRten Aofimtse 
— Jahrli. S. A. ('. , .lulii^. S. 474 u. f. fol-jciKlo i»nfL'<-t.'llt : 

Dil! beiden westliclien Jirupiien, die micli Monthlaur und I hablais gt-nunnt wurden, 
werden amRcblomen Ton einer Linie, die vnn Genf am der Arve folgt, Val Montjde 
dunliziplit, iilxT den Corde r»onlionnii-' steigt, von der Isere üIk-v den kleinen 
St. I'.criiliard Ins Mor<:r\. ülicr «Ii u (Hl <li la ScnMia dfii (ir. St. Ilmdiard «Trcii-lit, 
diiini dureil Val Eutrcnioat Mtirtiguy der Dranfte, vun du der KlHine bi» wieder 
zum Oenforsec folgt. Eine Linie von ClvRes an der Arve iber CbAHIlon, Samoens, 
Col de Couz nach dem lUierthal trennt sie in zwei G nippen; in di r Mttiithlant7:nij.|ie 
sind die ,\i<;iiill('s roiijio. dann der westliche Anfati«; dt-r siidlii-hcn Kalkkctten in «li ii 
Fiz's und im Uu»'t, dir Dtiu du Midi (8.50): in der nör«lliehen, der Chablaisgruppe 
begej^ien wir dem Möle, den (.'«»niettoB, den Deiits d'Oeho (8.57), den Voirons etc. 

Die folgende Gruppe wird Cstlich durch das Thal der Dala, die Geninii, das 
Knud« rtliul l»i ;,'r.'n/,t , nördlich iliin h eine Linie, die der (!n»nde Eau , den Ein- 
»fttii'luii^'cM \niii Pillen bis zum .\<Ii1Ii<hI(mi, <|cr Kngstlen bis Kruiit;<'ii fi'l<;t; südlich 
durch die Khtine, von Martigny bis Lt-uk. Hier mgcn au» der KÜtllichcn Kalkkeite 
die Dent de Mordes, Diablcrets, HVMAont, nach dem die Gruppe genannt wird, 
StrabH, empor. (\ >;l. S. 51. " 

Die Oruppe di-r Siiinnr- uii<i Stinrduifrr wnnir schon S. 5.') fl. bcM'hricbcn : die- 
selbe muss über die »teil fallende Molanse liijuuiH \m an diw l'luteuu der mittlen) 
Schweiz atisgedehnt werden. Im Osten an Kander und Aar bricht sie geologisch und 
Orographiiudi ab. 

Die Finsfrrmi) linrnt/i iipi>e setzt auf ilin r sinlüi heti (iren/.e ilurcb das Thal ib-r 
Rhone bi.s an d«'ren liuelieii fort, folgt der Aar zum Hricuzer- uiul zum Thunersee, 
von Spie/, der Kander bis Frutigen hinauf. Ausser dem westlidien Theil der hrystat- 
liiiischen Finstenuuhonimasso gebSren ihr aus der sOdlicben Kalkkctte r.. B. Altela, 
\Vi'tt< rhi»ni, und die von ihr nördlich liegenden Kalkketten bis an den Nieseii. 

Die (hnippe östlit-h vom Tlniner- niul Urieiizt isee . zwischen der Linie, die vom 
Brünigjoch über Sarnen und Aljmach bis an den Zugeisee (bei Iniiiiensce) reicht, dort 
mit der nördlichen Molassezone in der Gegend von Buonas zusammentrifft, nmlhaat die 
(Juellengebi,.(e der beiden Emmen. Hinter, d. h. sfidlich von den Oebirgen der 
Sinmieii- und Sanethiiler, setzen in den r.rienzergräten, im llrienzer-llothhom, im 
llühgauit, der t>chmttentlue und dem Pilatus die »üdliehe und die ihr vorliegenden 
Kalkketten fort. 

Die Linie Gentthal, Joch, Surenen im X.. Aar und Reusa im W., 8. und O. 

selilii'ssen die aus dem niittlern Theil der Fin>tei aarlionuMasse nnd aus der F<»rt- 
»etzung der »üdlieheii Kalkkettu ( Titlis, Öchlossbeig ) zusammengesetzte (iruppe von 
den umgebenden ab, die, nadi dem höchsten Ciipfel, Damma-firuype genannt wird. 

Xwisehen »ler Emme« und der Dammagnipfie, und ostwarb« von «ler Fiiiateraiir- 
honigi'upjie Iiis an Heuss niul l'rtier'^ee, und ati ein*^ Linie, die der Miidttainündung über 
Itotlientburm gen l'füfHkon an den olx m Zürchersee folgt, liegt die Uruppe, welche von 
der Obwaldner- und der Nidwaldner-.lrf durehlio.sscn ist. Quer durch sie setzt der \Vald- 
stftttersee, von Alpnach und Luxem bis Brunnen. Hohen-Stollen, Uri-Kothstock sind die 
östliche Fortsetzung der Kaulhonigebirge; Im Burgenstock, Viznauerstock ^et/t der 
Pilntiis fort: cliesen reihen sieh nördlich an die KagelHueberge Kigi und Uuti, üoch- 
rhonen und Kzel. 

Vom Vorderrheinthal bis ob Ilanz, vom Srhächcnthal und rmorboden, Ltntthal 

bis Schwanden, im ^V. von der Heuss, im O. von einer Linie, die vom Panixerpfu«*» 
«liirch Si iiiCtiliid wieder auf die Vereinigung von Senift nnd l.iiitb trUft, wird die 
nach dem vun Firnen umgeluMU'ii Tötli genannte Gruppe uinHchlossen. in der Wind- 
gelle, dem Scheerhorn, treffen wir wieder die sQdliche Alpenkctte, die vom Buet und 
der Dent du Midi her kommt. 
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Die TbalUme der Lmth, von Sehwanden bis su den Langenketten der Molaiwe» 
zono am obem Ztinhfrsci' ( l'xtHin^riii, rtznach) uinsi-liHossi dii- ostlicho Foilsetzung 
dor Aa-Orupp»'. Ks wird dirxcllM' durch Miu»ttatlial. I'rii;;i l imcl Klönthul in *'h\o 
höhery und felsige Cirupj)e geschieden, aus welcher insbesondere die breite Masse des 
Olamisch auftaucht, und in eine nördliche, mehr bewachsene, von den Stromthälem 
der Alb und der Sihl, nach der sie {i^ennunt wird, ausgewaschene ITälfte. 

An die Ostseite der Sihl- und der Tödi-Oruppo rciluni sich dif iirirdlit-licii Hurh- 
ttlpen, welche dt n schönen Thalring von llanz, Chur, Sar^^ans an den NValensee al>- 
schliestöt. Wei>stannenthal treiuU die hohem südlichen von deu nördlichen Oipfeln; 
dort der Sal'dojtA-Oletseher, der Ringelkopf, Oalanda, die Grauen HSmer; hier Spit»- 
raeilon. Miirtsehen und Schilt. 

lü ili r Secz, Walensfc und Linth, ö><tlioh vom Hliciii uiiif,'cli('nen Zone, die 
gegen N. wiedenini an die Molassekt'tten reicht, gehen die nördlichen Alpenketten 
für die Schweiz su Ende. Der sttdlicho Theil enthalt felsige Kalksteingebirge, 
welche durch Thür und Sinuni von der nördlichen liiilfVc geschieden werden; jene 
mit den < 'lmrtir>*teu, Alvior. fionzcn; diese tnif dem Stinlis. 

Nachdem wir das vom grossen Thal ((ienfersee, Trsereu, liodensee) nordwärts 
tibgegrenste Al|>engehict in sonen orographiachen Gruppen, für deren einzelne Bestand- 
theile auf frDheres vorwiesen werden nrass, durchwandert haben, kehren wir wieder 
znm W. zurih-k, inu die südlicheii Gruppen aufzusuchen. Eine solche wird von Bri^' aus 
durch die über »h»s 15er':;iofh des Siniplon j^eführte Strasse begrenzt, durch Domo, 
die Tosa, von Tie di MuU ra an durch die Anza bis zu ihren Quellen hinauf, dureh 
die Joche des Torlo und des Ollen, von wo sie sich durch Val Gressonay an die 
Dora Baltea senkt, der sie bis Morgex folgt. Ihr gehören die lliesen;zipfel unserer 
Alpen an, deren vicdc i)beii sclmn •„'enaniit wurden: inif di>r <!ren/e erheben »ich der 
Cunibin, der Monte Kosa, zwischen ihnen das Mtitlnhorn^ du» der (Jruppe den 
Namen leiht. Ein grosser Theil, wie von einigen folgenden, gehört nicht der Schweiz an. 

Die östliclie Grenzlinie der genannten (irnppe set/.t von der An/ascamündung 
längs der 'i'osa zum I,angensee fort, und liui-^'^s demsellieTi ;mi die Tessiinnündimg, 
folgt diesem bis Hiascu, zieht durch das Bleguothal über den Lukmanior, durch Medels 
an den vordem Rhein, biegt westwiris durch Vrseren und Oberwallis bis Brig. Sie 
umfusst die Berge und Thäler des grössem Theiles der (rof Mord-Masse und der 
Tessiiu'ralpen. 

Aus dem Tessinthal ilW lIinzona) geht eine l lndlinie durch Val Morobl)ia und 
Dongo an das rechte Ufer de» Comersees, wendet si»'h von der Addamündung nord- 
wärts durch Val 8. Giacomo Aber Spittgen an den üinterrhein, dessen Lauf sie bis 
Reichenau folgt, .\usser dem Oletschergebiet des Camotsch in der Ootthardmaiwe, 
ilem des TatidMOiorns in der Suretaniasse zeichnet sich durch Höhe un«l Mass(> der 
schon in alter Zeit genannte Gebirgsstock «1er Adula aus; die in die Schiefer einge- 
schmttenen Thäler des Lngnez, Savien, Domleschg auf der Kheinseite, Calanca, Misox, 
Jakohethal auf der SQdseite, zwischen beiden der offene, TVO. abgedachte Rheinwald 
gehören ihr auch an. 

Von diT bezeichneten Linie zwischen Langen- und l'omersee luul der lombar- 
disehen Ebene (Beste, Varcse, Camcrlata) dehnt sich das sQd1ich«te, Mhon reich he- 
wadisene Alpengebiet aus. Dessen Mitte nimmt der anmuthi^'e I,u;;anersee ein; daher 
ihr Name Sri ijruppi\ Tainaro, r;imoi:lie. l'izzo Mcnone Sind im ü., iui Ö. Monte f)ttl- 
vatore und tjencroso die liekannlesten (npfc l. 

Östlich von der Linie Chiavcnna-Splügen-Keichenau, im S. von der Adda bis Tirano, 
im von Maira und bm bis Samaden, und der Bemuiastrasse begrenzt, dehnt sich 
die schöne Kirngrnppe d( s /tn niiia aus mit ihren himmelanstrebendcn Gipfeln. Dem 
l'oschiavothal parallel läuft Val .Malenco. 

Adda, von Tirauo bis Burmio liinauf, Stilfserjuch , Olurns, Ucscheiischeidegg, 
FiBstermflnz, der Inn von da aufwärts bis Samaden, umschliessen ein vielfach ver- 
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RchlunKcnps ItorR- iiml Thjil«jel>iet, mit vielen hohen Gipfeln. Di'' Stüissi' von Zornes 
«liin ti *\n> Müiistrrtlial iük Ii (iliinm Qbenchrcitet den Pm6 Ober den Ofen hin, nach 
«lein (Iii' (iruppc gcuuiiiit ward. 

FlQela, Davos, und dciwen Fortsetzung in der Albuin bin Tukm und »«('lM>n an- 
gegebene Linien umschKespen die (HetHchenniuMen der Cima da Plix und den Pis Enr, 
nach dem man iVif (iruppc nonni. Dan o)M>rliall>stcin durchschneidet dieselbe, und setzt 
über <Ho Spalti' «Iit Allmlii h\n iiiuli Cliiir fort. 

Die Seliiellatjntiipt; rt'icht wt-it in Vorurlberg hinuuK. l)i;r s» liwi i/.t!ri>cln' AnMu'il 
wird von der Strame aus Dave« narii Ktoatem, dem 8chlappineijoch und dem Inn l>ei 
FiiwfpnnOn/, boftronzt. rnlci- ■meinen hnhern (Üpfoln ist IM/. Linnnl drr hfkannteato. 

])vv iiliiitif Tlu'il di's .Mli\vi'i/.criscli«>n AljwiiiicKicti s wird diin li das riiitti>;:ui 

iu /.wi'i Uru|»j»i'n j;t tli«'ilt , den n ülidlicliR giossfutln-ili* ili-r JHesMir aiigi lii'rt , und 
durrh die Hochwiingkctte von der nördlichen getrennt wird. Mitten durch dieaCf 
deren ftuitsfi-c (trm/.*' vom Srhlappinorjoch an die III lu-i (iall«'iikin-h geht, dann 
dt'n'ii I.aiil' Iii- /um IMn iti i unter l'cidkinli ) folgt, Ktrcidit aid" di'U (!r<Mi/i !i <|<'r 
breite, vitdfiwh vt r/wcigtr Uhulikon, der im UruHsen hit/.ner, den» liüchstun liiidcl, 
an die $clvrettagi-up|u> schliesst; aneh Ae Scesaplana behält noch den Charakter 
der HochalpeHf deren äuwerdtus Bollwerk, Falknis, das Rheinthal Qberragt Souat 
erinnert die (Jruppi- eln-r an Voralpi'tj. 

An die Mol«M»e nc-hlif»Hcu «ir iti>' jiiiiu:>tc o<i<<r 

die Quartäre Formation. 

Auf Rllen bi» mthln gemmiilen PomMtioncn der Alp«i wie den norh «miuflibmidpii Jnrag«>birirc» 

vini «Ich uiiliTsti'ii aiirwärU 1)1* zu jilniTKtfti Ci-rtiSroii li<'>rcn Iohc. IiUu i-ilni M'rkitti'lc (Ji>st.-inf »Ifr 
viTM-hiiMli'iiitrri \rU-u - kr%nli«llini>'i-lic . Si liii'r<>r);fH(».iiu>, Kalk-, SiiiiiUi' iiii' . Nii;;.-lllii.- und alN-r 
inöjfllchru (Jrri>.'4cii ( IJlöi-kc, (icnillc. Ki> -. Siin-I », Jii' au llul<l<-n tiinl in Tli.ili:riiiiili'ii »»(t auf uii;;('iit'iir«> 
Tirfcn gmix auf i;leirlic Weine iibf((*i«ft£l wurden, «te e» heiitxutage nooh i;c»citiebt ; oder die durch 
V«r«itlenin|t xerfiillen und xerbrOekeln. Man fa»t alle diw Ueblldc nln {»miliare Fnrmatiam, Schntt- 
land, nuaniiiii-ii iiikI tmtorarhi'idet >ilt<>r<> aN Itilitrium \'<m Mlnrium. miii r \vi |,'li< r N t/ti rii Itt— 
nrannn(r muri ilunjetilge be|^!fl, «InH uim-r uiimtii Aiiimi m y^Aw «l'-r iiii. r.ill st. ti^- furiwirkiMulcn 
Natarhräfii- uml Slalrrien ( Wanner, Soliiu-i>, Ki«, Lufl. T.Tnii.T.iiiir, i, mi' h mii lluliv ««rumiiM-luT 

Weaen (Tbicre, PflaasMi) ontstcbt und vergebt; eine »i-lir vliMtiscIio UnterM-heiduui;, weleb« deuhalb 
etne b4>iitTmmte Or«>nxi> faitnurtelli^n nicht K<^tatli>t. Die«e IliluviatnMiiiiion nlnd thelN firtehirhiete. dnnrb 
Wu-«i r ;il>:;rlii:;i-rtr, tlieils limgr^- l/ ' idrli- . die Wtn- Kiit-ti limi - ■]■ \- W iH iii- .',4 i «il. l-li. r. in der 
gim-iiih-ii l't'ri«»»!«', vt-rtianken; e« l-iliirn «Ii.-«.- ila:< ninlmlir hilninim. mlil' i liililii Eirnlnum. Hie 
Gtettrker, d. b. die RUnuwM>n Hrlhut und dii> mit ilun n l>is /um AltHehmolzpunkt vtirwürtn ^i>Kebobf>iH>D 
Ionen Blöcke und Si-liuttwällo. ffillli'ii v'imt die TliiUer der Alpen und die Verticlunf^cn der jf'tziffon 
t<een auM bi« iiuf dio llaldi-ii utiA dio Kämme derBerjje; *ie fll>erzoi;i>n dir mittlere Schwei/. Iii* uii den 
JurH, dnuit;<'ii in lio^t-n 'l'h.'ili-r und Ntant<Mi >.wh liorh aii iliu Ki'it<'ri (im) fluteaux; denn Juni und 
Alpen milHuen, wie ili«* UcoUaehtunx U-lirt, ihre unj^fliilire jetxigc U<■^l»lt damaU selion bes«!»»<Mi linlion. 
Die ahsehmelxenden WasM>r «ebwemmten daa aof dem ipincen Weir mlti^erabrte Gestein hin und bor, 
und lapiTtcii I S all j<> na'-h dtT ,\iis<leliiiim<f um! Müi-htiirkfit diT Kiiinm?*..!-!!. näln r und fmicr v<>ii <lon 
Alflen, auf ücriii'^'-ni «dt-r lirdi'Utrmlrrn llolifii. Im I.aiifi' liuiK:)-r Zriim -«inil ilii- «■in>lic«'n ri<'-i<-nhuft«'n 
Olei-i In r iiml «Ii«' «ie fortnetzenden FIÖH»e nur ihr«- jetiti«:" AuNdelnmn;; In-nili p-Muiiken, weK lii-. «u 
Mweltnlicb nie auch nein mn^ , dennncb mit der fraitern ui keinen Ver^leieli kommt. Felatrfiinin«M-, Oufer, 
(land, OAnter, die nieh in Vo\f(n der Verwittenin|r den Geateines und der Reihnnfr det Oletwbera vun 
d<'n di-ll*!'!!«'!! iiiii<> lili<'~..<-n<l'-n |trr:,'i'ii a'>ln..fn, bleiben auf di-ii ntir. i ii 1 ;. li.'itiu'''n uinl am Uaiidi- d<-s 
Uletarlieri« in llaiir>-n uii'i i:>'ili<'n \«ild diin h einander liep-n: -jr vt r^i iik.n mi Ii m ilic Klnli. di«> ilin 
vcMtt Berge trenn:; '^i'* di rki u -Ii'-, tilctseher* OI>erflSch<', In i^lrii. n ilm laiii;« ilm Si-itiMi auf der fntnzori 
IJkngp, indem «ie furtwührend zunehiueu, umgohen ihn «in Ende, fiülen durch Limiten biaab und 
derken den Orund . auf dem dernelhe ruht. Es Rind die« die (laniterkru ( .Fimntnnne" nennt man ttlc 
bewichlK'nd im ( iliini« I liiiid i m'-nmirx. ani <l<'m mmaiiiM-htMi riiin w.illis in'- I ii iiSrln- i'in;;i'ili uiitfc», 
SriteH-, Knil~, (iriiiKiiw'i uin ii, die für «icii NuturlnrHclH-r nui-li «Ii j*.»liall> wieliti;; sind, lia sie tdt (j«- 
atoine au* aehwer xuiränglichen Stellen mit «ich fähren. 1>h8 zu Scltlunim und Stind zermalmte GeHtein 
wirddundi den (iletscIierlMirh wcKgefllbrt, der Je nach der Färbung desBcIlieu heller odrr dunkler «chcint. 
In den >rrii«'«eii SeitenthMem bilden nich wieder eip»ne (lletneher, deren Moräiun mit dcm-n der llaniit- 
•^IclHcIlcr /,n»Bnini<-n-!ii-,|.n . und ilann aN M illi-hifiiamii . (jiifrrtmiin , auf »Iit ( »liertli'i'-lK- iIi-'h Fi»«'« 
eriK:heinen. Der Uunier-(>l. luit 7. der Zmutt-(il. 4, der AndlaZ'Gl. 6 Mittelnun-üneu ; die»ell(cn gehcm 
oft in einander Ober, oder werden in die Seitenmorinen getrieben. Dan nnter«; Knde de« GletMchem i*t 
(itt «.1 mit Scimtt iihfrlnifert. data e» «ehwer hült , da* F-i» zu eniderki ii i Zimitt «;t.i. «.iliri (ul 

Hiiderc dj«^e);eii fast frei davon alnd (Khonc-, Turtinann-, Moir)<Ui.). Alte M»nim-n werden itllniiilig 
pnt Vegetation ObonraehBen. Alle dieie Oeateine und atota ron Waaaer getrinkten Scbottnaaeen werden 
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dtircli «Ii«' Hi'VM'i.'-iiiiir ilf^r« Olrt'ii-hTH WfitPr yosrholirn. wenn «Hikt sii li viT"^'ri"«sri-t iwüi h'*! !. I-'i Isi^nirnl 
un<i Felswüiitlf iliircli ili«- iMiiffi'froi'iuMi (ii-M-hifln', KörinT uiui Suiiil ;ci'rii/.i. ali;fi'M lili(IVn iiii-l - hiiti t. 
dii« 0»»!«tcin«' IiIpiImti li«>>fcn <»\pt Ut\h'n zu Hmlon. wenn durrh AbHchmclzon der Olctüchcr kh iin i wird 
(uariclitig »bei gewöhnlich: sich zurfickziebt). Wo nch der Oleucher un cinrm SeitcDlhnl vortwi be- 
wtgU das SV kMn tut, tun oineiQ piircneD Oletnehfr EnMehunir zu pplion, vcniperrt er dewiHti«». dehnt 

sich «ufwiirt'- IUI'« lilul lii'inmt ilcii AMIu-<h i\i-s Wn-stT-*. iLiS »-irli /um See iiiiHhrrilct ; Ko dir (ii.iiilli- ili' 

Vhmu «ni Suri-}-ULi di«- boiiii KrdtH^beu zu \i<*p (I.h^öi uiiorhätllit Ii ali(ii)!>H der 8eü aiu (i4>rii)-r-(il., 
dprjrniK« in der HlUjeleiuilp u. a. Solchen eitfn Mornnen und SrhuttwSlIen. einzelnen erratisehen Birx-koii 
(Findlinicpn), durch AliHohli ifan. gletten und gestreiften Feleen, Oeeehicbcn bcKc^nt nmn auf 30—40 
fUundon \on ihren l'rs|.ruii:,-^t»««llon wojf, auf Höhen von 1000—2000 "» (lb*>r Mrcr, (Kolct-Iv, hoim Iiihorn. 
geifiMu'il.i r I.i'uk ) iiikI nl'i vun mi^i'lii'iirfr (Jn>N-M- -i, Diii' (i''-<tciii ilii"<i r iiltcii Mnränoii ist maiirliiiiid »<> 
fest verkittet, dus» ch einer wirliUchen (ItuTlirigen) Xageltiuc glpicht; so die Ablagerungen, welche den 
Oeh«nsdorfi»r>, den Brugger», den Heltersberg, den Vetllberg deeken, und die Beig« zwischen Wentbal 
und l(h<-iii. den Ircht'l. diMi IMu iti'itirr',,' und K<ililfir>'t. I)ii>K<> OftliMue sind Hclbatrerstfilldlicb gaiw die- 
«.»•Ibon, wie die der Berf^e, auf dciu-ii •tlotsehcr und Fini t;''l'«U"Tt wan-ii. 

Miin hat beobachtet - zuerst am l'fer di-r nrant>i> l<ri 'rbiMiKii 'i ila»» <ler Hoilm in zwei weit 
aua einander iiegeaden ZeitrStimen mit Uletsehem bcderki (erste und zweite glacialo Periode}, in der 
Swischeniteit Ton Thmren nnd Pflanzen belebt, mit Haldem und Torflnooren hedeekt war. Aus 
diewcr intr: -In ialfn l'crioilf rilliri-ii iim h ilii- Srhirffi hiiUli tilaqer ( l.i^'uil ) her. die in WetzikiUl, 
I>üniten i Kaniun Ziirirlii, in l'/.nnfh und Miir^wil ali^'.-liniit wiTilen; mnu findet in ihnt-n Itäumn und 
BMhieher. :iu<'li an ili-r Olii'rtliirlie vorzu^lirli S<-liilfNl''ni;i'l und Kifl^rilKer und amliTi* I'tlaii/.en, vtm 
denen sich zu den jetzigen Torflagern di« Uebergiinge leicht nachweiaeo iMsen. Bei Uznach und bi*i 
Wangen gegenüber ist die Holaaae aaakreeht aufgerichtet nnd (Iberdeekt Ten einer wasrreehten Bank 
emtiis'-her (ti'ri'illi' um] zwi-lcr );TWSOn Nii!.'fltiiii1>li'M k>- . iri «drlii-r da-* ( vm:,'rfi lit>- i Scliii'ffvkolili'ti- 
lager enthniten iat; e« erhellt hieraus, dass die Aufrichtung der Muln-Dkcsrhichten und die mit den«ellM-n 
zuMunm«-nhSngende Cntstehnng de« Walensee •Zariebseethales vor der BehteferkahlenMIditng Statt ge- 
funden hallen müsse. In einem fMhem Ereijniistte, z. B. einer Floth nun den Alpen, oder einer Rltern 
G1«>t8eherzeit mflasen wir die 8rhuttHU!ifülluii);en »uelien unterhalb der Seen /. lt. des Zürchcruee'« im 
SilillVlil. di'~ HodiMiNfc'M , di-ri Liin;;fn- und de» ('<>mer>ii>i''H ; ilie tJcKilie und Ki<-Nnm«s<'n uiUHsen über 
da» ^eeeis wie auf einer Brücke hinübergetragen und dann von den airt«cherbärhen unterhalb abge* 
lagert worden sein. 

Xaeh ilii'Hcn (ii'»ti'ini !i si( Ii dir fli< iiiiili;,'r ii fili-fsrhrrt/rliictf iTki'nm'ii : fiir dfri'H Hi'nrnniin:»' 

wurden die .N.iiih ii lii'i < iil-|ir( i h« iiilcii jct/i^ffii lla«i|irtiri««i' ^Twühlt, deren »iclticf hhukI in k4'iner Be- 
/iehuii;; /.um St< iii';< hi.'i stallt. So h|irirhc nmn am Niinlt'ii-s der Alpen von i-inem lUittnetfebirt. deMHen 
Gcut^-ine durch Wallis biuab bw nach Ueof, iiber den Jura und an dessen Fuss bis Solothora reiohen, 
wo hn Steinhof bct Aesehi nnd Seednrf ein gewattiger Block Arkesin-nmntt abgesetzt wurde; bei Bern 
■nd l!Mr:.'.liirl' -rrUst .la>>i lli4' an ila- St l>i. t di-r Irtr. Itas A'/i. /»//. ',m-/ nl.i i/i.;,' mit rti-int-n < !li'f si Inn 1-- 

blü«-k<-ii und Scluillwiilleti das Tiial di'n \Vulfit->i'i''s und des KhetneN . und .Htreekle »eine .\rnif diiri'h 
Tag};<Mil>ur;; und dii.^ Appenzellerlnnd, deekte den Thurgau und di« Ufer dca Boclensee's, traf bei Wald 
and UQUurh (im Kant. Zfirioh) mit dem Linihgehiel <deni I.inth-(S1.) zu!uunnien. Zwischen ihnen beiden 
lagert das HrwtttfthtrI. An den Grenzen zweier Uletciherifi'biete pdien die Blöeke nun eim'in in das 
miili i' lil'i r. SU lii)' «ilifii beim l.iiiiniattlial iiie.;eluhrleii und die Seriiilile, dir auf ileiii iliiTiiiiielwiild imd 
hin UHi-b Waitwil liemb liegen blielien. Auf der äütlseito der Alpen treffen wir das ernitihche Hecken 
de» tttsiH. der T'i»u mit den Oletaehem de« Hont« Kosa, der Fletsehhömer. des JfonI« l«eone, der 
Srtiti, der hurn Halles. Viele dieser alten Sehuttwälle IihImh si, Ii im l.nufe der Zeit mit W«ld und 
Weide berleekt, werden in MVeilem und Dörfern uml volU-iids in Stiidten bewohnt, aueb i>in/elue Seen 
(Baldegt;er-. Sempiiebersee » «rbeinen siilehen Seliuttwiillen ihr Dasein zu \enl.<iiken. S« erNtrirkt sieh 
die Oibeirgtf vom Yiescher-Ul. als ehemalige linkiteitige Oandeoke ununterbrt>clieo über die Dörfer Kgg, 
Bödmen Ws an den Weg naeh Bellwald und auf diesem hinab bis nberfmib der Rhnnebrfieke ron Aemen. 
Bine (iiindecke /ii-!it sirli fi-rner vom reehten Ufer de- Ziirr|i. v>i i>"s niitti ii •lun li ili.' Stri'lt i Ki- ■ lu:it««'-. 
Lindeiihofi an"-. liiiVe ffcr hinüber in ilie Oeineinde Kny;e. I>ie durch ihr sihöiie^ und ri»ie- liivtcin 
in die Augeil talli I ■' I- lliöek«' werden leider immer hiiufit^er für Biiuten raanoheHei .Vrt ver**end<'t. si» 
da^B sie jetzt schon in vielen Uegenden selten geworden, ja venteltwunden sind. Maturforscbende Ue- 
•elbchafren nnd Privaten haben sieh um Sehontinsr dieser ehrwfirdijren IVherreste bemflht, die Ar die 
Gcaebiebte hh-imi-s Krdliall' ^. iiiieli der Itewohni'r, da inanehe iI. i -i IIm ii /u t >|>fi r>l( iiien iiml iihnllehem 
bcaibeiu-t wurden, ein wichtiges Belege bibh-n. Lus* Xw'mnl ein briiuulicliKelber unil gruui-r Sehlamm» 
«and, der aa nwnelien Stellen aehr raSehtig Ist, im Rheinthal awisehen Ifaael and llidnz bis an 60"; 
IT wird fiJr den durch dn» Vorrücken der Oletsi-lier entstände len Sehb-irsehUmm gehalten, der durch 
liie irübeu liewitHiser in den Tliülem nhgeitetzt wurde; man iindet in ihm chitrakterivlische Landschnccken, 
tttosa» nnd BackenslUine und Knoeben Ton Blopbanten, NaahBmem n. a. 



«1 r..nri.T du VnIiiK 14. Ki-vrii-r ls:.fi. 

., iiMi. r il.-ii rrii««|i n >l<'r iiraiiill>l«>rk, l'icrre - ilii - Tn— 'ir. »iif "Inn Kiilkl>»Tj.' -lni iif .ili Or^irr« .. v<tn 

ni^br al" Kio.iHMi Kiil<ikfii-. : iinil >I>t KnlkMiH-k Im'I Ii-« |l<'%rn. 4 Itrx i ii.nlii- rliiir|i('iiii>-r\ i'iti.ii:;<-r Wnlinun;;, <lrr ihn 
Woc-niiin.iri timlirti-. »• ii IM.oiki Kiil>ikru>>. 



-*) Uurcb i|pn M-hun iui 47. .Vlicr»jjüir (1(«67> vpr»t«rl>i>ncn Ad. Murlul au« Ucni. Vgl. Vrrbandlun|;«>n der «sadt« 
UMUadwn aaWrfiMrscbradaa Oesellselnft. 
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L Dm Land. 



Den unjfifich«»!! Ktnnd der OI<>t>(rlicrwM»<»r «pitfcii tln 1\ rint%en an, die in nwn« hf>n TliSlorn eia* 
ander auf beiden Tludaeiten deutlich enteiprcchen . und diTcn liSchitc die fcanie Thnlbivitp pinnahaen; 
in dM* tiefsten, die liiudir unter dem Namen Am, Rf/ vorliomrot, ffieaiien die jetxifren OewftMer. In 

iiiiM Tn F'lii*«tli!il<Tii . iiiiiiii'iitlii h im H'n-iii- iiikI Aiirtliiil. kntin iiibii «In-i ili-r*i'!l>< ri iihi-Iiw.m«.iti. Vin 
Kliciii int liif ä]tf!-t<' lifi lt;i<-|i.sf|i 40 •", l>fl Uliciimu iiii'l Kirli-HU .Mi ülu r i!i in Uli' :M»|(i< i.'i'l. ihmI ('(••■ii 
Mi> vifl bei KaiMTiituhl ; «wiKflien Hntgg iiml li>nik<>ii » rn irJn «Ige <.ln i>ii- rm-^. .v<> " . -i iir.h«' 
die Renn- und Limmattamuicn. Aeliulioh verhält e» iticb bei der <ila», der Tü»s und der Thür, in 
diesen PIumtemMen, namenllieh der ontemten, lleiren mitunter die GoldHitterehen, ron denen »ben 1>pi 
der N«>;i'ltlii<' <Ii<' K">'li' «J«r. «Iii- imi»--«»! !! jetzt wi ih r in .Ii r Ijhiih'. n.n Ii in iIit Wij,';.'iT. «umli rii t iii/i:: 
DtM'li zwischen Stilli und t^chin^nacii und uut dem Aai*li'iut durt^h WuM-ht-n gewoniit-n werd«-u, das dt-n 
Khein t«gKn Wsldshut ablenkt Reate grBsnerer HBnitethlare aind aueh In den Temuaea an manehen 
Orion nfvfiinden worden. 

Am Fimsi- iiarkter Fel«wllnde «ammeln »irh die dureh Verwitt«Tung'. initlif^omlfn- im Frühling. hK- 
lin"irk)'lii>li-ii Ti iiiiitiii r /n Si Imltlnililin . i\u- mi fiitMÖKMii'n lti'r:;hni<ifn , in ("iniiihfmilpii , Wjilli-. oi't 
Stunden lang furtzit'hon , uud dvn brüiMixliKcii Xiu-hfalleiis neuer Steine wegen ki*ine Vegetation auf- 
kommen lasaen, wibfnid aadmrwlfta der ebene oder weniger geneigte aas Mmliehen ftteintrflumem 
befitt'lii'ndi' Boden Wald und Weide trä)^. IMe pronm« Ki>lki><-Iiiiii|i»lil<- /. It.. w<-l<'lic HÜdöstlirh von 
SidtTH. vom Nordniiid dt'H Kükt-ly niii-li ili-in I'fynwald liinnlin irlit . fa-i in i-itnT M"Ih' von 

SütKt"' und cndi't <THt l'i'i j.'iO'». Ilurrli die (tii;;>"<>'liw<i||i'iii<n n;<>')i>- r4.l!i n di<'«clt>i ii ih.ih». ir|,i<tt ^lufdie 
uiedem Absätze und in lUe Thuigninde herab, tliürnien nit-b da tu Si-hntlkrgciN auf wder verbreiten 
•ieh auf der ganzen fjAnge des FlusHlaufe«, erhöhen «o di« ThaliuiMe und werde« in die HauptflOsne 
und in dif Si i n liiiuiii»;.'i-r.<|iw<'inrMt, sif die unter deni Njtineii lirllti li<'kiiiint>-u Kii'-lnL''T l>ild< ii. 

Vnni l'.iiiliu-« der tti<'»«fndiMl (i>-w;i,*«>r auf dii- (if^lHltunt; des Hoden-« lief»>rt die homirr. »tatt 
uller, ein nnTk wiirilig<*!i Uci-iMel. rn;;i-aehtet eine« vcrhriltnl«ninii«iix geringen OefSlIe» hat «ich daa 
Wamier, da» 1714 in den, den Flu«» vuni Tbunenee trennenden Hügel, gegralienen KtiiUeo geleitet 
wurde, so tief und sogar in das anstehende (leotein, Oyp«. Kalk» und Sandstein, eintreiirhnitten . daas 
hi* imi li NVinuni« liinanf die Kronjnn in Kundi r und Sininie iniiner ihh Ii Mi' Ix lrni'. und die in den 
Set- liilutuitgeitcliweuiniteii SchuttniHMKen, <lii- iioeli dun-ti da»» einjfetiiirzte iMeli de.-* Stolli-u» verjfrÖM'ert 
wurden, jetst bei einer Heetiefe von 2(10' ein lirtl« von At. Lange, I<I2 Juehart bilden, von denen 
62 mit Wald beitetzt. die Obrigen MoruHt und KienlxHlen sind, (iewaltig ist datier die Wirkung der 
>VH*«er bei Httirker NiMijung deH RiidenH, xiimitl im neliiefrigen (leitrin aller Formationen narh gronsen 
.\nM-iiwellun(,'>'u in Fol;.'«' von K>ilin<<iflrtm'n, von (ii-«i(tern und S>'luiee-.eliniel/en , und gefährlich in 
liewoluiten (iegenden, Uitondeni wenn die Uerggehünge von der iH!häl/.enden Waldung entbidaat sind, 
indem da der 8ehutt, der allein die Vegetation möglieh maebt, oft bis auf daa anatehende Oestein weg^ 
;re«|.iilr wild. l*ii' /iililreii lii'ii . steN liiiiiliirer und /er«tr>rend<T wiederkehrenden l'el«er«ehwi-iniinin;.'en 
liefern leider llei^inele freniij;, du-. <iri t kiielis|e idli r dtis .litiir IHtiH.'l Wo hiirteret» niil vseielierem 

Uestein we4'li'«elt. zerfällt li-t/tere-. iilliniiliu- »«lilekw- 1-,. . daHS jenes fiberliStii;l . l»ei fortjii -etzter Ver- 
witterung der rntcringe beraubt wird und einstürzt. Kulklager bekommen ein slurenähnliches AuMehcn, 
aneh die mit Mergel oder Hanilstein werhselnde Nntreltlue. Aus versebledenen Mineralien imgleleher 
Härte ;;euienifti- l'^ l^.irli n erhalten dni i Ii Wirkuni.' d. r Ki nsimi i-'w nudle ungleiehnrtisTe .\ nsx,.tiHrn'lie, 
.Vu« dem Niehenmud^tein /,. |J. rny^t il»» Ciement eine kleinki""rnij;e Brei-eie von liiuirz und Kalk 
In dieken Wülsten Ober die ahgewasehenen Knlkblüeke hervor, und im ('»i-ment ><dli>t stehen die i|ii»r- 
xigen Ober die kalkigen Theile heraus, wie am Hranit der (Juan über den weichem Feldspalh. Auch 
am fe»ten Y>'U nujft iler .Zidi« der Zeit*. Aus vielen erwShnen wir der Churfintm. deren dnreh Hefe 
und breite Kiii«idinilte uetreunte Spit/en i Nem'omien i rilierein-iiiiiMiende SeliirlitiiiiL' /- i^-. n l^i-- .il.. r 
diese t(|iitxen nirhl ur«|iriinglieh vorluinden waren, beweiKt die KuniH>. die »iih um Abhuiij,' eiin r der- 
aelben. der KSaeren. angesetzt bot, sieh fortwibrend tiefer einaehneidet, tob «aten fegen den Grat 
hinanriiekt . «n d«*« dii'!«e1lie nlhnäli^ /n «dner neuen Kin«)iltlung wenlen wird. Noch in gros «artige rm 
MaasiHbib wirkt di«- Kro»iiui an den Hie«.eii>,'i)»leln der .M|ien. Aueh die niehrmul!« erwähnten Kwrre«- 
/'i lili i; Inpins« Inpicw, die Sleimnulrn im Krin^er- und Kivi!4ehthnt. und die ('nnibeniliiiler in den .lura- 
kelten verdanken der Krosion ihre Kntstehung. Wasser, das in den KIQAen der Karrengebiete, wie 
flberbaopt in dem an Hölen nnd unterirdisehen OSngen reiehen Kalkgehlrge. verslegt, sprudelt als 
klari' (,'n' l|i- in d. r Tiefe zu Tat'e ; mit -i li hen Im Innern (le* t;e«teine< \ erl"M i;eneii W;i«<.er«nmnilem 
liani;! am Ii das Aiiltreteli iler /ifriiiihsrhri, nnd iitlfrmillirviiiU ii t^u- l'.m /n- minien. I »iiridl«iekenido» 
«iili'r ^elr>irnes Wn^Ker verurwirht Enifilllr . Ilrrt/si-lilijifr , Srliliimiii>ln>mr. .\nderer Art sind die 
ttergslürir. bei l'iuro (1618|, im gfnsMirtigsten MaaM.-iHtabe am Hiidabfall d«T Alpen, z.B. den Seiten- 
thSlom de« Veittin. Aber von so kolossalem Umfang wie der Bergstnnc bei Bidera ist keiner in den 
Allieii; Hidne Seliiitlniii -I II ei -tri'. ki ii ~ir|i ;i Stunden \*ei| in'-" TInil hinul», \on Pfyn l'i- ire:.'emil>4 r iler 
Lieiuizmütidung, und ihre gnt!*!«te bivjte von der Stni»!*«' im ITjnwald bi* nnterhiilb dem Weiler Cor- 
dnnn betrügt Gtst 1 St. Rie aind von der Rhone und einigen kleinem Heitenbäehen durebbroehen und 
rvtfti'f] nur in der «d»em Hütfte bis unter Widers grossere zuüammenhiiiigende MaK^en: von da an ab- 
wart« auf TaMi 2 St. Länge sind nur kleinere vereinzelte Hügel Kiehtbar. Der Kergnturz mag gl«deh nach 
oder kun vor dem Kllrkgnng dea grossen Diluvi«l-UL des Rhonetbales Htalt geflinden haben. (<h>Hwh 

■) i>ii> tV)M - hv. iiinianifrn von MMen drn «iciren^lanil eint-r Al>hiitiilliiiigr vun Tll. /.•rhukkr. l<And XIV. 

der Heakfchrllllen der «bwelzer. aaturf. U«»«ll»rba(i; sowie von Fontmoisler Coas und «Insr anUlehen siatisdaelMn 
Pnbllratioa de« •idgenüsiiscbfn Departnnsnts des lanem. 




Bu <l*a fiodena. — Berg«, TMUer vni Oewimer. 
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pmnin. Alpra S. 94.) ~ Am im Kalk, dm in oft n>ir1i1ich«ni MaBunr iIm Wamer mit sieh fflhrt, »ntotehk 

( Tnir'.li-iii I , Siiihr. Shiliihliini «nlcr Tin/ifslriii , Itirrnslilliniii-ii nllcr Art an Hülirfll »OB 
>\'4i-.^iTl« itiiii;:<n , alten Hi-ii< ki-iii»r<-il<>ni , l{utiralfiij;cln « jiIh ('iriiii-iit von ti<T<ill<-. woilim-li f'irU «Um 
>ii fiiirr Art N,i-< iHiii' .>ii'>l>il<lot, flontlmileh'in luuihligen IIöl<^n iiixl I.<'irh<'ni >Iit Ka1k^'<-I>ir;:p. Aii>> 
drm TiifittHiibrucli «n ii»r Rem* bei Mfillifra nar aelioa ein Tiicil d^r BlU>n VinduoiMa gvbout. In 
•t^h«ndra Waiwor bildet rivh Morast- oder /laneMritenen : m* den in PSnlniM Obef);ehraden Pfl«nzi>n 
■ilvr Orö^'f-n. il. rw'ii ~m1i riiii rri'Hte TOD S< Ii n. <l. ii , Miinclii-Iii /iii.'i >' Mi ii . iTKr>ugt Bifili An Torf, iiii«! 
•IM d4>iii in (liv kU'iiiKi4-ii Tiicili< /.erfidlcndoii (U oti iii ciiiNtt'ht Sund ( FIuj^xuikI ), Slanb. Humut. Erile 
iDmnnt-, Ackert^rtl« ). An dem itranz Harlien B«Mlen twi«cl)«>n Haxon and Martinach wird niaii libcrrasrlit, 
Ueinvrn Hügi'ln zu l>e);*^trnon , wi<loh<> von ilcr Stmsüo dim-hHchnitii-n wi>rden. Sii> tK>Ht<'hcH au« losem 
Sand, dir dnrcb «len Wind «b^e^ftzt wunlf: liiiri'h f<irtwähr<'inl»'-t \\%'<,'\n'h<>ii den Sinndo«i an der einen 
und dutvh Zum lirn «Ir^M-llii'U »n «liT uiiiliMii Sl ii.- »iiid ilii s. llii n in -(. lein Vi>niicki-n hftrrilTrii. Auf 
ein^ alcen Diiii«' i^tt Yverdou gebaut. Wie di-r Turf Hiad auch die hoMettliiyer eiiutand«-», die «icb iu 
vielen Ponnatianen der Rnirinde in tmennesslicher AuMlehnunic linden und «ich bloas dareh den Qehalt 
nn Kolilc unliM'trIit'iHcii , •»> lin-«« man vom Toi l" aiirwIirtK «Iii- irmizf SiulV-iiU'itiT <Iit KkIiU' Iii« zum 
(int|iliii uiiil /um ri'iufn KdblfHitort" il»iatiiaiin vc-rroljft-n kunn. Wie iilii-rli-i i'Hiin/i>n. I'riii'htf. Af*te, 
Htiumsiüninie, liniii't mi»n im Torf Knorli.'ii jfroMsier 8äu);etiii<*re, Manininlli. Nn-horn, Hiraeh u. ii. Au» 
dem kalkhaiUi^n Wa«»er de« Torfes itclieidet sich ein weiaser breiartiger btwif aus, in dem kleine 
MaM«he1»«lialen eingebettet sind, der als Serkrfide bekannt die Torflager durchsieht. Auf nnditreh- 
drintfll< lii-ii S. Iiii liti n -animi lt wirli «In» Walser, iln-* iluri'li kwkiTn Kii's liimlarch sirki rt; im tii lVrii 
Stellfn tritt <•- Iii« <>«i'//c /uTa;fr; iin nuinclifti < )rt<'n Hprinlflii i;anzi' Hiiclir «li's n-inston (^urilwa-tiT« 
au« den I>iluviiilaliia;;<-niM};«'n. Im Mnla«s<'j^i'tii<'t Ircti ii «lif ItrtiiiiK'ti auf ilfii harten l'laitt-n drn nuirini'ii 
AanilAtein« oder auf den Mergeln dca Sfiaswasserkallwa au Tage. Indem die Waasex aus den Kebicbten. 
dnreh die sie flieitsen. feste Bestandtheite aufnehmen, werden sie zn minerrtlhrkf» Quellen und er- 
llUlfr>'n . \v< im in I-cili'uti'nili' Ticfi» tiiikm. cini' i i-ln"lit<- T<'iii|ii nitur ; «i< w. nlcu Tlirriiifii. In ili f 
flchnorn-^fiun ilor AI|mmi machen nu-h HchueenuiKseH Iom und Htürzen al« LauviieM, Laui. in tiefen' 
Gegenden nieder. Laucnen las«en sieh aaf xwei Hanptfonnen nrAekflllnvfl : SitatMmuMH , Sehnee- 
«MMen, die dun>h lange Kälte staubartig gewonien sind, durch den Wind thalabwnrtM liewi'^t werden, 
und TontQ|;!ieh durrh Luftdruek ihre IVirkunjf auitiilien ; (irviitHaurnrii, «lit- liHU|itsHchlioh iin Frulualir 
tMil-<lfli<'n. auf <l<'?i i.rlilü|ifri;; u'i'wiirib'iien lluMeii atiwärt« rutsriien, oft auf iM-deuteiido Tiefe den Boden 
uufreiaM-n und mit den Krd- und Steiuüohlipfen, in Folge vorxfiglich der stnriten Al»hoizung der Berg- 
halden, zu den leider stets bäuflgem Eraeheimnigen g<>hören. Anlässlieh de« Hrhnee'a sei der M«i- 
ItrtiHneii erwäiint, di«-. iti den Aljien sehr hiiuH:,', nn lan^'e Hie^s. ii als die Seliui'e<.rlimelze anliält. 
Krdtluiif. Kr dllfite II luiben ihren tlruiid in der inniTii Wärme di-t Hmleiis und ülinlichent ( Yi>.|> is.'i.'ti: an 
maneben S|i ll< n Ntröraen Ua^e au!< ndi'r setzen sii Ii \4>rsehiedene mineralische Stoffe all (i<rhuls, TnniH|tK 
Auf dem l(ietieiigen Oestein hoher Berg« insbesondere lässt der Blüi Sporen mrflek in der Verglasung 
der OberfMebe; kalkhaltigen Boden schmilzt er zu einer schwarzen Kruste. 

Mit dem Pilnvium tritt aueli der Mensch in dii' Si liripfnuy; ein. wa^ diirrli ilie in Stein !,'eluitien<'n 
WiTk/eii;.'e, ilie in Verliiiiduni; niit Kni>elien vi«n f;ru>>en Tliieren jfefundeii wunli'n, erwie»4'n i«l. l»er 
M<Mi«e|i lel.te »ehnn uuf der Krd«'. als iioeh der I relephant ( Kli']diai antii|Uus ). der Mamniulh ( K. primi- 
Xeniui»), 2(a>4horiii(rieii i Itliiniiceros Merkii. tii horliinus ), Fliis^ttpfcrde, llölenbären (l'rsua spelieus>, 
IlSlenhySnen. (Ii. s|iehi'a), der Urochs (ho^ priini^'eniu<<, der myeh zur Pfabihantenzeit fortlebte), der 
BdelUrarh (Orvut elepluiH), ila* Heimthi)-r (('. tar.indus >, FleiintliiiT iC alee>i ihr K<>itk<>niiiieii linden 
konnten; aeiuc Spuren reichen bis in die Kinzeit und Aber dieselbe liiiiau«. Hiner viel üptiteni entt ge- 
hSfeii «He lfmklhititfn «n, ao dtta Ae Oeschiehle des Krdbodens in diejenige de» Menaehei^reiehleebles 
ohne beatimmto Abgrenzung Abergeht 

II. Jars. 

Wie die .Mpfii tritt auth tlor .Iura aus Suvtivcn hor fai unser Lmid, <lur*b/i<'lit das- 
srlln' in «1»Mi w<-:tlic]i('n iiiid nnr(l\v(-.tlirlii'ii Kaiitoncn , atis donni er üIht «It ii Ixlicin 
setzt. Zwischen iloiii t<ili\vin/.«alil uiui doiu MoUu*)ieliügfllaml ist er zusaiiiim'iij,^iMliiiii<;t 
und bildet, oatwSitfl etwa von der untern Bim an, nördlich von dem Keltmjura (8. 79) 
ein von viclfii (im itliiilcrn xertbeiltcs Tafelland, Plateau im };rössrni Thfilc «Ics Tlas- 
ler unii «MiDMii Tlifil «Ich .\:ir<r;iii<r .Iura, und setzt durch den Schaffluulsvr Jura 
(Kandel! und Keiat) in die dcutM-h*; Alb UiuUber. 

Von den &rysfir//iwMrAew Gesteinen des Bobwnrswnidea — Gnmil, Gtteh — alreiebt letsterer Ton 
sric kini;«'" l'i- zur Alb idterhalli llauensteiu am rechten Rhelnufer liiii, und reicht l»ei l^aufenlmrg und 
K/j;en ans li\ike I fer lierulier; er Neieiij,'ert dort das Bett de» Strunie», der iil»er die anfrairenden 
Felaea •cbiumenil niederstürzt und setzt ilen von einem I.iiger reinen Quanten dureli/.ojfonen Srldosshei i;- 
insMomea, der die Trümmer der llabsburg-Laufenburg trägt. Uvr »ehr schiene Oranit mit seinen gr«>b»en 
Kr^fttalh^n von Feldspath (OrthokUs) blen>t anf dem rechten Ufer (bei Sickingen, im Albthale) snr«ck, 
wie aiit Ii der vnn l'iir/ilii/riiiliii/rit dureh-i l/te (iiiei-«. 

Die Sediiii, iil</r$Uiiir »ind im I'lateaujuia in last hori/oiKah r nur wenijr imeli Südosten jfeneigter 
Bchlchtnng nbeelagerl. Die tiefste serunditre Formation tritt an einer Stelle unterhalh Liiufriiburij als 
gneisreirhes t.'onglomerBt durch da» HnlMirgende (demnach eine Abtheilang de» l'ermieuj zu Tage. 
An» ihm sprudelt am r. Kheinufer die lauwarme Quelle (23** K.) von SioUDgen. 



i^iyui^cd by Gcx^e . 
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I. IH» LnA. 



Trio»: der ButOuntd^m — Ibi^b Qa«mM)dftteia, theits durrh Eisenoxyd rothfariiiger Thonnad- 
•tein und dolomltiiieh<> Mriyrl — )i|iriii<;t au« Arm Hrhwantwald «n'n linkt» Rlii>iniir«r Dtwr, «n hei Angnt, 
Warmbarh, Rhpinfi>lilon. Wnllhiirli iiiul Muiiipf. bi'i HHt-kinyi'n und unti^rhalb Lnufonbur);, wo rr iiaf Ana 

(•tun ::<'uiiiiiit4-n ('iiii^rlniiifrnt ruht. T-Mnc 80— 90 Uui|r<* und \>in IßO"* l>r»Mti" V<TWiTl'un;;'*s(ialti' livu'innt 
unUT dor Hrficke bei Rhrinfplden, reicht Iii« nmeh Zriningi'n, wo »io »irh mit ein«r andern kreuzt, die 
von Malapiaeh an den RhHn (rejren WalUweh zieht, und verliert sioli bei Kuxfren. R« l«t In dertetben 

nilf lljp» un>\ Hilf Sulz sjcliiihrt, U f/lin-i iiln r iiii lit rrri'ii'lil »<>r<li-ii. I>'T Iniiiti' SiitiiKtcin i rlanrt t-oi 
unN bItwH «'twii :!(»■" .Marlitii;ki-ii ; an iiiain licii Sli41< ii N< lili4'«i"t i-r llrocki ii vnii rnttK'iii Ciiriicil ein, 
aueb Kii|>f>-i'la>iiir uml MiiliM-hit »1» Aiis»i-|ii-ji|iiii;.' mir Srlii<'litrnHiirlifH. |)i<- Miilil«i>-iii)>rii<')ii' bei NVMlda- 
hut und ihre arliünen mit Kalkapsth- und FluMH»|H*tti - KrjutaUen t«|iesirton <iu«redruM>n »ind bekannt: 
tiehleifiiteine au« den BrBehen nllrdlii'h vnn Auirnt l im BadUehen) werden mnanentaift bei ttn« efn^ 
fQhil. l'iiti r <li-ii ilciii l"uiiti ii Siiii.|-i, Iii mi.l ■l< iii Iti.ililii ;:< iiil< ii i nti|iri-( lM'it>b'n Fcinimtiiincn im Scbwwr/- 
wabl uiiii ilcii VugCM-ti i<t <lii!t Slruih'ihli uifrturijr iiut'gfruuilfii wurdi-ii. Aum liuiitcui ättudtftein int das 
herrliche Mfinater in Biuel Keb«ut. d(e neue Pont, die Bnbnhofirebiude in Klein-BaaeL 

Mttsr/irfhrif/; l!»i,'i>rt auf .|. r \i.| i/< ii Samt-rr iiiliil.l ru' . l>il'b't da-i viinliTC I'liiti'ati i!c« Juni, da« 
dnwh |5um1 iiiiiI AaiL'MU /irlit. Im suillK'lirii Si liwar/walil iiMi-lit iT \<ni Kaii*l<Tii Iii-* an lü«* Wehr, 
srt/t /wi^rbcii JJhfinti l.l. ti iiiiil Siii'kiii^oii iiiUiT den ijuartän'ii llil<liiii^'<Mi durrli an ili»-' »rliwci/.i'ri'«rb«' 
lilieinur<T, erstreckt «icii im Üaak'r und Aargauer Flat«>au bia nach WioterHinifen , Uuua, Wegenatetten < 
und Sebopfart an 2 HL Breite, erhebt sieh weiter oatwärta beim HrhwatterbH-h peKi'iiOber der AfbrnOndunir 
auf '.M4 "• Ulli! im l;i.-.l.il..iir sn.ilirli v..ii Wal. Mint 11...I1 Ii:.'" iiU. 1 .1. 11 |{li.iii-|.i.-' I ; 'i l.il.l.t -In* 
Urtt il. i' Aar \ur ilin-r Vi ii inijfunjf mit dorn Kluin bt i der Ki'Im-iimu. M t/t in vicU ii FcNcii, im klfim n 
• »Kr (',,|i|,.|ixrr.Laafei| wifdt-r au'» rechte l'fer und Blier Ttaiengen läiifrN der Wuttarh nach Stübliniu:en 
und w eiter fort; am bndbiclien l'fer kninml er Ih-1 KlM inau unter der MoUwwe zu T»gt\ In der Anbjrdrit- 
fmppe dea Muarhelknika wind an niclirtTcn Orten Snlilayrr orliolirt worden, "<> im Jahr ISSIt bfiM 
Ki.tli. ii Hau-., i. i/t S, 1,11 , rli.ill. in < iniT Tii-b- v«im Ji'H'»,"0 und 7 '".HO Ma 1 . i. bt-i Hhrinfelikm 
IfiU III 114"' Ti,.|,. und 12'" MiU^kligkeit, und dereelbe HaliwttM'k bei Hheuiburtj, lC>burg; AugtU 
KMlidem mehrere ander» Venuehe auffegeben wurden, im J. 1866; dieae Orappe enthUt aueh Tirl« 
UjiiMfirmben, Dii> (!<v.>ainnitinüchtigiteit de« Munehelkalkea darf man wol auf 200- ana«hlag«n. Xadi 
8ad«n amkt derselb«- unter den Keupvr und f,ia« ein. 

hem/ter b4^i*in zu<t*« die £.eMeNA»A/r mit (i j iM», aun deaaen äalzon .lur< Ii AnslHu^'«•n b.-i Hirnn'ii?»- 
dorf an der Renaa Bitterw«»«er erhalten wini. Keu|N>r aind voraflKlivh weiehe Thune und Mergel, die 
«ich In aanflen für Wieawacha beaandera ireeiirneten Ifflfreln heben. IHe Pormation hat im Uanien 100 " 
Mächti^r^ki-it nnil isi ni.h an (k6misr-m und fa-ii^-ini (ivp-. 

Lius (Kalk-, Sandsteine, liier};«-!) iti-i^i in stiii«T äusM-rn Forin /.iiinlirln- A- linli. liU«it iiiii dem 
Keuper; . r rx-nk« «ich mit dieitein gvf(i>n HOden uiul We«len allmälig in di.- I liali r inniiut.T. V.m 
Wegenatvtleu hw bildet der Lias den Fum der zweiK ii PlaU>anlejTMiie Aber Frick, ltU>uihal, Sulz und 
flanaingen, laoHrt bei llottwvl den W p«i<>nbertf , nb<>rN|<rin;;i die Aar bef BSttatehl imd avtit zwiaeben 
K'ii ilK im luhl /iiiva. Ii mit <l>-iii Kru|.i'r üImt <1< 11 Ivlii in uml <la •lurtli Klfti^^au de« Banden Mit« 
'""K g^'gi-n tliM Donuutlittl. !Sfin«< Mtt*-litigk<-it im ItHttler Jura l>etrttgt kaum mehr ala 80— 40". Ton 
MbieittlieD aind ^e aehönen Cvleatin- ( achwefelaaurer Htmntiaa-), und Bittenpatbkryatalle zu neniM>it, 
•nch Uypaaiiath. KalkH|tatli, Si hwi>felkl*sli< \ar 1. 1 (in den Inaektenmerirebi ) u. a. Die Mjirgel (Niet, 
Miel) wenlen zur V«>rbe,«m-rung magerer F< lil< r verwendet. 

Juraformation: Mt^r hraune Jura, and «war inalteaonderc die mittlere unter dem Namen llitupf' 
roggTHSleiM liekannte Abtheiiung, bixweilen 100 «■ miiehtig, bibb-t dir- iiau|>tnia«i«< Ai s i'latcau^ccblelra la 
mfiehtigen waldbedeekten verein/i-lii-n Ber^ratiVken mit i«enkr<<'bl«'n li«tli<>ii Abi«tiir/»>n. b< ll;.'« ll»er iMler 
bniunliclii-r FürlMint;. \Vr«li'n iia.'li UHt<-n striMrlicinl. niflir als l Sl. binicr •b-ii l.ias /iirru)vtii ti-n<l, 
oft wol i(Kl"> (biM genHUiiie iiörilliriiit Muni-iielkRik|dat«-nu überragend. Kinzeine liölien »ind: Winter- 
halde, bei Arifikhehn 622"*, Higraunt. nb IJeatal 598 Hia<<aeher<ine 702», FamKburig, nb Oeltef%Inden 
760™, Thiersteinber); ( iH^ti llirr:; I. od Wimnui To7 '". < i. i.>l.i i<;. ob ib>r Aar 701 Dureb ib-n nr>r<IIi. ln'U 
Aargnu »ftzt der bniniu- .Iura Imi N. uliauM ii im Ulu inlaiifrii uml In-i St balTliauaen dnn*li in <l<-ti liantb ii 
and K»-iat, und »viicr in «li'u Kcliuiil.i'i bcn und friinkiKrhen Jum fort. Her irri*»e Jura • rr< i< lit im 
Plateau zwiaeben Bin« und Krgulz, in der tlem|ienllne 760"*; im Banden bildet er daa Uauptg«»<tein ; 
die Hchiehlen. auf denen die Stadt Sehaffhanaen gehnnt ist. entupreehen denen bei Rolenhofen (In Bayern), 
•IIS den<-n «iif b« kannt' ii litlKiKTaiilii-x ln-u Steine ;;i'wi>nn( ii \m r.l« n. Itainlfii. (;i|if. l im l!ai|i<i-li( n, an 
der Ureii/c yj" \%<-iiig böbi-r aU iler nahe Uipfel ob IJi'^jjin^'i'ti. I.kIwi, tla-> biii lislc l»4)rf auf dem 
R««int tito»'. 

Der EocriubUiluHg gehört niu-li neuem l'ntersuehungen daa Hi'fmrr-^ an, eine dem Kaaeneiaenen 
rdinliehe Sumpf- und Queltenbiltbin^, die unter Mitwirkung eiaenhalli^^er (Quellen erzeugt ward. Daa« 
M'll.i' i'iitliäli liäiitl,' Kii-ii-lerili', ilii- «ii'b miiiiiiii'r in cjiiJtr/Miinl lob'r <,|ii:ir/k Möllen anaacheidet. In 
inaneiien Uegendrn von liaseliaiid und Aargiiu inl o* vunnala auHgeiieutet worden. 

nie meiat nnebenen Thiler and die Plateanx dea Aargan «ind, wie indeaa «elmn bemerkt, mit Heer- 
and Si"i^«wii-^^iT-.W"/rt!t*f. vorzii!;Iirli mit iT^-tcriT iiii.l mit i/iuir'firrr F.>rmaii'Ui ir. H. erratim-bem (leHteiii) 
bedi'i kt. I.iirle, OeUber^' enthalt, n iin-rhiilii lii- l.ai:<T Sii^- wa-.-" rkallv ; in I.ofle ward Im» IHM) l in 
l(raiinkoblerila;;er abgebaut. Am In-.- !• - luii ist ilie Mi<la>-.i' wiiKlartii; ;;<'boben , so da-*«, >l.i 1 in.' 
ähnlit'he Aufricbtang am Fuhm- der A1)h>u vt>rkommt, die iieatolt dea Molnaaebwden« einem Knini uder 
Becken verglichen werden kann. 



L. iyu,^cd by Googl 



Bau d^s B««|pm. — 



BiMftr«*, Thnln- anii Ofwinwt. 



Die AufzahluDg der Thüler des Plalfuujura »*ihlie.s»t sich am iiasscmlHteii oii 
den parallelen Lauf der Ergoh von «tingcn über Siimach imd Liertal 315- nach 

Äugst, und df'r.S7.wr von IWzon über Fri« k 341" und Kikoii. Nocli zum Cwhwt der Biw 
gi'hr.rt duH Thal von Hnziril. zur Ergolz du;:' '^'' H das HrKfoldstril an i!« i li;v(( tu, von 
H lUdeubunj lUi di-r vordem Frenke ; sie vorfim-n sich beide zum weiten Ituhcndurfer- 
Ihai 385-, da« ob Liortal ausgeht; das Diegtertkai unterhalb Eutingen 571-, das 
bei Sissiwh 'i'Vr in das der Krgolz tritt; das Uomhunjnüial mit Hukten 486", unter- 
halb l.äuftdfinp'M utiil di r alten /lomhiirtj : das /tufliiKjci tlial . Kitlial. di sscii Huch 
U-i lielUrkindtn ((.ielten-iiingen) SDö™ in die Kr^jolz tliesst ; das /{athnilhu lhal. das 
Thai der obem Ergötz mit Oltingen 692" ; zuletzt das Ihal dn tminii luyolz. 
unterhalb I.iestal, mit Nieder-SchdnthAl, das mit den Thiilem von ArUdorf und 01*- 
hng b.-i Äugst, am Hhein, zusanintentrim. Nieht nur die TImler. lunb das IMatcau 
selljst ist mit vielen Ortschaften besetzt; auf demselben liefrf Titterten. tut". Dem 
Gebiet der 5ur«(r, Sissem, tallt da» Thal von Wilhtau 414"', uuterhalb Kienberg, zu. 
und das von W&fiigwU. das mit ersteiem vereint, bei Fnrfr 341- ausgeht; das Thal 
von //r>r3luirA 419"'. unterhalb Densbiiren; das Thal von /.viht'u (Pfarrdorf 4:ir)'"), 
das bei Ilomussen ( Iloi in slicim) :nifln".rt. /irisrhrii l'.'i (/olz- und Sissri i/rhirt ^'clif-n 
in's Hbeintlial aus die Thüler von U iiiin sintjfii 433'" und von ßuus, die bei Mayden 
338- znsammenlaufeu ; bei Kheinfelden geht es im Rhemthal auf; dos H'etfenstetttr- 
thal 45;»'", da.«; den Fuh» des Hateau bei Möliii errei. ht, no. li '/j Si. vom Khein 

entfenit, der hier die IHInvialeben«', zwis.-hen Wallbarli und Uli. iufelden. in oH.'nem 
nach N. gewamlten Bogen uniHiesst; das Thal von Mumpf, duH östlich von» vorher- 
gehenden, aber unmittelbar am Rhein ausgeht. ÖstUdi ron der Sis»er mehrere kleine 
Thüler. mit «len Doi frni hnish n. am Hände der Rheinebene, fiuh und If «Hau; dann 
das Tliiil (Irr Aar scll.st, die nntnlialb lirngt; und AVindiscIi. mit der Ib-tiss mid der 
Linnuut vereinigt, in das Juraplateau eintritt, vom liitzhrrij her eiin<,'e Thäler, und 
das von Mandach (im Parallel von Kaisten) emptängt; ant rechten tfer das Stirh- 
Ihal. tlüA an der Fiügem als LSngenthal (H'enthat) den Anfiuig nimmt. Am reehten 
Uheniufer jjebören ilem Juraplateau (Hatnlen) noch die Thüler an, die strahlenförmig 
hei SrhalfhausfH sich vereini^ ii : das weit offene h'lrHijdu (("ldä;.;<;i j:es|i.) mit llallau, 
Neukirch 425" und Schieitheim 48Ü "• ; das llcmiinnthal oder liauentiud G09"'; zuletzt 
daa Thal von Merighmuen oder Mählethal (Bargen 007", das nönllirhste Sehweizerdorf). 

I>i- li>>rizo0t»l» Scliirlitmi^ dm PIstiHiiyura tfchl ««'Jf«-" sa.|< n. im l i-n jum. in «Ue fjowr.ll.l«' «1er 
hriitH ülxr, die luch iiiuli Westen und SadwfHtcn ilujrch Sulotliuni, Berti, Neuenbürg in'» Wwidlliind 
Trrbmten and i»in |Muir Aush1nri>r In dm Aftrjrnu . di-n femBtrn in den Knnton 7.Mrh trrih^n. Diew 

Ulli« ih>n r<>mintii)ii<-ii vom Mil^rlK lkalk (iiirw.iii-. lMl.l« ti ii ( n w .MI. !,. ((. ii -im! . nlw.'.liT dl, 

il. Ii. «Irr Art. duss «lio jini;;«!.- Kuriiuiti.in niif Uurk<ii iiiiil AKIiäii;,'<-ii i'l.. ii.iiif li«;;>-it iiiul alle 
••"..niiHtidiii-ii iia. li bi>idf>n Spilpn (Flmikni. S. li. nk. ln i .liu lif.iiiniv; al.Call. •Ii; iiilrr <lii' Kriti-ii sind wciiiffer 
und mehr KrütTiiot, gMprcngt, »o dsss durrli die klatriinde Lücke ein«- n.li r iiiokrore tiefere Jt'ormatioiwo 
«1 die OherHiehc p>laniren. die dann je naeii der trrr»««em oder ifriiifrern Fexrijjkelt de« Oenteines 
f Mu^i'lii'lkalk. brsuncr uml w. i .Im.i i (liirulln- »wX ti'i,,h. hI,!- l.ci S< liiil'i-rii iiinl MiTifcln (wi.- im 
ki-u|it'r. im Lia«, uikI im Oxloul i\<-h wi'iH.tcn Jura) Vertii-riuiK«'" zwinclu-n ilcnM-llifn , also /wi.tclieii 
iaoklinalfn, d. Ii. nach ilcrKeUxMi Hiditunj; «eneigten Abhängen, siogenanntc i'»mbrt bilden, woliei in- 
draaen Oewülb«, Orütu und Verti«>run|;en als Theile einer titid ili>rsi>llM-ii K<-tte zu betniekleii nind. 
HelbittTer^tändlieh ist, da»« die>ii>l1i<< Ketto in ihrem Vorlauf |rfüilil«tssrnf>, oilf-r in vfrucliicdene Tieft-n 
ani'i.'' ri'*^i-iir ( i, »v.'illu- iljulilid ri kann. Ilii'lii-i lln>li'l hIht ••iiii' luiendliclH» Miuini^fnlli^'kcit >lHlt, iii<|i'in 
«■ lt. die ganze Kftt« bloN» niicli einer Seite hin geneigt i»t, mler in der L.ängenricblung dureb Uut»eh- 
tttdiKn, fitUlra. in zwei Ulilften geapnlten eracheint, dwen eine fib«r die andere empor gehoben, ge- 
krfimmt, xemmltnt ist. woilnri'h der /nsiiinnn'nluiiiK' zwi-ii'lii'ii den '^'Iciihnrii);«'!! Kormntinncii uiiU-r- 
liroehcn bleibt, und älinlii-lii'>. llii'H»» Kfticn nnd ilic von ihnen •■iiii;pjtclilii«.si-iH'ii Tliiili'r !>iini l.anijru- 
li ilrii und Lütiij' Dilmli r. da sie mit der Kit litniij; d<>8 Gebirges paruUrl laiift-ii; den Thfllfrn iHlh-M dio 
hehifbten der beiden »ie eiuBcblieaiiendeu Kelten entgegen und bilden «o eine aynklimüc Muiiir, die 
in der Mitt» am tieflit«n, gegen beide Knden hin gleleh dem Boden eines Kahne« nnateigt. Häutig Kind 
dii- Kt'tlt'ii diT :.Mii/.i-ii Hn ili- narli in <Jii, rl;u:fi r. K'iisi d. i'hi"("<. rochea, i'il' r am h M'i^« thtMlweixe, 
diindi fiiiilivii. inz. siTra/, si-rr«'. ziT>|ialtt'n ; iladnri'li wird diT inneri* Bau drs t idiiriro dt-m Itlieko 
aiifiri ■■.< IdiiiK ii, nnd di<' licgeiul gewinnt an litndHchafiliclier Scliönlu-it. Klnsi n «iml dir natiirliehen 
Bahnen für die TluUbiielie, und wo sie, wie in KeuenlMurger und Waadtlindur Jura »elten oder gsr 
nicht varhnnden »ind, auchen diese Ihren Ausweg in den llölungen und KISfteRf von denen die der- 
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H(f«'ri <ifliiij;»)'«.rniHiii)ii4Mi ( w» UK-Iinn- EMiri).-« , Kl«oit"ri-H i iliin h/0)f*n sind. Durch Bolrb« Khuen, die 
zum Theil vim ihnen erweitert und mit Urröll nuM);rnillt wurden, tiieisen die LimiMtt (bei Buden), die 
Reoae (bei Birnienadoif), die Aar <vnn Wil<l<>tfi; nn» Mn an den Rhein, welcher het Seltaffluumen in dm 

.Iiini, tifi WiiliUliiit in il<'ii Schwarzw.«!«! rintriti Iii,, älii -icn Fiinniiiiiiiii'i) hf-rf^flH ti xi.r im Suliitliiinior 
uuil Hasli-r Kottfiijum: Ttclmn im ivuiitini Kitii kotiiiiu-ii Mii-ilii'lkalkt^r-wönM* niclit in<-lir ttn ilii- ulx r- 
flÄ<lii>; Imld vcn«-liwin<li''ii »Ii«« huh K<-u|H>r unil I.iiui (;eMld)-ti-ii CiimlH'n, ««> iIum in X(MU'iil>ur(; ;:r!i.^. ti- 
tbeiU und im WtHultliuid der «<m>«si> Jum in*t nlloin die nberole Deeice hiMt-t. Damit i*t sujfieich der 
Chamlcter de« Oebirifeii ein g»m iinilmT ut-worilfn : währeiMl die (lejreiuli'n , in denen Pelifefer «nd 
Mfrir«'! MiiNviilt. n. Ajiri.r;iii, ItiiKelliind, iiiil ii|i|iiir<T V< u'i'lii«iiiii. mit WhIiI iiii<i \Vif-.> 1.. kl- i.i. t -in.l. i*l 
itiettflli«) in ^'«•uellbur^ uittl im WaadtUnd alluiülii; «iMirlicher, d»» Uebirge einförmiger und tr«><-keutT ge- 
worden; denahaib leiden dieee Uebiete in dürren S<mimeni Mani^l an Wnaner, ao IniiheMmdere die beiden 
weRtlioheii I'liiti>!iii\ lun Doilbli und iIit Alli- ( FtimIht;:'' uml Kci I'ninfnit >. Vinn Hicli r!*«'«- und 8t. Imer- 
thal IUI tritt /um ui-iAM^n Juru dir Kr<-iili-r>>riiiittii-ti i ^^Tot-x'titln-il» N'i>iii-<iniifii i und ■iot/i am HnsMem 
Runde lii-« <ji-liir'„'i'» in drn Ni'U<'nl>nr;.-<T und Wiiadtlündi-r Ki-tttMi und Thülern an dif Uhiiiu- ( I'orte «iu 
Uhoiip, Munt VuH«-he, Salevc) fürt. In ihr «nd (un l'rKonicoJ im V«l Travera (Cuuvet) b«trüchtliclie 
A*/ilitt/ltiiifrr, liic, Ewar Hehon «eit 17lS bekannt, entt »eit 1(tS9 mit HaehkennlninH aiMfrehentet werden. 
Auf ili r Kn iili- il. r w . •.lli. lir-i Si liw. i/ l;ii;> rl I :im M'inniinl l llnhin r:- ( in S|.:i|tf>ii <l>-r Nr.n nniim /. B. 
Ix-i l.ataria/ I : in der rt>.tlif lit-n Stiiwi-iz, »n, wie im IMatt'aujuni, ilii' hri'iili- f<'hlt, 1*1 dii'^ill»- iii di-ll 
Klüfteii und Spalten de« weiMKen Jura eingelagert, oder ruht auf der nlieniten Kalkbunk (am rcii lilii'li>t>-n 
im Delüliergertbal un<l BaUthnl); c« enthält zahlreiche l'cberre»te, Knuehen und Zähne eoräuer Li«tid- 
thier«, in den Hteinbrflelien von Wolothiim. Im»1 Kjrerkintmi und ()lii'r>;ri!<)jen. Bohnerz kommt etwa in 
Ya-rliindunt; I<'<;:itu vmi >v< i-.>> iii Vjuaiv.Mni'l , Itujn-n-rilf i i'iii Xamc in w«-l<'li< ii> «irli di-r 

eine« niten Volke» iuin den rni^ebuiiKeu von Kencnt erhalten hat) die zur YerferliK^iti).' v<in Ti>'^<dn 
fDr Olaahfitten benutzt wird, und mit f^elbem Thone (Bohii). 

Kcjffu- unrl Si'luKH'wat-iT flii'sicn un» drti Ki'tton in dii> Tii'l'i" und si»nididii aN (lurHeti auM deM 
Schnttliodcn, iii«lii'«<ind<>r<- diT 'l'liäli'r, In-rvor, hl *<'lir nnü^li-ii ln-n lliiln-n, alirr dn«* pmze Juhr mit un- 
^reriilir j;l< i« lu r Stärke. Im I'iat> aujura Mieaaen die W ii»-< r lani;«' auf dfuselbeu nicht dur»dila»i«<'n«l«'n 
Hehiehteu fort, lUe nur wenig luich Huden gmngt aind, und treten auf den zu Tage gehenden 8<-hioht4>n- 
kitpfen nn die Oberfläche. Man kennt vom HehwndeHnh (Hehwatterlneh) bia Mampf zwei Qnellen-Niveaux, 
da» iiniri,. mit' .l. r W. IU nl.iMiiiii; i W. n. iikittk 1 des Mii«. In Ikidkf» . ilas i.Ui-r.- in «ti n K. uiH rnnT-.-ln. 
Bei »nlialu ndor Trut kenheit verwiegen die (Quellen im l'lad-aujuru , wuh in d< ii Ki it4 ii mi> Iii -l' t I «11 
ist. Ba gibt im lom manche Ortanaroen (ndaae, raHae, ruAHÜle), die dafilr Ken;;en. du-> Miilil'-n. ^.>ir. m 
heHtnnileii an SteHeW, W*» man jetzt ver^eldii h nach Quellen und Bächen aurht, »eitdem ücbü»cli und 
■Wnid, rtir il.-hsen Anbau der Huden all.-in tankte, unter der Axt cefallen sind. — Heiaae und warme 
(^ii. ll. n fiiud im Jura lu i IJailen M6- 41*" U.( und bei Sehinzimeh ( llal>i«hur|^rb(id ) (2« tU" U.U du-** 
bei letzterm kaltea tiuell- oder Aarwaaser Zutritt hat, acheinen die Schwanlntnfeu In der Teiui.eratur 
dantuthun. Mineralquellen HicMen an« Muachelkalk und Kenper bei MeltiHtfen, Eptin^n, LoMtorf, 
Sl. Li'ii-ii:. 

Die .\ul/.Uhluiig der vielfach sirh tlieiU-mleii KrUtn ') und (Irr J fidler U'giuiu-ii 
wir im SW., im Wotultlaiul, und nennen iinlor ftmlcmj noch auf «avoyischem, fran- 
sSsiM'hem 0<>biete, den fon Genf her majoataHach Ober dt^n niedrigen Molswscbodon 
emporragenden S^irr (lo c^rnn.l Pitim i:n4'". somit .fwn 1000"' iiW <l«'m S.. >: 
ihm go«;(Miubcr (1*m\ fnl il'Oz iCr.'dozi, llccuht. .Im Cnl du ireuA' dr la ntnje 
1723"', tlen liöclisteu .luragi|»r.'l ; Mt. CoUmhin; Mt. Lhälelel, la Fauritte da« Berff- 
joch 1323", Ober welches von Genf nach Paris (flox, an dessen Fuss, die Strasse 
oberhalb fi47'") — die grosHo Strasse fuhrt. Die K< lt< uimint ob Hi^r«' ibr Ende. 
Bfi t\vr Doli- KmS", St. Cerguc», im T1iitl<li.Ti. .las oii Mi.'-io uiisfjoht 104ii"' — 
treimt sich nist:h von der enden Kette di r .Wo/*/ Irtnln; IGSü"', dor bei Molh-ndru — 
zwischen l'Abbaie und Mont-la-ville verschwindet. Oi»gen N>V. nenkt die Dolo ihren 
PuHs in dius i'insaiii»'. langt* Z» it slr. iti;:«? Dappnithnl, Val des Dappfs, in dem die 
Combo il«' Mijt>ux f'nrt-rr/r. Mar.-haini. Strasse 1 lüO'". hi.' h.itt'.r am Fuss do» 
Mont temlro (iOU-7UÜ". In dor.sidi»en NO.-Ui«-htung 8Ct/.t, dunh die Orbe und .lonx- 
thal von jener getrennt, die breite Kette des Bizoux fort, die anf der SO.-Seite, ob 
dem Tfaale, dichte Waldung trägt (le fJro« Cret auf der Orenae 142:V' ) . wahrend 
der Mont tendre grossentheils den Icahlen Fels zeigt; sie endet beim Mont d'or^ 



• > Hrlmn Thiirin.iiiM In «■ Iimt . >f>srji|.liii- iiii Jiir... I'^rmiinn /iihli lt." Ki'ii<ii ^tiil. \iHl<T «flrlxi» ;ii> nii« 

Jpcehloii»'" M. II I >• .M iIIm -L i|>..'.'. 1 (miiiiii .n: I. »'i rv.ii i i\(<irii-.'iiriilM-n i < 'lia«""T"n. .'liuisiTiil. > ir:iii.'r\ i, iii imi Iii»- un.l 
Ken|icr-<*<<iiili< n < Montt- rniilr , W •'i-»'ii.ii'iii , (i > .litluc ), uml in <l<-ui-u oiH-h «Irr MiiM'lu-lkulk an den Taj; tritt 
(Walilrnliurt:. Wi^i'n. Kti<nlMTtr >. Sriihcr i»t nuoh ilrr waadll. Jnra xenauer cffMBChl worden. 

t) Eine im Jura kia und da vorkommeBde Baiieniiun(. die von der fellillehni Parba dar IMtwiade eathtart faN, 
•aliprcclwBd «LcberiMTf*. la Kmakreieh da« DepaneMut CAte d'or. 
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(zwiM-hen Vallürl)es uml Jougnej. Val de Joiuc besteht aun deiii ütiilkliLU Tlial luit 
dem S«o (1009**) und dem von einem Zweig des Risoux abgetrennten westlichen 
whniiil'ni Thälchen nut le Lira; os spif/t sich dies» am Mt. OrHoyics aus. unter 
weh lu'in ihis Sccwiisscr in ili«' nicdt rc Tlialstuf«« duicliHiosst , dir iiacli linllniijurs 
85S" rt'ifht. Als ürbequdle tritt os luulerisch au» den Felsen des bi-wahictin liinter- 
gmndes wieder an*B Tageslicht, bricht aber unterhalb Vattorbe» durch eine lange 
Klüt« unter Ballnigues, les Clees und dem Städtchen Orhe durch, i anseht uup htüm 
in die sunipH^r Rhene hinaus, in welcher sie im Talent, der nun Thirlr licisst. auf- 
geht. Anih rc Ketten sind die: Denl de Vuulmn i486"", in einem vom No/t»n he- 
wäsKerten 'l'halc, der, gleich dem jenseits zum Jouxsoo ubtiiessendcn, einst Liun hiestt; 
die Schichten fidlen beiderseits vom Thale ab, das somit ein au^rissenes Gew&lbe 
au^fiillt; der Mt. Suchet 1591'", mit der Aiguille de ßaulmes läßS"": d«T .Vonl 
Auhrit (lo Serollirt ÜUi"), der sicli /\visr!uii l'rovence THO'" und ("on<isi' (am See) 
verliert: der Mt. (hassi-run ItHl'", nul dem Thiikheu von Sainte-C'nMX llüM"' (in 
einer Oxford •Combe), noch h5her Bullet 1144'*, 3525'. Die Montagne de Bondry 
setzt iihrr den wnmli i \ illrii Circu» Ctruw lUi Yent zum ChoumOHt fort. 

I'i i irirlitnufj ilcr tn* it< n Ki tten, wclelie iil>er iK ni Neuenhurj^er- und dem liielersoe 
im ChaiinHuU 1172"", CVifmer«/ Itilü"', 4'Jä5' aufragen, folgen Val Trat eis mit statt- 
lichen Ortschaften, und das weit offene Yid df Aus. das in etwa 30 Dörfern bewohnt 
wird. Aus dem erratisehen Gestein, das reichlich den Thalhoden deckt, sprudeln 
auch liifT /idilreiehe (Juflicn, die indess tiefer hervoniimeii. als die Dörfer liegen : aher 
beim (iraben von Hrunnen ist man sieher, in iiieht bedeutender Tiefe die \Vii.sseiseliieht 
SU erreichen. Hoch am Chusseral, (Jestlcr, liegt Diesse, Tcss, Bö9". Ihre Thalhüclie, 
Areuse (Kense) und Seytm fliesscn durch Klüsen dem Neuenburgersee su. — Das Oo- 
biet TOn Boudry fmit ßcvaix, Cortaillod, t'olonibier) , an dt r Areuse. zwisehi n Jura 
und See, gehört schon dem Mnlassep hiet an. — In der Klus von l'ontarlier, la Cluse 
mit Fort-de-Joux, auf der französisehen (irejizi', beginnt eine Hergkette mit l.aimont. 
Grand Taureau 1325"*, Pouillerel u. a. Ihren Fuss senkt sie in die hochliegenden 
Thüler von In Ri h inr WIT , Chaus-du-milifU 1077'", Lnrlc ^21"' und Chnii.r-de- 
foiids 'y.t<"\ Jv ijrand vü'uiie-, das von 17.000 Meii-dien liewoliiit wird. Die Kerj,'- 
kette, welche die zerstreuten Häuser der (ieraeimle Ctilr aux firs trägt (les Holles 
1042"), setzt Ober die Klus von St Sulpice zum Moni Lezif 1214"* fort, zu les 
Joui l i'.tJ . Sorn Marlelt sie senkt sich ostwärts in das sthnuile Thal, mit den 
^un Ii lant;e lläuserreihen he/eichneteii Diirfern Irs l*nnts und /// S(i(/nf.^} /wiseheii 
diesem und dem östl. Val de Huz hebt die Kette mit Touriif, mit Hannr 1440*", 
TH« de Rang 1423'", und setzt itn Chaitserul fort. Auf den» iU rgrückeu liegen ilie 
zerstreuton schönen Häuser Jes Luge»*' 1285", unter welchen von Chaux-dc-fonds die 
Bahnwagen nach dem Razthal hinaus fahren. 

Der Tuniiel von Chnitx de Fonds hnr »etzt unter den Munt« Swi^ne weg, bat eine Linge von 
lUSOfiS und geht bei les ConTeni zu oberst int 8t Iniertttnl «ua, «ftzt aber sogleirli durcli den 
Mdnt Pi-rrciix uriil unter dem I'lati'itu von Ifs iliiicli. niii Itci <'<'riii<r im Val cle Itu/ Husziif,'<'lion in 

ein. r Lfiti^'e von ^26» '",4 U, zunHiiinicn 461S'«VJ4. Kr Imt <lui>i>rlt<' Seiikuiij;, «niie m lir mIiwikIw iiiif 
At-r Nonl-. ite (#,W1 nuf I ■»), ein« nicht viel stirkrrr gi-fjoii diis Rü/tiuil (0.027 »uf I > ; hrK-hxtf 
Htdle dea Ttmofls, die Wssveravheide, liegt etwws ni>nlwirts Tun dem IIhum; Vue des Alpes. FQr den 
M*len Tunnel war nur ein Srhaoht nölhi? von 157""; fBr den «weiten (»Gdllchen) dpr«*n »i*><-hn. der 
ti<'f«ti- \4.ii 'J'.*'". I ij'.ir, iViiii/. }'ii--< ). W. Iii ' < .li. »i r Ix'iili'ii Ttiniii-I sind im uluTn wei^-icn .hin« ;;rri(riu i ; 
nur d«'r ülirig«- Thcil im WmiiHfii Juni iinil iiul' t-in«' kleine Hirevkc, in den Mmiu IVrreux, in einem 
LiaMet-wöIbe. Chaux da Fonds beim Bahnhof liegt 588 ■> aiier dorn Nenenburgersee < 484 ",7 ). AuolDhriich 
in dfn M«Mniiirf- <!.■ f.i . r, (1.- Xi-nrhiit«"!. 

Den in Torfmooren uudiersehleiehenden liäehen ist in dem bölenreielien .Neoeiunien 
ein Auswi'g geoflhet in tiefere Tiiäler, Areuse hei St. Sulpiee, .Noiraigue zur Areuse; 
nicht sieher ist, wo der wasaerreiche Serri^res seine Quellen sammelt. Die lange 
f^asieralkette, die oh dem Bielersee aufragt, senkt ihren nordwestlichen Fuss in das 
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nach SakU-fmier genflimte Thal (Ergud), das b 12 Orlaeliaftenbowduit wird*); das 

Thalwii88or SehasH, Suze, t^trömt durch ein« Klus zwiMhen (BQderich) und Boziii- 

gcn. in (las HiU'ho Thal um Kusse ilfs .Iura. lictiiiu, das olici-^tc I^orf. ; Soiicohoz, 

du« untepHti', 070"'. Dii' Hirhtuiig der licrgkrtti'ii und Thälcr ist aus S\V.-X(). iillmrUij? 
Wo. geworden. Hier, auf der (ireuze, erhebt »uh da» (iehirge zum kulftiu lu)heu IMatoau 
der Freiberge, Fmnche« Ifontagnc«, du der Doubs in Srliluchten und "Windungen 
narh N(). (hirchflicsst, Ins er Im-! Saint-Ursanne, nm Fuss des Mt. Terri, rauch nach 
\V. nichru wird. Les Hois l()3.j'": noch etwas liöher les (n-iit vcz, Saifrne-Lej;ier, 
der üuuplort, 982". — Die uordwfKtHche Ki-ke der ISihwei/ hiidet djin etwas niedrigere 
Plateau, dnreh das die Alle fiienst, TAjoie. PorreiUrui, Prantrut, ist der bedeutendste, 
Dnmrant, der höchst lief^cmle Ort (('»15"). — .\us «h'n Tn il . -. n h"mt sich eine Kette 
im Moiitoz (MontK mit welcher sich, aus S\V. herkonmieiui. die ( 'hiissendkette ver- 
einigt, und isetzt in der H eissriuitnH -K.vttc ((ia.sthaus 1283"'), die von der „KIuh", 
xwiseben Önsingen und B«lstbaL» durchbrochen iwir«l, av^'n Ölten fort. Kleine Vor- 
ketten sind hei Solothum (8ta.-VerenarKap.) und der Born, dessen Fortsetzung (Engel- 
her^r u. a.) hei Aarau ausgeht; swischen Aarhurjj und 01t<'n wird er vrm der A;u- 
durchHossen. llaMenmatt 144J>'": Rüthitlue IUDS"'. Dieser Kette nordwärts folgt 
ziemlich parallel die Kette Muron~Graitery, ül»i>r welche die Strasse auf den untem 
UaufMiein und nach Ölten ftthrt Aus ihrem ftussersten Arm nach O. hebt sich die 
(wi/slipur 774'", südlich vom Schenkenbrryrrthtü, die jensj'it der Aar die ffninegg trilgt. 
Moron 1339", W'isenflue 940**, unterer llauenstein, Strassenscheitel ü^b". 

Dm* nRa«>n«tointunn#1, Z^M" Uiiff, (lur<>hKrhn)-iili>t aus Norden nach Sflilrn d«>n Maielirtlnük, dann 
»•ine ViTwtrfiin„'^--|itiIt«' uinl •■in (i. »itll.c mi-. IxiDti-in !>Hii<l-iiiti. hierauf die nacli (SQilcn fulli'iitl«ii MiitIi«'!- 
kalk uikI Ki'U)mt mit Ujitnlagcrii und TbiTnultjuclIen , denen in Baden und Hclunsiiacti enuprechcnd, 
(swnr Mom 17'/i*), dm Um und bmunen Jum (nlmUfli Eia^noonth, Sandatetne und Mergelt; d«r 
tiefMlp iifT drei Srhftchle hatte 1!>8". l'riklu^for Weise int der Tunnel naeh Einer Richtung, nach BQden 
^eneifft, ob|;lei«-h (ires^dy mit rii'htig't'ni Hlicke die vielfupli verworrenen und mit zahlreichen Wnwser- 
adern duri'hzot'fiien Si'hiehfeii «iit iler Nonl^eite erkmitit und il)-iillii-h in sein IVofll einjjezi-i* hnet hatte; 
allriu dk> Oberdirektiou kam erst sur WQrdigiutg divMT geo^osttMchen Thatiuichen, »I» die Ceutralbahn 
durrh bedratradMi Schaden in Xaehthefl (^kommen war. ( Verimndlaniren der «ehwelc natniforachenden 
Oe«ellschiift ISCri. pa-. ISS.) 

Nun folgt die Kette mit dem Uaiinnix ISOo"', den J/ohfn- H inden riOi", auf der 
im Osten die Strasse über den Pa*sirang (Barschwang) fiihrt. (Strasaemchcitel 1005"). 
Zuletzt die längste von allen und die micl^gste Jurakette, die schon bei Besancon 

im Laumont, l.imiont, he^innt, zwischen St. rrsaniu« uml dem .Mle-ThiUcheii den 
Namen Ml. Terri, Mt. terril»le, träj^. sich hier /wischen «iem l)oul>s i.iid den Frei- 
hergen stark verzweigt, hn H'isenhery (Kt. Hasel) lOOG"', ge^enül>er der Wisentlue 
(Kt. Solothum) 940" fortsetzt, und aber die llabsburg 514" zuletzt als Lägrm weit 
hinaus reicht in das Molasscgebict. Aar, Heuss und Linnmit ditrchtiiessen die Kette 
in hreiten (iuerthiilem (»der Khiseii, hei Schiiiznach, llinnensdoif. i'.aden, wo zufrloich 
mineralische Quellen sprudeln. Les iCangiers, Mt. Kepais IGUU'", Utddiag, die höchste 
Kuppe der Kette, 1024"; Oeisflue, ob der SHiafmatt, 963», etwa 100" h5her als 
die NVassertiue, nördlich von .\araii: Liijreni. der 2. Zahn aus W. «gezählt. Ittirghoni 
863", der 4., höchsti'. !) " mehr. Hefreiishcrf; (>12"'. In einer Miiscliclkalk>i>alte n.ier 
einer Keupercombe liegt eine {,mnze Ueihe von Ortschaften, Uürschw il, .Mellingen, Kei- 
goldswil, Waldenburg, Kptin<;en, LSufelfingen, Zeglingen, Kienborg, Denschbfiren 
U. B. f., einige mit mineralischen (jmdlen. 

Von diesen, in vielen Khiseii durclihroi lii'neii. mit einer aii--elndiclieii Zahl alter 
Hurgen Ijesetzten Ketten werden folj^t'ude Thtih'r umschlu.ssen. alh' aus \V. {jegen O. 
gerichtet. Die Thalwasser tliesscn desshalb der Thulinitte zu, und durch die Klus weiter. 

Daehsfdderthalf Val Tavannes, von der Birs, die hier dem Felsen reichlich ent- 
(|uillt. in ihrem obem Thale durchflössen, in welcher die Trame, ohfjleich inn<;erii 
Laufes, welcher der Thalriebtung aus W. outspricht, ihren 2saiueii verliert. Bevilurd, 

'i In «li ti Thiil.-rn mit Wo. ..il. r s W.-N.l». Itii luutis,' i«t ili.' nörillii-hc Srite ilie kiiiuuci-, Sonafealb» tedroil; r«l 
(Iruit, K- «Iryi Ulv »üiiliclie ilie SvliHttM-itc, rH'hulttijklü, rru\cni; no auch in Slädtpn. wie Hern. 
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mitten im Thale, ll^". ZwUcheii den Ketten zusammengesthnürt, setzt dieses west- 
liche Thal gegen O. fort. Aber Welschenrohr 699» nach Babthal 4S9F und Holder- 

bjuik, »las an der Stnusse über den obeiu Haucnstfiii nach Walilcnliurf,' licfit. Das 
Miiiistfi fhal, M(M*irioi-(iran(lval (MüiiHter in Ornnrcldcn) , »Ics.scii wrstlit lior Tlu il (mit 
Sunii-tan) IV'tit-Vul heiä.st; zusammengedrängt, setzt es nurdustwärts im GuUlnilliul 
ond nach Miimiisml, an der Strasse fiber den Passwang, fort. In zwei kleinen 
Dchroälern Thülem, zwi»ohen Zweijjen der Piiaswangkette , liegen l'mlrevHier 
(l'iult'rswilcr und IVrf/cv i urspriiiij;li<li Vt rinoiit). Das licdcutendste der .luratliiiler 
ist düä breite, naeh Utlabviuj, JJeltmunt, Delle-et>-Monts, geuunutc Thal, mit der 
Sorne, das nahezu in 20 Ortochaften bewohnt wird. Courrcndlin, an der Birs, 441*. 
Alle diese Thftler werden quer von d(>r Birs, zum Theil auch von der Some durehr 
flössen: «Tstere strömt in einer |{cihc von Kluscii bis unterhalb DcIsIhm;;, \v;is ilcr 
Sti-aiwe von Biel nach Basel, „durcb's Münstcrtiial" genannt, niunigfaltigen Heiz vi rli ibt. 
Ostlich Tom Plateau der AJoie, und im Nonlen der Verzweigungen der Monticiiiiiie- 
kette ragt noch eine Jurakette ob der Khehaebene auf, die naeh dem Blauen genannt 
wird; dessen höchste Kuppe hat 8'J2'". Sie geht jenseit der Hir^ im IMatiau von 
Ocnipcn uiitl lloi liwaM, und unjscblicsst mit der «rrnannten «Ins Int iic aber nur '1 St. 
lange Thinsleinerlhal, Val de Lauton, diin h diu» die Lützel, aus der Klus von Krschwil 
her, zur Bus fliesst. Diese tritt durch die Klus von Orellingen bald in ihr untertt 
lUro/ ein. BrQcke Dornach 29«!"'. Auf eintM- kleinen nijrdlichen Yorkette des Blauen 
liegen mehrere Di^ fer und Scbliisser ( Laiid-'ki'oii) . und Kloster Mariasteiii .')14". 

Aber zwischen den Ketten, die den l{aum vum l'lateaujuru in liasellaml zur Sand- 
steinformation der mittleren Schweiz einnehmen, nnd die ^ssen mit Molesse bedeckten 
Längenthfilor, welche mehr westwärts zu so ansehnli« hi r Ausdehimii-: <relan<iten (Oels- 
bcrj^er-, Miinsterthal ). verscliwiindeii : die Ketten selbst >ind mehr an einander ;r<-|)resst, 
die (testeine steil, ott senkrecht aufgerichtet, und die jüngsten Konnationen (weisser 
Jura) lürgends mehr an die Oberfläche gekommen^); die üipfel, zum Thoil schon 
oben genannt, bedeutend gehoben; erst am Süssem Rande und mehr ostwärts legen 
>ich die Ketten vviedf r auseinander . und gehingen zu ungehindeiter Entwickelung 
( Born-Enge 1 be rg : (iyslitbie-Brune!;tj; Liigoni). 

Das untere Birsthai läuft in der mit (Jerölluiassen ausgetullten Lliciif aus, die 
Ton Hchwarzwald und Vogesen eingefas«t wird; am obem Rande, gerade da wo der 
Hhein nordwärt» biegt, liegt JlosH , an eitter Stelle, wo der enger eingefasste Strom 
die (reschiebe mit sieh fortfülirt, die er erst unterhalb, nicht länger gehindert, in zahl- 
reiidien Inseln ablagert. 

PiMwr rrbmieht fiber Bwi und Ocstalt dm BodraH Umtm wir nodi tine knne AaMhliinjir «inigw 
Mineratien fnl^cii, «Iii» in cl«'n vcrscliii'fli'iicii FonimtioiH'ii «li-r Alpen und «lo» Jiirn vt-rkoninit-n : ►»•ilüufifj 

••in/.< lnc Hi-lmii t;4-iiiinn( worilcn. {hiiiri-. lt<T{;krvst«ll (.Stralili-n"!. tiiiiiKu mit KinMi'hlus?tcii wir Itiitil, 
Ki<wn^lnn/.. Am|ihil><i| oder IIonibl«-n<l>> i Struhlstfinc, Hy«fi(>lilhi> I , Cliloril, (ilinimcr, Tiiniuiliii . l!{ii'l<>t. 
EiM>iui}NUb, Adular, Tituiit, AnalM, auch WiMuter mit bcwpgUcbvu LuftbUf«r-n : findet «ich auf Klültuu, 
Admi, Oinfvn, NMti>m, In Dmwnriutnfn oder HSlra (imi^nanntm KrytttHllf^ewSlben odrr Kryiitall» 
kellem) dfr tSuftliiiril- nnil »Iit Kiii'ti'nmrlKirnnm!««!'. i. lt. im nlicrn Wallu, im Hiimilial, mif «It iu fiütt- 
hlld (Pibbiii ) — uiiit-r ilossen Xaini-u al>or \ii>ii' anil(<rswulipr f;ehQrti|rc SCinoralii'n vurkoiiiirifn in 
der Q3«eh<'n<-iiat]i (/. H. vormal« in der Sniid)ii|i heim Dorf«*), mit Kalkt>|>iitli im Miidrancrthnl. im l^i- 
TctRdi 0.0. f. Au€b in den gnutn Sebkferni iu iUUMtein«u«Mb«iduiigen dies Mieoeuaandateuu, im Jlwrgel 
dM Xeoeomien , !n eorinnm und Motniiti«!<andfitotn n. o. Amothyiit wird in dpr Achwpiz nur •elten fc^» 
Andm. Orlhaklas i Ailiihir k •'r|ili< litliln l>li'-s ri'Msp.itlr , im kr\ ^diliiiii^i hi ii (ii'sti iii ili r ::< iiiiiiiitrii 
CfUtrahnWiten, i^lcirli dt>m .1M<< (Prriiilin); zu(flvirli wi<> vorig«-r und ljuarx lU» (iemcngtlu-il vim F«-Ii«- 
arm. Bpidol hlufli;, oft in aehr acbSnen Kryatallmi. TunrndtH. Behfiri, wm 5fler«ten schwarz, in aua« 
gfwicbnetem Vorl(umm<<n nuf ('Hm|>o lonj;o (\mg. 35), durrli inpiNt hpII|inKin«> Farbe charalttprisirte 
KryatAllf in NofU-ni vhwH ffinkiirniirpn wt-isslifluMi Dolomiti's ; anch im Kinnthal. Ajrintt in orhiWion 
Kn'fttallen viirzQifliili um Scnpi ( |u<>;. S4 i. (iniiinl in <ini>i«. (iliiiinicr!"rlii<-f<'r. Ilendiii'tidc und Himi- 
blmdeacbiefer, liiufig und gleioliiwin einen UnrnfiiglhoU der Felsart nusmaohend (Uranatkchiefer;, in 
arhfin«! rothen Kryatallcn. mviatens sierfirhen Kbonibendodflwrdpm , von Olinuner, Chlorit nnd Talk 

'l KnUiiimlfU «u. t'nt.uri' -« iN r. ■.h vi. l ;iU Miilau'-«i ili r. <l.i illo Siiunc in ili-- im' h Siiilt-u offi-n«' Klii'«, m 
Aer lirr Ort llrj,1, f»«t nur M. ti.it;'> i MiiIrnnri ii kiiiin. i V < i.it - Ii. I. ui : n DiKUnti.«-!!«' Fcir»i huni.'' ii t 

UicM« Ucbici i«t t», liM» M-iiier Zeil vuu Urvomly al» ,Trouc vt'ntrtil'' brxisi'huel wurtie. Juru Suivurui. Pi. 1:2. 
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bcirleitct, fttif <lf>r 8fl<lii<>ito in Ootthmtl; bri Zmmtt; bmittip und mtb«> «m Bados in OiniiiiM«r- 

jfiti'i!«. vormals IlMn intliirniimt \ini lli-^'i-nti« ;:<'iiHniit. Slfitirnlilh »ii wi-iiii:i'H Kiiiiilorti'ii . »••hr »rhöii 
Hill Moiiii- ( Kiiipiiiiif il, Ii. hl (Irr S|»oiiiiiutl|i, lUii Foriio * ■»'K- <•!> < 'liiri>iiii-i< iiikI *Mi>riiH-o. in 

« in. III j,'r,iulii |i- odor |;i*lhnfl)wt'iiiM4>n Ulimmenrhiefpr eln|ye»«rbwn, b« (jl» üft von Ihalben oiU r CgaMÜ. 
bin weilen lintiiiifin Uraiiat, *<'Ufu ^rliwarMm Turmriln; io dfr Alp Piuni u. h. Cktoril, UurbfrAn. 
ftrlui|tpi|r \>is «•nlitr, «»in hiuHjr. r HcL'ieUfr »^n»chi«l«««r MinenüW'n «n rlrtcn Pundortfn, «Hrsolb«! #|Mti^ 
lieh mliT n-ii-hlii h wi» vorzüijlii Ii 'I<mi ijunr/. A<llllar« Albit. l ilunii n .1 1.. kl. n.l ; . rixlii int uu( h "ft 
in 8ulch«-ii <'inKrwarhiM>n «xlvr ul* EiiiM-hluH» »••hr irichlirb in ljuar/kn ^litUl'l). /<mm<n, in gut mua- 
febiliktpit oft gn>ai«4>n Kr.viitiill«>n . v«iriM>rrM>bcu<l dunkolgrilo, mn dfr Rin|«ttiM-b«ii>g, «m Findrlragrlct- 
■rhor uiiil {fi^pn <Ih« ScrHlillioni liiti ( |tnir. 'J.'i t. Glimmer, hiititip-r (ionionß'thpil von FeliMirt'-n , k«tiiURt 
HUfh hU Miiicntl iin /.ulilrrii lifn Kiinilortcii. «rlten iilirr miKj;c«<>irlin«-t Tor. Impkibitl { ||oml>lrn<l<< i. mct«t 
in litD'iir >,'<'^tr>M kti'ii im<lfll7'>rini);<<ri Iii« ln»ri;;eii Kr><iull<-n. «ItTen bell- W» dunkf||;rfin jt< (7irliti' im nll- 
l^euH-iurn SiruUtIrm bciiMeii, du »iv gftiin*t' UfVine ntrahli-iuirtiic mit ihn>n laugen iiriiwiiUiMcbru Krtr- 
•lallen llbenrfeh<>n, wAhreDd ändert* Vaiitäten weiM« <ider irrnu (fi^Hirbl «Ind. (Irammatit, Trrm«ilit: nadi^l- 
iiiul ti.ijirfi'.riiii); ;.'riiii;,'« rirlil'- Kr\*iiillr. .i. iii <i. -i. iii iiiit,ru 1 ii-i-it, H_\ -«ulitli , iiinii ri' A^l > -t. Vmianth, 
I UiT;;li'il.r, Hi'i i,'ici>rk, HtT;,'|m|>_\ r 1 . H<ii<iniiiiij,'fii. <lii' u(i> Ii liir iiiiiilirli«' Foriin-Ii xnli Scqu-iiliii im Oe- 
l>riiiu-li !<iiitl: Hii !»'lir vii'li'ii KiiiKlortiMi , z.U. im MHtlriiiuTthiil uiiii »t'iiu'ii SiitiiKli.'ili-ni , Iwi Zermittt. 
i'aik, bcHoudt'r» m'böii bfi W) l«>n«tudi-n im l'merutbai und aiu tita. Anna-Ul. ob Andrrmatt; dann bäuAg 
als Talkiinhierer und TaplWti>iii { l^arpZHtcin ). Von den titansHttrphaltiirm Minemlfen bmluen wir in der 
Schwei.' il' ii Itiiiil . iils den am bSMilig>!' ii vurkoniiiH M'l ri . u ri-t im 1. 1- uikI Iumi iTinnic . 'It n Annin^ 
in Keim II mi IiCiii'ii iiiuulmtiiiehfll Oktaedern, und d«-ii Ih'iokil. ortliorlioiiiliix li, Ikm-ii- vi>ri):i' ii'trnv'"'iiil 
kr\>ti<llisircnd; TilauU (Htibeii)« Im nwimiKfiilltf*^ Kr>st»llfonnen und gewübulu h kli ium Stürken. t. B. 
ün Kreuslilbal , bei Sedrün, im TavetKch u. a. C>. Von lliimnhl »ind zu erwähnen EuenglaH^^ Et»rm- 
tftimmer und Holhritrnsleiu. welch leiztenT bcrguiüniii><-h );<-w(>nnpn wlnl. EiifMfilnm knmmt mewt 
in i)iri'IIViriiii;,'<-ii riii/.i'lii)*n KrvHtnllfii iMior ()rii[i|M-ii ( Ki-> nro^fio v«ir, lii'-omliTh siiiiln in Kliilti-ii vi>n 
UliiuimTMt hieter oAvr Unei« am Pix CaTfadi (öMlieh vmn Ua<luH), am Fibbia u. o. MagHeUuenm, in 
•Chanen Oktaedern findet »h-h in Herpentin- nder <*hlar<tNehierer Itei Zennatt n. a. Hrmmnfi$t»*n haben 

wir atn BobiiiT/. ( F.i'i iini>lit(i 1 s< |ii.|i nln-ii Ii. iia ,Imu an;;« fiilirt U><li>mil ki iiiliit iiirlit LI..-.« .lU Fi-Nnrt, 
»oikIitii ntii'h, iiiul /.umi-iI<-ii m nrlir '«.'Ik.ikmi (vi ^ <Ii<1U ti vi.r auf ('am|.<> l>.ii;;ti. im tiiiiiilfutl. hi<T be- 
|{li-it<'t von Zinkblende, Real|car 11. u. liulhufmlli. CaU it. Iiat au. li luiu. nilnirixt hci« lntrn<tiM>, da er hl 
verschivdened Kr>iitallfonnen - Ubumbticdrm, Kkalenwdeni. Hcltenrr tafetartiicen Kry>itallen — an un- 
zibligen Orten nnd in Tenwhietlenen OpNtelnen ffefkinden wird. Der KryxtHllhAle (Im Mehrattenkalfc > bei 
KolK>twi(>N iTWälmI -i I1..U |ir. .1,1k. .1. h. u. li/.r iii ■..in. r S. linit . -• In . ilmiiu' "i'i' l.iin;.'''»cliii lii^n, 
Steinen u. a., /üricli Ulf*, inlniih ii l»-i >« liün iiii>l rriciilieti. wo iimii /ii;;li'ii'li ille prai liUollHten 
KryataUe xmt Ggps tiwlcu v<>r/ii^rli< h im Salzibuti, auf- nnd eingewarhuen. <>n im lin re Zoll irni»«: mrh 
ta manrfcen tijjMJiiyern de« Jura. Fln»$tpatk, krv»titUi»irt vorwaltend Krün und ru(h 1. B. bei Brienz, am 
Laueherenktoek (weHtlirh ob Omfenort in t'nu*rwalden I, am Oalennloek. im Küntf« n. <i. f. Apalit, nur 
krN HtalliMrt. um lioiilianl. Illniihiii'i. liitti'iiil, an pir vi<>li'ii FiiiiiK>rt<-ii, ofl xill'. 1 li<ih< n.l iiti<l .laiin hus- 
gfbi'utoi. mit Fahl<>rz und Kupferkien, hiitM-licuthal, »b i^i-lMui«. Dhvo!» u. o. t. /.mkUrmU, *vhr »ehön 
kry»lalli*)irt im Dobimit de» Ktnnthnb's. he]rii*iti't von Henlsnr. Hrkttef^lkin» Pyrit, «ehr hiafti^, mitanter In 
UriiHs.'n iiihI si li.'iri- 11 Kristallen, iiln-r rm i«! ..Iiiir «Ii. ilini einenf liiimliehe xiieio^ellie Fiirbe. inndeni •»rHiin 
treliirlit. il. Ii. HM ili r OliertiiiclK' in Fim \ .Inn iiin>rewanili-ll. liunllniftfrikirt koinint Hilf der 
Miirt-'>'lieiml|i im Verrueaim vor; •»ill>erlialii^< s Fnhim liei < il>i'i-.a\i'n <tl» lU in vi.nli'ni Itlieiiitlial. An- 
dere Erze tu den metamuqdtim-beu ät-bii-feru des l;:ivi^ehthltl*•!l wurden oben ipag. äj> geiuinut Auaaer 
dem Wairhirold i 76 ) kann aneh de» »iiärHrhen aber nehr »rhönen Vorkommen* von flotit in der 
tiriilif .Ii .M' i * iiiiie" am fialamla im r.»'l> I.i- t. r ;;< (la*-|it werilen. {laiin win! al> \ ■ 1 t iim:;.- 
oili-r .Vil->liluliuii:; -1 r/i'ii;;iii:«.< nur m t-» liir.leiicti lililillil. r-, Talk-, Tllimneliiel'eill gefiiiiileii iiii .Maill'ulier- 

tlial. wo er im .Wll. iiikI .Will. Jitlirliiiii.l. rt uuK);el>< ii!' i nurd«>; gewilwe Abüademniren kennt man 
ab Briybuller, Federakun. liilirrsali ebenfidb nur al» Kfllorrweiut auf TbonMchiefem ( bei Emlfeldeu, 
in ReuMthni, bei Taniip; hu , Iura bei liirmenMiorf ). Von Atphmtl, KoUe (Anlbraeil, Bniun-, Krhiefer- 
kohle) war «cbon die Rede, 

III. t'luHNKebIrte. 

Dil' < i»'uii.s.si>r iIiT .\l|nn iiimI «Iis .Iura. ilit> wir in «Ifii vori-jin .\l>sr|iiütirii im 
oinzelnon ktnincn Icnitt ii, Htrömcti iloii niiiiiUrhru titid den xütHichrn .Mi <>r« !i zu. 
Die \Va<tM>nchcide zinht au» C>. Qlicr Julier und Gotthard durch die Alpon gingen 
den (Jcnfcrsop, I3n{^ <lcinsi'llirii fort in ilcn Juni, wo sin auf «lor fratizohisclicn (in n/c 
nonlwiirts hic«;t l>is in ilcii l'aiallcl von Base!, imd «ii-t/t von «Iii ii:ie|i l-'raiikrricli 
fort. l>it' Abdaclmiij; /.iir .Norilst'i-, wohl uiisi'icrt Laiuli-s, liiMi-t nur ••incs. ilas 
Bheingfhiel; die Abdachung nach Saden vortheilt »ich auf B FluiisgehiRtp . g<-;:i>ii 
Osten iiiif ila> linifffliiet zum Scliwar/.on Meere ;* jjcjicn NVc.xti-u auf «las Hhonrgrhiet 
zum Milti-Iim i r ; ilii« (icwässcr der Mitte, /um ailriatiM-lu ii Mi'i r. irrliörni /11m Puqrhirt, 

1. liingfhiut (Douuu^ibirt). Der Inn, i)eu, Ent , Hitsst , im Puralicl vou 
Oiomico und im Meridian vou Rr<'{^>iiz, t%UH dem Siheriffi' 11 Wi'^ ab in den SilraplaHn'- 
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und den Com/i/er-Sec, d«nn in den Jlfonser-Sep i) , unterhalb welchem bei Samadcn 

1707* dor «weite Ilnuptarin Hut ans der IJeniiiiiUiiaHsc üidi /.ii>tröiiit. liri »Irr .Sl. 
Mortinshrürke. I*<'> Martin, in ilcr < i üii iiiil"- S< liliiis, im l'urallcl von AUdDif. vciliisst 
er die St-hwei/., tiivust ilureh Iitnsbruek, und veiviiiigt sich bei Passiiu luit der Donau. 
Unter den NebenflQMicn nennen wir den Spiit, der ^rosAentheils auf Veltlinoi^ebiet, 
mit den obersten Quellen ü»tli( h von dm i :iiiias( (>u, und inHbcMomlere im Val Frale 
( bi'im Miinstettlial I auf Sr}i\v< i/< r'^el)i<>t leiclit : uinl i\\r f'lntifiift ans Yal Searl. Aus- 
gang der (iletseher 1930-2000 " ; Scliwar/.se* , Ü'^riiiaa, 2J20"' ; Zernez, luu, H«?'"; 
8carl, D5rfehcn, 1813*"; Martinsbrug;^ 1019". 

2. I* o g e b i e t vertbeilt sieh fiir die Sohwciz auf das Oehiet a) der £l«rA, Adige, 
die das Landwasser des Ministerthales. iJn-in. aufnimmt: 1>) des (^onin'st'r's (213'"), mit 
der veltliiiischen Ailthi , weit her ih r l'nscliiaviin) , »las l'useldaver-handwasser . naeh 
5 St. geraiten Laufes, zugeli» , mit sehwaeh >«ildi»stlii lier lliehtuug; der Miivn, Maira, 
mit aüdwetttlicher und bis Chiavenna, wo die 'Wnwergeheido bi« zum SplÜgen reicht, 
fast westlicher Hiehtung. Lauf etwa A^f'Z St. (>:<i! i;>iiV|»«'llen, ant K<»nHt-(iI< tscher, 
lOOO™: Castascgna 720"'; Chiavi nna "rt j": der llrcfjtjin, dif ans h)ndiariiis« hem 
tJeliiet durch dtu« tussinisch<* MuyijioUiiiI, uinl vorbei an Halerua, '/2 Si. olt Como 
aunAiesHt. Lauf 3^« ^t. Spudellato 904"* ; C'Ünaiwn 233". <•) des Langnutee», mit 
dem Tfssiii. Ticino, aus der (Jottliard- und Aihdai. ;i — i und den Tessineriilpeu, mit 
M<M''>a und rde;;not essin. de>scn \\ ; r durch einen i)cr:^^stiuz. 'M). Scpti tnln r 1512, 
2 Jalirc hing aufgestaut bliel». (JeiuderLauf 17. St. (Jr»ina 2360'"; ^ufcuen 2441"; 
Oottiiard, Strame bei dem sOdlkhen Seelein, 2114", obentte Hütten in der Alp Sca- 
radra 2180"; Bellinzona 222"; der Verztigra, 5. St. Lauf. Oberste Hfitten 1700- 
1800""; Sonognc. !)0f»™: der Maggia. mW der Melczza, SccUmu in der .Mj» rampi» la 
Torha, südwestlich von Aindn, 2240". Peccia S;}"*" : l'.i^xnasco, wo die Bavouu 
Mündet, 434*"; dem /'o.sr/j oih'r der Tnsa, Tuce, uut italienischem Hoden, mit den 
Waasern von der Simplonmasse her. Obere Hatten. Zwischbergen, 2086"; Oondo, 
Huden, 705"': auf der Frutt ob dem Tosafall, KJS.V" ; l'omatt 1281"; Crodo (im 
Antlgoriothal) 5!2 ': Dono 27>* : <lt ,■ Tiisii. dem A\isHnss d. ^ I ,ii<_'aii( rNct''s. \v<dchem 
(bei rorlc//a. der C"u«:chioj iU'V Ca.ssai Ol c, tler .4y/i«, ilW Mdyliu.siiia, und aus Süden 
der Ijicpijyin (in demcn Oebiet Mondrisio, Stabio) zugehen. Der Luganersee ist 
58"* hrdier als der Conn r^ee, 74" hoher als der Langensee, welche beide noeh aus 
.Olctscheni '/ntlns< erhalten. 

Unbedeutend .sind für die Schweiz der (toyyiolo, der am S«. (ieorgsbcrg, zwi- 
schen beiden Armen de» Lugancrsee's entHpringt, durch Arso fliesst, und ids Lanut 
und Olonn fiber lombardisvhos Gebiet in den groxsen Kanal mflndet ; sowie der Abflusa 
dos Seelciiis auf dem HcndAardherg, der durch den Muttier m die Doi-a liaUea ans};eht. 

3, |{ Ii o n (• l, i i; t. In den beiden Hauptstännnen. Hhnnf nnil Visp, ^aninieln 
!*ieh, nebst den (jucUbüehen, die AbHüsso der vielen liletsrher in der Finsteraarlioni-, 
der Gotthard- und der 'Walliser Centralmamen. Rhone-Oletseher, das Oastlmus, 1753", 
im Parallel von Lausanne; noch höher, der Toiltch'^r '. an <li<r llanscck, 2145"; da!« 
Secloin am (»ries-tJletsi her. Tisclitlialalp, 2riOO"' : .|a^ am • Jcschinenhom 2.")1>0'". r>ii;; 
lUlone 702"', 2 St. oberhall» d<'r Vereiuigiuig der iK'iden Hauptarme, Kbone und Visp. 
Sitten 497"; Branson, ob Martinaeh 462". Zmntt-Gletscher, Aus^anp, 2146"; Zermatt 
16:^0"; Vis], 720' . Am rt rlifm FCer, obcrhalli Visp, n«>nnen wir noch, ausser dem 
E};inen!ia< Ii vict- («ries-(iletsi her. den I5innl>!u li. .Iii' Saltine. die Nan/a (Ausirant; des 
(iletsehers 2340'"); unterhalb Visp den Tm tmaniiluit h . mit seinem lu rrlichen Sturze 
im AValde ob dem Dorf, aus den Gletschern am Weiswliorn; die Yenonre, Navisanehe, 
Terdentscht Usenz, die oberhalb <les Fclsriegels „des Pontis*' 8-400' tief in die OerölU 
niasseii eintre«*chnitten ist ( Mnirv-tMetscher 2:<:V2'".l; die Ituryne. mit etwa Ustündigem 
Lsiufü, — Ferpecle-Ciletscher lÖOl*", Arülle-ület*Krhur 2030"*, Borgnemünduug 500" 



>) VoHi an 4. Mai I7M Mx 4ie guie fhuicSalwIie Armitrie Mmv die tnX («iromwn 8ec(pl«f«l. 
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die Frinzf am Val Nendax, di« durch eine etwu lioo' ticfo FoUscUncht fliea«L 

Olicrstc Km><'ll<' , otwii 1 St. vrim < ;it<tM-licr. 2r_MV"; die Drinisr , l)raiioo, a(js doni 
BiiK"*''*^ ^-'^ ^t- 1"»"*^ i>ransf von ( »rsii rcs, dit- au» den beiden Draiiüen 

von Entreinunt und Ferret zuiianiiuengef1o!<Ken iot. Chcrroontanaz, iluttc, 22ft0**j 
Saint-Branrher, Bracke oberhalb, 741''; Martigny-viUe 476*"; den Tritnt\ «iletEt 
die Viigt, Vi«' /' . mit n.inli"iritli<-li('r Kiclitiiii«;, dir bei Monthoy in's (»ffciu» Thiil tritt. 
Am rechten I fi r die Lmiza, beim Austreti-n aus der Kluft der Hlioiie zuf^eleitet; 
die Itnlaz; die beiden Uatriltrojisn", die Sionne. Sitteni; die Marge; die Lizemr 
bei Atdon, Logenche bei Chamoson, Sathnehe bei Saillon, lauf«^ OletRoherbielie, die 
auf einen Lauf von 3-4 St. ein Gefäll von irtoO-iMWO" bald n ; im \v„ ..liland den 
Arrnrnn . die (irionne. die firtnidr Eau l>ei Aif^le; /um (ienfeisec die \ tinKjr. mit 
dem Yevrun lüiigeren Laufe» (Quellen 700"'); beim Au.sHus» aus dem See die Arre, 
gleich dem Trient aus den wentlichen Centralmmten. Von Eindamniuni^rbeiten wird 
in einem andern Abschnitte dieses Werkes die Hede »ein. 

Zun« Hlinne<;ebiet lidit lun-h der Dmilis \ DiiIms). der durch Pontarlier und 
Morteau Hiesst . bei lex Urrnils an »lie Schweizergrenze tritt, einen langen Bogen in 
unser Land besehreibt, bei Saint-Crsanne, im Meridian etwa von Ncuvevillc am Bieler- 
see, in sein Oeburtsland surQcklcehrt, «fidwestlich nach Beaan^on und D61e nch wendet, 
utiil hei Verdun in der Saone aus;;elit, lüe, selbst, bei Lyon mit der Rhone sicli ver- 
biiulet. Aus der Schweiz enijiräuijt der I)oul>s nur kleine Fiüsse , z. B. au» Loele, 
Chaux-de-l'onds, und die Alle, Halle (l'orrentrui^. 

4. Das Rheingebiet betreten wir nördlich von der Venoge, und verfolgen 
08 von hier aus ostwärts v(ui der Orbe bis zum See/; dessen zahlreichste \Va«sera<lem 
fliessen bei Thun oHO'", bei Lnzerii 4^7"'. bei Weesen 42.'i"' und V(irzi'i<:licli in der Aare 
beim Turgi 339"' zusammen, dem niedrigsten Tunkte der aiittlern Schweiz. 

Aargebiet, a) Im W. sammeln sich die Qbwftsser in den drei Juraseen, aus 
denen «e durch die Thiele in die Aar ^ebeu. iMolassegebiet und Jura). In den NeiiPti- 
linrtrersee fliesst der Tiilriil, die Tfiirle, deren (Quellen im Jorat, nahe tb iti Fbm und 
der Taudeze, die zum (lenfersee geben. (W'a»serschei<le ». oben). Ihr ganz nahe lU^r 
Jiuroii, von Vuarrens (GSC") nördlich von Echallcns her; die Mentuaz, Mentue, tlie 
in der Nftho des Talent und einiger NebenflOsse der Broio entspringt ; die Bnie. aua 
dem flarhcn Rietboden, zwischen den freiburgischen Dörfeni Semsales und Vaulruz. am 
Fuss der Nirentontkette (l,e Cret, auf der Wasserscheide zwischen Broie und der grossen 
ülaui' 9 Ii™) ent.springend, verläset westlicli von ('hiitid (St. Deny«) die Richtung, ilie «ie 
in den Genfersee gefOhrt h&tte, fliesst vorbei an üue, durch Moudon (514"*), und tritt 
bei Pmjernf in die weite Ebene, durch die sie, mit der (kleinen) (ilaiv. von Vuissens 
her, in den Murteii-^ec flie-sf, diesen br'i Sugiez verlässt. und beim Weili-r la Saug«"') 
in den >«euenburger»ee uiündet -). ( L eber Lnisun^itung des Seelandes siehe den naeli- 
folgenden Abschnitt). Am linken Ufer nimmt der Neuenburgersee die Areme, Rouao, 
und den Seifon auf, «1er ehemals durch die Stadt Neuenbürg Hoss: der Murlrrsre tlie 
ßihntii. ffirirrsi'f und Thiele die Srhiits. \;i Sii/e, die aus iler Kbis bervorschiesst. 

I». Suiieyrhicl. Die Stiiir, Sarine. reicht, wie die nächstfolgenden, an die südlichen 
Alponkctien, m da» Sanetsehhurn, durchbricht in der Klus bis an die KrQmmong ob 
Montbovon, die derjenigen der Rhone entspricht, die Kalkkctten der Dent de Brenleire, 
und windet sich unterhall» dem Gibloux, in tief eingeschnittenem Bett des Molasso- 
bodens. nm die Hauptstadt herum, wo das finitrrfntohfl , (it»tteron ausgeht. Sane- 
»juelleu 2200"', (Jsteig 1200'", Sauien 1023'", bei Freiburg 540"-, Mündung 4t»l'". Xebon- 
flOsse der Sane: die Toumeretue. der Uongrin, die Tr^e, die Sionget, die groeao 
Glane, woran /tinnont mit der Mnriyiir, Am rechten ITer : die .logne, unterhalb 
der Klus ; oberhalb deutsch, Jun und Jünli ; mit westlicher Kiclitung beim Dorfe, wie die 

') SuKii^z u. Kaue«' im jft«!i|{ni Fninzi')>i>i h Sjiul«'. il>-ut<rli F<>lh-bauni ( Fclht", Weldi", MÜix ). vordrrbt in .KchUjauni.* 
*) l'iArr dro Bach Baimvt (awlacbcn Font unU Maatet) b«richt«l KSenlin (DIcc), da«* «r aiok nach der tihuu 
MMl drm SfnmilMiifmM (hrtle. 
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8uie unterhuUi Sanm. Dor Arger fnh ach, la Orriiio. dor am tlcm WnMtnln-l zwisrlicn 
don Gciss- ntnl lU-n SolnvcirnliiTj^f!*. In-rvorscliicsst , iiiul fast gt jjcTiüluT dor groKHiMi 
Glane mündet; iiiHbo»onderc> die Scn.se, SiugiiiLs in /.wci ilaupturmcn, die kalte und 
die wanne, k^zte mit dem Sehwarstn 1056*, die, wie das ihr zufliossende SchtDarz- 
irn<ser. sich in vielen Kriiramungen zwischen bohm Saiidstcinnfern windet. Ouggifl- 
hfv'j, 11 Ul"'. Neu('tn'i-k. l5riioke. 7yK>"\ \u\n\M-n. Saiir. 4S(!"'. i\ Siiiimetl- und Kauder- 
yehiel. Simme eniplüngt bei Z«ei»iinuien die kleine Sinnne von den 8aneuniü»ern, 
und flieflsk in weitem Bogen darrh das Rohöne nach ihm upenannte Thal, der Kander 
bei WimmiM ontf;egen; den lietrüehtlielisten Nobenfluai liefert Diemlig. Der Kiinder 
poht die Enystlii/ zu initer I'rutigcn. uiiil die Wasser ans dem h'ti'iithnl. Der Abstand 
der Sinuiie, in gerader Linie von den Quellen zum TImnerHee, betrügt 8 St., und etwa 
2 St. mehr nach der lüchtung des Laufes gemessen. 

Die Aar ') scUmt tritt aus HasK in den Brienzer- und den Tkunmef 
("»•;o'", jriier fi"" höher) und datin nuregchnäsxigiMi I,:nifi's. der t>ft di r Siehernng der 
l'fcr wegen eorrigirt wiml, aus einem weilen Thal in das tief ausgefurohte liett. in 
welehem »ie um Bern herum strömt; sie wendet sich rasch nach W., und fliesst 
hierauf in der Richtung der Sane dem Jura entgegen, dessen Fuss sie eine weite 
Strwke weit bezeiehnet, l)is m' den Jura durehbrieht, und in wasserreiehenn Hotte 
si»-h mit dem Rhein vereint. Mtiriiigeii (HU)"', l'ntfi-seet). Thun. MihiHiiigeu, Muin; 
Hern, Aar, äoa*, Aarberg 448'", IJüren, Sololhurn 421» ". NebentlüsHe : Die Lütsrhenen, 
in der «ch die beiden Hauptarme bei ZweilQtschenen rereinen, fliesst zunächst dem 
Brinzersee zu, dnnh einen nehon vor 1257 gegrabenen Kanal. fJrindelwald, Kirche, 
lO.')"": Intcrhubcu 5(>8". Die (iürhe. noch aus der Stn, klionikcttc. zwi.schen d«'n 
i^uelleii der kalten Sense und de» Schwarzwa.sseri*. (Wattenwil, lielp.) Am retditen 
rfer das GaAnerwaster. die Oadmeraar, Häuser zum Rtein 1868", Kirche am Bfihl 
1202", Kirche im Hof (!2()"'. und. ganz im Moln-ssi gcliiet , die Zulg . (SteftiRburg); 
die Hotharhrn, die Kies'ii (Ziiziwil r.Sir", Dicssl.ufli (;I4"'): die H'tnhini (Worb 
587"); der Lyssbavltj unterhalb Aarberg ( Srhüpfen 522'" J, in westlicher Richtung. 

Von der Zihi- bis zur Keussmündung gehen der Aar zu: die grosse yder 
Bemer -£mme. die mit der Iclcben oder der Luzemer^Emme in den Bergen nörd- 
lich vom Brienzersee entspringt; jene nndlich vom Ihdigant, diese vom CÜswiler- 
St<M k ; ohne diese Kette hätte der .Mdluss der (Jcwässcr des Oberhasli durch 
den Rinnnal der grossen Kmnie ein schönes C^iiertbal gebildet, ü'w nimmt von der 
Schrattenflue her die Ilfi* auf, in deren Gelriet Marbach 880", Esohlismatt oder 
Rsiholzmatt , Tnib, [..angnau (»84"' liegen, und beide, llfis und Emme, zahlreiche 
(«riibrii aus dem Napfstock. Im (Jebiet der Kinme selbst sind zu nennen: Scliangnau 
932"', Röthenbach 820"', BigU'U 755"', Uurgdorf ölib'", MunchenbuchHce, nahe dem 
Jfoos-Seedorfsee 520", mit keltischen Pfahlhauten. Zuletzt geht der Emme aus weit 
offenem ThuK im Bucbeggberg und der (1*-iim iiulc Wengi her, der Liinpach zu. 

Von der Kmme zum Theil schon von di r Aar au folgen einander die (Jewiisser 
in n'gelmössiger NW.-RichtuDg bis an den llodensee, worauf schon S. 71 aufmerk- 
sam gemacht wurde. Die Aar unmittelbar empfangt, ausser dem Ötchbach (mit Kop- 
pigen) und der Öiiz (mit Herzogen- Buchsec ), die wir vorflbergehend anführen: die 
l.angeleit. wf>ran Eristril 751"' und hnigenlluil mit <ler Hnth , dem Rothbach — 
woran Gross- JßirlirU und St. l'rltan — da sein Wasser die Steine röthct, beide 

'l Aar, Aar«" wird Oiurfiui (au» Mnlli», Irbtc I4SH-1M3) in liiiti-iiilxhi-n mit A"ir. Ar-trit ijoc^rn. rtcm 
ICieirliea Xampo, drn ImH dm Römern A\r S«cm<> ira%. Dih» mui «brr mit <l<-n hriden FIümpo nirhl im li<>lnra wiir, 
b«««l«rD Mfful» Hini|iliMi {fmg. SS dinr 8. W Noll» g^Mumin iMt^th^y. 

LaMtur la |wtHa*, qww nmvnm «oMifit, ortM«. 

UIUbw Ml AnrU, 4|«m ■um aatan iilioniiiii 

PlrsFfH, M SavtK aoawn «mumm daobm 

T«rttiar fai doMim. «n »Int twM ooffnlt» prIwU 

Olli«, BOB Hiam feint«-» imdw^iue »«lueMM. 

8«d aUto IMC «Iiis, all«* latonM in hon» 

MIeiin MctonuB, «atia Ihm dixiiM AMcaduni. 
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aus (U<n Vmweigun^rn des NiipfetockM, die nach ihn r Voroini^ng Murg genannt^ 
auf di r (»rrii/«' von Ficrii und Aarfjau flij-sson : dif /'/""//"''' '"". "lit t twsi 3<trnuli}»eill 
Lauli- VOM PfnH'nuu her; ihr ganz uahf. \u \ Aarliurg luüiidfud, diu unhidinliche H Vj/y«r« 
Wiggt rcii, die unter «1er Berner-iu gicruiig den obem und den imtem Aargau schied« 
mit mehrcm Quellarmcn, und mit der Lutheren^ allo aus tief «iMgewfihUen Qraben 
nördlirh vom N'apf iihflit»;s.'nd. liUthcni, Dorf, "78"'; Hcr^iiswil, an dor Knzi-Wiggorn 
050'"; M<'n/.iiau. uid'cni Wuhlliauscii. au d<'r liU/.crnt'r-KninH' »i02"' ; Uuttisholz. wc'r*t- 
lich vom Si>nn)ai-hei>('»', öll'", Willisau ö')3'" ; ZuHiigcn 430"'; dir Sur^ Suri-i», zu- 
nftehrt ans dem 8unee oder Semparkfrsee 507"*, iVs St* Iftng, bis H/i B(. breit, 
«Icr, zwischen anmuthi^^cu hchauton Hügchi, an beidon Kndon in Hiotrr ausloht ; 
180<> ti t'i r ^•fh'f^ ; di<' ohcr-tcii Zuthissc i'iits|inn^7<Mi südlich von yriirttkirrh r)").^)*". 
die H mm , die jener iu th'r (ienieindc iSuhr zuHicsHt ; Ifcidos wi-ite ThiiliT, iii 
grossen und schönen Ortschaften bewohnt; dort Surseo, Triongen, Schöftland, Ent- 
felden; hier Bero^MünHtcr. Hciiiach, Kulm, <iränirhen. Purcli die offene moorige 
Niederung, deren Wasst r sicli in mehreren kleinen, zum Theil ausgetrockneten Se«>n 
sammelt, steht das Thal der Suren mit dem ih-r Wiggern in Verhindung; durch das- 
selbe ist aueh die EiHenbahu gefidirt wurden, da wo einst Kelten auf ihren Pfahl- 
bauten lobten. Hauensec 507". Das nftchsto Thal ostwirts wird von der Aa durch- 
flössen: zwei Seen, »ler ßnidegger- (Heidegger-So ) 4f'>7"', und iI i Hdlltriler-Sre 
452"', jünger aher schmäler als der Sempacheisi-e, hrlehen die wulani,! l»niite < Jegeiul ; 
aueli letzt<'r »oll tiefer gelegt werden. An den tiuellen de» Haches, Kohuliadu;«, der 
dem Ba1degger-8ee znflicsst, liegt HUdimedtn 686" ; andere Ortschaften im Gebiete 
sind Ifiiilidorf. f/ifzkirrh, Serttgnt, Srini und Lenzhiirg. An der Mündung, da wo 
die Aar dun h die ( i \ slilliie-Kette bricht, trifl't mit der Hallwil. r- Aa die Itiiiiz zu- 
suninu'u, die durch das „l'reianit" auf dem üstliehen Ablall des ^Liudeida-rges" tliew»t. 
Muri, VUlmergen. Wahlen. Othmartingen sind die bedeutendsten Ortschaften. Das 
einzige (Jewässer auf dem linken Ufer, das hier erwähnt werden Icaini, ist die f)iitinrm, 
die die P.jielic der vordem .luniketteii dinch die Khis hei (tns\ii>ii'ii in <lie mittler«» 
SeUweiz und bei üUm in die Aar l'üUrt. Wclxchcn-Kohr, Mümliswil, BaUthal, Lungen- 
brugg. 

Vom übrigen Aargebiet getrennt folgt zunSchst das Reassgebiet: In's Reu*»gebiet 

mhrt uns die kleine Emme. Die obere llälfle des Laufe» hat vorherrschemlf 
Hichtunt; nach N. , uml hei der Vereinigniig mit der weissen Kmnie ini hr nach N( >. 
gegen Sursee. Kascli wendet sie sieh gegen iK, «ler Ueuss unter i.uzeni entgegen, 
die noch eine Strecke weit in derselben Richtung, längs der marinen Molasse fortfliesnt. 
Her Knnne gehen am rechten Ufer die Kntlm bei Enth huch, der Rümiiij. ans dem 
Pilatus her, im Schaclu-n zu: am linken I fer. au^ dem \ai>f^to(k. die Foiiltincn. 
fc>phüpnieim. \Volhan»en. .Malters, liuswil. In den M o/«/.>7«//mr<- HiehBen unter aunlern, 
die Samer- oder Obitaldnrr-Aa, die Engetberger- oder Xidwaldner-Aa, die Rm»», 
die .yfuoU'Aa. Der Lambach geht in den seit 1836 zustimmen gesehmmpilen Lungrm^ 
Srr. Cn'»!)*", aus diesem als Afi duidi die Uieter von (Üswil in den -'ji St. langen Sarnrr— 
Ser, 473"'; um Stuil \erh"rt sich die Aa in einen Arm des Waldstättersee's ; am 
rechten l'fer nimmt sie die Mrich-Aa bei Surnen, am linken die Schlierm in 
der Gemeinde Aipttach auf. Stärker ist die Xidwatdntr' Aa, die durch das lieb- 
liehe Thal von SlaWf, ilesscn Flach nach Staus - Stad abfliemt, dem See, bei 
Itunvhs , zug(dit. Kngelberg ' l lOIO" Staii> t.lS"'. Die Hniss srlbst Tührt uns in 
die Finsteniarhoru- und die (iotthardnuisse, aus ileren Längeuthul, I rseren. sie in 
die Ehcne „am StUg'^ herab rollt; ein Kanal weint sie jetzt, im Parallel von Bar- 
nen, dem See zu. Ihr Name erseheint wieder bei Ijnenii einige Stunden unter- 
halb tritt sie m das breite Thal, durch das die Reuss, mit sehr verengtem Wasaer- 



■1 Knr'lb^'Vi ciMt els«i« (<l«tUchi>. UerriclMft unter •Irin »cbuts der virr W*M*tilt«, erhört swar poUUarh «a 
Ob^raldnt. liegt aber fa«i «iif 4er mdmldner Seil*. . 
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gebiet der Aar zugeht. Sin«, Meremchwand, Bromg«rten, Mellingen; an NebenflfiMen 
Esehrabach und Ballvvil; Affbltcm an der Albis- Jonen. Dem Waldstätlenee gehen 

Doch aus fsrnihal die (ilotschcrltäclie voji (Jon Rotlistnckf ii. l»ri Sisikon dor Rarh 
aus RömnstaUifn Dif I'iärho aus den zfnissfuon Kalkkcttcn /wisihoii DruslH'r«;- 

FuliueiKsWck uinl der Kossstijckkette, vcrciiiiic' i» «ifh /.»r MutUttt im ebenen Thul- 
boden 608"; «ie wendet sich am malerisch gole^'cnen ScAteys 614"* vorbei, dem See 
bei Hruunni zu. Die Muotta emprängt die Seeweren, den AbflusA des See's 450", 
dt ssfii hisrlchi ii I Si liwunau) di«' Ilurf^ruinc fjiuri'z, T^oworz, träjjt ; vtun llt rirsattol ><22'", 
zwischni l{otlu'iitliurni und Steinen, tiiesst ihm «lie Aa zu. Hie iiicdcrc Urdie bei 
Goldau bildet die Wasserechcidc zum Zugeraee, 417'", dem aun einer Kluft in der 
Riginagclftue die ila^xuflieast. Ansehnlicher ist die Lmrze, Lorez, die sunftchst aus 
dem 'i4 St. langen Agerisee, 720"', konmit, und durch ein langes NngolHuctohel in 
die Kbeiie Im ! finnr umbiej^. Der SeeausHiiss hei rhatn erreiclit die Renas in etwa 
"^14 8t. Laufes. Menzingen 806"', Kappel öTii" liegen im Lur/egebiet. 

Dann das Ununalgebiet : V< unterhalb der Retunmfindiing in die Aar fliesst, 
gegenüber dem tMufftUOTt die Limmat aus; ihr Gebiet ist bedeutend kQrser, als das 
der Heu-s; denn ihre (}u(dlen tlicssen von den Ilcrp^en ab. die südlich /.\ini Vorder- 
rhfinthal abfallen. Der Lintli f^ebt Inj SrUtraitiUn aus dem Kb'inlbal der .Sc;/)/" zu ; 
aus den» hlonthai (See 804" ) der Lontsrh ; in friilu rn Zeiten <ler Abtiui«* de.s Walen- 
aee's, 425", oder die Mag^) auf nberschwommtem Bodon. Lintthal 661"*, Rhn 980**, 
Olarus, Netstal, NäH-ls, Mollio. Diesen nährt der Si-ez aus dem Weisstannenthal; 
nur eine fierinfje Krböhung des Hodens ~ lauter (llet.si'herfierölle üsiliih von 
•Mel», trennt vom Sarbach, iler zum Khein fliesst; schon der Khein-Uletsclier theilto 
sich hier in zwei Arme, «lie mit ihren IJlöcken und Schuttwälleu an den Ikiden- 
aee und den Kfirrheraee reichten. Schilshach und Mui^ gehen dem Sees und dem 
Wftlensec zu. Sargaos« Fluni«. Walenstad. Weesen. Nun iiit die l.intli durch t^inen 
Kanal in <|i ti Walensee f^cli itct. mid durch einen anibrn in den Ohnsrr (obem 
/ürcherseej 409"' ; die V'ollen«lung der noch fehlenden kleinen Strecke ist beschlosHen. 
Nieder-Unien. Sdmnnis. Umach. Schmerikon. Einen unsehiitichen SSuflnss eilmlt der 
Obersee durch die Aa des Wäggükalf» bei Lachen , aus der Wifj^slcelte her; 
Hinter- Waggitha^ f*ri4'". Im (Jebiet dos obern See'» liejjeii, ausser den Dnrf*>ni am 
l'fer, z. B. nocli (rohllniini, ii'ahl (an der llörnli-.lonen) Ciir": des untern Zürcher- 
see'» Schöncnhny, Kirche, 728"". Die Liinmal tlie.sst aus dem See, durch die Sihl 
▼eigrÖBscrt, nordwestlich gegen den Jura, in den sie bei Bsden, wie die Reuss bei 
Binnen-ndorf, eintritt. Im Liirnnatthal IHHikon (wo die Itti/ipisrb aus dem Ti'irlersee 
ausdreht, im (irlä.t flcr Sibl //>c;v/. Kirche 1120'". Einsivih-ln an der .Mb. Alp. SSI'". 
liothi nlh tinn an der Iiibern !(27" ). Der Aar ^'i bt ihm h die Sufb zu HU8 dem Weil- 
tlial, mit l.engnuu, Kndingen, an der Aar selbst Klingnau. 

Wiederum dem Rhein unmittelbar: die Glatt, im obem Lauf v4<r, die aus dem 
Pftifßkrrsre. .')41"', in den etwas grössern, ^4 St. lanf^ejj (ireifensef, 4;$!)'" geht; unter- 
halb dcui-ill.iTi ist die (ilatt eiiu' Streck«' weit durch einen Kanal «^idcitct. (Jos^uu. 
Liter, Kloten, Dülach. Die TaS)i , der nördliche AbHu»» der (Jewässer des llörnli- 
Stockes. Fischenthal, KIgg, Winterthur, Fehrnltorf, Embrach: datt (jebiot beider liegt 
höher als das der Limmat und der Reuss ; suletzt die ansehnliehe Thür, mit äusserst 
gr-wundenem I^aufe, die mit der Siltt r noch in dea Siuitisstoek n ii bt : oberhalb 
Wil ( M'i//i wendet sich d(>r Fbiss sehnell norilostwärt<, bei Hisrlii>fzrll nordwestwarts, 
und tritt bald in das weite Thal, durch dan er »lern Uheim-, im .Meridian des Ägeri- 
see^s aulUesst. Wildhaus, im Meridian etwa von Romanshom, auf der Wasserscheide 
zum Simmibach (Rhein) 1104"; Waltwil 618" und Lirhtensteig im Toggenburg; W^em- 

>> Oabcr Uatmag, Lbwut; mck bei nMUnm koul» ■» «ocimIii klaBfpr alt J«t«t «Umris* •|w«cii«i lidmi. 
In »»lana ConmiHrtw n Oliir«iii*k a«iliclit .DrteripUo if stin Helv««!»* bmrrirt Otw. Myrnmin*: niml MUie MliiotMi- 

dii-^i t irii i^m ■pud Olareano« oriri rt Torarl l.lnlhum; dcinde Inruni Vr.ii>niain plfumlrn* «mni'in. rui nom«n Magna; 
ai-i'i' i> ■-t<|uain ronNuxcnwl hi duo Hnvil, Limniruin vocitarf. EdiL B.t'.il. lil'J, pac- 32. (Mfconias oua I.iurra I4»8 — IMS } 
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felden 426", PnuienfeM and Andelflng«« im Thurthal; auf dem thurgauischen IMateca 
Andwil, I{u;,'r1>li(ir< 11. lloinhiirg: dann HOttwil mit «einen See^n. Am rechten Ufer gehen 

\hr zu der .\rrliiir Ik"! I,iitisli\irtr . dif (Unit . wortit» Ihrixmi iitkI Fhnril\ links Hio 
Munj, mit Kim-hingiMi , FrauonloUl (MUmluug 9"' tiefer aU der Hude n»ee) ; die .SiV/rr«. 
mit A|ipenzel1, Struhensell, BiRchofzell ; nimmt die Vmätch auf, an weldier Hundwil. 

Der ilAetn selbst hat zwei Hauptarme, den Vorder^ und den Ifinlenrlkem, die mch 
hei Keiilieriau voreinigen; letzter mit iI<mii <lMn xo n>S<'hti;;en Amserrhein imd «!«t 
All>\i}ii ( DiivoAer-LandwiiHserl. Der vereiiiij^if !;ln iii nimmt «lir I'lessiir mif. die l.nml- 
quarl. auf österreichischem (iebiete die ///, am linken I fer die Jamina. (Mein- vgl. 
bei den C.-Ma«sen.) Auf der 8ehweizerM>ite des breiten Kheinthale« empfangt der 
lUieiii zahlriMilic ZutlÜHSc. nieixt kflnserfii Laufi s. die mit starkem (Jefäll voji deji 
»teil alifallnidt'n Ueii^rii iiicdrrHtnr/cii, im l'liali' -i lli-^t. lii'i di r -i )if srliw ai Ikmi N«'i- 
gung dex Hodens, sich viidfach vcrthcilcn. diesen in Verbindung mit dem durch dui» 
Ooschiebe erhöhten Kheine «hirch wässern, und bei Jedem hohen Stande unter Wasser 
setzen. Buchs, Sennwald, Oberried, Altstetten 417", 1283% Rhemeek: auf der H&he 
WalzenhauBon 673". 2nT_' und Heiden. Dem Bodenser gelien aus der S h«. i/ nur 
kleinere Oewässer oder snlclii- kürzeren I,;uifes zu: Au» tiefen Tohehi die (iolihtrh 
mit Tnxjm, DUO", 27H(;' ; die Sthnach, vor&n Sanct Gallen (MünsterpUitz tiiü*, 
2081'); der Baeh bei Egna^, mit Amritml; die Aaeh bei Balmsach. Am 8e*Hifer 
selbst Borschaehf Arbon^ RomansKwm^ das badische Cmutanx; am untern See 
Ermntinfjrn, Strrkhorn : am Hhein wiedenim — dem am rechten l'fer di«' /lifirrn 
zugeht mit Thäinyeti — Slrin, /l-rssrnhofni uml S'haffhausni. wo er aus dem 
Kanden den Muhlhavh auhiimmt ; dann «he Wullavh, die in der rmgcltung vt»n 
SrMeUheim auf der Schweizergrenze fliemt, aus dem Schwarzwald gleich der Um«», 
die unterhalb r>ase! noi h auf Sehweizi rLoden tritt. Kin augenfälliges Belege Sur 
Erosion der (iewü-^ser lii'fert der Rhein. di --eM altes lU'tt unterhalb Sciiaffliauscn das 
Rafzerfeld war; erst in späterer Zeit bat er sicli die jetzige Kinne mit iliren mäandrischen 
Windungen (z. B. bei Kheinau) in das anstehende Gestein eingegraben, wodurch alle 
seine Zuilfisse bis zu den Alpenseen hinauf (Limonat bis Zttrieh, Keoss bis Luxem, 
.\ar über die Serpentiimn bei Hern aufwärts bis an den Thnnersee) sich tiefer ein- 
schneiden mussfen. nie I rsa'be dic'^er Ib'arbeitnng de^ I5i>dens diwch die (fewäaiKfr 
mu».s wohl in dem Werten «h r Spalten des Jura, in die der Khein bei Kaiserstuhl 
eintritt, sowie in der durch die letzte Alpenhebung bewirkten Krosion des Xagelflue- 
plateau s der mittleren Schweiz zu suchen sein. 

Zwischen der .Varmündung nnd der Uheinebene ^'eliiirr ti fol<;onde bedeutendere 
JuragewäKHer zum Khi'in^rebiet : die .S'i.«.vrr. Sisseni. mit Kienl)er}; r)73"' an der (ieiss- 
flue; Bozen und Friek :i4l"'; die Krgoh, mit CMtingen 5!>2"', Wisen 1585"', Walden- 
burg 533", Sissach 375" (die Hohe des (lenfersee's) und Liestal 315"; die Birs. von 
Tavaimes — vielnu hr von Tranielan — im obern Thal, aus dorn sie quer durch «lic 
.I(inikeft< n Ulli] ilire l.rinfjenthäler (Münster-, nelsberirerthal ) bricht, zwischen <lor 
Blauenkette und dem IMateau von Hochwald in da» untere Thal tritt, und b(>i Bir»- 
felden in den Khein geht. Ihr Hie»8cn zu die Sorne bei Delemont, die Lüs9ten unter- 
halb Laufen, aus der Passwangkettc. 

(i'ber den Flächeninhalt der Flussgebiete und der ihnen zngehörenden (fletsrher- 
gebiete v^l. die .\n^aben der In drom<-tnscben ( "ominission der schw(>iz, naturforschenden 
(JesellHchaft, in der Zeitschrilt tiir schweiz. Statistik, .iidirg. 1867.) 

Im Verltältniss zur Kleinheit unseres Landes ist dasselbe rpich an .Veen; au«>h 
sie verdanken ihre Entstehung der flestaltung des Uodens und dessen IJeschalVi iili< it, 
und sind daher (U"oj;ra|iliisi'li uml geol«ii;isi h durcti ihre rmtiehuii}; beding. \h'r J in n hat 
wenige um! nur kleine Seen, auch einzig im Kettenjura, und bloss in d«'ssfii siüti- 
westliehem Theile, Der Si'e im Jouxthal ist ein Muldensee, dabei wenig tief, 26" ; 
zwischen den schroffen Felswfindcn eines Kettongewolbes breitet sich der Doubs bei 
te* BreneiM zu einem See aus, der eine ansehnliche Tiefe besitzt, und in seiner 
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malerischen Umgebung den Character eiiicH „Kluscnsec'«'^ annimmt. Seen im Cotnben^ 
thäicken hat der Jura keine. 

AusAoret zahlreicli sind Srcn in den A^en und zwar von den Bci^1cess(<1n und 

Bcrpjochcn . — wti» im (Jriiiulo (lassclhc — , di-r Fini- und Sidinoerop^ion von 2600™ 
(8000') hinab bis in die niedrigen Thiiler, wo am Hände <les Cebirgex die grossen 
Seen rieh ausbreiten, entgegen jenen hShem klemem oder den Berg$een, Aus der 
Zahl der letzten ist insbesondere merkwürdig der See auf dem 2376" hohen Joch 
am Vizzn delle Colnmbf . der dfsselben voll«- Hrcite <'inniinnit. so dass er znr Zeit 
dor Schnei'sclinn'lzo nacli beiden Seiten dundi Yal l'inra nach Leventina und über 
Ca«accia am Luiinianier naeii lilegno abtiifsst ; durrh ihre vielen Set'u ist überhaupt 
die Umgebung des Gotthard aasgezeichnet. — Wir nennen aber hier bloss die Rand- 
ieen der 8oli\\eiz und derselben nächster Umgebung: sie lassen sieh nach ihn-r vt i- 
tikalen Krbebun^' in f(»l<;(>nde r;rn]ipen nidncn ; dor Mrcrcshühe ist dicjeni«;«' des (inindrs 
beigegeben, so gut dieselbe bri manchen Seen bekannt ist, damit daraus die Tiefe 
des See« hergeleitet worden kann. 

Am ^'urdabbang : 



Thunersee 

ößO' 
343' 



Bourpet-, 
314-, 



Annery-, 
446- 



Waldstatter >)-, 



Sempacher-, 
607- 



437-, 
177- ? 
Baldegger-, 
467- 
tienfersee,^ 



375- 
75" 

Neni-nburger-, 
4HÖ'", 
291», 



Brienzersee 

305", 

Zuger-, Ziireher^)-, 

(Ober-Fntersee) 
417", 409", 
266", 

Hallwiler-, 
452" 

Hodensee 
(Ober-L'ntenwje ) 
398-, 
122", 



Walensec 
425-, 



Greifensee 
439", 



Murter-, Bidersee 
430,2", 434"', 
387-, 356", 

Am S&dabhang: 

liUganersec *) 
(Ceresio. (intnit)) 
271"' (834 ' ) 
- 8", 
Vnres«'-, Iseo-, 
259"-, iy2-, 
~ 148", 

Der Nullpunkt dcs Rheinpegols bei Basel, der niedrigste Punkt der Schweiz, be- 
trägt 248", 763'. 



Langerisee •'•) 

(Verbano) 
1J>7- (606') 

- 657-, 

Ort»-, 

372-, 



Comersee 
(Lariuj 
213" (655 ') 

- 391", 
Ganlasec 

71", 
— 291". 



>) Dl» Zahl 4m WtMalSita alrkt nlria« In nothmndlf^r BMl^hua« lum Sm und «»rlSacrrt daa Wort miafltwr 
W«ia#w Aorh htoria «IrtI mnn hiufli; durrh »Itr* llorkommrn (rt-lpiirt. — So Ihmü nmn «irh das Wnrt l'rtttntome ga* 
fallm. ohflcfch iHi gegfn Kpnchr und (ipwhfcblc «eniÜMl. Vr Ut dcniHch. l'iiauw frAiisSitivch and ertt M Bvfina 
de- H,;i.inf>rdiawl«a In XV. ^ahihundart ah diawai «laircarhwgm, denMckr Banaanaastii darck daaMlb» Trrdriagt 

wonlrn. 

^1 Wiiiiun^rn, >.i<ii.-., Miiil iiif.i.fii (;.iif.T-r-.i lüni;-« wal«r;;<-ii<iniiiirn »nrtl.'ii: <.!<■ Hndni rifh ibrlRaa* auf altra 
ik^u. \g\. Mi(it»-il. Jlt-ni. iMUurf. ti)>M>lls<-hi>ft IküT u. r. h;dn>Kr»|>liiiirhi> Abbsodlunicrn. 

>) Zwitchea lUrrllbar« aad Ttodwntoa Klar Abhandlaair über dl» H5hMilndma||«a de* ZariHMM>'« ralbalM 
die l>*fik«M-lr<ft«i dar MdiMta, oaWri; OMeHMhaft Tnm Ini:4'nleur.Ob<>nt H. PnUlozzl. XIV. Band. 

'» l>\f irr5Mt«> Tl<«fr flHIt In dir fWmlUo jr^ci-ninivr «innilri« imd »)ri«; bei MpII.I«' twiriiirt »!«• nur N4. Im Arm rnn 
PMMFtrr.» r.'i M. <l\f Kurt- v I l,;i\i//iri !• -«rti Ksruritinni etc. I.iil.mii" l-.'iM» 

■•> l>jp ii« Nt(- Sifll.- i>t li.-ii liiirlif iiml .Iit l'untH ili l.avHlo. •üill. von l.uino. auf S<'hw«lMrir«'t'i<'l /»i'c lii'n 

Bri»««<7» nnil Pirimpll« !4S M. In iI«t ri'lH-ntrbwenuttunip^cit ilri Jiüirc« IM'.s ,ti<'tf ilrr Ser auf 7,7 M. di'» N'Hll|uinkt<M 
•m Ppffrl, woraw eine VemchranK der WaaMmaaiw am 1700 MilUoBca KabikneWr ticb ergib*. — AHf&üleiMl lu 
bei» Onatae dw AbIhM, der aMb X«nia% oleht aach SBdra fthL 
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Ffir weitere Folgerangen wird auf die Schriften der Profemoren B. Stoder, Deaor, 
Rfitimpycr (IVbcr Thal- und Socl.ildun^', lUist l 1869, 4^) verwiesen. 

Tin iiiiK ilic Seen in ihrem früliiTii /,ii?>tiui<li' vttrzustellen, nifissni wir «lic Sdiutt- 
niatisen uns wegik'iik»'n, wclchr tluroh die meist grossen Flüsse — kleinere Hmlen wir 
jetzt allein beim /uger-, l^iiguner- und Oardasee — in üe vorgeBohohen wurden, eine 
Ausfüllung, die unnufliallBani fortschreitet. So niQMste der Ocnfersee (375"') Iii» Itex 

(409"), der llridizersee Im«* Mciriiij;. !! (r)!MC"). der rnirrsfe Kis r.rstfcMcii (470"'). d<T 
Widensco niitiili'stiiis his halbwcfjs Sargans , der iJodfiisec bi?* Hi'iidiTU (441") rück- 
wärts verlüugeil; am Siidfuss der Ltujgensee bis Jiellenz (232"), der t'oniersee bis 
ins Veltlin und Chiavennft hinein geffihrt werden (S. 75). 

I'orf-Viillii'- . Willi;:»' ll"iii-<'i . j'-f/i ilurili iliii ' .' St. liui^Tii ltlion>'Min<l vom («fnfiTr'fi' ;:«'ln'iint. 
ixt tiu!tclii>iiieii)l kein alter Ort, auf dcsttt-n NHtn<-n zu k''»'«!)«'» Ut'wii-iit (j^flogt wimic; ilrnii l'url kann 
auch nur hu», Fähri' bpdentni, tric PortiM Rheni swisohra Speyer und Hains; PortHHir»8«oni>, latein. 
PortuH ßurdnuN (ün^'iii« ) : in Hrh«*-!/. orNimnwMi wU> Port am r»*rhtMi Haaneafer, Kaolon FrflbaiK; 
Port-AlbiiD Hin Ni-umburiciTMcc, l ebcrfalirt iiuvh NciKMiburK. 

Schwierig ist die Ordnung nachzuweisen, welcher die verschiedenen Alpenseen 
zufallen, «Iii die On^(raphie der Alpen so vorwiekelt iHt, «Ihha ch oft schwer hält, aus 

den Vorsrhiehun<jon, Faltnnj^en, Verwerfungen. rnistiirzun<;cn, Hfbnnpen tmd Senkun- 
gen das richtige heraus zu finden. Langensee, Coiuersee lullen tiefe Sjmltenthäler 
aus, deren Grand unter den Meeresspiegel reicht. Muldenseen shid nur kleinere in den 
Alpen; »o die Seen im Rsuitisstiiik : Fählernsee USö", Sänitiscrsee, 1210", Seealp- 
see 1142"; ein Kluscnst'e \<i diT I.aucrzcrsct' 4r)0"\ Da dif Tbäler drr mittlf-rtMi 
Schweiz bitissi' Au>wasi !ninj;^thiiler sind, so ist auch die F,ntstehung ninl »1er Charakter 
dicMer Seen ein anderer, als der der Alpenseen; ihre Richtung geht ebenfalls nueh 
NW. ; es sind anmuthige Seen, unter denen der Z&rehersee die erste Stelle einnimmt. 
Es kann aber dcrsellie See versrhiedejieu Kategorien angehören, un<l daljer in seinem 
Verlauf einen we. h>elinl<'n < Miarakter aniieluni ii. Hit siul westliehe Tlifil fies (inifrr- 
ser X isl Jurasee, der (d)ere (bis Vevey> .Mpensee, wie auch die obere Hälfte «les 
Thunersco's. Der Zugersre wird bei Buonas und Oberwil von der antiklinalen Axe 
durehnchnitten, kann daher für einen Klusensee gelten, wfthrend der Obertee (obere 
ZOrchers(>e) ein Minj^.iithal ausfüllt, und der untere See in der Plateau-Sf-hweiz . in 
einem «^lertlial lie^jt. Am aulTallendsten Z' iirt sich diese Verschieilenheit im }\'aM- 
sttHtersre, dessen zum Theil (S. (iO) gedacht ward. Von Flüelen bis nach Hrunnen 
(S. 59) ist er der n5rd1ichste Theil dps langen Querthaies , das sfidwRrts bis nach 
Arona »un l..angensee reicht, einzig mit rnterbruch der Liingenthäler l.ocarno-Uellin- 
zoTiii, Ptedn fttt- Airolit und I rsern. zwischen Schwyz und Stans Muldense«-; dalier dor 
mannigfaltige Wi clisel der Ffer, was allein schon, ab;,'esehen von historischen Kr- 
innerangen, diesen 8ee vor allen zum schönsten und merkwürdigsten der Schweiz macht. 

Mach ihrem FiächeninhaU reihen sich die Seen, die Uber 1 □Kilometer zählen, 
in folgender Weise (Stat. Zeitschr. 18(>7, S. 35): 
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Lan;;i'li«cc ( l.uiit'i n-c.- Po) 


»w 
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■i IHt Kantunittbvil Oliwaltlrii liat 'Met. ^) lU-r KmiIou 'Aat; UM 10». '■>) UaMrUudtthrll bul 1 «u. 
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Dio Flussrogutinuigen thciUm .suh ein : 

1) in Kc^iilinni'^f'n zutii '/werk (l<>r SIrhrrslelliinfj fnistossendvr (irgeuden vor 
I toreUibrüchen uiiil \ frhferungt'ii, sowie vi>r rebersehwcmniungi'U oder Versumpfungen; 
dahin gohSren audi die vielen Tieferlegungcu vcMi FIub»- und Heespiegeln : 

2) in Kegulirungen zur Erstellung von Verkehrsansttüten (WaMerBtrasten fttr 

die SchiffFiihrt und Flöfiserei) ; 

3) in Ke{!fiilirun«jeii /iir Terrainijriiiininntj, zur ßnrilssrninif und <in kleinerem 
Maiwstah) auch zur (iewinnung von H'asserkrüflen für die InduslrtCy zu \Va«ser- 
spririungen von SKdten und dergleichen. 

I)» diese versehieileneii Tlau- un<l ( )konomiezwecke Imld verein!};!, I)al(l einzeln 
auftreten. um<1 ilureh ihre Mannifjfalti^rkeit i'ilterhaupt eine klan- und üliersiehtliclie 
Ordnung der Flussregulirungen \vesentli» h erseliweren, während andei-seitt« eine kan- 
tonale Kinthi ilung der Flu8»i'orrecrionen zu viel Zerstückeluug in da« System briuhti', 
SO haben wir diese Correctionen nach Flutsgehieten geordnet:. 

Es hat uns hier/u aueh das bereits von der .srAicW;, hydroiiiPtrischrn Commission 
eingesrhlufjene Verfahren tur ihre FhisslH i.lia(litnn<^eii veranlasst, weil wir in dieser 
Weise ein bedeutendes, schon verarbeitetes Material von dortlu-r benutzen konnten. 

Die Eintheilung unserer snhweizerischen Flussgebiete (mit Angabe ihrer Gebiets» 
oberflichen) ist in Tabette TUt, 1 ersichtlich. 

Kbenso sind die Reguliningen (oder f'orreetionen) dieser Flüsse naeh ihrer Aus~ 
dthixunij. ihr(Mn /irrrk und iliren ungefähren Baukosten in einer besoudem Ueber- 
»iebt rialudle 2l angeführt. 

Zu den Houpisystemen gehören: 

1. Die Jinagewässercorrection, 

2. Die Ultonernrrerlion. 
H. Die Hheincorrrctitm. 

Zu den ('orrecliotutsy.slemen zweiten Hangs gehören die /.i«//i-C"orreetion , die 
üeMM-Corrcetion oberhalb FlQelen, die j4arf-Correetion oberhalb Bern und Unteracen, 
die <'i>rrei tiitn des Tirinn und die projektirlr Tirfrrhgui^ des Ltigo Maggiore. — 

Fjn fernerer Oegenstand, den wir zum l'xM'icbt iiliernommen haben, betrifft unter 
der Hubrik Verkehrsaiistulten : die hunäle und nie See n und Flüsse (als Verkehrs- 
wege und Triebkiftfle). 

Ein Bericht Qber diese C'ategorie von Oewi&ssem kann vorläufig nur in der Ge- 
stalt einer einfnrhpn l'rhersivht mit kurzen Molizen gegeben werden, da eine nähere 
Resehreil>ung der einzelnen (iewässer allzuweit führen wünbv abgesehen davon, das» 
i'iue Zusuuuuensteltung und Kinsetulung aller suchbezüglii-lien Details durch die betref- 
fenden Lonübeamten nicht so leicht zu erwarten wäre, und eine hinreichende Selbst- 
aufiiabmo der erforderlichen Notizen an Ort und Stelle die Thäfigkeit eijies Kinzelnon 
Ql>ersU>igen wiirde. Was indess durch die Gefälligkeit der Herren Kantonsingenieure 



'I Zur l«c«»iTii t'lii r»ii liilii likni di r Ihiiiplfdrm iiiiiii i) iinil ili-r :« riiimt »«./ li. i.i 'n/ c», ."»».«/r«!«- {7^Air/ i'./> ii kli-iix'rti 
KluM«r«irni-li<iii<'ii lag ilcr l)rii;innlurlH-il fili«* kl<'iiiP mlmcl/orixrhr /Vi(.«<.;r^<r<<lfirfr ln-|; wir mii-'-i-ii iiIm r iIi.'m IIh- 
wmgen ilrr fTtn*m DrarkkoHten wirder xurückilehrn, und haben mu dii^arin Uruiide «lieh unncro erülen Entwurf zu 
«Mcr AHirit trlMbliek ■bUnni aOiMi; dJndbe wird ifilter mkn^teltoh d»r bjdronrtriMlMn Cwaalralwi 



Ly Google 



«4 



I. Dm Land. 



eingebracht werden konnte, wurde im voruusgehcnden Attsclmitt zusammengettellt; 
ohne jedoch «clinn ji't/.t als « inr ullsciti;; f,Mii/. ri( htif,'<' ArKcit iM'zciclmef worden zu 
dürfen. NVir heiuitzen «Uesen AuIuhs, den betreii'unden IUI. lugtinieuni hiermit uiuteru 
besten Dank auszusprechen. 

IHe xar Industrie benuisten PriftUgewässer, welche natürlich eine Legion aoe- 
nuu ln'M, konnten ebenful!« niclit siufge/ählt werden. Mt lin r«- Cantone (wie z. Ii. der 
Canton Aari^aul lialifii üIht diese (lewüsner und ihre AltlaufniaHsen und firlalis- 
verhäUnisse eine besondere ^Uiti»tik aufnehmen lassen; docli tiiehen wir es nicht für 
sweekm&mig, schon jetzt und bevor etwas Ganse« geliefert werden kann, imt ein- 
zelnen Spezialverzeichniflsou aufkutreten ; wohl alier legen wir hier eine V^gnitkt der 
att Verkehrsstrassrn finmlztm srhtrrizerisrhrn (ieiriisser vor, wobei wir ZU den 
Caniilen die hlass rin'ri(/irfr>i (i!tni l'lusshvllr nit hl rechnen. ( Tali. '^.) 

Von den in olii;4^«'r 'J'abelle augrt'uiiiten (iewühuern hind um ."^< hluss die ungf'^ 
fiihi'fn Län'jriiju i'/ilr der srhveiz. HaupMröme und ihrer See'n und ZußÜMe bei- 
gefDgt wonlen, sowie aiuli « ini^'e i/esrhirlitUrhe Sotizen Qbct die hauptsächlichsten 
FlusHi-ornM-tiniicti. (Siehe die graphisclK'!! 'i'aln'Ili'U am Schhiss des Bandes.) 

In diesen .Viij^aben bliebe natürlith noch Vieb-s /u ergän/.en und /.u verbcs-irn 
übrig, es wäre aber für einen Kinzehieu unmöglich gewesen, in verhttltnis>*mäs.sig ao 
kurzer Zeit eüie umfassende und durehgehends richtige Uebersicht der Oewiiaser 
eines Landes /AI geben, welrhes damit so reich und so mannig&ch gesegnet ist, 
wie unser Land. 

Was nun die (iesunimtleistung unserer (iewä«ser als tiiäuslneUe Titthkrüfie 
anbelangt, so liease sich diese Leutung oberfIftehHch nur dadurch bestimmen, daas 
man: 1) eine Statistik sämmtlivber bereit» bettehender Wasserweike eriidbe, und 

dass man 2) von allen noch zur Verfügimg stehenden Ocw&ssem ein YerzeidnuB« 
d«;r (n tallf und Wassermasseti aufniibme. 

Hine (ieneral/usammenstellung alb-r heslchnnlen imiustrij-llen Wasserwerke unter 
steter Zusammentragung der von Canton zu Cantou herauskommenden Statistiken 
dieses Faches wftre bereits in Angriff genommen worden, wenn auf eine Mitwirkung 
der rückständigen Cantone gerechnet werden dürfte. 

Kine wi it <rrr>ss''re nn<l umliuikbarerf Arln-it i>t iiub ss der VciNurb finer Zu- 
sammenstellung aller mu h rt-rfayhurrn Wasserkräfte, besonders wegen der Unbestimmt- 
heit der Beantwortung so vieler, hier einschlagender Fragen, wie z. B. folgender 
Vorfragen: 

1) tu wie weit, und innerhalb irrlrhrr (trnizrn kann eine Wasserkraft ver- 
fügbar i/ftinnnt irt-rdfii, dir nur ihrilirrisr^ vom all)::''mr'inen Verkehr abgeschnitten 
ist (wie ilie Wassergefälle der abgelegene n ( lebirgswelt , die lange, kostspielige Zu- 
und Abführstrassen , und grosse Betriebsspesen erfordern wOrden), oder m welche 
Categorien von Wasserkräften sind diejenigen zu rechnen, welche durch Inconvenienzen 
aller Art einer vortheilliaftcn Verwendung theiliteist- cnt/ofren <h]<\ ; 

2) in irrlcliim Vrrlniltnlssp isl rin dir iifj'intlirhni SihiUfuhrl und Flusserei 
unteru'orfiiwr Ffuss für dif Erni hluiuj rim il dssn ircrki n n rfughar u. s. tr. 

Würde von allen solchen Gi'wässern audj niu- der allerkleinste Wasscrstaud, und 
von der kleinsten Wassermasse der mit einem öffentlichen Servitut behafteten FlQsse 
tlnrcliscbnittlich nur ö^/o als Industriekraft in Anschlag gebracht und jnit einem Zehntel 
des ( icsainiiit^ictTills muUtjilicirt '-) . s*) würden alle aus 1tes«»n<b'rcn I ,oral<j;ründen nitht 
verwendbaren. Stelle» eiue» Flusses oder Kanals stilU« bweigend miigerechnet , also 
die industrielle Leistung des Flusses viel zu hoch gegritl'eu, es sei denn, dass man 



•l Niilürli. li fiillf II .Ii.' .iin,'r-rliiii('<-iM.ii \V ii % • i • r;.'.' fii I Ir iiu-«cr Uetrurht. 

■ I llii- riilir iiiliT llniilo».!-... rkrjilt v)nv* llir«»ruilrn (i<.»ii«>.iT« mhi M. Cuhikfii«« Wa«!.i r.liir< lirtii*» (mt Scrun«!« 
un<l von l(. Kii«« UrfuU ( Muf 'li<- brlrcfffn«!«' t'aiiaUtrei-kc » (>f>lrü);t unifrfihr ' n, Ji. ||. .|'f,.r<lckr.»n', unil rino «of. 
JY*rdetrttfi wird, als «llfenieia MiffCBonuMwe KraAniiAW«. durch eine Arbeit oder Kf»fllei>tuii( dMgv*i«ni, welch» la 
^bm SMUid» «la Ocwlcht nu MW PAud «Iiim Fun hock m haban VMauff. 
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alle für iuduiitrieaulageu günstigen Stellen desselben per Auyeiist luin heraustiuthou 
und bereclmeii wollte, waa aber fttr ein so coupirtea und gewfiaBerraichea Land, wie 
die Schweiz, eine Bereisung und ungef&hre Hewung von mehr als tausend industrie- 
fall iu'' II (iewBiBom, und dabei erst noch die der Natur des betn'lTt'iidt'ii LoculgonUlPH 
« iiisprt'i bonde (von V* big ^^4 varüronde) Ueduction der Brutto- Wasserkraft aufNetto- 
krall erlorderte. 

Wir haben demiudb auf die Einliefcrung diosea Stückes Arbeit venichtet. 

Geschichtliche Notizen 

ülnT <lii' hiiii].t»<(rlili( li>ti'ii 

FliiSKOorrerdoiirii der Schweiz* 

/. HhrtHyehit'l -j. Der wichtigste Thcil dei* Khein^, desseji tVurliti)arem (ielümle 
auB einer VemachlSMigang der Flussrorreetion die grosste Gefahr Erwachsen könnte, 
i«t unstreitig die Streckt' von Hugiit/. I»is zum Bodonsei". Nirgends /«'igt es sieh so 
deutlich wir ilnrt. wclilir uiivcrlicsscrlicbc I fbclstämlr fiii plaiildscs oder pbinw idrigfs 
Correctioiisvcrfalin'M mit sich bringt. I>ie \Vulir|it1i( lir lag iU»rt von Alters her tb-n 
Oeineimlfn ob. Jede (iemeimle suchte »ich in Notlifällcn gegen die Uebergritl'e des 
Stromes »o gut als mSgttoh selbst und ohne alle Rücksicht auf die Oefiihr der an- 
stoasenden oder •;f'gciiül»rrliegendeu (fcmeinde zu schützen, und iiberliess in den 
Zwisclien/eiten (ifiisellx-n <br Laune des Schicksals. .ledenfuUs wurden die Widir- 
uiid ^chutzbauten lange Zeit nur da uusgtduhrt, wo gerade die unmittelbarste (lefahr 
drabte, oder bereite grosser Schaden eingetreten war, so dass einzelne Strecken der 
Correetion oft wieder dem Ver&U nahe waren, wenn unmittelbar nebenan neue gebaut 
werden nuissten. 

So nacbtlieilit; dieses, übrigens an ileii nti'isten iilteren KUisscorrectionen ange- 
troffene planlose Vt'riabren auf das Haupt ergelmiss der Correetion einwirken nmsste, 
so ward doch mit der Zeit wenigstens eine allgememo Eindämmung des Rheins 
/u Stande gebracht — allein auf die Feststellung einer richtig« n Nurmalbreitc ward 
kein l?! tl;i<lit Ljenoinrneii, uihI da> <!efäll fast ganz aussiT Acht gelassen, so dass rie 
Autgube der (iescbir-lisalibibrung und richtigen VerlamiuMg ungelöst blieb, wiUirend 
der Strom durch seine nuu^senhafien <ieschiebsablagerungen die Sohle seines Bettes 
stets erhöhte, ui^ damit auch eine stete Erhöhung der Dümmo und Uferbauten er- 
forderte. Die Folge davon war, da.s« nun die Sohle des Hheinbettt s fast im ganzen 
IJbeiiitbale (aJi einigen Stell-n um (>' höher liegt, als das dahinter liegende l.ainl. 

Da»» unter solchen rniständen das Kheinbett -nicht die Dienste eines natürlichen Ab- 
sugkamUs leisten kann, sondern Tielmehr mit dem durch seinen Unteigrund hindurch- 
rickemden Wasser zur raschen Versumpfung aller tiefer liegenden Gegenden beitragen 
muaa, bedarf wohl keines weitem Beweises. Natürlich gesellt sich hii-rzu noch die weit 
grossere fiofahr, dass der l'bein l»ei einem aii-^crge\vr»hnlichen llochwiusser, |dötzlich 
seine L'fer dur« bbrecln!nd , das ganze Kiieiiillial (wm 1808) in einen See verwandtdn 
kimn, welchem so schwer ein Abiluss zu verschafFen ist. 

Die Wirlitigkeit und Dringlichlceit einer rationellen Abhülfe jener Uebelstände 
nmsste eine liöbcn' Intervention um so wünschbarer erscheinen lass(Mi . als auch die 
ullniälige Erschöpfung aller Mittel eine höhere einheitliche und geordnete Lt ituiig 
erforderte. 

Ffir die Bestellung «ner solchen Leitung verstindigten sich denn un Jahr 1836 

die betreffenden Cantons- und Rundesbehörden in dem Sinne, dass der ir;>ii/< Strom- 
batt auf schweizerischem Terrain unter kantonale und eidgi>nössisehe Aufsicht und 



1) Well krine Fluii»k«rUi daTOr Mwraichta wflrd». 

.CröriTunk'rii äh«r die W«hilMnHic«l«ffrahali»D mb Bkalajm Emmm Si. QallMb» (Sc OdUaa, ftnak in 
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Hubsidic gct>tellt, und für dto Oberleitung, aU Auturitüt im Strombauwesen, Herr 
Oberingenieur Hartmavn, frflhcrer (^antonsingenieiir in Rt. Oallen, berafen wurde. 
Doch konnte dun'li diisc uncrkenneiuiworthe Verfügun;; fincm iiii(I<>rn Ucbebtand nicht 
vor^eboujft wcnb-ii. wi'lchtT di-r t'iuHirlnMi mid richtif^cii l.if^mi}; der jxro».m'n Aufj^abo 
noch bin auf die letzte Zeit uls srheiubur unüberwindli(-b«.-s liinderui»» im Wege utaiid, 
ttnd welcher darin beMteht: dass die Steife und Richtungsfinie der Hhtmeinmündung 
in den Bodensee mit Österreich in keiner der vielen daherigon Confercnxen erlediget 
werden konnte. Der Stand diener Krage liegt noch im Stadium dt-r rnterhandUinp<'n. 

Die Vermutbung, dass der Hliein einmal von Mayenfeld gejren Zürirh statt g«'gen 
den iiodensee getlosseu »ei oder nai-b jener lÜchtung austreten ki»nnte, wie Kiuige 
beftirchten, wird dadurch widerlegt, da» die W-aMeracbcide beider FluMgebicte (Quer- 
straue Sargans-Mels) die Kiederung des Rheim bei Mayenfold noch um circa 6 Meter 
Qberragt 

. 11. Da8 Aargebiet. 

Das Anryehif'l hat viele, /nni Tlieil sehr interessante Flnssoorrectionen auf/\i- 
WeiRen, wie z. M. die Alileitnn^ der \rreini<;ten l.iilschimn in den Jirirtizersir. im 
Xlll. Jahrhundert: ein Wasserbau, welelier uls dan erste sehweizeriscbe Beispiel dieser 
Art dasteht. 

!>ri i^Mite llrlVilg. welrher bei diesem Unternehmen erzielt worden, gab zu An- 
taujj; de> Will .ImIii liuiMlei is (Aiuio 1714) Anlass zu einer iilinlielnii Alilenkuni,' «b'r 
• vereinigten hanän und Simme aus iiuem l>ei l i tendurf in die Aari' eunnündetiden 
alten Bett in den Thunersee. Der Zweck beider l'ntcrnehmungen ging dahin, die 
sich ständig wiedcrbolendca grossen VerheeruBgen der tiefer liegenden Oegenden 
durch Einleitung der Clesthiebsmassen*) in das benachbarte Sei beck«)! xtdlständig zu 
heben: ein Verfahren, wehbes ohne anderweitigen tScltadcn einen fast unbeschränkten 
Krlblg zu Tage gefördert hat. 

Freilich mnsste nun auch der Abfluss aus dem Thunersee erleichtert werden, 
welchem l nternelnnen abi r unzählige Schwierigkeiten, wie BrQcken, vorspringende 
Mauel II. \\ a-serwerki . lii-eln. Sand- uiul Kiesbänk»- im Weicliliilil ih r Stadt Thun 
entgegen.standen. Naeluli in alle diese Hindernisse glütklich besi-itigt \var«-n. sttdlte 
sich heraus, dass man, um dem Li-bel d« r .Vutstaunng des Seewassei-s abzuhelfen, 
die Correetion auch weiter stromabwirts ausdehnen müsse. ZunSchst war der 8chutt- 
kege] des alten Kandereinhiufs und der unmittelbar gegeniilit r ciiisiriMiK iiden Suld 
das liaupthinderniss des freien AbHusses. Sndaini nnn hte sidi das l{ei|iirfui-is tVililliar. 
die Atire nach und nach bis iieni hinunter in ein geregeltes liett einzuaiinunen. 
Im Jahr 1825 wurde hiefiir eine obrigkeitliche Schwellencoinmission ernannt und mit 
. der schwierigen Aufgabe betraut, das Werk im Kampfe mit der Natur und mit den 
of[ unüberwindlichen Yorurtheileii und kleinlichen I'rivatinteressen durchzuführen, was 
ihr aiu li. Dank ihrer ansseronii iitlichen r.eliarrlii hkeit uiiil Ausdauer, wenigstens in 
lieziehujig auf die (ieiadhyimy der Stromrichtung, wenn auch nicht in Beziehung 
auf die Tieferiegung und Correetion der GeßtUsUnie gelungen uit. 

Kine weitere giossai-tige I'Musseorrection derselben Art. die grösste, welche die 
S«'hweiz wird auf/uweiseii halien. bli«-!», obschon seft Jahrhunderten angestrebt, unserer 
Zeit Hufbehaheii. Iis ist die>s die Cofirrtiun der Jnrni/nrassir iind die F.ntsiiiupfung 
der mit dem Manien ^Setland" bezeichneten gros.sen Tictebene zwi.si ben dein ilieler-, 
Neuenburger- und Murtensce, und von da der Aare und Zihl entlang bis Solothum. 

Aii> A< II aufgefundenen Cberresten der Kr>nieizeit /u uitheilen, war das jetzige 
beeland damab eine schöne fruchtbare Thalcbeuc. Den Beweis hiefdr liefern die 

'» B.-i iliT AMi-nküii;,' ili r KarnliT iin<l Siraiiif ««Iii.- iMv'iMitlirb OW da» IVI»frw«»-<T ihrrr An«<hwelluin;«'ii ult- 
K<>|pnki «rnivB, «wlurrh der «t<>«rliipb»rübr«Bf durcb «Im «Iic Flu*«b«tt B«r dir Pfitdeniortkraft griwibt, «lno da« 
IVItol vrnM-blliBaiert «rordm «ftf» ONtoklMienirlM fratottcto tieh «IIm htmm, al* e« dt» MeniThni «rdMlii hatten. 
D»r Stra« darelibnurli de» Morinaoliltrt und l(«t» ■iek thalMlMm bia wdt htaiiar tat wtai gWfMiwIrIlfM HvIInm 
Bett, «radncb wkJi dl* obam QrfnOn tob dm UcfaerfUthuafen tU>r Kandrr «nd Slauw bttMt «ordf« riad. 
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tielen Stüdti', dif dorthenini laj^eii, und die römischen Ileorstnissoi, deren S|nitt ii 
mau noch heutzutage tief im Sumpf und Torfboden entdeckt. Weder Städte noili 
Stranen hätten die Römer in einer ungesunden, nicht culturfiUiigen Gegend angelegt. 

Von welobor Zeit di(> Ymsunipfun'; des Seclatides datirt, kann nicht naehgevicsen 
w. rdf-n. da dic^sfllie im Vrrlaufi« vi>ii nahezu zwei .lahrtausonden nur allmillipf in das- 
jenige Stadium gelaugt iät, welches sich in betrübender Weise unserm Auge darstellt. 
Als mnthmaBsüche Ursache derselben bezeichnen viele Sachverständige das Vor- 
srhirhrn eines Schuttkegeh duareh die Emme in die Aare an ihrem Zusammenfluge 
liri Atlisholz. Hierdurch wurde der Wasserspiegel der Aare, als dos ««inzigon Ab- 
tiusskanals dor jurassisrhon (iowässer. j^clirdjpn und zuriickfjcstant, s<o dass er bald 
da« Miveau des ohncdiess tieüiogenden Thalgrundes den Seelaudes erreichte und sogar 
Qberstieg. Wohl mag sieh nun über der ganzen Niederung nach und nach ein grueser, 
ziemlich seichter So«' «gebildet haben, dcssm (irund inlol^e der (fcsi-hicbc- mul 
Sch1.inunaMa<,'(>nm<r der Aar«- niid Saanc, im Laute der Jahrhundertc siili ctiiiHu holi. 

Kin walirst hrinlirlit r J )m i hlifui h des Aardainnies initcrhalb Stilollmrn lies» 
hierauf die IJodenHaclu; wii ticr zu Tage treten. Üb uud waiui dieser Durchbruch 
stattgefunden, ist nicht au ermitteln. 

Seit dieser Zoit mag sich mm der Boden, sowohl in »hn von der Aare höchst 
unregelmässig durchströmten (iep-nden. in F()l<;e fortt^eset/tcr (ieMliiehsalda^xerun«;, 
als in den sumpfig gebliebenen «icf^eiiden durch die Tortbildung stet.s mehr und 
mehr gehoben haben, so dass gegenwärtig, bei mittlerem Wasserstande, der grosste 
Theil des Seclandes ziemlich trocken liegt, und wenn auch nicht culturf&hig, doch 
ausbeiitunfjsniliig geworden ist. 

l)i<' hisherigcn Hcstrelmiipren i'inzelner (iefrenden des sogenannten grossen Mooses 
zur Hebung der Cultur waren stets mit unsäglicher Mühe und Arbeit verbunden, uud 
die erzielten Resultate immer wieder der Zerstörang ausgesetzt, bdem bei jedem 
aossergewObidiriuMi Wasserstande ungeheure Strecken fiberschwenunt wurden, aus 
denen daiui das Wasser nur äusserst langsam wieder abfloss und verdunstete. 

Die ersten Klagen älter grössere Verheeningen datiren aus der /weiten HällYe 
des XVII. Jahrhunderts, in welchem sich die Aare, plötzlich ihr altes IJette verhmend, 
in die Zihl warf. 

Zur liebung der Yerlieeoingen und üeberschwemmungen des Seelnndes tauchten 
mit der Zeit eine /ahllose Menge vrm Vorsrhliifjen imd Projecteti auf. die balil ]>al- 
liativ, bald durchgreireiul helfen wollten. Von den erstem, welche den Lebelstand 
meistens nur in einigen zu engen Durehflussstellcn gesucht hatten, wurden mehrere, 
jedoch ohne grossen Erfolg, ausgeführt, während die rationellen und grossartigen Pro- 
jocte, ans rJrund iler grossen Baukosten nnd der rnmSglichkcit einer Vereinigung 
der betlieiligten Cantone auf einen nnd denselben Plan, uniUisgefÄhrt blieben. 

So finden wir /. IL als erste ( urrectionen ver/eielim t ') 
1674 lUiumung des Zihlbettcs durch die Liemeinden, welche aber von keiner nach- 

baltigen Wirkung war, indem schon 
tffiO wieder einige Verämlorungon am Itctto der Zihl vorgenommen werden mussten, 

welche i Im ii so unj^enügeiid atiswiesi'n. 

1?07 erwueiile das «Tste liedürlniss y.n einer gi«iss< ni LoiTection der Aare und Zihl, 
allem das damalige Project des Artillerie-Lieutenants S-\Mlii:i. liODMEU wurde 
wohl in Folge unndiigcr Zeiten wieder fallen gelassen. Die 
1719 ausgeführten Torreetionen am ZihllM>tte, und einige Cannlanla^'en dureh das 
Möns nach dem IVoje. l des Hrn. Artilleriemajors nn<l nacliniaü^'en Leld/eug- 
meit<ters Tll.l^iKU trugen wohl etwas zur Kntwä-sserung des Sumpf lande» bei, 
schätzten aber nicht vor UcberKhwemmungen. Zugleich wurde damals ein 
neuer Plan sammt Nivellement aufgenommen. Im Jahr 

i) Bericht der Schwel lenoooimiMioa Sber die Aare, Zibl, d«n Murlcn-, Keotnbnrger. aad BielefaM tob OhtnUI. 
Odk, 4. 4 SS. Kot. ISl«. 
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17i0 bopogTion wir ziun rr'^tonmixl der [Jerufunjij nincs wirklichen WasRorbaumeisters, 
Horm De IIivaz, ciius WiiUisci-s, der in Frankreich und den Niederlanden den 
'Wasserbau betrieben hatte, für die Untcmuehung der ganzen Sachlage. Deraelbe 
inunerto sieh dahin, daas die euucige Möglichkeit der Trockenlegung des See- 
Inndes in der Tiefcr1og\ing der drei Soe.Hpie^j^ol bestehe. Das Project kam nieht 
zur Aiisföhrung. Nicht f;Ui< kli«h<-r war da« Jahr 

i771, welches verschiedene neue Vorschlügu vun einem iierru MlUAM in Kullo an's 
Tageslicht förderte; 

1779 wurde der emstliche Entschluss gefiust, das so lange schon gehegte Projed 

der Juragowässercorrfption einmal zur Aurtfßhrung zu hiiMptn. Damals wurde 
zum ersten Male von Hm. Werkmeister IlKItLFH in Rem die Hcnu-rkung gemaoht. 
dasB die Zihl durch diu ilocbwtuiser der Aare zurQckgcKtuut und sogar zum 
Bfiekflttw gebracht werde. Leider scheitorte das Untern^unen «a einer Mmige 
mehr oder weniger erheblicher Rechtsfragen; 
1778 wurde die Kiesbank hti l»riipg durchstochen, was eini;j;e Erleichterung ver- 
schiiffte. ohne das« jciioch der Sfcspif^cl dadurch gesenkt wurde. Leider war 
der enini]^'ciH' Vortlieii nicht von langer Dauer. 

In iUmliuhcr Weise schleppte sich die gru.sse seelandische Lebensfrage bis zu 
unserer Zdt fiirt, und ward immer wieder neu aufgenommen und beralhen in den 
Jahren 1793 , 94, 1811, 12, 18 , 24 , 39 i), 41, 43, 50, 58, 67 Ins 1863, welche 

alle zahlreiche Untersuchungen und Verhandlungen aufweisen. Die Angelegenheit wurde 
niemals <;anz fallen gela.Hsen, und tanehte l»esoni|er9 naeh jeder bedeutenderen l'eUer- 
sclnuinnmng wieder auf; uliein bald scheiterte das Unternehmen an den grossen 
Opfern, welche die Cantone nicht zu bringen wagten, bald an der Uneinigkeit swiaeben 
den obeni und untern Cantonen über die henirchteten schlimmen Folgen des einen 
oder andern l'rojei ts. sei es für die ohern, sei es lür <!ie tuitern Oegenden, und bald 
auch an der Renitenz derjenigen Cantone, die, weiu) einmal da« Werk auch ohne sie 
ausgeführt würde, opferfrei zum (ienuss der von selbst auf ihr Gebiet einwirkenden 
Tiofcrlcgung der Juraseo'n zu gelangen hofften. 

Im Jahr 1867 endlich gab eine sehr bedeutende Ueherschwenunung Veranlassung, 
die Lösung der alten Kraben nunmehr mit aller Knergie an die Hand zu uehmen. 
Die hohe schweizerische Dundeshehörde wiederholte ihr hen'its Anno lHt>3 gemachtes 
loyaloa Anerbieten einer bedeutenden Subvention von Fr. 4,670,000 , indem sie durch- 
blicken liess, dass ein solches Anerbieten nicht sum dritten Mal gestellt werden 
dürfte. Die Kantone wurd<'n aufgefordert, zu erklären, in irrlchrr Art und Weise 
sie sich zu hetheiligen gedächten, untl einigten sich schliesslich dahin, die Arbeiten 
nat h dem modiHzirten i'lane der iierren La ^■^CCA und DtUDEL unter Aufsicht des 
Bundes selbststlndig auszonhien. Zugleich wurde der BtindeAeitrag auf die nmde 
Summe von fSMf UiUionm erfaSht. 



■) Vum Jahr 1831 «n nahm •ich Ueir i>n AstacMtr, von Brlgy, mit «laar mdwtea rlBilf dattolMBdea Am- 
(Uurr uod üaaifnwStilgMt d«r Angwlrrnibcil am, ladm «r bto Ib 41* Oaffniwwl aUni ABfeehtragM ma Trate 4to 
rtac« imiMr moA Inaar «iMlar Uoh« »r ^ «hrm«! vor tSSt aite Sie ranchlMleiira Prtg««!« «h m- 
nlte Mohto fm Bmiiim irefiditn vwni nd dmwib» )>•<■ jr>li>iii maen AiitaM» ent wir<l«r blOhen und nenp Frudii 
a iM« « l l M I Mmite, bcTor man nur die Hoffimnjf ln't-.-n iliirfio, ctiillirli ilii-nctKi. reifen su fehen, »Inl >•* Nm hwrlt 
Hrm» Dr. Srhnritifr'i unfcnln^-onpr Tluitiu'ln-il urul Anvilau. r /u •lankrn huli^-n, du*« irltdem er die irri>»»o Knij«» 
an 1 It.inil i,'' ii"mnii-n 'ich ni- In .ilM rin il« «llf Aii<i«k*ht<'n nuf d'-r. ii V. r» irklli lmni: in Xn lit» nuflöftrn, »onilrm, 
»I IUI un. ti l«ii}.'.:ini, ihrer i n,lIiohi ?i It.-ifi- «•ntt-i>!:on u'ini:<'n. Zu Herrn Or. SrhnfiJir, ilrr «»'llml nirht cljcentUoh Fach- 
miuiii. eorllli. «ich nU Solcher zur Clründuiii; de» helnineri Werket: der eidjr. ()l>er»t, Ur. La iVicfo van Chat. DfrtellM* 
begann «eine Thiitickril unno IM«) niil der Aufrinhnie eine« I'lune» ül>er dn« SMlaad und mit der Kutwntmf «IM« 
amfiuirnden rr<ijeet<, welche« mit »eiiijp'n .\liiinderuriL,'eD Jeut endlich xur Au*(BhrWI)( m ItMMWni h*lflmMl laU Die 
acbltestliebc Kördt-nuif de« Kroaten Weriu!« wif «Im (VffrnwirügvD «laOhnrngarcUhi StMMi|mBkt, Sie AwwMa^r 
d«a Iralien Dundeahvitmcw» ^le VeraiDlsaRr der brtMllgtM CMtme mid Onwindra Mid die Oi«MiiMtl«m dM Aee- 
ratkraiiKMiMKin «MÜKrtraa Ar dra mm ellikaleB bHMIiirtni Canum Bern, iai wolil «kna Zwifel der a««MTirewöhn. 
KdwR Caetfie, Tkiltglwlt and UmalrM dM Oemi KegitTvn^^pHMint nnd Vonu und I»umiinctidir«>kior« H'«Wr in 
B»™, M wie «wk der liririlcrn ÜMmMMmg nnd «niaen B<>nnrarlmit der UMem«limmv w« 'Mttm de* H«ini 
Brndeaiatt äekmt n wduiieB. 
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Bis zum .Talir tS77 soll «l;is <;ro««so \\\\k vullciulct sein. Die Gruntl/ü«»e diosf» 
letztgenannten IMani s m\d : Corrtctton der untern Itroye und obern Zihl, Ableitung 
der Aare durch den Äarberg-Bagneek-Cantd in dm Mider$eet Ccrreetion und 
Enoeilerung der untern ZiM durch den Mdau-Büren-Canal und Correction der 
AarCf soweit erforderlich, von Büren bi» AUisholz, 

m. Das Beassgebiet.!) 

Wie bei don meisten WildstrSnicn erforderte auch bei der lUu.ss diejenipo Stn)m- 
«trof'ke die (lriiit;<'iiilsto und s(li\vi<Tit^<to rorroctioii, wcli-ho das {;<>rinp<t*' GcnUl auf- 
weist, näniliili dio Strecke von ilufin Austritt aus den eigentlichen Schluchten und 
Ocbirgsthalern bis zur Einmündung in den YierwaldstättorBec. Vor soinor Einmündung 
in den See hat idmlieh der Flum ein siemlich langes Thal zu durehlaafen, dessen 
Oefall in keinem Verhältnisse steht zu den Oeschiehsmasscn, welche dem Haopkflusse 
von allen seinen /utiiisson ziii^ffiilirt werden. Das (Jeschieix' bleibt daher liepen und 
notbigt den Flu»», indem eä die Suhle dcä Bettes erhüht, sich bald recht» buld links 
ni werfen, wobei derselbe natürlich das ganze Thal verwOstet, nnd bei Hoehwassem 
ai^ Ueberschwemmungen verursacht. 

Nachdem, wie es bei soIcIkmi Anlässen zu ffeschehen ])fle<^t, über die Lösiiüi^ dar 
Aufgabe viel hin und her j^estritten , und den besten Vt'rnunftj^ründen nic hts als 
blinde Vüruitheile entgegengestellt worden waren, Amte die h. Ciuitousbehürde von 
Uri gegen Ende der Vierzigeijahre den Beschlnss einer gründlichen nnd durchgreifenden 
rcmection der Reusa. Dieselbe wm.lr unter der Oberleitung des Hni. Landamnuinn 
und liit;' niour K. F,ML. Mf l.l.F.U in dm .lahren 1849 bis 1864 ausj^efahrt und besteht 
in einer Cunttlisirung der lieuss von ulierhulb Attinghausen bb zum iSeo. 

IV. Limmatgc I) i e t. -) 

Ein pnnz nnal»i|L:es \ Crhältniss. wie wir es bei tlen Lütschinen, der Kander und 
bei der Juragewüssercurrei tiou uuseinsuidcr gesetzt hüben, bnden wir auch hei der 
Glamer^Linth ha Bc/ug auf die tkk mit ihr vereinigende frihere ^Mmtg*, Die 
Maag, welche vor der Linthcorrcction den Aiisflnss des Wallensee^s bildete, und nch 
bei iler /.ief^'elbriieke in die (Jlarner Linth ergoss, war allen den störenden Einflüssen 
ausgesetzt, die ein wilder. gesi hirlM ei« her ( iebirgsfluss auf die eininüiidenden (u'wässer 
ausüben kuiui, indem die (.ilarner Lnilh die sonst ruhigen Uewiisser der Aliuig mit- 
onter plötslich um mehrere Fuss anschwellte, wodurch auch der Wallensee unter 
Mitwiiicnng <ler Cleschieimablagerungen und Auffüllungen im untern Flussbett allmilig 
zu einer unglaublichen llölu' gestaut wurde. 

Schon im Jal>r 1783 Hess die Tagsatzung die Angelegenheit durch den bcniischen 
Ingenieur Hauptmann Lanz genau prüfen; allein die Correction konnte der nunmehr 
hemnbrechendra kriegerischen Zmten wegen nicht ausgeftthrt werden. 

Dagegen wurde i. i. 1804 das schSne Werk abermals, und zwar dicssmal mit 
dem schönsten Erfolg durch einen Mann in Anregung inid Aufschwung gebracht, der, 
durch seine persünliclu; Energie und seine hohen Tugenden weit und breit bckaimt, 
der W<^th&ter jener ganzen Gegend werden sollte. Es war diese der b^rOhmte 
Hai» Kosrad Esciisr von Zflrich, als Stifter des Werkes spftter mit dem Ehren- 
namen .ESCIIFI! VON Dr.!! T.INTir belr^'f. 

Die Ausnihrung des Werkes ward hSOT unter ihm, als Präsidenten cler Linth- 
Anfsichtsconimissiun, in Angritt" genommen, und unter seiner nachmaligen oUcinigeti 
Leitung so viel als vollendet. Die Anlage war gemäss Tagsatzungsbeschluss von 1804 
durch den 0 rossherzoglich Ihidischen Ing<n)ieur-llnu|itn)a)ni .1. J. Tin.i,A so entworfen, 
das« die ülamcr Linth von Mollis hinwog diroet in den Waileuscc geleitet, die Maag 



') ,An»lrhe<*n Arr i;''mi>innriUliri>n Orvllichuft von t'ri iiher die projcctirU' Reonororrrrtion d. iL 19. April l»49, 
((•drnckl !•• i •••1t l; iS. r m l.n/. riii. 

1| «JlüirlxK'b Ue« liiitorltchen Yrrvin» <lr> C'iiiitunB lilaruit-. IV. Ueft, 1>«(. <iO n. ■. f. 
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und Liiiih aber vom Wallensee bis zum Zürichace in einen ziemlich geraden CaiUkl 
Terwuidelt wurden. 

LciiKr htarb Heu Fsclier im .Tahr 1H23 in scjnom 50. Altcisjuhrc. norhdem or 
(Ho neuen Ciinäle ^'lücklirli <lmvlif:<'nU!rt iiml ilas Werk so wi it ;^'rlV>rtlei-t hatte, dsiss 
von da an imr no« h Sitherungünrheiteu und Vcrhesseruiigen im Aushau und durch 
ungewöhnliche Ilochwasser veranlastto Bauten, nebit Corrcction der Ein- und Ans- 
mündung am Wallen- und ZQrichsee Torgenommen werden muH!4t(>n. Zum Andenken 
an d(Mi rnteniehnitT niul Volll)rinppr des \N'erkes heisst th'r ("anal, welthi-r die 

Wall. IIS! führt „Escberkanal"'. Die Maag und 
Linth dagegen wurde in „Linthkanal* umgetauft. 

Die Flache, welche durch diene Corrertion an Mehrwerth gewann, wurde bereit» 
im Jahr 1812 auf 10,440 Jucharten geaohätzt 

V. Rhonegebiet. 

Wohl gil»t es in tier zwar wliünen und reichgcfiegncten , dabei aber ao vielen 
verheerenden und zentSrcnden Natureinflflssen outigomtzten Schweix kaum ein sweitea 

Gebiet, das durch jene KinHüss.', von Alters her bis auf die neuste Zeit* in so hohem 
Grade und in »o manni<j;fa(her Wt-ise zu leiden ^t-lialit hätte, wie der Kanton Wallis. 

Schon die unzähli«;en l'.r'r;rstiir/c und vidi ii KrdtielM ii, welehe ganze UrtsK'hatttjn 
zerstört und ilu' (Jebiet in Trünnner und Sciiuti häufen verwtuidolt haben, muflSten sich 
Bchwer genug auf die Bchnitem eine« Landes legen, welches rieh ohnehin nicht der 
blühendsten Verhältnisse zu < rfreuen hatte. Doili erwähnen wir derselben nur voriiher- 
gehend, um anzudeut<Mi, wie hart di r Kanton Wallis dureh die regelmässigen Strom- 
vcrheeruugen und coloüsalcn htrombauten seiuc» ausgedehnten Flussgebietes betroffen 
werden musste. 

Über die histoiisrheu Vorgänge der genannten Bauten, welche sich gröastentheils 
alle in die Rhourcorrertion. als (Jorreetion des Hauptstromes, zusammenfassen lassen, 
fehlen uns nähere Anj^ahen. Aus den wcni^'f-n vorlioi^enden Arten (in welchen die 
Corrfclion selbst in umfassender Wei.se behandelt wird) ist ersichllieh, dass die 
Vferbauten an der Khone und ihren Zuflüssen schon seit langer Zeit angestrebt waren, 
ohne rieh jedoch bis aum Anfang der Dreissigerjahrc einer UOTuenswerthen Förderung 
erfreuen zu kömien. Die eigenthnmlicho (Jestult des lan<:eu von der Khone dunh- 
strönden Tlialc^. mit si im i, weinj^tens im unteren Tlu ile, j^anz Hachen Thalsohle 
und seinen meisten» steil aldulleniien Wänden, bringt es mit sich, dass BbOtt«} 
welche von einer Menge reissender und senkrecht ein&Uender SeitenstrOme genShrt 
vfird, nur mit grosser Anstrengung und fast unerschwinglichen Kosten in Bcfaranken 
gehalten werden kann. 

Überdiess sind jene Seitenströme, als mächtige Wild- und (Jlctsiher ströme, Cata- 
strophen unterworfen, wie sie imr der Kanton Wallis ui gleichem Uaasastab aufzuweisen 
hat, wie t. B. volkULndige Thidspemmgon durch Bergstttrse, gefolgt vom ])lötzUchem 
Durchbruch der hinter dem Sihiü l - 1 auf<;estauten Waascrmasne, Durchhrüchen von 
Oehirgssee'n dun h einj;estiirzto rulos,.,!, ( ih f-,, hrrmus^en u. s. w. Durch jetlc ähnliche 
CatoBtrophe wurde die J^lione so ang«.schwellt, dass sie liei ihrem Durchbruch fast 
alle Dimme und Wuhren wegriss, und jedesmal das Thal in seiner ganzen Breite 
stundenweit mit Schutt und Schlamm ttberftttirte. 

Eine Aufzählung aller bekannten reherschwemntnngen der Hhone würde zu weit 
ffihren; wir erwäluu u nur derjenifjen von 1<»'20. als » iner der älteren, und derjenigen 
von 18GÜ, als einer aus unserer Zeit. Diejenige von 1020 zerstörte unier Anderem 
sammtliche 20 Brucken dos Landes bis auf zwei, und verwandelte allein im „Zehnden 
Brieg" 1000 Jucharten j;utes Land in SteinlM.den. Diejenijje von ISOO bedeckte 
nach dem Ih-richt des Ib ini Inpcni. nr ( iiANrm: von <!cnf an das llülfscomite (mit 
Abzug des Staat-<ei<xciitluims) tWiTü Jucharten Lamies, und richtete einen Culturschailen 
an von wenigstens Fr. 200,000. 
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Es iüt oinU-uchtcnd, dass iiiitt'r solchen Unutüiitlen don Laude^«l>c■\vuhllc■^ll nicht 
nur die Mittel sur Ansfuhrung kostspichgcr Ooirectionsarbciten, nondcm bald auch 
die Mittel so ihrer eigenen Existenz ausgeli« u, und thi^s nl1nmii<; < ine all^^^fnieiae 
Kntniiithiirniig oinrcissen niussto. wiiJ« nuch sthou ilnnuis lii rvurj^chl. <l:i--^ \\':tllis trotz 
dfü L'nd"i»iig« s und günstigen Clima's meines CuUurgel»i«'trs der schwächst l)cv<ilk<'ite 
Cuuton der Schweiz, uus ohonerwühnten ürüiiden verhältuiiwuiilssig wühl diu stärkste 
Aiuw«ndening aulWeitt. Zn diesem Resultate trSgt natflrHch der Umstand- nicht 
wenig bei| dass der untere Theil do8 Cautuiis, das Kogeiiuiuitc l'iitr rwallis, hiH die 
rorr<'«'tion unten duK li^^i Hilu t s 'in wird, nach MiUiss;,Mlic der rascheren ^Vasser- 
/uführiuig vun uheii ulliiuiiig in einen Sumpf vorwauüult, durch nciue ungesunde Aus- 
dOostong stets mtht an Bevölkerung, und diese selbst stets mehr an Wohlstand und 
Gesundheit wurd abnehmen müssen. 

An Anstrengungen, die Hhone in ihrem Bette festzuhalten und das Land vor 
ri)ersi'hw emmungon zu sehiit/en, hat es nicht •gefehlt ; allein die in früh<«rer Zeit 
allgeujein herrrtchendu iS} »tumloüigkcit, nach welcher jede ücincinde und jeder l'rivat- 
mann eben da und in det Weise Schntzbanten roniehmen durfte, wo and wie es 
ihnen am passendsten schien, war natürlich nicht im Stande, eine andauernde HQlfe 
/u schaffen, sondern eher das l rliei noch /u vennohren. Al)cr auch das später 
neu ungewandte svsteniatische Vei fahren koiuiie tnid wird ilas verhoffte Heil so bald 
nicht bringen, uIh inun, vielleicht in theilweiser Leberselanig fol};euder Verhältnisse, 
es erwartet und versprochen hatte. So trocken und regeminu >) das Walliscrthal 
nämlich ist. so besit/.t es diu h verhUltiüssnitissig weitaus lüe grösste (jletseher-( Ober- 
fläche (d, Ii. niidirtliall» Mal mehr (iletscher, als das soust ■^'lelscherreirliste Thal-) 
der Schwei/) und weist grössteutheils mir vereinzelte und wenig lang dauernde, aber 
sdnr heftige ßegenfälle auf. Sind letztere gleichzeitig mit Südwind begleitet, so wird 
bei der meist lockern und serklOfteten Bodenbeschaffciiheit des Wallis aueh die 
von ihnen geförderte Wasser- und Oeschiebsniassc au» zweifachem Grunde grSsscr 
und gewaltiger sein als irgendwo. Dirss Iteweisen auch die verhältuissinii^sig m 
heftigen, hohen und überdietis su zuhheidieu Aus<-hvvellungen der Khone. Hieraus 
eigibt sich nun auch das Unvermögen der Rhone und ihrer ZuflOsse, ihre vorgescho- 
benen (iesidiiebsmassen mit Kleingcsehiebe und Sand zu überftthren, und wenigstens 
an denjeuij:en Stellen, wo <lie sogenaniden Sporreii od<T I'uhnen die Wucht der 
Strijmung ausgehalten hatten, die S]torrenfelder ii(trlih<illiif mit rtdl in fuhifinii Si hlirk 
SU verlanden. Es niuss liaiier dius dem Flus>s abgerungene Terrain des forrections- 
gebiels von der durch die Grösse, Zahl und lange Bauzeit, tiowie durch die Unter- 
haltung der Hunten ohnehin erschöpnen Ueviilkerung erst noch mit guter Knie über- 
fuhrt und beliaiit werden, nliiie da>-\ sich diesrllie in den meisten Källcu der lloflilung 
hingeben dürfte, den dalierigen (iew iiui aiu h sclhsl zu a leben. 

Natfirlicfa musste unter diesen Umständen, sowohl bei den Privaten als bei den 
Oememden, der Muth und das Zutrauen zu jeder Art Flusscorrection entsehwinden, 
und es entstiuul ein ßrralioher Widerwille gegen alle, auch wohlhegrüiideten VorsehlSge, 
eni Imstand. der uns den Erf(dtr. mit wilchem ilie l'.rliürden gleichwohl emilich eine 
durchgreifende und svstcmatische Currection durchzusetzen wusstcn, walirliuft bewundern 
lisst 

Naturlii h bedurfte es dazu auch bedeutender Subsidien von Seite der Eidgenossen- 
schaft, wel. jic dann auch im Jahr ISCiü'*), liehufs C,'orrecti«m der Ithone und ihrer 
Zuflüsse, eine IWindessub-idie von Krs. 2,<i K3,00U gewährte, ohne wtdche der Kanton 
wohl niemuLs dazu gelangt wiire, dem stets wachsenden l'ebel dauernde Schranken 
zu setzen; aber auch diese Untersttttzung ward aus Grund der eingerissenen Muth- 



■) b krt MHMr Sea ImuM 40» cntaftt« KMcvMiilaffibätre aller MhwelawbdMa HHpIhllM; 
«) tttnOial. * 

*) riii' ('> lii rM'li«r(>iiiiiiunKrn .I"r [Umiu' ».in n .lüiiii l -RT miiln -.lii>ll>mal /.ihlrrloti aU limMlS«a 4M WwiMi 
<) Kappurt du CodkII d'^Ut au Uriuid t'un»«il Uu (.'ttulon du \a\aii du Ü >uv. ItHiS. 
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lorigkeit, von den bettieiligten Qemeinden und Corporationen keineswegB mit der 
allgemeinen Anerkonnun;; auf^'cnommcn , dio sie verdirnte, sondern iher ah eine 
Zwiuiuj-iiiiassn'p«'!, dun li wclt lic h'ip /.u Arlicitcii };«'iintlii<:t wcrdi'U »olltcn, dorcn Kosten 
ihre Krärto weit zu übunttei^cii dioliteii. Es bedurlle dalitT der ganzen Energie der 
Kantonsrcgiemng, um die Angelegenheit in ein fruchtbringendes Geleise zu bringen, 
und ohne das energieehe Vorgehen der h. Cantonsregicrung w&re heutsutage nidii 
or/ielt worden, was ^leirhzeitig dureh dm Verdienst des bewihrten Cantonsingemenn 

VENKTZ schon fn-osHciithoils v<dlendet dasldit. 

Als Cürreetion»sy«tem wurde du» von lim. Ingenieur Vknetz, Vuter, bereits früher 
angewandte Syntem der Bogenannten lOnterborde, mit senkrechten conisehen Sporren 
und Fiü};elnuiu('rn ang(Miojninen. Das grosse Werk hat in der kurzen Frist von 5 
Jahren schon bedeatende Fortschritte gemacht, und orfreut sich bereits schöner Besultate. 

VI. Tessingebiet 

Laut dem interessanten j:jodruckten Berieht des Herrn Cantonsingenicurs Carlo 
Frascihna: «Helazione Milla Sisteniaziont« del Fiiime Tirino, »la Riasi-a al I-ago 
Muggiore, Anno 1800" , reicht die Idee der Correction der tessinischeu Uewösser so 
weit zorttck, als das Uebel ihrer besttndigen Verheerungen. Die erste wiridiche 
Anregung zur Correction fallt aln r t rst in den Monat Oktober 1801. Einen zweiten 
und dritten Impuls erhielt (Hcsj-Um' diinli zwei ( !t dcnksiliriftcn von f'.\l;l.<> ('ATTANF.O 
aus den Julircn 1851 und ISb'S. L«'itler blieben intless alle Bestrebungen ohne Krtolg 
und scheiterten hauptsächlich am Mangel an Zutrauen Seitens der Bevölkerung, welche 
von jeher geneigt war, hinter aDen derartigen gemeinnQtsigen Unternehmungen die 
Tendenz zur Privatspekulation zu suchen. 

Endlich ward im .lahr isci <lii' Angelegenheit vorn (Trossen Hatlie an die Hand 
genommen, und die VervoUatündiguiig der Studien über den Tessin, vom Zuhuiunien- 
fluBB mit dem Brenno bis zum Lago Maggiore, angeordnet, wfthrend frflher (too 1847 
hinweg nur kleinere Coirectimien Torgenommen worden waren. (Hierüber s. Tab. 2.) 

VII. Inngebiet. 

Das longebiet hat nur kleinere Fluasoorrectionen auf Sdiweizerboden aufisuweisen. 



Anmerkung des Herausgebers. Die vorstehende Abliandlung war »chon vor der 
Uebersohwemmung Ton 1868 yorfasst imd abgeliefert worden; dessbalb sind die ausser- 
ordentlichen Verheerungen derselben hier nicht geschildert. Als ein unvollkommener 

En<atz diene die nachstehende Zusammenstellung des Wasserschadens der Kantone 
Uri, Uraul)iinden, Tessin, Wallis und ät. Qallen in den Jahren 1834, ls:v.t und 1868: 



Kantune 




188» 


1868 


Total in der Zeit von 










1884—1888 




rr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


üri 


910,091 


508,41S 


518,957 


1,9S2,4«1 


Giiiuliiiiiilin 


2.S70.4OO 


lor>,r,oo 


•-',»:!»■.. 7 


5,8'Jl,7tK< 


Ti.i»i>in 


i,m,9io 


2,012,80U 


6,&41,4b6 


9.900,196 


Wallis 


1,&9»,665 


5S7,7SS 


1,«92,5«S 


S38MS0 


8t 6a)t<<n 






2,4ns,If,5 


8^185 


SlliniTMl 


6,T80,9&6 


8,164,546 


14,022,»48~ 


83,918,445 


0e8aininclu< 










Liebesfjsben 




848,880 


3,400,000 


4,258,440 


Proxent de« 








Schadens oiro« 7 ^/o 


10 »0 


24 '> 


17 
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Z n 8 a m m e n 8 1 e 1 1 n n g 
der 8ohw6izeri8cheii Fltt88ffebiete mit ibren Flichenansaben. 



Vlaiivgeblete. 



Ii. «Ml 



E i a s e 1 8 e b i • t •. 



m 



((.IUI fite. 



rV Limmat 

1«. iKit MB. ,1 



ZutluoDffcbiet dai Vorderrfacin« 

Uobipt dM tliniPrrhfin« 

„ der ri<>i">ur timl I.iindquitrt 

„ de» RliciniliAli-it Iii« lloitciuce 

« de* Boden- und l'i-)irrtiniren«m und dM Rheins bl« 

unti'rhrtlli !>■( li,imi.m»i'H 

ilcr Tliiir 

^ iliT Tu--, «ihm iiii'l W ii'tiii-ti 

iIiT Aan-, l.iiiiniii! iiml l!' ic~ 'I 

*> Urbicl Uirwr H tcrriniftfn «•«'««••rr i:«l«r|a''n Tvrgi ■.CoMvn« ■ 

orbM dM Bbeio« von der Blnaibidiiiig der Aar« bie Oam l 



Oeblet der A>m Tom ürapnnig bit Brienz 

, dm Itrii'n/pr»««« ....... 

. der Kitn<l<'r und SImme 

, drr 7.u\k, <iitrlin A«. 

, drr Siinn)- iin<l i4*nM> 

lii^r Jii- .t_- 1 t\ -. r 

» 'l'T l:i-in.' . 

, de» Uiir^aui-rlia'ii Aari'bi/irk». . . 



l7ra«rReblct 

Oebict des V>erwald»UUlenie4>> 

, der kleinen Emme 

, de» ZuRcrape» und dca untern Tbeit» der Rom* bl« 
BinmQndune^ In dl« Aare 



Gebiet 



Ih r S( .v 

d' - \Vallrn«taill<'r'-(-r!t 
'Ii s /ün-licrsoe!« . . . 

d-!r Sibl 

de» LimmMtfante« . . 



und dl!« l.intbkMinl» . 



If. iinsu». 



VI 



H-MAIHte. 



Vn Inn 

l{. It.ll Mt 



A Ol.rros (icliiet dor Itlionc l)js Vi»|. 

B Xiiili rr. (Ji liiri di r |{li»ni' vi»D ViH|i Ida St. Maurice. . 

C l iii'-r"» (iriMi't diT Klione Von HL Mmiricn bis Oenfersr«' 

D Uebivi de» Uriili-ri^ve!« 



Gebiet des LIviner- und Blegnoihnics 

. der Mocan 

, des Lap> Ma^Bioro .... 



l'ntercuiptdiu 



I;' lieh eil in Imlt. 

Einzolgcbiet. 
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- 


- - 

Intal 


UKil. 


L-Kil. 






I&S0.1 




iaso.7 








1094.4 




1051.« 




1M1.6 




697.0 


K/.r..r. 


3352.« 




*!•."» 


t t'.tj..'i 


r);ior>.2 




l7tM>.-l 




17^-.:.;» 




Il8-i.«> 


1U7».« 






I7:r25.« 

1 ?•> 't 


117.0 


I7CH.9' 






i'.'i 








>U 10. tt 


^ j!M)l».'J 




&94.0 


— 


~v»T.o 


1 

\ 


&&2.0 




S.'i'.'.O 




ia(Kk.O 




Iii 1*1 0 












1 882.8 








3304.8 


117.0 


:i iJi.L' 




1 \M.4 




II-.. l 




l'.>r,'j.7 





l'.ii.'t.7 




1 1 :,<<*>'.* 


utT» 


IU.17.4 


& 


Ihm 






1 J 


1440.7 




H40.7 


'', - 


478.6 





4Ts •, 






~ 


O"".».0 


1 kl 

< 


i.i 


— 


8411.4 


e 


i.'ir..'i 








1016.5 


— 


nur...'. 
















.1 i'i.i 




_■. ■ 1 




•.'.'.Li 




'.' II . i > 








l»'.1.3 


II Z 


)<.!.:> 






f.'. 5 


■.".f.'n.j 




4 




5M5.4 




i4:,i.<. 


1 1>; 1.7 


•.'i;;i7.s 








: f.4.7 


7994.7 


iTwTo. 
















IsM.4 


:ii 7.1.3 






:i;i7 1.7 


.il7:i.u 


t.:.4M.it 


u:.4"*.t» 


iiM"i.:> 








7im;.i 


i;.o 


711'.« 




17l<"..9 


•J.M.I 




ri7i.i> 


(juu<trii(-Kiti 


•iiK-icr . 


'aUM.6 



Erlauterungen zu der Bereohnuac dar lUoliiaiilnlialte dsr nuMfBbieta» 

gelilil » » UBd lkrM'fESanM*MMM?SNM4mwl woedni. *'*'''*''*** AIIf««»4n»n 

Im tlpeiHl^blrt konnirn ill^ Wit»».'ri.'-h'-|i|fn mll üinmlr^h'-T tfh'- rli.^it .-rmiil*"!! wrrJ.'n ; rinr /». i Sr^-Mpn irmhpn «u nih*»iTr 

Vnt4'nu.-h)jfi^ ; 'l»» li^lii^i 4f* h h m i' n ■ >' f . Uri >U r it.-ntnn u^i I '.ii» «. nj.t .1.-. « ti 1 1 ^ - - ■ ->. !«,*• < ^-^ r- ^iir'l- liti''*.ij' h 'i.'ffi 

Bliii«H»hiit «ImTtrlvibt, ii> naeb dem Urtbril von t'arliniiiniirna dir (jii>-l)i-a im LriikaH>»<l li^ h-t w^lirirbrinlicb tun iluHhrr K<>a|>*i>t 

■»ilisi da» BsMet dw «InMiiea» «aide anT den » l e to M der Haitoiaaf «an AfyaasrU f.- Kh. «n daa e Mg w h altcfca D«|mrt»aiaat 
dM Hmtn ^nm lt. Fcbnar 1«0 eiaamfafB inni Sk*ln||«>M»l i|*»Uilt. da drr b*B«nnie H^^r in <li-r NUm van llranwaM, Kaale« 

1% f<»ll-n ..inon iiiil.-rlr ll«»'hf n .Vii«»ffir flii>l>-n ""»II. II. i<li- Fr«?rn wr-lrn HrrnnSrh"! rinir l'ni.T«M. imnif iintrrworfi-n »« T'l'n. 

\ il .1 r, lii>rlirl>«-nrn «»r ili" .\tiniinl'in; »i n W i-»- f ti.'i.|rn ,rh<iil »ii l h» i<TlL"T ; uml nirv^- n .1« ui>i| .| irt l'clil. r iinl»T- 
fwriliKtrr Art »kfli rifmiswltli^-hea hatten, wflrlkc K»nz «ii vrnn'-i'lrn wvhl »rhr wci(|p'lii<n«lr l*titfr*U'*iiiincrn li*ltt-n tc-rur»arheri 
■•■■•ak Blwnan kmalc taa Jara mit bloaMr AaahttM dar Kart» mi rmif<-n i<t«tlea aar wibr VB«iidi«r \erfalirrn wrntvn, <li> «K-b 'luri 
MfMtaa «an ia*lif»r*a Qaadrattlundpn olino »irliiiiaTv Waa«-r><'li< i'l' n '>lrr BarliMManirrn TorUmirD. 

D« nun liU-T Ki rtuit an dlctrn St.lN n In <i'lir. K ttlr ilir ll'>li. n |U<n. n iM-in.»!!!- i:"n»li' h fi-hlrn , «<• »tunili-n ffi f«r kein" 

Aiih»ll.|.Miil, ■.. /Ii iil..!«-. Bei der eli>lw.il';. ■ n Ii;]/. !■ Im um.' I'i Wii-n. r-i Ir iL ii »ii 1 i> / « . if. Ih..rr. ii Si.-!|,a « ur.l'- II' rr Incvuirur 

SItiMann auf ili in «i<IK. StatMlMirvan «u iUibv gi tagfa, wrlrhrr <li« Waorrntsbict« dirirr Ure<'>><''a •ction fttUirr iiacli K«rlCB *«B 
ta iiali u i l grOawivai M aa Mat a ba bcrMhaal kMkt, 

II. nnrh«m$Htktiliher m fhmmm0 «Imr mmm tg t U tt». 

Mv Fläcbrnbvrri'lintini; rrfnlflr vrnnillrltt d»« Am»l#f'«i'b<*n PUiiinx-ti-r». AI« FlSfhriflnhrti wiir-tr rlrr Qun>lratkiTannlsr gtVlUk 
Dir •!> »rwoBornrn Uo'ullKir »arrn indra» immrr n""-b inli «wri IMiLth l"'liiif>.'t . di» nl' hi uiiLori' titii;( lil' ü'Ti dWAeUk W»» 
hUmo imtandon in drr aovlrirbrn Za<«nii»riiclrbuuy drr lirim llru<-krn anpfrarlilrlcn Hliitlrr und In der un««IBNldlllhM On* 
crauickrlt dn Initrancnlat »Ibal. I>«r rmtr Krhlrr war rar Jr-lc« BUll der Mg. Kalte rirarbMen, wttrMd dar Matal« naHtM afc 
Maalaal bleiben maule aad •oaüi eia Mitlrl an die Hand gab , die Oeaanlf kell der riaaiawleflacfaangen eSaMlbar 
^Da » MmaliaWat^lg^tOaMat daa Bad»Ma»'»> bawle na« umanaa bvMhaat jNrtM, da dfasa» OaUtt an» diel 
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Flttssreguliningen nach Aasdehnung, Zwedc und Baukosten. 
Tabellen. 



mm* , Nrix-nflüa 

und Snn. 



RlMlBCflMai: 
Bbela. 



TSm. 



OUtt. 



Llmmatgalitot: 
liimmat» 
Rrppiteh. I 

ZSrchersee- ' 



Jon«tn. f f. 
hone. \ ' 



Ailf i;**rihrt. 1 Iti'fri- Lnun.- »1"« xu 
<>.li'r ' un>l <lrr 1 1. rit> Iii- Ii der 



l iiCiTitbrr 



14»iit*a Ziirlok. 



Wihj.t St hin. ii'.fh 

FlÖM« b«tiihrva div 
Thw. 



HM 



BeUffe 



ililu 



KehUr- 



AuagtlBlwk 



In AiigriOf 



AuaKcführt. 



Au»yc rührt. 



AmfriBhfL 



KilX' <f>'rHill<-iluii;; 
von Kn:r<'liiiuli 
iiniiTlialli ili'« i i.vii- 
rliiT 'lliiirliniiiii » <•«. 
UXMi- lani;. 

AnaiaMadmiir 4lMrr 
Oorrrrltofl in dm 
Itlirin. 

V r«ff-R«KiitlniB«eii, 
WahnmiC'*" uihI Kin- 
dSmnuBK'ti uuf hnmi' 

Ukon. PrunKVR und 
Xefknib«rh mut riroa 
340011 'LSncov. ober- 

liur_-. K"l>lhruiiu>'n. 

«iti.l W.l.,. 

I frfT'-inli'nH ' i' - 11 II; ' 

UJ illlr- , <»«»• 



ITnbekMwt. 



Karh un«l 
aarh im U«* 
mrindifwork 
•r»U>llL 
VnbokuBt 



, lUil.lilll.'.i'll 

IP: U«ri anJ 
IM ClMlftrw 



fir. 



SrhaHuunwa «flMcbl 
(*4irmii«tt 4. Rhcte* 

li<'i Kii-lliniTPD xum 
Silmt/ <in«T »lifTf- 
irnnTrn. l'foMirwk«'; 
vcreiiiliurt ist norh 
nkbu (IHM). 



•ebals ni*a 
tritt drr TOM. 



r tut Iv nu uiu|> t'uug. 



Tod l.iiunrrii Iii- 
UntMtelb Oitcnbiuh 
CA. MMW Ubtge. 



lih •■fBl'IMjr- 
«rrl I katira ) 



\\ iihriinircB 
ITorM-tiuU. 



L Rheingeblet: 
Bin. 



Oena. 



Ni' IU «rlliiriinr llllil 

nur in ilin-iii un)i-ni 
Theil« (5r Hpill«n> 
hoit flünbar. 



bar «OB Thun u. 



1 



iiwilllM'. 

dito 



l-mjaettrt 



1'roJ.T» I 

La Niri-it- 
DrüM. I 

AURCTPführt 
lMt& > IMHI. 



rnjeriirt 



Reemiviller bi* i'wut 



AMritiMir 4er iUra 
< "n AkriieiKaaladMi 
II I •■letww imd Came- 
liim bbi AitMiolE. 
Soliatsraflair'ElfruHl 



Von W>iit«Mi Us 

Ullpr-OpnJ^ 



>. lud/ Mir l .'t.. r- 
M'liwontinuu); u. tiit- 



Uvfrullning o. Ent- 



9t. IMOOO«. 



Fr. IHWKM). 



Scliuu vor 0«b«r> 
•cbwenaMiif ■. l' fer- 
brndi. 

Kiii'iini|ifunc iiml 
^<•^luU vor l «-In r- 
«cbwnnuDuntr. 



Ii Mit <I«T |ir.>jpclii1rn UUIti>orrmi.>n «nunli- ■turll <l*r OMif«!!«-! um im 2;. Z..IJ Kri.rnki, 

S) Im LiiiDwicxlil«! i»l nirbt« rorriciri i«u«wr d«r AUrituof •!» Ki-hancfiirrftbcn* in d» »iU aiKl der Ckm^UrafW dir 
üibl iin llanap drr UrmHiid» Xürfrh unJ Aiii.<n4hi nai Smckr dir baiitldlra AiM^Pbainy 4ir " 
1) Krin» «»DnFRtwrrthrn CnmelioDcn. 
4» EdM »rhebiirhta ArtoiMD. 

iBruf •«liti«r»Corr««lioii: Ihcran-k • lUiial ...... Fr. 4t&riniM 

XUau - K»n«l . . 4 • . • . . ' t, \< M Hl 



VAren - Atlitbgls 



Fr. ■■-'■■'<■■ 
, liiKmiiti 

Fi; lOMOOOÖr 
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NrlwnflU»»' 



L'rtenAonbtM-h. 



BIdenee. 



Mr. 
Olrbea«). 



thuana«. 



iiiiiiiiK' 



A«n swiaahen 



Brleatenee. 
Aare im Hssle- 
tbaL 



Lii<cbiaeB,«fi -< 

lant-rkin-hen- ' !; 
OatiMUMn- ! < 



Aug*»!)«« abrriUr H-r-liilT- 
t-i«r riAutarkcli dei 
I» < rrfliNidtB 0««lM«>r«. 



Ff"«>riur für Klf>»»e 
\oii iii< ht nM>hr als 
•^1 l..in:,->>. 

WiiliT M-hilT- nwli 



Klostlwr «Hb dl« 
Kmin« Ton KrSarken» 

Ktü»*> MhUnNir. 

\Vr<li-r fl6m- Borh 
w'hifn>»r. 

Klii'-ül'iir. »in! alicr 
mit Sriliffcn lUclii be- 



\V..|..r 
m..-.liiir. 

Wr<l<>r m!UM' Borh 
HöiislMir. 



Weiler achur- n«>ch 
MSMfaar. 



Nicbi 



Bin M 4ra StUm* 

»va an Mhlffbar. 

Wir<l mit Kabnade- 
n< m Holz nicht br< 
ruhrrn. HbcrmügUrh 
»iiri' I"». 



\V. 



rtli'n mit ■.'■ Ii 
III lliil/i' III 



l.l 



iM'lnlirrn. iilx-r ini.i;- 
h Wrtrr c». 



f >h 

i bi-fahrcn, aber inüg- 
' ii<'h wire M. 



. Wenii-ii mit irclmii- 
I •Irnrni lloUi^ nli-ht 



Aut^r fahrt, 
«kr 



wmI 4ar OnUkUwU 4or | 
rarmMaamMi*. 



UaffMihn 

BaainniBW. 



Kanton Ii <■ r n. 



Kein Pro- 
jfct PMgr- 

>ti>1lt. 

(.'urriifirt. 



Wie 



|»riij«s't 
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\ Itridt-I. 
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Ton YNhlgt« Ml 

Zwiüclipn R«>llM>ren 
und Lohn«torf auf 
S BtnadMi Linf« and 
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«ad d«r XfaaraM auf 
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Aun;;<'lührt 
1714. 



Ködi la 
Arbeit 



Aldciiimir i.d. Thu- 

ncrm'i' iK-im SlrSttllt»- 
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I l,<-nk in» Ni«' 



AaiK*ni»'t. I Vinn llii.'^i nii(')io|>f 
' bli xur KuuUrr. 



Aaii||<pfUirt 
I»I6- I84M. 



Inder Au>- 
robrnng bc- 



Y— Bri e aw »a M hia 
UaMmcea. 



I'ümni Ik-I li«>]rrio- I 
gm bia Bricnaarae» | 



Aii'^'ffiilirt AI. Ii Illing' v. I<iit(>l|; 



im l.l. Jlirli. 

Aui>e<'rülirt 



Iii. 



i|. Iii Ii n/.'T-|.|-"l 
Ai'lK'nluui bia Kfi- 
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€k*rt UM 

fr. na«M 
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Fr. asaooo. 
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l'r. I (IMMIIHI. 



Kr. KXKMHi. 



fr. 4»oao. 
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Fr.OMKWO •) 
Fr. 40BOOI«) 



drr CocraotJon 
TielMicaar- 



Scfcata vor üabor- 



BMertee«. 
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«< hutj! K»ir. l'cb<>r- J 
«('fi»i-mmaog u. Uc- jj 
iiM'iiMnhiaAiac a. 

li;iU|il«icllU«h B. iBt- 

■aaipAiaK vaa MM» 
JaehaHM Ib Tbale 
aad Aufton tangan im 
Oelrfrce. 

Si'hiiu ifPB. rclH-r- 
M'hwrmniuiii; <1. Th«- 



ilito 
dito 



ditu 
dilo 



Hi-hutt gegfn V(n- 
anKrilTfl iiad üober- 
•rhwemmani^ *). 

Tieferliirnn« de« 
BrieaaenM«^ 



R4>fulirane d<-r A»n' 
aad KalMmyAuv du* 
Tbaln. 



••■ liuijtdJ>i>il»'li>:i-B'. 
1 . l.l r<rh«ommun|;. 

hiit^ \iin Hikiklp im 
i.niriil erifi-n rrb<T- 

»cttwcmmanfii). 



Ii Vaa Ihrvia ZiMManiNifluM mit <lrr A*n> bh aar FrrMmrrrrirfva» un-l tno d'r V)'ii>ilHiadmn «i» M» aar Qii»il». 
t| tN* KM>l<>n »lad nivhl gnmu rrmilla-lt uml aiil l^r. luouu «tdil tu iu'>ima<-li lirr<.<'bavl. Mm» ('urrcUaa aoll •Isk aa rta» 
•alth» im Kanion FiaAara MaarMi««'' ». 
S| Krinr ricmllMMa OorrcetiuRrn. 

4) D«.* Rinlaaf 4>r OMea In die Aare Ut laCH rarrlffirl «onlrai In OHdrf* «lad iwarb »lalfa yat>aiiaagi a> badeatrada Auf. 
DwaiaaM aad Kntwiaaftwittn wni anf ba n a. 

»> Mi MaMM wardr Im Jalir IW *t*aM«ta«ff«e *an tiarttett wtg mit rWaara baAdin-a. Maaa FUtaatiin «uidMI akar 
M* fcrtfawMI. 

•) Maab «lanM l'ri.j^ i .i. . iirn immar. W«iiaa «araa rbH aalglaa ValarfiBlIa fTflaalaalbatli wMar au Oniada (ataaffta. 
7> DifB XlTH-k vollitAndiy rrrakh«. 
a» AaKTlxiMaa. 1 

M KalaaaipAinf . Alad flmnnan An Toraitanklairn. 
Wt WiMki. I.' t 

II) Rtala« !l-i.pi<; dir Aliliinin,. fin." i .1 1. 1. fuhr. 11 Ii i'. !li • 111 i-ilii-n Hf<-. 

II) Halb *in«m l^nv*''«' ilrrra lnK»nirur und Uaudimior linnu-r. Durch dii- tUi><liiaiiBUO( hat 'fh ürr KIuh ( I'um 
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riiM», wItiwWiM 


Aa«mb*n ihm «• Srhlff. 
ed*r Fl«MlwTMt «*« 




Ri'i'IrbiiHnK de* «ii 
Md du OwtUehkcit dar 




der Corrwttmi »tu 












EeoMfaHilt 

Reuas. 

Kli'inr Kmmo. 

TierwBldiUtteneo. 
AarCfeMcA: 
BaUasiaiiaa. 

Mir 

MDpudimM. 


Hfl milcl.Trm Wo«- 
Ntt-hi Hü»»t>iir. 


ttvtdkrt. 
«IM 

kucthkrt. 


— 


— 


(•••null* Ku li'.iiti^ 1 
Ucr«d« Uicliiuu);. 

Kntnurapftans de« 
Tieferli^ii( nn 


WaawylenM. 


Nicht flötsbM-. 
mdttflSMbw. 


lnjf'uürt 1»i4. 
4lM IIU. 




— 


\ TMMaf«««*- 
Odntto RIefeMBf . 


Kiitliliai'h. 
Hürul>a(-Ii. 
Angrftbrn. 
Inwjlerboden od. 


dH» 

dito 

llitO 

dito 
dito 


4>i* im 

AU IMl 


Von OettaM Ut 

Kcbikon. 

Von IlutIi>h<iU Iiis 
Or<>»f«iiri);cn. 

Villi llmli« Iii* 
Iiairm<'r«<'ll<'n. 

Von Kinni«n bi« 
WKldlbrQcke. 

Toa WiOdibrficko 
M* BmiM. 




Dm Ttukifrmd iw 

XU bowHhrviii 
dito dito 

Rntaumpftulf de« 

dito 

dito 




HABtvB Vri. 




Tlwwaldstättenoe. 
Bchfccben. 


Wird «edrr für 




Von Tlrrwalditit' 

Irr«!'«' aufw. Iii« nur 
Ilrucko von Attin^- 
hwiMfl 14O0O' Uii(. 


Fr. 443»! 5. 


Sicherung do« Tlul- 




M « n t o n 


d c h w jr s* 






BauMgBhIatt 

TltnraUiUttenM. 
▼ord»r- imd Ilin- 

(lenMl (/iwri 
Willi bäch'-i. 

Ununatgeblet : 

Slbi 

ZUicliera««. 
KMm AiL 


III IM 




Dorikabtat Oeniw. 


Pr. dlOOO. 


Srfanu dar Oltr- 
rrländc und Ort^ 








Vaters 


ir«l««B « 


. W. 




Raunceblet: 

VIerwaldBt&tterBee. 

Knpi'llicrccr- Aa. 
Aa. 










— 




K • ■ 1 o n 


n ( • r w • 1 d e B o. d. w. 




BflOMMblttt 


ir«r flr KtolaMi 


ün 


mnu Umg» dm 

Her^ iMO M. laiiK- 


Fr. ItMNML 


■■fti'l Ulll^ OBr MW" 

»rhifbf. 


A«. 

Lnii««raM«. 


lIBMlwr^ Klaiabols 


iM7 

pNjflCtiTt* 

1H3« 


FitlUintr umi Cop- 
tfction Tom Sarner- 
(kpr bin gmttc Kchlie- 
nm iioa M. laof. 


, HOOOO. 


lipx*. Alizuird. Vm- 
•MT1I au« «lern Surner- 
«■"<• »nil KKt^iimpfuns 
l- r iiiiti rn Th«lHi«. h.-. j 

I.mi.l;;!'» intitmk*. 










Ttffi rlru'uiii: um 


1) Itl Im K*iur<uainu.l. 

S| TbeOwciw ciafwUmml, »omit Im If»t<irta*lMd. 

Q WM fiMlUnM *r Owimiwi 4m taMMB OarikMkM 






" 1 
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>) VallüHBee- 
( Ulvncr Linth. 



Sakiir- 




Au^i^criihrt, 
|intj*ctiri 

oder 
.l««cr»tlH. 



Ui*j<'i< hfiunr ilf* tu 
rurriKimiden tit*«riw«4*r» 
und <kr OaHlkbkril <kr 
Corres« Ion««l«llc. 



I 




LidlMhlA wte Mf 

dein 



Krine ächiKfiahrt 



IS07-I816. 

1H07— l(*6e. 



ZvlKkMiden Wsl- 



MelMUUl bU Wal- 



rr. lOOOOOO. 



54XMM>. 



Itiiuplzwrrfc 

dar Cknwiiaa 



Kntaumpt- u. Schiff- 
Tah rt<-i nti>rf>»M>n *). 

Tii fi-rlrs'unir bin 
IKi.r, Ulli IS', 

Knt-uiiiiifunff u. Im- 
Cninir iIi» <i<'»**hir- 
Im » irn Si'i' I leite 

1 fi rs. ha!/ und Oc- 



B«UM. 

Ivfnsee. 



den 

Isce. 



Sp«ii. 

Iffarls 



UaiautcQbtet: 



SoMlbir alt TU 
Dcherfclhau. 

Mit 
dprn 

nn. 



Nur 



SrhifTliftr li.r Iiiff«- 
T. hiH-b»tcnit UM) t'ir. 



Nur 



hon». 



ttcim AuofluM M> 
teai ÄferUee. 



\ I>ardiY«tl«Ai&i; \ 
MeB AmOmm SU IV- 

Furulirrn und durch 
fin HrhlouMMiwerk 
ilip WasM-rwprke 
iv<ir\Va«*prnii»n);<'l 
zu «cbtttsML 



Ct lutt i'\nf Sfii- 
kunir dr« Wuj.»»T- 
»!>!<•►:••!•. von 1' 5" 
»t«l (gefunden. 



Orot«« Ofauie. 
Brnj«. 



MnrteBH«. 

Kleiiw OI«JM>. 



HchlflMr tat KJUma 
und n<!«n vm Km- 
iwnN »n , halbwof* 

zwiachen 
und BftUe. 



Nicht «chiffhar. 



oIktIiiiII. .1. Murt. n-^ 
tf.e» nicht itfbiffbar*).| 

Wird alt Vtmrt- 
booien b«flüii«R. 



nmg, be- 
MsldoM.iaS7. 



In Ausfiib- 



iltomiinia 
Ua. 



2wi«ciwa Alboore 
md Broe. 



X w. d. aeaaa Brficke 
«atnlNÜi» PKTtm« n. 

Kwiaeho FflUgny, 
Pkyerm» ud Trejr. 



FBrdtevalbL 
Oomctkm 
Fr. «OiiOOO. 



Hiebt b«- 



•liilirlicli 
Kr :. (iinMl 
für !■ ri il>urj{. 

Kiebo oben. 



Anlhell Frei 
bn|tFr.900O 



CorreeUon den Bet- 
te* auf 10,000' Ltage 
zum Zwpcke der Be- 
M-itiirunt; der du 
lirikf l'fiT «nirn'irfn- 
dpn Cur»!'*). 

('iiiTM"tlon d. Klus- 
Kr» und KhidömmunK 
drü i;ro88cn lluonln« 
diT oliprn druycrr!»). 

Kiiiilümiiiuii;r mirh 
•1. vcrtruoi»«»*'!.''''' 
KichluiiKKlinicn 

CMwIUatloo der 
Brojf*^ 

CorreclioD der 

Tiebriegaag der 



Ii « II t o II M o I <» t h u r n. 



A&rcfebiet: 
Aare. 



Uüimeni. 



Wird Dur mit flöe- 
irn 



Wcilcr scbilT- noch 



t'rojectirt. 



In Arb<>iu 



Von der Kanton«- 



Von Maurndurf bis 
(Ctaa). 



Fr. 11000«x> 



IMMMM. 



Kn'siiiii|if;r. u. Schutz. 
v.rrlMT^'liwemmung, 
Vcrtii'funt' t|<'» Kluas- 
bottc«. 

En(»uiii|ifuni;. 



I) Oe 



■Mm 



t» M* ArMtra •ta4 navh nnvoHmilcl. 

7.-»i^'}:-<i V>rv'i<'i 'itj I 7iiL- (»'•(•■lit ein ViTtraf mH IM*. Ii' Ü'-ik« unf rinr Nornmllirrlli- \"n lxl> Fil" TVt 
Vrr^j'fmi;;*- II. t L iri'i- fcT 1IU-. n *'t- / 'iifl. fluii iin.I in eaiAe Clif^' 'i ''i ' rv» illi<lrln. Jht' A'ffvihriiii;: l - r iri '• Jiitirea 
<l Vir Currrciioo «Inl Ourth Urun<lt>r>llti>r <l«r OeMl l äi lr ii ltü>inKi>a UDd Kri*eb*ow>l (Uiro) •»in'fahrl. 
U laMlia «law Madaa ba Oimmb lUth« alnd die ba Jabie IM» aai«d«bflM V««aita 

et ««• 41m Mhr «MiUii», *oa «m rMg. T.xf*Hm magmnOum» Arbeit 

*) r*i' rirj.lSminiinff wir! .*'hr Ituttu* lK-cri»'>rt-n i(«*i»i-h»-h tit-r UrtV'fci- \-**n TliÄH*h«ii« iinii 
~l ''iliiff>'<»r fiir l'xriijif^ iijlT-' i'-m Aii^'lii-« «ii« li' ri. Murti ■■. 

t( AtKtr'fühn <<>ia drn Kaiitunrn Krriliarir uml \Vw<li ilurrb titv lifaMiadva uod dca 8tM(, 
•) WM *eB dm <i«iB*twto Vreibunr M*c«nbrt. - £• mI blar aadl biamhti 

•) Dt« CMatttatioa ttr Broye iai von dsn KMiaMi Fnlbaff aad Weadt «Mer 
und flahmax , un<l hm irt>k<>tt«ii : 

\ Hm .SiMl Kr. 135,000 

• I , ()rm<'in.l'-ii , SWiHUU 

„ \ . 8l«at 81,000 

• I . Ucmriadm »J^OOO 

k) Statt *n HaapdaflSiM dtr Saaa*. dk TriaM, U* «aaaUilft oad 

aad la Taw da Ti laa. Aath aadie' 



t 



la ranilrn Suma 



Ii wsniaa ««taelMa ibftr EiaaiManff 
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«nil Hrtm. 


»^Wr rifiMbarkclt aW* 


AwftMhi«, 
|irq|*ellrt 


fofTlglmlM Oewliwr» 
■Mi 4m> OertfklMI 


CagrtUie 


Iljiuplawr«-! 
4»T C'ormKhiB «drr 




Eitnion Sololbara. 




Otma. 


Weder adüff- aock 
nSMlMr. 


t 


Von DeUlecen bb 
Vraace«. 

Ton Ueriatnicn bis 
Aue. 




Schubt »or IVbfr- 
uchwenununf n. l'fer- 
«in brücken. 








Wiese. 


Olx-rhalh l(it>>i'l nur 
mil N»<-h<-i> iin.l Klö»- 
son •"•(iiliri'ii 

Niehl M-hilDiar, ge- 
UtU wifd aicbi. 


ll»Ui— ISM. 


Voo d. Fn>ibiirirer- 
«trMM bei B«i*ei mKt- 
wirltMrea.lMMO'L. 




Den wiedetbahw 
▼etbwn^.*WIW 








Rheiiuretaitalt 
1 Rhein. 
IHn*|b 


w«-dM> tcUt- norh 
dllo 4Ho. 


AtugMkit 
AmselWirt 


Vm NeMweli l>pi 
llliiHwmtHnbUliir«. 
MAm mW LSntr«. 

BrB<At, LimUl bin 
BliMeb 10000' Länirc. 


Kr. 90-100000 
Kr. laxwi» 


Oendatemf od 

ZvMBmeaDnenf hl 
«In fe«rbl«eR. Piwl. 
Perllrll« Ter«ri- 

dung und Auüiriri* 
rhiini; und ('odudU- 
dirtini; ili-r B«<'li«<>M» 
«lurf'h l^urrsch» pllrn. 














Rhelniteblet : 

Hhein i. 














K»at«B Appen 7, eil I. Rk. 




RtelngcMat: 

8itl«r*>. 


- 












Kantoa Appenseil A. Rh. 




KlulMiWrt 1 


- 


1 - 


- 


- 






N«Bt«M St. «ailea. 




Tiinitnu II). 
Thür W». 
Situsr. 
Vt*tkrr, 
LtmmAtvflMet: 
ItinthkMuU. 

VaUraiN. 

Beel. 


Nur iM-hlini. f. klrlM 
Sihiffi- «Irr Kisrhor 

uinl Si limuüiflor, ««i- 
wir für Käliri'ii 
nn i|i-n Si'ilm 

, Niwli ftKiis Srhoi- 
1 li-rhiil/nitHMTPi.aber 
• iiiriii mehr von B*- 

LWgrt^ wie Mif 

Brvnn- u. Hrhcitpr- 
hoizHiK^rr«! aus ilcni 
Wi-is-lannrnihiil»' 
friUiBr *iel mrhr «1« 
Jetal 


•> 

IWY— IHlf. 

1807- IM6. 

Au»^ führt 
0. «oll«n4et. 


BwlMhendfm Wul- 
len- UBd SflfckerRw. 

Von Plön» lu« Wal- 
leaaee SIOUO* kuff. 


Fr. tciooow». 

FBr Knlar- 
l>i"il, Wuhr- 
u. Ilrüvkrn- 

biHiten 
rr. tMS56. 


Vi'rtii'funK d. Klu»«- 

ROhlr. Sfhul/ (1. 

<|>'« Mir Kinl'rüch'H 
und irpberM-hwem- 
nuBfen. 

Rntkumpfiuf«» mi 
SebiflMuieialMreeMi 
Tteftrlefanc bb 

IKfifi nm 18'. 

Knuumpri:. d. gmnx. 
S<>«'»jfibict», .Miwehr 
von l'fbcnThwem- 
oinBC n. Krleicbteniac 



1 1 Kr. wikhprnil «It 10 ilrr * '.trn-<'tion vorhrrirrcunirrnrn Jahrr wiirlrn jrwrikn [kt »lui" l'r M I - nn .Ii.- \\ i.-^. v . r * < n IrC 

Zl l'i" j«hrll" lM n riil< rliKllii>iir'>l('>>l< n tlft Wii «<'imr< r iiiiiirni für <lrn tSUst ua4 -lir rirnM^in l'- Kirli. n <.«. Kr. IM) brunf^u, 
«4<rllirilt Mtif fin*' l.ünc^ *'in <m. y^n*» Kii«». 

11} l>i'- hirM. in 'Ut Kt***n'- Tiri^ii<l, i«t mit lf«i'^h«n>i««'r<ISmnirn \t-r«rhcn. NfirnuUbrHt« <kr» ltir*t*rttt>« -35 ift ^IMIu 
41 DI«' Krtfolu lirtrt Aut dur'-hwrfr calirlw-n Itwhbufvirn. Kormalbrvito dn Krgolsbcitn := U Fuw. 

b> IVbcr 41a rafmthm «Im Bbcla* b*l KOdllocra wuetea In latattv Mt Fr^eole aivaitel^tt «ekfew daeaa wU «mm 

•oteliM lar Aiuflifarunv komntpn »an, ttt noHi oDltolimmt. 
6) KHnr nn-.. <.rr.-ti..n- 

7( Kriiwr!.-! l- iu«.' "rr- . iM.ii »i'-l^r )>r'.ji-i ii r' I> u i-,- Tuhrl. 

DI* yUi'^Ubrt hat cniiz >ur(Thörl. »i-itMem .U« llnli mnmf»f(uilfnt. — Br*anb«>la aBd Tmuaal mrd'il mx-h r>aä><t, 
mifUrb Ml IWun Kl*n«r In Jahr, aar Ui Ha«», nar wltiMi awhr Ma TMMMb. 

V) Vita TnHiibrflrli Ma Rod««««« fhifit «tundva lanr; •••Ii HuadMtMWiMnM vom M. JnH IMt fal Aatllbrunr hrirrifTm auf 
*\rT gunfii l-iinc'- mit Ao»n«liinr At* pri.i'-l(lir1»*n t)urfh«tlr)ii.« Itniifir • rtill«. It. 

1«) K i.l. u^n^. 1.:,^- r,n ,ta. iiiili.- ff.T ■^ 1 ■ Mi!l.. iavon lii.lirr ».rvrfn.lrt 1 I ( Mill.. ili<- t)arrhM(<-h' vrr»n».-li(«jl (t.rnt. l r. ri > 1 i Mill. 
Iii IImiI. n-f«, /.uri'-h»-«' un<l Vi'•Jlra>r^■ für alle Arivn «loa M<liiir«u uchiffWri mIi Er*t«U«a( «1er KWatiahB hat am WaUaatta 
di* S.'bifffahfi fn«! rao« aufjohöri» 

u') An Urr Tamiiia Ui uirijt» ninacM «emiMa ^a dff AstalibaMg «Mtb «Sm« ebne waa In TeiMnluc wff dtm HMSbet^ 
baa gaaMobl «ardc. Dataiii Mun. 

1T1 n Irr Ttiin f lulfi Wifnin mti nwiiinbri|iiiT tiri iH ii |if inlTibif iibwiwm mj iil IiawlibliiftaBit im l»lw »iläi^ 
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Rlieingebi«!: 



Albal*. 

LandwMMT. 
KaMoM. 
OImmmRi 



Inn. 



TeMlnfeble«: 
Xmw. 



Aac*b«n Obar di* Sth\n- 
betivAodn OnrI»«»T». 




Au'Kv'Qhrt, llririclinnnir de« <u 

projprlirt <'Orrifirfn>lrn titmknrn 

oder und det Ooftllchk«« d»r 

^•«•M'ilrt. Con*<"ri<m«»lrlI». 



ZwlMhoi Chat od 
HaMnuttimwri St 
LIng«. 



Bei Zijtrr« Churfr- 
giiiM« bis LMKktuMt- 



l°n|C»mir<- 
BauraiRiitr. 



Mit 



Tn UM 
IMlMMkrtd. 



im- im 

IM- im. 



In tiifOkniK 
Mit im, tm»- 



Fr. MOOOOi 



KoKirariit'n 

Fr. aaaoiMi. 



LandqiinrI l>io I H i ll- Knsali n Iii« 



tcnuMnrnn'iozc l^yi 



Tod 18&4 



Ton d>r IfOndani; 
bl* FebMOHwIi 1 8t. 



ZwUeheBOMbcfc ■. 
Srhirn t>twM fibor 
''4 Si. lang. 

Vinn Austritt aus ilpr 
Sclilm tii Srhan- 
fii;:.'« In- zur Mün- 
«Iiiiiif i St. lansj. 

TIiikIh { NiiIliiiiMiii- 
<luiiK ) bi* UuÜiPD- 
brunnenMicfc« S St. 



DwcIniMi vom 811- 

M>r- znm Sllvaplancr- 
ite<> «KMi M. 

Von Klntüniünduii); 
bis ('«■lli riiid 1' i St. 
lM|r> ^'i*» ielb«t 
l/l St iMff. 



Ton Citbioto h\* 
Ponie di Sorte l>/i Su 



VullenduDi; 
Fr. Itoouoo. 



Wi'irrn Ter- 
IbrllK. Birht 
IM 



0».Fr.taoi)00 

UnbekAnni 

Cm. Fr.80(MM)i) 



Wfcon Vcr- 
theil^. nl< hl 
«uoniUttrlii. 



WpjTen Ver- 
thellK. nicht 



llAii|»UWP<>k 
dar ConoKiMi oder 



. «Mm Bo. 
dem. T«rllffbiif de* 
FloMbeltes, nainratl. 

wfgrn Nm-FeUberif. 

Ocwinnunc neuen ii. 
SlrhrrunK <tr« «Itcn 
HimI«»««. »«iw'ip Sich«'- 
rUDi; «Irr r.l<eill>»hii. 

Orwlnnunirnruen u. 
sirln'nmi; ilr« allen 
Itmli'ns, niwir Sirlle- 
nin;; di-r KUi nbtthn 
iiikI TriMki-nli-gTinif 
Jt'f I huUnhlp. 

Kirhoruncr dt* an- 
•tmMniien Lande* 
oad dar fltraM«. 

Erniöiflipbang drr 
Stnunpiutnlagp und 
BiMienicrwinnuni;. 

Nirhcrunif d«r anlie- 
genden Orendelicke 



SictiiTMnif und de- 
w inniinv' von l<<Mli-n ; 
SirlirTiin»; ri'»|i. Kr- 
mitglichung d. ätrMtu^ 



flrakBBf de« Orand- 

««««IT» bei 8lt«-Ba- 

-eliri... 

lii>ili>ns(>«innunf; u. 
SirhiTtin»;, niimtrnt- 
lirh VrrbevMranf der 
TrodcpnlocmiiRna- 
■enanleg«. 

Corn^cllon /. Sohul» ]| 
derU iiier u. ütru»« ■ ). 



RhplnffebMi 
Rbein. 



▲are. 



Bin. 
Am. 

Suhr. 

Wynfn. 
Wiirgcr. 



Aaeaer den Haupt- 
lÜMea: MMta, Aa», 
Llamat und nraaa, 

■lind «ämBtUehe Qe- 
wü«iMT wedrr Mthiff- 



IWT. 
IMS/ 186». 



Bei Oeaehsen. 

iiilicrtit<Tin-Wildpgg. 
Bad achiMMrii. 



Fr. «000. 

, 300OUO. 



I7fpm>fiilir«ng; In 

AuhfBbninc -I- 

Kintnniiunu' in IU<- 
Vfi>r mit UurchMi- 
cben. liag» lOOOO'S^. 

BtebaMinc in ftse 
Ohr nüt Utircbati- 
«hen. LIaicTOOO'*). 



TlofprlPifUiig der 
der Seefliicbe bl« auf 
IS FHiBai). 



Ii Wir-I j.^ iwirh iXinimrt untl 

">hii' «.-ll. rii lUl.iif. 

41 Knt ar^MlIi«. 
») U«f« u 



dicpenlblra Mlitria fertgeMirra. 



Digitized by Google 



1 — --tu 


Anc»brn über dir MchilT- 






rnjpcfUire 


fbaptawaek 




(Hi«r FlSnliwMl 4c» 




r<*rrlf Irrnilrn Uf w&*a4'ri 
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Allgemeliies Klima der Schweiz 

v(>n 

Dr. A. MOhry. 



Unter ^Klima" eines Laiideü begreiil mau jetzt wohl ziemlich überein.itimmend 
•Oe die physiseh-geographischen Momentei wdche auf die OrgwiiBmen eine nerirliebe 
Einwirkung ausQben, welche also nut yenchicdencr geugra])hisoher Vertheilung eine 
Itiologisohe Boileutung lialx ii, fiir Pflanzen uml Thieri'. für Völker und Individuen. 

Vom Klima der Schwei/ wird in diesem Kaiiitel nur der atniosphärisehe Tlieil 
beluudelt , in dem binno einer allgemeinen Meteorologie der Sjeluveiz. Die iu dieser 
ICndclit ao mannigfachen topographischen Yenchiedenheiten dieses Gebirgalandes 
dürfen und können hier nieht ini Einzelnen betrochtot und verfolgt werden. ESi mU88 
nur die Absieht sein, die ull<;enieinen gesetzlichen Grundlinien darzulegen, mit 
welchen die örtliehen l'ntersehiede sich vertheilen, und zwar wie diese gesetzlichen 
Grundliiiieu, iu horizontaler und in vertikaler Ausdehnung, hervorgehen, einestheiU 
ans der Stellung des Landes innerhalb des gansen giwsen meteorologischen Systems 
der Erdkugel, aber auch anderniheil.t als Am mittlere Ergebniss von gemeinsamen, 
ungewöhnlich dioht vertheiUen und wohl anj^eordneten topof^raphisehen Heobaehfunfren. 
Letztere sind in neuester Zeit so zu üagun wie eine meteorologische Statistik orgamsirt, 
an mehr als 80 Standorten, wenigstens aus einer Reihe Ton 3 Jahren (1864 bn 1668), 
und bis 2478 Meter (7600 Fuss) Höhe ^riUurend auch frohere, jedoch nur an ein- 
zelnen Orten -) , aber mit weit längeren Jahresreihen, aolgenommene Beobachtungen 
immer femer aU Auhaltapunkte Geltung behalten. 

I. Dia BteUnoff de« Bchwcizer Landes innerhalb des allgemeinen 

Ssratems der Erd-Meteoration. 
Das Gebiet, von welchem hier die Ucde ist, befindet »ich ziemlich auf den mit- 
telsten Parallelen, zwischen dem Aequator und dem Nordpole der Erdkugel ; es reicht 
Ton 45*^ 48' N. bis 47^ 48' N. , dua suid 30 geographische Meilen der Breite, und die 

Meridiane, welche tes einschliessin, 5" 58' und 10^30' O. (Greenwich), gehören noch 
zur westlieheu Iliilfto Europa's. Hieraus i»t das Verhalten der Metiorc zum gro>»sen 
Theilc schon im N uraus zu bcstiuunen, m weit diese dem allgemeuien, zusanuuen- 
hangenden gto-phvsikalisehen Triebwerke angehören. 

Was die Tnnperatur-ycrth' Illing betrifTt, so liefiiHlct sieh die Lage des Landes, 
weiMi man den Boden sich denkt als eine Ebene und reducirt auf die Mt eres}:;Ieiche, 
••twa zwischen den Isolhenttlinivu von 11" und von V. (9" und 10,5" ll.c also 
würde die Mitte des Gebiets durchzogen werden etwa von der Isothennlinie des Jahre» 
TOD 12^C. (9,|PR.), und man kann hinsufQgen, von der des Winters von 2^ C. und der 
des S<anners von 20'' C. (Lr." und U.), welche als die Flurtuations- Amplitude 
der extremen Monate ergeben 18'^ (', {14,5 H.). Diese Werthe, diese Teniperntur- 
Gradu sind uützUch als Ausgangspunkte, sind aber auch abgeleitet aus deu empirischen 
Befunden selbst — IMe Schwuikungen der Temperatur können hier weder den exoea- 



>) S. S< h»' i/< ri<rli4' M< I' 'irulo^tnoiip noii1ii«'liluiii;i'n . 1i<'riiti>ci-»<')"'n vi>n <)rr iiK-lcoroln^fCiMa CcntnlUMtell 
der «chw<>i/criiH-bcn nalurforafhi-iutt-n <fr»rll.<'li«fi, unicr Uircrtinn ron Prof. K. Wulf, \»r,i u. «. w. 

0 AU »olebe teüftm HUnbaft Renuu-ht w<T<li>n: Oraf^ Ht. Brnihard-noipiz , Kawl, Zürich, 8l. Üoltburd-Hoipis, 
u4M«r nickt tu gadealnii, «• kSmre ZrKriiiiiiw onAiMt «Ind. Aurh itt U«r nkbl der Ort, die adoorolAgiNbe 
Utmtar aaaofSbfM, «dclw mImb im vorig«« MviNii4«rt dotrii aiidMdlMWl« BMiMebtMigM «od meti danih M«t« 
der Tiwatt« der ScInnJB dif Bnwlclniaiiv drr ,WIoki> der Metewoiogi»'', imilfit«» vomf ««eile dw ofognpIriKhw, 
«miwb e M babcn. Di* HasMi Mm nd Sainrare «ardcn nie »efgvMmi werdMi. 
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«Yen Umfang der völlig kontiiraiitalen Klinwto zeigten, noch den Hmttirten der yWag 
oceaniMhen KKmate, «mdera die Amplitude sowohl «l<-r FluktuiUionen, d. h. der 
poriodischen Ändt'run<;i TK wio nxwh der riululationcn, <1. Ii. (l<>r Tii.lit pcrioilisthen 
ÄiulcruTipon. und sowolil .lor cxtreiiu-n Jalirt's/i it.Mi <iiul rag»>sstuiideu, wie auch der 
absoluten Muxima und Minima, müssen dem Klima der Schweiz eine mittlere Stelle 
in der Klawifikation der Klimate, in HinMcht auf die Variabilitäto-Breite, zuweisen. 

"Was die Lage im geographischen System der H'iinle und der Regen betrifft, 
so gehört diese nicht mehr dem »ubtroi.is.hrn (Jürtcl an: aber dessen nördhcbe 
Grenze, rings um die Erde verhmfeiul und bezeichnet durch da« Heruntersteigen de>5 
oberen, rückkehrenden, regenbringenden Passats, befindet sich im Sommer nur wenige 
Breitegrade sOdlicher. Damit ist gesagt, dass die Schweiz schon zu dem nördlicheren 
Gebiete der Erdkugel gehört, wo in allen vier Jabns/eiten die beiden Passat winde 
nebeneinander liegend beharren, indem deren Ibduien zeitweise seitlich sich verschieben, 
und dass damit auch die Kegen in allen vier Jiüireszeiten fallen — während bekannt- 
lich wnter im SQden, auf dorn Sabtropen-Oürtel, also hier znniehst im Umfiuige des 
Ifittellindischen Meeres, ungeflhr bis 44» N. , der rückkehrende Passat (auch genannt 
der Anti-Passat, Anti-Polarstrom. Aequatorial-Stroni. SW. -Passat) im Sommer in der 
Höhe sich hält, und damit der Hegen mangelt, so weit und so lange dieser, den 
oceaniscben Wasserdainpf bringende Lut\strom nicht heruntergestiegen ist. Alao Ut 
die Lage des Landes im fünften geographischen Regragttriel, d. h. «mit Kegen in 
allen Jalireszeiton*^ - Wenn man fenier den in Europa auf diesem Gürtel be- 
stehenden rnterschii <l in iler V«'rtheilung der Kegenmengo auf die Jahn szciten berück- 
sichtigen will, insüfern im westlichsten Theilo Europas, in Frankreich, die Kegen- 
nien^e im Herbst fiberwiegt, aber nach Osten hin im Sommer, so schemt es, dass 
auch in dieser Hinsicht die Schweiz eine Mittelstellung etmummt, indem, örtlich und 
zeitlich verschieden, bald jenes bald dieses Maximum vorkommt. 

Die zu Zeiten eintretenden ents>-!nedenen H'erlisrI drs \yrllcra werden demzu- 
folge hier in allen Jaiireszeiten bewirkt durch den Wechsel, d. h. »lie Umsetzung der 
in entgegt iigesetzten Richtungen zu je zwei neben einander liegenden Passatbahnen, 
well he bekanntlich auch entgegengesetzte Eigenschaften haben. Da deren Richtungen 
hier li. nr,.n, wie iih(rliani)t an der westüthfii Siiie des asiatischen Kältepols und m 
der mittleren Zone Kuropas, im Allgemeinen zwischen NO. und ÖW., oder ONO. 
und WSW., ndt geringer Veränderung in den Jahreszeiten, so musa auch jede der 
zu Zeiten, etwa in jedem Monate zweunal oder dreimal, eintretenden grOssem Wetter- 
wenden in solcher Kit btnng, mittelst seitlicher Verschiebung, erfolgen und gedacht 
werden. P's inüsseii dicst' An«liTungeti iles Wetters, oder besser gesagt, Wechsel der 
zeitigen Meteorution, vorgehen und auch zu erwarten »ein, mit den bekannten Eigen- 
schaften des zur Zeit heirschenden Passats, oder aber des Anti-Passats, und die 
rilnmliche YcrtheOnng der Meteore muss auch die Breite der Bahn einnehnien. welche 
als verschieden, aber jedenfalls als über Inuidert bis vierhundert geogra|ihi-( lie Meilen 
betrageml, öfters sich erwiesen hat. Denniach ereignet es sich, dass in bezeichneter 
geographischer Kichtung und Ausdehnung, welche auch in vertikaler Richtung sich 
Torsustellen nicht verriiumt werden darf — und eben die Schweizer Beobachtungen 
sind durch ihre räumliche und zeitliche Anordnung, in welcher sie mitgetbrilt worden, 
weil die Meteore nicht vereinzelt, sondeni vereinigt und ehronologiscb dargelegt werden, 
vorzugsweise geeignet , um die gleichzeitige Vertheilung und die Schwankungen 
und Umsetzungen der Passate übersichtlich zu erkennen — dass ein herrschender 
Polarstnnn eine Luftströmung herbeiflihrt und nnteihalt nut kalter, schwerer und 
dampfiirmer Luft, d. h. zugleich von continentalcm Charakter (wesshalb im Sommer, 

>) Indir«ii<-n ixt <lir IxpatchriKU^ Annahme bi>Acht<>nfW««rtli, <fer SBdwMtM der Schwei« (Qtmf und V»t«r«alllt, 4S*1() 

<>r«o>ieiii<> (ifi Iii. in .1.1- lifliioi i\vi Mlii< ll'in.li-i livn WcKit». <I. i il. - siil.irnpi-ii-Oürti'In, «■itilu-r(»Krn <n«<-h A. HIncb). 
Dita itt an »'K'h «uhrscboinlicb, uatl ea «nrc analugr, wie mun uurli iu L'ii|;itrn, wciiiKKlon« in der Ttereb«nc. Im So»- 
mn «teM AiMliallir dw ttabtropMigOrtola, 4. k hier der Stoppe «rknaea 
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wohl zu bcmorkcu, gerade umgekehrt mit diesem Luftätromc, eine wärmere Tempe- 
ntar gebneht wirdi), dass dagegen ein herrschender Anti-Polantrom eine Lnftstr6mimg 
herbeiführt und unterhält, mit warmer, leichter und duinpfn it In r Luft, d. h. zugleich 
von ix'i Miiiisclioni Charakter (weshhalb im Sommer, bei zicmli« Ii uni^püiidorter Rich- 
tuiij;, mit diesem Iiuf't>tr(mu' eine nun relativ kühlere Temporalur gehrarht wird). 
Von den beiden wechselnden grossen Lufthtrönien halten sich übrigens über Europa 
bei weitem am hEufigBten Bahnen des SW.^Paaaats oder des Anti>Pa88atB, und mildem 
die Wititcr. 

1><T Lufldruck hat insofern '^'li irlifiilN < iiii' iillijomcine geograpliiM'lic üesoiulorhoit, 
aU die Johrescurve des mittleren l>aii)ni)-ti>r>tandc.s — welche im westlichsten Europa 
noch den oceaniachen Charakter zeigt, nämlich, wie auf dem Atlantisehen Meere imd 
aof dem Oronen Ozean, die Cahnination im Sommer, dagegen nach Ostoi hin su- 
nehnicnil den kontinentalen Charakter annimmt, nämlich die Culmination im "Winter 
(cntsj»n'< lii'nil di r zunehmenden Kälte) — hier den l'bergnng darstellt, so dass mit 
niä>isiger Amplitude die winterliche Culuiüiation schon bestellt (freilich nur im Tief- 
lande). Die abflolnten Variationen des Barometerstandes, die Maxima und die.Mlnima, 
— entere TOikommend im ^Vinte^ und nur im schwereren Folarstrome, letztere da- 
gegen vorkoinnieiul im rückkfdiriiideii leichteren und auch vorzugsweise stüriniMhe 
Bewegung erralirendeu Anti-I'olar.stronu' (sehr geeignet auch als ,Conii>ensation8- 
Strora" zu bezeichnen; und ebenfalls im Winter — haben eine Amplitude, welche 
die Ifitte hält swiachen der annehmend grösseren der nördlicheren ^itmi und der 
mnehmend schmäleren nach dem Aequator hin. 

n. Allgemeine Uimatisolie Blntheilnng der BohweU. 

Innerhalb des eben angedeuteten allgemeinen geographischen meteorologischen 
System's verleiht ntm erklärlicher Wei^e die vielfach gegliederte Keliefliildimg des 
hochaufsteigenden Hodens der Sr Inveiz -) auch vielfache meteorische und überhaupt 
klimutisi-he Vei-schiedenheiten und Kigenthündichkeiten, welche aber doch immer nur 
Änderungen sind in der allgemeinen tellurischen lleteoration und als solche anfgefaast 
werden müssen, wodurch sie nicht allein Verständlicher werden, sondern auch rück- 
wirk> Belehrung bringen für das Qause, sunftchst in vertikaler Ausdehnung, für die 

orogn»j)hische Meteorologie. 

Wäre das Land eine Ebene, sö würde es zu wenig Umfang haben, um es noch 
femer einzntiieilen m besondere kleine lUimatieeke (rcfttWc; aOem die vertikale Con- 
figuration und die wirklich bestehenden Verschiedenheiten machen diess nothwendig; 

und /war genügt dabei nicht, die Ilöhenschicliten al>/ntheilcn, denn auch die übrigen 
Dimensionen, die Breite und die Länge der Bodenerhebungen, ausserdem aber die 
Richtung, die Winkel, die Exposition der Ilmler und Gehänge u. a. sind von grosser 
Bedeutung für die Vertfaeilung der Meteore. Im Allgemeinen kann man sagen, dass 
in der Schweiz vereint sich .finden die Klimate der Lombardei und Süd-Frankr(;ichs 
mit denen des nördlichen Schwedens und Norwegens, wenn man allein die millinrn 
Temperatur- Verhältnisse und die dadurch zunächst bestimmte Vegetation iu Betracht 
zi^ht. Aus einer Qbersiobtlichen Betrachtung aller klimatischen Momente scheint es 
rathsam und geeignet in horizontaler Ausdehnung in dem Srliwei/erlande etwa acht 
kirinrrr klimatisrhr (ivhirtr zu unt(>rscheideti. Maassgelicnd i>t dalit i zunächst innnor 
dif geologische Contiguration. die Relief bildung, aber nicht weniger als durch die 
absolute Höhe, durch die Exposition gegen Sonne, \Nind und liegen, am wenigsten 
jedorh durch die Vertheilung der mineralisdien Bestandtheile im Boden, weil dieser 



1) tndBHm Ria dkw> aoamfliche Cnkaiimc dtr TcnpmtKr bcMcr PaiMte mr llr dl* utan RhImmb« 
nr M« in RMritM widtrwhlt Mkt; wie dana Mcb bdmant lit, dM« ia der Srhnetrcclaii d»r dm SohSM tduwtaMd» 
WitMl aach im SoauMT dar aSdlklM LnltaMmi bleibt, wm ■nrallick lehoD H. B. da SaaMare aamct (BnMorfMa 

I7H3. p. 420). 

h i...i.i:r kiiiini a. r Kr» :i)iiuii>c . » io (taigaat dia Oalbar'idMB tapoffaiihiieheB Kwtoa aiad, na ata» 
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doch sehr selten oder niemals die fUr die Vegetation nöthigcn chemischen Elemenle 
ganz entbehrt Folgende Eintheilung scheint werth, in Yorscblag gebracht zu werden: 

Eintheilung in kleinere klimalisehe Gebiet, 

1 . Du8 von Südwest nach Nordost hin sich erstreckende JurapOobiet, mit Lange» 

thalrrii uiiittlt ic Ilölif etwa 'i.'idO Fuss). 

2. Da» ailijrt'ii/.t'iuli', gh-ii litalls von Süil\v( «it Nordost hin si< li crstri rkondc 
grosse Bcmer Tlialbecke», /wischen Juru- und Alpcukt-Uo, vom Cimteihce bis zum 

' Westende des Bodensee's, auch genannt das Mittelland (mittlere Höhe etwa ISOO*). 
M. Diih in gleicher Richtung sich erKtm ki utb-, an der Nordo»tseite der r»emer- 
Alpeu-Kctte geb'gene fübiot der nördliclieii Vurberge, vom Weisende der Bemer- 
Alpen bis zum Ubeiuthal und /.um ßodenKeo. 

4. Der BQndnor Uoehboden an der NordiM>ite, ciu >t'etz von hohen Thälem, im 
Verein mit dem vorigen Gebiete auch wohl genannt das nord-fistlicho Thal-Labyrinth; 
auch ist für beide die Bezeichnung geeignet „das fü bii t <l. > Fühns'*. 

5. Das südliehe fiehänf? (b-s Hümbier Hocbbodcns, die italische Seite, Teaain, 
am tiefsten sich senkend, bis unter 7UU Fuss. 

6. Das grosse Linge-Thal, innerhalb der Oabelmig des naupt-Gebirgskorpers, 
das Khonethal, WalliB, von Ost nach W*est sich erstreckend, gleichfolls mit südlicher 
Exposition. 

Ausscnieni hussen sich iioi h iintcrsrhcidcn : 

7. Du8 alpine (Jebiet, zumul das zusummenhüngende, längs den (Ichängen des 
eigentlichen Gebirgskörpera. 

8. Das hohe, unbewohnte Schneegebiet, die Hoebalpen. 

In rertiknlrr Ausdehnung ist schon lün<;t r ib ni |54'dürfnis« entsprochen, nament- 
lich von d<Mi PHan/.enforschcrn, zimi Zw.rkr- der l'nterseheidung d< r Vrt:" tations- 
Grenzen, hypsometrisch gewisse lügionen iil»zutheilen; diese Abgrenzungen sind 
bereits ziemlich allgemem anerkannt und können auch filr die Meteorologie annehm- 
bar erscheinen; aber diese V^ssenschaft muss der Vollstinidi^^keit wegen ausserdem 
noch die höheren öd<'n Srhiteen-^ioncn ein>( lili. sscn. So Ix konunen wir 0 He^Hoiu'n 
unterhalb der sommerlichen (Jreii/e des pcrcnnircnden Schneelug«'rs, welclie bekannt- 
lich etwas über der Mitte der gtuizen Höhe der Alpen verläuft, nämlich an der Nord- 
aeite in 8200', an der Sfldseite in 9200' HiHie, und S Regionen oberhalb jener Grenze. 
Im Cinn/.on aber eriieben sich die Hypsothsnnlinien, und damit die Vegetationn- 
Orenzen. höher nicht nur an der Südseite, sondern -^ie sind ati< !i i twii- uiifsti iir'^nil 
nach Osten hin, weil dorthin die Breite oder die Massenhaft igkeit der llodcnt rhcbungou 
zunimmt 

Eintheilung in Regionen. 

1. l'titei 700 I-'uss : so niedriges Land findet sich nur an der italischen Seite, 

in Tessin (der Winter diincH etwa 2' '-.' Monate). 

2. \un 700' Iiis i'öOO' hoch, «las Hügelland, colline Hegion, findet sich vertreten 
zumal im «. g. Mittellande (die Whiterzeit dauert 4 Monate). 

3. Von 2,500' bis 4,000' hoch, das Bergland, montane Region (nach der Bezeich- 
nung der Sennen „die unteren Staffeln"), findet sich zumal im Jura und in den nörd- 
lichen Vorlier;;en (Winterzeit 5 Monate). 

4. Von 4UU0' bis 5500' hoch, bis zur Wjildgrenze, die uiiiere .\lpenre<rion, sub- 
alpine Kegion (die „mittlere Staffel"), charakteristisch durch die dujikeln lannen, 
findet sich zumal auf dem Bfindner Hodiboden (Winterzeit etwa 6 Monate). 

5. Von 5500' bis 7000', die obere «Mb r . i-, ntliehe Alpcnregion („die obere 
Staffel"), charakteristisdi sind jUTennirende Wiesen], Hunzen, siuch im Sommer vor- 
kombicnder Schneefall, deutliche, intensive lilviiporatioiiskralt (Winterzeit Monate), 

6. Von 7000' bis 8200', subnivale Region, bis zur Grenze de« perennirendeu 
Schneens (Winterzeit lOVa Monate). 
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7. Oberhalb der SehiifcUiiie, die öchneeregion, die liochalpen, diis binimeer, ist 
ferner eimathcilen in drei Gürtel: 

a) von 8200' bis 10,000' hoch, der FimgOrtel im ongem Sinne; bis so hoch 
fällt im Soininer iioeh Hegen ; 

b) von 10,000' I is UdOO' 1io< h; der liegen hat aufgehört, der Schnee ist 
trockener feiner Uioselsi linec ; 

c) von 12,000' bis 14,700' hoch, die „athermische Region'^ za nennen, insofern 
die Temperatur memals f&r das Tagesmittel sich Aber den Frostpunlct eriieht. 

In jener allgemeinen iftumlichen Eintheilung Iftsst sieh nun auch die seitliche 

Vcrtheilunf; oder, besser gesagt, die Bewegung der Meteore, die Metcoration (ob{»loi( h 
«lif-ser Ausdnirk mtch freindarti}^ kliiig«'n inus>ä), in «leren an<xenieinen ficsotzli<likeiJ 
Vi rfolgen. Indem wir di(> eiuzelucn Momente iila ein zuHumuieuimiigendc» phy^ikali^ehe» 
Ganzes auffassen, so lassen sich die auf Grand der sahlreteh aufgenommenen That- 
sachen binnen drei Jahren gewonnenen mittleren Ergebnisse schon Ins zu einem 
fjowi-isen Grade als allgemeine Gesetze ansehen, welehe . zwar /unärlisr nnr für die 
Schweiz gidtig. bis TfiOO Fnss (24SO Meter) Krlielnitig unstreitig auob zum gi-ossen 
Theile als die riehligen sdlgenieinen Grundzüge tiir die M<?teoration der unteren Silutbt 
der Atmosphäre, bis zur angegebenen Höhe, und fttr die orographische Meteorologie 
Oberhaupt, angenommen worden können. 

In diesem Sinne und zuglcieb mit dem Gedanken, dass dereinst noch manche 
Hereicberting unserer Kenntnisse hiiizuzurügeit, aber wetiige oder keine Sätze davon 
wegzunehmen für nöthig eraehtet werde, mögen die Ergcbuihüe hier folgen. 

Allgemeine meteorische £rscheiiiiiiigeu in der Schweiz. 

L DU rSumliefae und aeitUolie VerUieUan« dar Temperatur (Thennometeovatton). 

1. Man hat immer für bcHondcrs wcrthvoU gehalten, die vertikale Abnahme dtr 
Temperatur der Atmosphäre nach obetAin in deren Gesetzlichkeit, also das allgemdn 

gültige System der llypsoth^mühiira, genau festzustellen; aber bis jetzt ist eine ge- 
nügende l'ebereinstimmung in den gefundenen Stufen nicht erroiebt. Die Trsache 
davon liegt zunächst in der Schwierigkeit der Aufgabe »clbst, welche iu der That noch 
grSaser ist, als hei Aufteilung des allgemeinen geographischen ßystems dw lao^ermen* 
liaien. indessen driingt sich dennoch immer die Nothwendigkeit auf, die Temperatur- 
uliiiabme nach obenhin mogliebst exakt zu bestimmen, obgleieh diess immer nur inner- 
h.iHt einer gewissen weiten l'rob.ildlität erreiebt werden kann, und die Theorie an- 
nehmen nuiss, dass die in den Geldrgen gefundenen Werthe nicht audi für die freie 
Atmosphäre gelten, wdl mit dem Boden ja auch die Temperatur nch erhebt. Frfiher 
bestanden die vorhandenen Ifittel der Vergleichung fast allein in auf ambuHrende 
Weise, also momentan, aufgenommenen Beobachtungen (eiuzehie Standorte ansgen<m)men, 
z. B. Genf unil St. Bendmrd-Ilospiz und St. Gottliard;; erst diw nun vorliegende 
au zahlreichen festen Standorten (77) und für mehrere (3) gaiuc Jahre gleichzeitig 
angenommene Beobachtungunaterial ist zu Yergleidiungen einigennaasen graSgend. 

Wenn man zu diesem Zwecke den ganzen Raum zvria^n 230*" und 2476* 
(700' und TfiOO ) in horizontaU- Ottrtel von je 200" ft'OO') Hohe einthoilt, so erhält 
man 11 an /ald, freilich »nit sehr verschiedener Menge der Orte (auch wurde noch 
nicht der L'ntcrschicd der Jahrszeiten uutl der Nordscite und der Südseite der Alpen 
gemacht), und wenn man die mittlere Jahrestemperatur eines jeden Gttrtels bestimmt 
ahi das Mittel aller in ihm enthaltenen Orte, dann die Differenzen der Gürtel unter 
rinan«ler bemerkt, und aus diesen wieder das Mittel aller niffcrenzen der 11 G'ürtel 
zieht, so ergilit sich IVir die Scliweiz, aus den drei .liilir^-^äiigen und für die Hohe 
von 2480 Meter, nach jeuer Methode wenigstens vorläutig: 
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die Abnahmt der mittlerm Jahres-Temperatur nach oben hin beträgt im 
Mittet für jede Stufe von 100 Meter oder 300 Fuee 0^ C, , gleieh €. 

{oder 0,4P R,). 

Freilich dio DiffiTfiizon iler cinzoliu'n Stufen fjolhnt sin«! unter oinander von sehr 
ungleicher (irüsse. Diesen HrgehniKt» zeigt denuiiieh die mittlere Stufe der Abnahme 
als etwaig ^^rösser, als sie frfther gefunden und berochnet war*). 

2. ?j8 war bekannt, dass die nm^Kigeren oder brrUirm Hodrn- Erhellungen mehr 
Insolations-Wüniir ali^nrhiren. im Sommer und lici Ta<;<\ als die pchmalcrcn. und 
ftueh mehr in ihrer Mittf als am Rande, al)er nin li im Wiiitt r und hei Nacht nu hr 
davon cmittiren durch Ausstrulilung; lims daher im Allgemeinen er»tere im iSonuner 
ein etwas wirmeres Klima erfohren, aber auch im "Winter ein etwas kUteres, als die 
letzteren. Jedoch war es fraj^lich, wie das ^ranze daran» hervorj^ehende Jahresmittel 
der Temperatur in solcher Hinsicht sich verhalte. Es sihcint nun kaum zweifelhaft 
sich zu ergüben, das« auch dicHs auf 'den breiteren Budener he Lungen ein etwa« 
wSrmeres wird. Demnach erhebt nch mit der Oberfliehe dot Bodens auch die Ton 
diesem der auf ihm lastenden unteren Schicht der Atmoephire rattgethoilte Temperatur, 
wie schon die Theorie erwarten 1äs«.t, und daher musR in der freien Atmosphüre, in 
gleicher Höhe, die Tem]icratur (im Sommer etwas \veni}?er wann, im Winter etwas 
weniger kalt) im ganzen JahrcHmittel etwaj* geringer seil», als in (Jebirgsregioucn, 
d. h. die Abnahme der Temperatur nach oben lun muss dort eine raschere sein, in 
kfirzcrcn Stufen erfolgen, als hier. 

'5. Dir Schwankungen dr\- Temperatur erweisen im Ailffcmeinen eiin" nach <»1>fii 
hin abnehmende Amplitude, namentlich die d(.'r jährlichen und die wichtige der täg- 
lichen period&idimi Fluctuation; aber ausgenommen davon ist die der täglichen, 
nicht periodisehen Vndulationen, welche dahin cunehmend zu sein scheint (wob^ die 
nach oben Inn erfolgende Zuiuihme der zwei klimati»clu>n Faktoren, der Insolation 
nnd der Evnporationskruft, mitwirkend ist), und ebenfalls die der monatlichen rnJii- 
lationen, insofern diese nur im Winter diihin abnimmt, im Sommer aber zunimuit 
(fipeilich nur bis in eine noch xucht zu bestimmende senkrechte Hohe). In dieser 
klimatischei) Variabilitats-nreite bestehen beträchtliche l'nterschiede an den einseUien 
Orten, so dass in geringen Kiitfemun*;en Orte mit einem liniilirtrrrn Klima rontrastiron 
können zu anderen mit einem ejccessiveren Klima, selbst wuim nur die Tage ver- 
glichen werden. 

4. Ab eine eigenthandich henrortretendo Erschemung ist xu bezeichnen: ein im 

Winter vorkommendes längeres Verweilen einer wUmieren klaren Luftschicht in der 
• Höhe, oberhalb eines mehrere (Jrade unter d(>Tn Frostpunkte kalten Nelx-lniecrs im Tirf- 
lande, mit ruhiger Luft und hohem Baronu terstande (s. g. ^Interversion" der Tem- 
peratur, oder vielleicht auch zu benennen Hypsoplcothermie*). 

II. Die räumliche und zoitliohe Vertheilung des Luftdrucks ( Barometoorntion). 

5. Die Abnahme des Luttdrucks nach oben hui ist <'ine vidlig gleichmässige im 
Mittel, und die Bewegungen darin erfolgen auch gleichzeitig (vorausgesetzt, dass sie 
in derselben Passatbahu vereinigt sind). Aber «Iii- Schuankungen haben, wie die 
Temperatur, eine nach oben hin ahnehmende Ainplifudr. und hierin zeigen die Zahlon 
einige örlliche Verschiedenheiten, und zwar auHallendcr Weise mehr iui der süd- 
lichen, d. h. italischen Seite. Die einzelnen Momente der Schwankungen erweisen 
Folgmdea: 

6. Die tägliche periodische Fluctuation erweist Abnahme der Amplitude nach 
oben hin; dabei zeigt sich mitwirkenil die tätjüihe Ascmsions-Strömuni:. w-Mi,. j;) 
theils Luft, theils auch Wasserdiunpf aufwärt» führt; daher ist diese Erscheinung weit 
gfÖBser hn Sommer als im Winter, und zwar indem die beiden mittäglichen Wende-* 

V Aadeni *ui(c<lrfiekt, Iii «Um eine AbMüune um 1 ■> C. für Slufw tob MO Fuu (Qd«r um 1 • B. t«B TM'Il 
«ikmd BM wnit Miiaha m |«a itr Stufen vm m' (w l«R. Mir SW). 
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stunden im Sommer einaodiM- müIut j,'oln iu ]if wortlon, so «luss die ganze Jahres-Curve 
in den oboron Ko^nonen vcrscbiedi'ii s'u h verhält von dor im Ticflaiidc, wo um«»okehrt, 
diese Amplitude im S«mHnoi' eine {grössere ist uls im ^Vinter. (In den noch hohem 
Regionen, auf den üoebalpen, vcrschwüidet die nachmittäglicbc Depression der 
BBrometer-Carve im Sommer ganz uid geht sogar Ober in eine Onlminalion). 

7. Die m o/> olüirA«!! UnduUttonen» welche, v ie «Ii«' dn- TemiKTutur, in den oberra 
und unteni K» '„nonen eine weit «rrossere Amplitude im Winter als im Sommer hnben, 
zeigen nucli den hülteni Kegionen hin ubuehinendc Amplitude allein im W'inter, über 
katmi im Sommer, «teder in Folge der Awenidoiw-SfarBmwif. Dabei ist an der 
italischen Seite beachtenswerth, daas diese monatliche Amplitade, die Anomalie, be- 
trärhtlieh schmaler ist, aber nur im Winter. 

^. Aiialuij mit dem TapesfTiUige erfolfjt auch im {jan/.cn Jahrosfrange in drn 
höhen n Hiyionen, in grossem (Jegensatze zum Ticilunde, in der BaromeUr-Curce 
eine emmerlicke Hdnmg, d. h. Yerst&rkung des Luftdrucks, and zwar progressiv 
nach oben hin, auch über die höchsten der Beobaditungsorte hinaus, bis in ihm Ii um- 
Iwstinnubare llrdic: sie beträgt für die Höhe von 2480"' (7000') im Mittel der drei 
Jahre von 6,4"'" üIht dem liaronieterstande des Winters. Diese Erscheinung ist zugleich 
das stärkste *Ki uguiss für die Existenz der Aseensions-Siröraung, welche Luft und 
Dampf aafwirts f&hrt (Selbst auf dem Theodulpass, 3330" hoch, ist sie noch zunehmend). 

9. Die hei Stürmen vorkommenden HarouMter-FäUe oder Stürze zeigen Oleich- 
zeitigkeit oben und unten, aber aurb sehr entschieden Abnahme nach oben hin, diese 
jedoch nur im Winter, nicht auch im Sununer. Untersucht man dies näher, so findet 
man, dass die absoluten Minima weit bctrSchtlicher werden im Winter als im Sommer 
(was ein(< allgemeine Erscheinung ist, und zwar sind sie vorkonuncnd ia.st allein im 
Anti-rolarstniinc, dem .,r(»mpenRatinnsslvome") , dass dagegen die al'sobitcn Maxima 
(sie sind vcukonuncnd nur im Polarst rome) zwar ebenfalls grosser werden im Winter, 
jedoch nur im Tictionde, indem mugekehrt hi den oberen Kegionen im Sommer die 
grosseren Uaxima eintreten, in Folge der schon erwUmten dortigen sommerliehen 
progressiven Ilcbung der ganzen Barometer-Curve, — Beachtenswerth ist wieder, dass 
an der italisi'ben Seite auch bierin eine lokale Limitation sieb kund gibt, indem auch 
diese absoluten Baromcter-Minima dort weniger tief werden, aber wieder nur im Winter, 
wo sie dodi sonst fiberhaupt am tieftten werden, nicht auch im Sommer. (Diese lokale 
Anomalität, nämlich Limitation der Barometer-Schwankungen im Tessin, ist sehr wahr- 
scheinlich Folge der Lage in dem Winkel, wo die Alpenkette, von Süden her streichend ' 
als See-Al]»en, fa.st im rechten Winkel nach Osten hin umbiegt, und wodurch die 
direkte mechanische Wirkung beider Passate, vielleicht vorzugsweise des SW.-.\nti- 
Passats, Beechrihikung erfahren könnte.) — Bei allen betr&chtlidien Senkungen des 
Barometerstandes ( rwics sieh übrigens zugleich der Wind als stflrmisch (ein ZengnisB 
für die Meinung, dass jene auch Folgen der stQnnischen Luftbewegong sind). 

IZL Die rfiumliche und aeitliohe VevtheUiuig der atmosphSriaohan 
Fouahtiffkelt ( HydrometeoratLon). 

10. Im Allgemeinen bewährt sich Hir die Vorthcilung der Ilydrometeore die Vor- 
stellung als rii'btig, daxs die Wa-iserdampfmenge nach oben hin abnebmciid sei, dass 
al>er in Folge rascherer Abindinie der Temperatur dahin, in gewisser Höhe, jedoch 
flaetttirend und adftteigend um Mittag und im Sommer, ein Gürtel besteht mit grösster . 
Satoration, d. h. der Wdkengürtelj dessen obere Orenze hier anzusetzen ist im Winter 
etwa in 3000 Fuss Tlöhe (bei strenger Kiüti als Nebehneer in den Thalem), alter 
im S(mim( r um Mittag meistens wenigstens die Höhe von TROO' übersteigend (zumal 
in der Balm des damplärmeren Pohirstromes, der ja daim zugleich der wärmere ist, 
wenigrt e ns m der unteren Schicht der AtmosphSre). Demnaeh btwllirt noh die An- 
nahme Ton drei hydrometeorieehen Güiidn in der Atmosphäre und in den OeUngei^ 
nSmlieh, Ton unten naoh oben gezüUt, a) der dampfreiehere, b) der hoduafwirie 
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(wölken- und regenrmche) , c) der dm^f^ und regenärmer« Gürtel ; alle erfahren 

Flocttiation, H«'1)ungf und J^nilvunj^', itn Tagesgange und im Jahn-spinj^«». 

11. Jy'w Satiirafiiin. wi-lrlu' ltfki»iiiilli<li j^OMtiM^^crt winl, ciitwrtlcr diirrlj Zunahme 
der Dainpfuieugu selbst, uüer duirh Abnahuu* der Tenijioratur, und im TieHande ge- 
mindeit wird um Hittag und im Sommer, zeigt in den oberen Regionen' im Gegen- 
ihml, in Folge des ILufiiteigena you 'WaRser&unpf nütteUrti der Aaeemioiia-Strtoiuig, 
eint- StcijicrunfT um Mittag und im Sonrnn-r. Damit stinnnon üborciu die «iclitbaren 
völli>^n i) Saturationsstiiiidr. Die HnntlkuiKi z('if»t einige oonstantf lokale Vrrsrhic— 
deuhc'itt'ii, die eigentliche Zululir von Duuiptmenge aber erfolgt sicherlich mit dem 
SW.-Anti-PasBat. Der Nebel gehört zu den rharakteristiachen kluna^hen Eigen- 
sehaften der .M|i<<n, wenigstens in den drei kiilil' itn Jahreueiten; am dichtesten 
bildet er sich lokal über den Si «mi il--. rmrrlaiidfs ; daxon ist /u mit« r-i hcidrii jenoa 
mitunter vorkommende allgiMiu iiie Nebelmeer; in den oberen Regionen ist er auch 
häufig, und »ogar hüuKger im Sommer*). 

12. Die Begen feilen weit reichlicher in diesem Qebirgslande ah in den benach- 
barten nit'dri^'crrn und ebenen Landen; die Hegenmenge soll bctrafreii, na«h einer 
älteren Anpibe. an der Nordabdachung im .lahresinittel etwa 34 Zoll, wühreinl sie 
im mittleren Deutschlund etwa 22" ist; damit ist jedoch noch nicht auch die Zalil 
der Regentage verglichen. Die räumliche Yertheilung ist hier so mannigfach ver- 
schieden, dam euie genaue Bestinmiung der constanten Unterschiede noch lücht, and 
vielleicht für Immer nur mit sehr schwankenden (irenzen, möglich ist. Aber es ist 
deutlieh, das.s die Theorie von den Thatsaehen bestätigt wird, obgleich immer auch 
topogruphischo Kenntnisse dazu gehören, um dieäs zu erkemieu -j. Im Allgemeinen 
mu88 die Bxpontion nach Südwest , und vielleicht im Sommer m^r nach Nordwest, 
die Kegenseiten bilden; denn bekanntlich ist der den W}usscrdamj)f herbeiführende 
liuftfitroiii der SW.-Anti-l'assat ; der NO. -Passat ist hier in jeiler Jahreszeit der danipf- 
ärmere, da er nicht über ein»; grosse WasserHiUlie lu'rkonuiit. Wendet man nun 
wieder die Vorstellung au, das» beide I'assute neben einander liegende Bahnen haben, 
welche aeitv^lrts penduliren, so ist erUftrlich, dass in der llVInterzmt, der 
Zwisdiengren/.o ein breiter Strich mit bedecktem Himmel sich befindet, auch roak 
Regen oder Srhnee. Ausserdem bilden sii h Wnlken und Niederschläge in den (Jebirgen 
dadurch, diusä eiu dumpfreicher hoher Luitstrom, folgend seinem fern vor ihm liegenden 
Aspirations-Motive, das Qchfing einer ihm entgegenstehenden Bodenerhebung mit 
seiner unteren Schicht schräg bergan gezogen werden rouHs. Im Pommer ist ein mit- 
wirkendes Moment die tägliche Asi ensions-Slrüntnni^ , daini liegt der Hegengiirtel uueh 
höher. Sicherlieh ist der meiste Regen ursprünglich als Schnee au» der Wolke nierler- 
gescblugen gewesen. — Gettitter sind im kSoromer häutig und sie sind ebenfalls zu 
unterscheiden in allgemeine und m lokale; es ist bekannt, dass sie in einigen Seiten- 
tb&lem sogar einigermassen regelmässig wiederholt spielen , aber die allgemeinen 
kommen aus Westen, d. h. mit dem Anti-Passat (wie iiberli:ui|)t im n)itrleren Kuropa, 
namentlich auch in Frankreich); es ist fruglich, ob sie auch bei llerrschall des trockenen 
Passats vorkommen; man darf annehmen, da» bei Trockenheit der Lirft in den Berg- 



■) ZAhlmYrrhiiltiii--.'' flrulpB «ich anirrgcbpn in H. BcrlpptrJi ,Srh«i>lzi*rkunde, gnitffpllhijl rtalittlicli itaiy- 
■tellt* 1M4; s. B. in Bern rechnet man im Jnkr M Mtetiartf, dn*«n im H«rbst nnd Wiaier M, «iio to PHttUnr mi 
Souwr MF It; mT dam 8L Bamhard^Pan im #alir Sl, davm ia BwbM und Winlar 4». alra In PHiklliifr md HerttM 
hat eben an tMc; aar dem St Ootti>*rd-P«*» Im Jakr evRar S7S, davo« Im Herbst 70, Winter nnr M, Frflhimic 'i. 
SooMMr »»(rar t9. — Aarh Sndra «teh 9b*r dl» »«b«! !far1iw»I««> von RfrMb fn -Sur rintfrversion de 1« t<>nitH-r4turo 
alOi ppnilant l'hiv.r ilr Isen _ «7, Xcui-hüf! I-^' •> - 

5) Dil t^iit linin»!- Uli- .l<-m s.-hw .'i/cr i:. . ,i, hiutit:--s> Mrein- tiiulc» •'i. li <lar4;> lrt;i in «ItT Zpi«»rhrlft Kr »rliwei. 
/(•rii. h.- Stji-i-tifc l>ii.->, Nr. 4 Ii. .Kn- Vi.' 1 r . IJii^r wnhron«) 4 Jiilin-n nach .Inlirr./i'ilrii'* von .1. Fn-ti; dort «ind 
.Ii- ll<oli«rliliinif.-Ort<> (fpdnlnrt narh <I.t KeKeumiMig«: lioch>reli>c-"no uml nipilrrr Orte WMhteln IB bUDler Bciba- 
»ur li ilic Jahrrazeiten briajren rntrrschioda; die inneren Thnli'r liHlirn wpniifpr Uf^n all die gWfflB die Bbama ab- 
&ai«ndan Kanten; a. B. verlwItniaunMaiff iccenarm aeigt «icii das Jinpulia, Mhr reganreieh dJa Ortaiel. Pia Orla 
dar obam Baglaa, d. L nock natet d«r Schnaellnia, acbeineB aa |«h8ren estwader m den nceBiafekaa oder akar a« 
das Ngaalfmam. SIdierltab lat aneb daa biaibcada Orla der Hatton ein allfiimaiaei Xeagidiai 



Digitized by Google 



' AllsmetBM miaw. 121 

spit/eu £lektri/itüt sich ansammelt uiul i»olirt bleibt. — Der Uagel zeigt sehr cigcn- 
fbfimliche lokale Yertheilung; als häufig ist er nur oberhalb einer gewissen Höhe 

bekannt, und er fehlt völlig' in dt r Mitte einiger Thäler; er i-t liiiufig in Te8»in und 
auch anf (l(»r n1|iin('n Kc^ion ilfr Nnni^riti'. s^c^cn >('ltrii er im !nittl«'rrii Wallis 
und in den Tbülcrn von Olarus und Ciraubiindeu (vMdiimheiulich parallel den Gewittern). 

IV. Die Winde ( Anemo-Meteoration). 
r?. V.< licwiihrt sich die l'ntersfhcidiiii;^ »l< i (ii l>ir<jsirin<lr aiu Ii in tlicscm (i<'l)irf»s- 
liiinlc in (/;■'■' Ixltissrn; diese sind: a) die nmunigi'ach verscliit-dcne'n rein lokalen 
Winik', niotivirt dur»h lukule Temperatur-Differenzen; — b) die den beiden allge- 
meinen Luftstoromen angehörenden Winde, welche nur parriolle, lokalisirte Änderungen 
darstellen in der uiitrn i! St liioht ein'es der beiden Passate (daher nie auch immer zu 
denken sind als ihr .Motiv nirlit in der Nälio, somleni in weiter I% nu> vor sich 
habend); ^»^e sind wieder zu unterscheiden: aa. in die der Hindsi'ilr und bb) in die 
der Lehseite; an der MVindseite entstehen sehrilge Ascensionen und Deflcctionen 
(auch CircuniHectioneni . an di r LeliHeite aber Windfallo luid Ketrotractionen. Inner- 
halb aller dieser ticbir^x^wintle spielt täfjlirli. zumal im Sommer , die \vii'litif;e. vvetu) 
auch fast ninm^rklic lie . anfstei^entle I5e\vej;nng «I. i. e ) die Asrensintis-SlroiiiutUf 
(der cuurant asrendant); »ie besieht aus auf der Krdobertiäelie erwärmten und daher 
leichteren Laftpartikeln, welche also WRrmo noch oben hin führen und auch nur so- 
weit sich erhoben können, wie ue wämier bleiben als «lie Ltiftschiehten, in weh he 
sie gelangen (»lem/ufolp' kann sie tiirlit Trsaelie sein der nnel» oben bin ednlj^'enden 
Abnahme der Temperatur duivh Ausdehnung der Lul\ ). Sie macht sich entsehi*<den 
bemeiUich in den oberen Regionen durch Zufuhr von l^uft und von Dampfmenge, 
mit Au&tcigen der TVolkeudecko, häufig mit Gewitterbildung, und mit Zunalime des 
r^nft«lrneks um Mittag lunl im S(tmmer an den hochgelegenen Orten, während g|leich- 
zeitig im 'J'ietlande dieser (und aueli die |)am|ifmen;4e) sieh niin<left. Entspn'chend 
besteht nächtlich eine Desceii.siunji-Slromi(n(jj sieb UuHüerml durch Sinken der ^Volken- 
decke und durch einen leisen, die Oehänge abwärts wehenden Wind. 

14. Als ein eigmthüinliches gen-phifsikalischeg Phänomen hat sich zu erkennen 
gegeben der bekamite enibinis.be Wind, der Föhn, als einen "Windfall (vielleieht 
wird dereinst al- termintdn.„'i-.-bi r Au<druek dafür .Tnuiseasioir als /ulässi;; befumieni, 
▼orkumnu'iul als jiartielle Krst lieinung im SW.-Auti-l'assat, idter nur bei stürnns<licni 
Wehen dieses allgemeinen Luftstrtnns, nnd nur innerhalb eines gewissen umgrenzten 
Gebi< tes an der Nordost-Seite, d. h. an d. r la li-M itc. der r.emer- Alpen, des St. r;ott- 
hard und des Tödi, im s, nnr(lalpinis< hrn 'riial-Labyriiitli, alicr aurh tlp iUs < im 
Hhone-Thale. Diese Windforni zeigt sich begleitet von :»rci hier zum ersten Male 
auch aus den Thatsachen nachgewieHonen und erkannten phynikalischen ProcoHsen, 
welche damit momentan in der grossen freien Natur hervortreten, nämlich a) Wärme- 
production, in Folge des raseheii II< rnni t -inkens und des Venlichtens der T-nft ^dieso 
Steigenmg der Temperatur an der Nord^eite, im eigeutlieben Föbn-fJebiet, berec liii- 1 
.sich im Mittel auf 7,5*' C, während die Sialseite gleichzeitig keine Vermehrung der 
liuffcwärme erfthrt) ; und b) Austrocknung in dem rCkskwärts unter dem Falle liegenden 
LnOraume (im Wimlsdiatten) , d. h. starke Erniedrigung der Saturation, nicht alloin 
in r<dj:e ib-r vermehrten Wiirtne. snudeni um b /um Tli< il uiiverkeimbar mit absoluter 
Min<lerung der Dampfnu-nge, abi-r nur in der initi ren Srlui lit (diese Mind- runi: d«T 
Saturation berechnet sich im eigentlichen Fühngebiet im Mitt» ! auf - 42'Vo, während 
gleichseitig an der SQdseite umgekehrt eine Steigerung euitritt um Vfilo). 

15. Welche die zu einer Zeit herrschende, die eine oder die andere, der beiden 
I* i--atbabiien ist. «d. die des XO.-rolars, oder aber die des SW.-Anti-Polars, kann 
iri diesem vi(dglie<li'rigen (iebirgsiande. unter den mamiif^'fatdien localen nnd loealisirten 
"Winden, kaum jemals direkt, wenigstens nicht njit Sieherheil, aus der Stellung der 
Windliümen ersehen werdeU) auch nur wenig besser aus den WolkenxUgen, sondern 
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nur üidirukt auB den Eigvnscliaflen der beiden fundamentalen Luftstrümc, welche ja 
oontrostirm in der TempcratuTf im Luftdruck und in der Dampfinenge. Hit dieaen 

Hiilfsniitt« Ii) p tiii^'t es abor wiriclich auch hier dio wichtige Be«timmang des nr 
Zeit lii rrsclKiuien Luftatronu auszuführen , (dazu Itonuncn die absoluten llasma 
und Minima). 

16. Es gibt nicht wenige besondre Winde, welche so charakteristisch sind, dass 
nie populäre Benennungen erhalten haben und , endemische'* heisson können. Wichtig 

ist wieder, danmtiM- /ii uiit<Tsc!H'idcii die rein lociden v<»n den partiellen Andi nmjren 
der allj^eiiii iiH ii liunslrönie (lixalisirti-ii Winden); da/.u jfehören topograjihisclie Ki nnt- 
u'\HM', in Verbindung mit An\Nendung der Theorie, und sicherlich iat üieM noch nicht 
bei allen mftglicb. Ein Beispiel ist der schon erwMinte ^Föhn**, welcher nun ab 
partiell«' Erscheinung im SW.-Anti-Paswit »ich orwir^. n hat ; während die „Bise" der 
N( >.-l*a>s;ir i-t. die lirkaiiiiteii Si-linee-itiirinc , dir ..(iu\en", al»er loral oder dem 
Polaratrunie angt Ihm« ude parlielle Änderungen sind. Dagegen sind rein local die täg- 
lichen periodisclx n l lerwindc der Seen, und die an der Ansmttndung einiger Thäler 
spielenden periodischen, bei Tag« einwehenden, bei Nacht auswehenden Winde. 

V. Die klimuLischo Evaporatlons- Kraft ( Atmoraetooration). 

17. Dieser noch icu wenig lieachtete klimatische Factor i^t auch zunehmend au 
Intenritat nach oben hin, in Folge der Hinderung des Luftdrucks, also panllel mit 

der Zunahme der LuftdOnno, der Karificirung. Aber diese progressive Zunahme der 

Kvaporationsknift, deren räninlielie und zeitli<'he Vertheilung, i<<t fa-t noch irar nirht 
durch Heobaehtuiij^'en Im -liniint (welche s<'it II. Hened. de Saussure kaum wiederholt 
sind); zumal ist noch gar nicht erkannt, in wie weit in den oberen Kegionen die 
dahin zunehmende Saturation dem dahin abnehmenden Luftdruck in dieser Function 
entgegenwirkt. Erapirischo ZeugniMO fehlen ni< ht (ur ilie siin k i. Vi rdunstnng in 
der Hübe, z. V>. das rasehere V'introeknen von i'leiseli, von Ueu, das öuhwinden der 
«Schwämme und Moose, die Abnalune der Fäulnisd u. a. 



Bei den elien beendigten Versuchen der Aufstellang einer Allgemeinen Meteoro- 
logie der Schweis konnte und durfte es nicht die Absidit sein, den topographischen 

Fors<'hun;:«'ii vorzugreifen; aber wie diese, so weit sie schon ausgeführt find, die 
thatsiicblirbeii .Materialien lii fern fiir die rationelle ( 'i>iii|i<i-if ion des allgemeinen Sy- 
stems tler Schweizer Meteoration, so wird dieset*, rückwnkt nd, die fcnu rcn topogra- 
phischen Untersuchungen (welche auch namentlich fttr die klimatische Benutzung der 
in ihrem grossen Werthe ziinelunetid Anerkennung findenden hochgelegenen Land- 
schaften niid Ort*' erfonlerlieb sind) erleiebteni können, indem o die ein/einen Er- 
wheitmngen als Theile (les Ganzen verständlicher macht, und auch die Theorie der 
Erscheinungen fordert 



'i Kinr Aii>führunj; fiir ein ifanze« J.nhr fii>-l< i .jrh hrrrilK in lt. Wil<J. .frbvr «Ii«' Wut« ruti;; Julir- l«i.<- 
in Krru-, isi.f». ilri tler i-m-ichK-ii AiioliiMuni; <1it Mvicorolojfip ist dit' Fonl'Tiinif zu crfOIN^n niiVlii h, liiw» rin 
lH>(>l)nrtit<>n<lrr M«U>orola{(e inim<T wi«*«'. In «clrlipr 'l'-r Ix iilcn Paii<imtbahnpn »«'in ssandort «nr Zeit •uriffnomincn «ich 
beliade; fnilidi tot das« «rforderUrb di* VcrgtcicbuiiK ckr Kieicluieitig«ii Ziuiindr Ib «filter riüuiUcber Ucbcnicbt. 

*| Iii amnif Mf rlnlfv alUim* Mariiwrlmifni awl welierp AmlBlinnfHi «Im Y org i U wggiw «rlwbca wir an. 
«uf fVabfro ITntprsorhani^pii dM Vi>rlbM*ra «uniirriKain zu m«rhrn. njtmrntllrh: , KÜBblolaifle <l«r a«l)irge'' In 
.KIIniaU<loir<<ch<- l'nl< r»urhunirrn* IhSH. — .IVbpr d«H Klima d«T H<x'h«lp<'n" — .da» Klima der Mpen. 

untprhalb d<-r s« hn<'rliiiic, im Wim. r mi l im s.ininii-r l"»r,:( r,4; i|i<> lH-id4>n rol;;rii<l< n .(i«liri,-;in;.'>' in «Irr Zeit*<'tiria drr 
fiatarreichiwben Uc»cbli-hl« für Mi'i<-(>r<iU*i;ie* isbä und IHC», und d**rlbtl ,Zur (irui;ra|ihiM-hfU Mrm>rolo|;ir.* l>. II- 
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Statistik der Heilquellen und Karorte der Schweiz 
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Allgemeiner Ueberbliek. 

INe Sdiweiz besitzt einen TeiMUtnissmisBig grussoii Keichthum an Heilquellen 
und eine sehr graesc Zahl von Orten^ firelche ab klimatisdie Sta^onen, sogenannte 
Luftkurorte, oder als Milch- und Molk<>nkurorte , Tranbenkurorte u. s. w. empfohlen 

werdon und benutzt zu werden ptlrjjcn. 

Cbcrblickt niiin den llcili^uellensehut/. der Hi-hwciz im grossen Ganzen, so Hiidct 
man, dass die berflhmtestcn und wirksamsten Heilquellen sich auf drei Haupltjruppen 
vertheilen, die wir als sädtMStliehet nnnitn stliche und j(M(/f>.v//(VA(> Gruppe bezeidmen 
können: tli iii yinHnytrn fohlt eine sulrlie scintrf liervorstceliciMle (iruppe ganz, und 
ebenw) cnthelnt ihrer aueh tlas Crnlruin der Schweiz, Die sitdirrstlichr und uord- 
tcestliche Gruppe können wir fiiglich als Kalkquellen bezeichnen, spezieller als (Jyps- 
^udlen, die ^döstliehe Gruppe als Säueriinge. Die südwestliche Gruppe TertheUt 
sich um den Süd- und Nnrdabfall der r.(«rnera1pen, das heiiwt jener Kette der 
S(h\veizeral])en, welthe das Hlioneth;;! den Zutliissen zur Aare trennt; die iinrd- 
weslliche (iruppe entspringt in dem uurdöstliclten Theile des Jura und die südöstliche 
Gruppe in den Bfindneralpen. Betroebtet man die briden Gruppen von Gypeqvellen 
etwas näher, ao unteiaeb^den sich die denselben angebfirenden Quellen wesentlieli- 
dadurch von einander, dass die einen Quellen freien Schtrefrltrasaerstoff enthalten, 
die andern nicht, oder doch weni^rsteiis nur in diweh l'eairentieti nirht ntu-liweisbarer 
Menge. Eine sonderbare Ausnahme niarht «lie Sihirefeltjueile lon iieustrich im 
Kanderthal, welche keinen (ii/ps. dafür aber kohlensaures Natron enthält. Aber auch 
m der sädÖstUehen Gruppe finden wir eine ähnliche Differenz, indem die einen Säuer- 
linge — die Tiiei-itoii l;i>hlrnsanre.s .\(ilron eiithalten, andere da;:;e;jen fiiips. 
während alle Liscn enthalten: weiter unterMheideii sieh die knlilrnsaiires .\atron 
enthaltenden Säuerlinge hinwiederum in solche, die eine ziemlich bedeutende .Menge, 
und in solehe, die eine viel geringere Menge feste Beslandlheile (namentlich auch 
Kochsalz und schwefelsaure Alkalien) enthalten. 

Zwischen den genannten drei (iriippi ri, in ilen Aiisliiufern der Alpen, in den 
ebeneren Tiieilen der Sehweiz und in den Appenzelleralpen finden wir eine grosse 
Zahl Quellen, die wir als Kalkquellen im engeren Sinne bezeichnen können, indem 
der kohlensaure KaUt eine wesentliche Rolle in densdben spielty wenn andi dem- 
selbon etwas kf»h1ensouros Kisenoxydul beigegeben ist : eine sehr grosso Zahl dieser 
Quellen it^t mit Anstalten oder Einrielitunt^en zur Honutzini^ versehen, die im Volke 
einen mehr oder minder grossen Kuf als „ulieder"- oder ^Frauenbüder" geuiessen, 
aber nur wenige dieser Bäder vermochten eine mehr als lokale Bedeutung zu 
gewinnen. 

Wenn nun aber in den Hündneralpen die Siinerlinge auch vorherrschen, so fohlt 
es daselbst doch auch nicht an Hypsthennon (fieilich ist ihre Zahl j,'enngor), die wie 
in der südwestlichen Gruppe sich durch das Vorhandensein oder Fehlen von Schwefel- 
wasserstoff unterscheiden; und wie wir m der südwestlichen Gruppe eine Schwefel- 
quelle mit kohlensaurem Natron finden, so tritt ims in der sridöstlichen Gruppe — 
in der Schwefehiuelle von Sernrns dieser Bestandtbeil wieder entgegen, wogegen 
ihr naturlich der Gyps ebenfalls mungeli 
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Die ZoU der l^mtisehm SMumen, d& MUrh- und M(rikenkurvrte ist, wie 
wir schon im Eingimge bemerkten, sehr gross imif wächnt mit jedem Jahre, da die 

Ronitt/.iin;; nncs Ortes »1h kliiniitischo Stutiim durchaus nicht imnior, ja violh'icht in 
vcrhähiiissniiissi;^ \v«'nij;;('ii Källon, auf «jcniuiiT Prüfun«; dvr klimatlM'hon Vcihiiltnisst" 
fusst, •süiulorn vielmehr von äusHeru l'iiistündeu, der ^Spekulation, schöner Auswicht 
o. 8. f. abhftngt. Bedarf es doch oft nur eines Zufalles, s. B. des zafölHgen Besuches 
mnes Arztes an einem solchen Orte, etwa auf einer Fu8«rei(*e, oder der Kniprclilung 
s«onsti<ri'r 'roiiristcn, luii fiiun Ort. der vorher in weiteren l\rei>ii'ii kaum iletti Namen 
noeh bekannt war, ur|il<U/.lich ab klimatitiehc Station, ja selhüt ah» Milch- und Molken- 
kurort auftauchen zu sehen. 

Immerhin aber sind es auch hier wieder gewisse Gegenden, welche zum Zwecke 
von klimatischen, Molken-Kuren u. s. w. vor/u<;sweise aufjfesucht zu werden pflegen: 
in der sthhrf<iln }u-u Schwei/ sIimI es die riej^eiider» an den nordrislliihfti f 'firri 
üenfersee's , im uulrrn Thrile drs lihonvlhalrs , in ilcn iraalldndischen At/ten; m 
den Btmeralpen und ihren Ausläufern das grossartigc interlaken und verschiedene 
andere Orte in den f.'if^fefriiii9ett des Brienzer- und Thunenee't, am Xiesen, der 
Slnrlihnrnketle a. s. f.; in der siidnsillrhrn Sch^^ei/ nuhrere Orte im Priitiyau, die 
Dörfer in ihr fnif/rt/rmf von St. M(ni(z iintl St. Moritz seihst im Olierenjradin; 
iU\» JJaros, Chunnilden im Hahiosathal (Kaiitun (iraubiinden); Jura dvr jycia.sen- 
Stein, Langenbruch und Kilehximmer, die Frohhurg und eine Menge anderer Sta- 
tionen; hi der nördlirheii Schweiz rn s< Im dene Orte au den tlfsm des Iftnleii.-iee's; 
in i!er tmrilöslliehrn Schwei/, die filllimihinteti Mnlln iihimrte Apjjrrizrlls : in der 
(.enlral.irhireiz emliidi die näheren und entfernteren l iinjehunyen des \ ienrnld- 
stättersee'sy namentlich auch die um Fusse der Uiyikette und auf derselben gelegenen 
Karorte, rersrhiedene Orte an der Pitatuskette, das Alpenthal Engdberg, der WaU- 
fahrL^nrt Seelisberg, Axetulein u. s. f., so wie auch meArere Orte in dm Sdufigzer" 
und Glameralpen n, s. w. 



Gesciliclitliche Notixen 

aber 

die £iitwiekeliiiig des Bilder* und Jinrireseiis in der Schweix. 

Kaum auf einem Gebiete zeigt sich der Wechsel der Dinge so auffallend, als auf 

dem (Jr'hiete <Ier lleil(|uelh'ri und Kurorte. \\"\r sj»rechen hier nicht von den .lusser- 
ordentli«-hen r<ir(schritf en, welche man im Liiufe der .lahrhiitulerte in der Kenntniss 
von der chemischen Ueschatlenheit der lleilwasser und ihrer lUtilwirkung gemacht 
hat, sondern nur von den Hchicksalen der Heilquellen und Kurorte selbst, ihrem Auf- 
blühen und Vcrgeh»'n. Welche Yerändenmgen haben da im Laufe der Jahrhundertc 
nicht statt ^<'b;ibt. ^\ie munchi' (>iiel!e, die l in^t Fürsten und Ili-rren uiul beriihnitr 
Männer der Wissenschaft um sii h versanuneltc, .-«teht jetzt verla*isen da, oder wird 
höchstens noch vom einfachen Landmann gewürdigt, oder hat mindestens ihre "Wille- 
samkeit auf kleinere und unbedeutendere Kreise besehifinken mfissen, w&hrend andere 
Quellen, welche in früheren Zeiten kaum dem Namen nach bekannt wan-n. später 
zu nicht «'erinirer In rühnitlieit "elanKt sind. Haben sich nicht ans einfa-Iien Bade- 
hütten grossartige Cia-sthöfe entwickelt, um eiuztdne Ciasthöfe »ich gan/.e Uäder- oder 
Kurstikite erhoben, und welche Eleganz ist nicht an die Stelle einfacher bfli^rlicher 
Bequemlichkeit getreten. Wir glauben daher, dass es am Orti -i i. un-eror Statistik 
einen histnrisrhen I eherhlirli iihrr die Entu iekelnniJ des Ididi - ii/id Kiinrrsenfi 
v(irau>e;ehen /.u la^isen : in diesem 1 berblickc werden wir bezüglich der Analvsen auf 
die beigegebeneu Tabellen verweisen und nur bei den unbedeutenderen Quellen die 
Hauptresultafte der Analysen im Texte mittheilon. 

j 
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Erste Periode. 

(Bis lom Ends des ZTL Jaluliiiiiderli.) 

Dor Slteste unserer schweizerisch*'» Kurorte ist wohl Jlndru im Kanton Aargan 
(H.')0 M<'ter über dorn Meere), denn solion Ta<itiis (100 n. ( lir, (;.) iiciint IVadcn einen 
tuig;enehiuen und »einer hcilsamon Wasser wegen häutig beäuchu ti Urt und suhun da- 
mals kannte man verseUedene auf beizten Fliusitfera nnd lellMt im Limmatbette ent- 
springende Quellen. Es wflrde viel zu weit itUiren, wenn wir hier die politische Oe- 
soliirhto Badens crzählon woHtcn, die freilich mit seinor (Geschieht«' als Kurort im 
iiuu*;ston /iisiuiiuR'iiiian«; steht; nur so vi(>l sei hior «jesa;;t. da^s vuni .lalin' 1424 bis 
zum Jalir 1712 die Eidgenossen hier iilljahrlii h ihre Stündeversiinunlungen, die soge- 
nannten Tagsatzuiigen, abhielten, welche Gesandte fremder ^föchte, namentlich die €te- 
sandtcii Frankreichs und überhaupt viele l'ersönlithkt iti ii von Iledeutmifr heilu-izogen. 

Writ iMchr als die |M)liti-ihc ( icschichte Badens iiil( ii'»irt uns hier die Kultur- 
gesehiehte dieses nierkwürdipen Kurorte s. il(>r so viele Leitlen, so viele Freuden, aber 
auch, man kann wohl sagen, die ganze Kntwickelung der neuen Zeit an »ich vorüber- 
gehen sab. Welch* fröhliches Leben nnd Treiben herrschte da nicht in jenen Jahren, wo 
die Concilien zu Constanz (1414 -141S) und Basel (1431—1449) versammelt waren und 
KU viele liolie und vornehme Herren, hesonders au<'li Prälaten, mu h Baden führten, die oft 
in grosser Anzahl naeh der ThennopoHs zogen ,Jr gesundtheit zu erhalten und daselbst 
grosse frettd gesachct, jre hertzen zu erquicken, welche dur^ wichtige geschefft dess 
ConcUii etwas ermfldet gewesen ja während Hum in Gonstanz f&r seme Ueberzeugung 
den Feuertod erleiden niusste (1410), verkaufte die Acbtissin am FrauniOnster in Zürieh 
ihren w eitläufi«;en Meierliof zu StacUdhofeii, der mehrere Stiniden seennfwärts reichte, 
mit alltn Keehteu und Freilieiten, um aus dem Erlös in Baden eine Kur inaehen /.u 
kennen, und im selben Jahre, wo des Get5dteten edler Freund Hieronymus Ton Prag 
ebenfalls den Martyrertod erlitt (1416), weidete I'oggius, der Zeuge seines Verhörs 
und Todes, seiue Augen an den Heizen ehrbarer Sehweizerinnen , die er in Badens 
öflentliehen Bädern lüstern ersjiälite. — In iliesen (ieo;eusätzen s|)ie«j;elt sieh der (ieist 
jeuer scheinbar glücklicku>u und doch so unglücklichen Zeit , und von diesem frivolen 
Geiste flberfliesst auch der berühmte Brief des Poggius, der im Jahre 1414 Papst 
l iliunn XXllI. begleitet, Sich dann aber seiner (;ichtbeHch\verden wegen nach Baden 
Im bell hatte, nlKi hon er uns einen etwel. hcn Einblick in das damalige Lebeti und 
Treiben Badens gestattet und darum für uns um so mehr Interesse hat, als er wohl 
die erste Schilderung enthält, die uns in die Scenerie des damaligen schw^eizerischen 
Badelebens einführt. — Schon damals zfthlte Baden eine grosse Zahl Ton Gasthöfen, 
und jeder (Sasthof hatte seine eigenen Bäder, deren es im fJanzen etwa 30 gab. Alle 
dies«' Bäder waren in die Erde e^e^rmbene Bassins, von denen ein Theil als ^emein- 
schaftUche Bäder von vielen Uästen zugleich benutzt werden konnte, während andere 
PrivatUider waren. Auf dem freien Platz zwiaehen den Gasthöfen in den grossen 
Bädern fanden sich zwei grosse Bassins, das St. Verena- und das Freibad, die unter 
freiem Himmel lagen, ninl in denen Männer und Weiber, junge und alte Eeute atis 
den niedeien Stämlen und vom Lande ^'emeinsam badeten uml nur durch ein hölzernes 
Gitter von einander getrennt waren. Auch die gemeinschaftliclu'n Bäder in di-ji (Jast- 
höfen waren durch Uolzwande in zwei Theile für die beiden Geschlechter getheilt 
Doch befiuiden sich in diesen Scheidewanden viele Schiebefenster, so dass die Ge» 
*ionderten sich s(>hen. mit einander sprechen, zechen und sich l»erühreM komiteii. Neben 
den Bassins war Kaum genug vorhanden , dass die Niclitbadenden herumgehen und 
sich mit ihren Freunden unterhalten koimten; denn die ßüder — wenigstens die ge- 
meinsamen — waren Niemandem verschlossen. Häufig badeten Männer mit Frauen in 
demselben Bassin, «ei j's. dass sie mit ihnen blutsverwandt oder sonst nahe befreundet 
iiTuI von ihnen ins Bad geluden worden waren: dann aber tru<:en sie statt der ge- 
wühidichen Schauitücher eimui leinenen Bademantel. Die Frauen trugen ein leinenes 
Hemde, das bis zu den Waden reichte, jedoch an der Seite offen war, so dass Hals, 
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Bosen, Anne ond Sdinltem nnbedeekt wuen. Man ptl< gtc in den Bftdeni anf dnera 
auf dem AVa.sscr »ehwunmenden Brette za enen und tu trinken, un<l in den gemein- 

samcn Hä<lorn liidf man förmlirli»« f!ela<io: t\nm <la man Stunden lang im Walser 
sass und täglich !{— 4 Mal ins Bad ging. «» da.ss der grössere Tlu il di's Tages im Bade 
verbracht wurde, su umtäte man sich auf alle mögliclie Weise die Zeit zu vertreiben 
such«!, was jedoch nicht nur mit Essen und Trinken, sondern auch mit Spielen und 
selbst mit Ra^geltanzen geschah. Besuchten Mäimer badende Damen, so pflegten letztere 
wohl von dm ersteren ein «Almosen*^ zu begt hn k. oder die Männer warfen <lon Damen 
Bluuienkrüuze ins Bad, mit denen äicli liie (iet'eierten das Haupt scliniüekien, und zu 
Allem dem spielten Harfen, Pfeifen und Trompeten ihre Weisen, so doss diesem Sinnen- 
leben jede geistige Unterhaltmig weichen mnsste. Wepn man den Bogen pasrirt hat, 
welclien die Limmat unterhalb der grossen und kleinen Bädi r niadit, so erhiickt 
man am linken l'fer eine kleine Wiese, die ^.Malte- gr-nannt. weh hi Iriilu r ganz von 
Bäumen beschattet war, von der jcdueh gegen« üit ig ein Tlieil in einen Uemü-segarten 
umgewandelt ist. Diese romantische Wiese war in alten Zeiten der .Banunelplats 
sammtlii-lier r»ailegästi'. Hier vi-rsaininelte man sieli gewöhnlich mwh dem Nachtessen. 

Kein Wunder, <lass dieses lienliclie l,elieii vielleicht eben so viele fSesundo nach 
Baden lockte als die Th<'rmen Kranke heri)ei/ogen. Aus einer Kntfenmng von 32 
deutschen Meilen kamen Uäitte nach Baden, Bürger und Adelige, Für>iten und Herren, 
Aebte, Priester, Mdnche und Können. Dabei wurde ein so verschwenderischer Luxus 
getrieben mit schönen Kleidern, Oold, Silber und Kile|>teiiieii . dass man si< h nicht 
in einem IJadeorte, sonden» an eijier köstlichen llociizeit /u befinden wähnte. — 
So angenehm und pikant jedoch da» Leben und 'J'reiben in Baden tb-m Ausländer 
erschien, so waren doch die Ga<«thättser zu Jener Zeit noch nicht weniger als gläniteiid 
emgericbtet, und noch um die Jahre 1478—1480 konnte man in den bdden ersten 
Gasthöfen der Bfiderstadt. im Staadhof und Hinterhof, noch keineswegs an der Table 
d'büte speisen, da «lie Besitzer dieser Ktablissenients seil».-.t vornehme Herren waren, 
die ihren (iästen blos Zimmer und Bäder auf bestimmte Zeit vermietheten, aber nicht 
Ittr sie kochten, so dass die Tomehmon Herren, welche in dusen Gasthofen wohnten, 
meistens in einem andern Gasthofe, beim SchlQssel, speisten, wo nch ein grosser 
Speisesaal befand. 

Weit besser schon stand es um Baden-- Kiiirir!itiin;.feu um die Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts, zur Zeit Konrad Uessner's, des berühmten Naturlorsehers. — (Jessuer, der, 
wie fast alle ZOricher, sich alle Jahre nach Baden begeben su haben scheint, schreibt 
im Jahre 1553, ungenehm(>r und glänzender eingerichtete und besuchtere Bftder habe 
er, obschon er vieli- l'iäder besucht. n<Mh nie gesehen. 

WaiK die Zahl der lleil(|uelleu betritlt, so kaimte man um das Jahr 14S1) bereits 
11, nämlich 8 in den grossen Bädern (linkes Ufer), 2 in den kleineu Bädern (rechtes 
Ufer) und 1 im Bette der limmat, die nicht benutzt wurde. 

Im Jahr 1.^)7'^ gab der Baslerarzt Heinrich Pantaleon eine Beschreibung Badens 
heraus, die ein lebliafles i'.ild von dem diunaligen /u>lando dieses Kurortes und dem 
Leben und Treiben in demselben gibt. Dunuils gab es in den grossen Bädeni 7, in 
den kleuien B&dem 4 Gasthöfe. In den ersteren gab es 6 grfissert vnd 3 unbedeu- 
tendere Quellmi, welche 41 Bftder nährten, in den kleinen Bädern 1 Quelle, welche 
4 Bäder speiste. Unter jenen 41 Bädern befan<len sich die schon früher erwähnten 
unter freiem Himmel befiniUieh«-!) I5as>in<, ilas Frei- und St. Verenabad, von denen 
das erstere von Landleuteti luul gemeinen Bürgersleuten, thus letztere von den Armen 
besucht wurde. Die OclAulichkeiten und Wohnungen waren für die damalige Zeit 
sehr gut; Michel d<- Montaigne, der im Jahr l.')80 liaden hesarhte, bezeichnet die 
AVohnnngen als «logis tii"~-ni:ignifii|ue<." Der Staadhof und Hinterhof bildeten Kom- 
plexe \on niehiereii ( ieb;iuileii . /wischen denen ein freier Platz (Hof) lag. In diesen 
beiden Etablissenieut» wurde nun Table d'höte gelullten, au der auch sehr vonicbme 
und hohe Herren erschienen, wie s. B. un Jahr 1575 der Markgraf Friedrieh voir 
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Brandenburg, der damals in Baden eine Kur machte, an der Table dli6te im Siaod- 
hof zn speiMn pflegte. Doeh konnte man im Staadhof aneh, wie man es nannte, „das 
pfennirart^ auf seinem ZimnuT essen , d. Ii. luich der Karte sju isi n. Ganz ebenso 
war es im Hinterhof. In den ültri>!;eu (Jasthöfcn sixMstc uiiin entNscdt r nn. der Taldc 
d*hute oder nach der Karte, oder inun liess sich diu äelb.st eingekaunen Lebeusniitttd 
diureh den "Wirth sabereiten. Uebrigens gab es auch im Staadlräf Gfiate, die rieh ihre 
Lebenfunittel selbst einkauften, die dann in der Kuohc des Gasthofes zuboreitet ivurden. 
Wer I.nst hatte, konnte sieh im Hinterhof seine Spcisi'n s< Ihst kochen, was nanienflich 
»lie Züriih<M- nnd Sdiaflnuiuser thaten , welihe Wein, lUitler, Käse, Salz. Fleisch, 
Hühner nach Ihulen schleppten. — Für die Kranken war durch eine gute Apotheke 
in der Stadt gesorgt, in der man sich Arxneien nach dem Recepte eutes Arstes be- 
reiten lassen keimte. 

l'.ndeleben war. unfjoaehtct dii' Reformation zu 'grosser l'rivolität einen Damm 
gesetzt hatte, doch innner noch seljr üppig, und nainentlieh war es ßachus, der viele 
Anbeter fand. Durfte man doch öBTentlich schreiben mid drucken, Baden wSre der 
Sehlemmer Bad und wflrde hie die volle Mette gesungen. Und diese Schlemmereien 
und Gelage hatten zum Theil wie in früheren Zeiten im Bade seihst statt. Da war 
z. Ii. im Stoiidhof das soj^enannte ,lierrenl>ad", ein l'>as.sin , das 1.')' l;\nir nnd 13' 
breit war und 20 Personen fasstc. lu diesem Bade kamen Bürgerliche und Adelige, • 
junge und alte Mftnner, KaUiolilcen und Protestanten susammen, Ton denen jeder der 
Reihe nach, Morgens 6 Uhr eine Kollation geben mussto, da Manche sich schon um 
H und 4 riir ins Bad setzten und dann um 6 l'hr , eines süpplins notwend^ waren 
un»l nicht lenger ohne trinken sein moehti-n." Man Jtank al>er so unmiltiidg. das» 
Pantaleon fand, es wäre gut, ein hcstinnntes .Nhui^s festzusetzen, »o daj*s einer Person 
nicht mehr als eine halbe Maass (2 Schoppen) Wein gereicht wOrde. Vor nnd nach 
dem J-'rühstüek wurde gebetet, hernach dankte man mit einem km /.sveiligen Lied dem 
\Virth , damit er !an>,'e mit Khren lebe, wählte den folgenden (ia.ntgeher, setzte ihm 
einen Kranz auf das Haupt und drohte ihm, man wolle ihn am folgenden Tage mit 
Trommeln und Pfeifen besuchen. Zur Aufrechthaltung der Ordnung wurde mit Stimmen- 
mehrheit eb Schultheias, ein Statthalter, ein Säckelmeister, ein KapUm, ein Oroas- 
weibel, eine Scherge und selbst ein Scharfrichter erwählt, kurz eine Art Gericht, 
welches naeh beendigten« Friihstfick seine Sitztnig hielt und allen Fnfng. iler in 
diesciu Bade (dem iicrruubade) uiul audereii Bädern des liofea Statt gehabt hatte 
und Sur Kenntnin des Gerichtes gekommen war, untersuchte, bourtheilte, richtete 
und strafte. Jeder Mitbadendc oder Badergeselle, wie man die Budgcnossen nannte, 
mu«ste dem Seluiltheissen mit der linken Hand an den Stab gelul*f !i, ihm gehorsam 
sein zu wolli u. Die Strafen bestand<'n in lUissen. die theils den Annen gegeben, 
theik zum Ankauf von Wein oder Speisen für die Gelage verwendet wurden. 
Hatte man seine Kur vollendet, so gab man den übrigen Badergesellen eine Ab- 
scbiedsschmauserei. - tianz ebenso gieng es im Frauenbad des Staadhofes SU, das 
30 Personen fasste. \\ unle eitie Frau stralTällig, so wurde lias Vergehen dem Oj'rieht 
im Herreubad angezeigt uiul von h tzterem das Strafurtheil gesprochen. — Ausser 
dieaen beiden Bädern gab es im Staadhof noch drei weitere gemeinsame Bäder, eines 
für 60 (der Kessel) nnd swei für je 40 Personen. Das Bassin des Kessels war so 
tief, dass das \Va«ser einem Manne bis an die Bnist reichte; es galt fÖr besonders 
heilkräftig, namentlich bei Lähmungen, Contracturen. Fnfru« htbarkeit u. s. w., wess- 
wegen der Kessel mituuter auch von Personen besucht wurde, die sonst im lierreu- 
oder Fnmenbad zn baden pflegten. Von den regelmässigen Kesselbadem, welche dem 
Gericht dos Herrenbades ebenfalls unterworfen waren, durfte liQemiuid in's Herren- 
(xler F'ranenbad gehen, wenn er nicht gastin-n wollte. In» Kessel selbst nnd den 
übrigen l'ädeni tles Staadhofes ass Jeder, wa.x er w(dlte. Der Hint<'rhof hatte ausser 
mehreren andern Bädern ebenfalls seiu llerreubud (für 3U i'ei-souen) und seui Frauen- 
bnd ((Ar 24 Personen), m welchen Bädeni man wie im titaadhof gaatirte. Das Herren- 
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bad hatte ebonfiüla sein Ctericlit und waren im einen oder andern der beiden BSfe 

7.U weiii<; näste^ um das nt>rirht betictzen zu können, so badeten die Ga»te aus 
Ixidt'ii llöfni znsiimmcn uml oin «lonicinsanirs Cfriclit. wäre (Tnu"ulond, 

wenn v^ir dir Uiulor der iilnigiii Oosthüfi; der lii'iho noch aufzählen wollten; wir 
haben dieser Ilerren- und FraucnbSder nur specieller erwähnt, um unseren Lesern 
▼on den Sitten und Oebrftucben, die am Ende des XVI. Jahrhunderts in Baden 
heiTsclitr-n, ein annähcnidos Itild /u -ji hin. — Börger nioden-n Stainlfs und Landlente, 
die nicht in den klfin»'ii Hädeni liad' ttii, f?in>;('ti, wit> schon anf;oiltnitt t wunle, in'» 
Freibad, Arme badeten im St. Vereuabade. Namentlich lUi Sonnabenden zog das 
Volk haufenweise heran, um im Freibade au baden und sich schröpfen au lassen, 
mir welcher Operation oin heilloser lOssbranoh getrieben wurde, so dass das Wan^er 
im Hassiii oft so gefärbt war, als wenn dieses mit hinter Hlut statt Wasser anf:<Tiillt 
gewesen wäre. — Die (Quelle, wollie St. Vireiialind Tiiihrte. drang reichlieh aus 
dem Boden des liat^-sius hervor, und hatte den Kut, uutruchtbure Frauen, wenn sie 
einen Foss in dieselbe {das sogenannte St. Verenaloch) steckten, fruchtbar zu machen. 
Da sah man diuin Mittwm liN mul SonnalM>nds, an welchen Tagen das Bad entleert and 
gereinigt wurde, narhdt m das iSussin entleert worden war. vornehme und reiche Frauen 
,mit guUlinen Ketten bezieret" sich in da« Bassin setzen und den Fuss in die Quelle 
halten, worauf sie ihr Gebet verrichteten und den Armen ein Almosen spendeten. 

Wenn das Badoleben ui den grossen Bädern, die seit alten Zeiten vorzugsweise 
von den reichen Leuten besucht worden waren, üi>|»ig und pikant war, so erlnstigten 
sich die üiirger niederen Standes und die Landlente. u(dclie vorzugsweise die kleinen 
Bäder bcüuchtcu, dort in üircr WoLm} und na«'h ihren Verhältuiäiien nicht minder, und 
es hatten, wie Paatale<Mi sich ansdrflckt, ,.die Landlente einen guten mut daaelbsttti, 
führten mancherlei gesang, and mmste Trommen, Pfciffen, Geigen und Sackpfieiffen 
oflt bei jnen leiden, dass man etwan jnen gern geh gegcbi ji bette, dass sie anfhörten.* 
Bis zum Jahre 1712, wo die Tagsatzungfu naeli Frauent'eld verlegt wurden, be- 
hielt da.s Badeleben seineu Keiz, allein von nun au nalun es einen ernsteren (. harak- 
ter an, denn mit dem französischen Gesandten verschwanden auch der Luxus und 
die Üppigkeit, die bisher geherrs-ht halten, und m.ichten inmier mehr der Schwei- 
zerisi ben Finfacblieif al»er auch Steifigkeit IMat/.. Nur noch einmal. 1714, als die 
Müdite nach dem \ergleich, den sie nach dem spanischen Krbfolgkriege zu Hastntt 
getroffen, einen Kongress naeh Baden berufen hatten, sah Baden den alten Glanz, 
die alten Freuden und Herrlichkeiten wieder, dann aber nahm das Badeleben immer 
mehr einen vornehm spiessbfirgerlichen , ja sehnörkelliafien Charakter an, wobei je- 
doch ein moralisch gedie^^enes \Vesen die Stelle der frühem Ausgelassenheit ein- 
nahm, in welchem die VerM-hiedenheit der Stände haar»ekarf ausgemittelt war, und 
Jeder in der ihm angewiesenen SphSre sich bedachtlirh zu heschribiken hatte, bis 
endlich gegen das Ende des Torigen Jahrhunderts die Sehnöricel^en im geselligen 
l'mgang sich allmälig verloren und die französische Revolution Zuletzt alles AltftSn- 
kisehe vollends in die Hunipelkaniiner warf. 

Mittlerweile waren die Badeeinrichtungen bedeutend verbes.sert und erweitert 
worden. Von 41 Bädern, welche die grossen Bilder im Jahre 1578 gezahlt hatten, 
war ihre Ziüd im Jahre 1702 schon auf mehr als 100 gi stiegen, und gegenwiitig 
betrügt ihre Zahl (in 11 (ia<fhi>fen ) r?."'^; während im Jalu-e 1702 «lie kleinen 
Bäder noch iuuner nur 4 Bäiler unci '{ (iasthäuser hatten, zählen sie jetzt lor. Bädor 
in 6 Gasthäuseni. Auch der Keiihthum au Quellen hat sich bedeutend vermehrt. Im 
Jahre 1578 wurden , ' wie wir geachon haben , die Bader in den grossen Bftdem von 
6 grösseren und «Irei unbedeutendem Quellen , die 4 Bäder in den Ueinen Biidem 
von einer (»uelle genährt, während jetzt 21 Quellen (16 in den grossen, 5 in den 
kleinen Bädern) benutzt werden. 

Was nun sehUeasfieh die wissrasehaftlichon Leistungen in Bezug auf die Heil- 
quellen Badens betrUR, so ist Pantaleon's Schrift (1578) die erste wissenschaftlidie 
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Lnitang im «inigem Werthc, obgleich ihr rein Uitoiiidi^deieiiptiTar TheÜ fGr mu 
aDein noch Werth hat; in dieser Bezi^nng eher kSnnte rie ihrer VoHBtitodigkeit 

md Klarhoit wegon jetzt noch manchem Bnhieographcn zum Muster ilioiicn. Auch 
mi Pant«leoirs diätetische Hcpehi für seine Zeit ganz vortrcHlich. Die Schriften von 
Salomon Hottioger (1702) und J. J. Scheuchzer (1732; bieten nicht das historisclie 
hiteren«) wie PantaIeon*B Schrift, und in chemischer und medidnischer Beziehung 
abd sie jetzt werthlos. Erst durch Mousson ( geologische Skizze det Umgebungen 
von Baden, Kt. Aar^riui. Ziindi , 1840 ), Löwig ( dii' Miiieralt|uellcii von r.adcn im 
Kt. Aargau, in chemiäch-iihvsikaliseher Beziehung beschrieben. Zürich, 1837) und die 
neoesten analytischen Untersuchungen von Dr. Müller in Born ist die Geschichte der 
geologischen and chemischen VeiUlltnisee der Thermen Badens zu emem Ahschlusse 
jekommt'n, während wir Dicljoid (der Kurort Baden in der Schweiz. "W'interthur, 1861) 
die neueste therapeutische Arbeit flher Baden verdanken. — BezQgUch der Analyse 
vergleiche die Tabellen. 

Ton Badens Thermen wenden wir uns nun zn den nicht minder berOhmten m- 
Üfferenten Thermen von Pfäffers (685 Meter), deren frühere Geschichte jedoch 
«'inen ganz luidcrii Charakter darbietet als dir ("Jcsidiiclite Badciis, In Baden fanden 
wir schon früh ciiH» förmliche IJädrrstadt. in der Allfs zusamnuMiströmte, was gross, 
reich und berühmt war; in riatJers aber ttnden wir zuerst nur ein paar elende 
Ifioser, eingebettet in eine schauerliche, tiefe Felsenschlacht, die kaum der wild- 
tobenden Tamina den Durchbruch gestattet, und in welcher durch eine »schmale 
Spalte zwisphcn dni hfuh über den Bcrgstroni sich ge;j<'!i < iiiiuider wölbenden l^d- 
»eo spärliche Lichtstrahlen dringen; eine Schlucht, die einen vortrefTlichen Stott" zu 
einem Höllengemälde geben würde. Auch kann sich die Kuranstalt in PfafTers nicht 
eines SO hohen Alters rühmen, wie die Bädentadt zu Baden. Ob nun, wie die 
Einen wollen, ein Vogelsteller oder Jäger des Klosters Pfaifers, Karl von llohen- 
balken, um das Jahr 1038 die (Quelle entdeckt habe, oder ob die Quelle erst 200 
Jahre später, zwischen den Jahren 1240 und 1242 von den Klosterjägera Vils und 
Thooli ?on Yilters entdeckt oder mindestaia mn entdeckt wurde, gleidiviel; so viel 
ist gewiss, dass die Therme erst im Jahre 1242, zur Zeit, als der Fttrstabt Hugo II. 
von Villlgen an d(;r Spitze des Klostei^s Pfjiffers stand, zum Baden verwendet zu 
werden begann. Allein es dauerte nochmals ungefähr L O Jahre (bis in die zweite 
Bilfte des XIV. Jahrhunderts), bis man es wagte, ein Kurhaus aufzuführen, und 
dieses Kurhaus, das der Abt Johann II. von Hendelb9ren errichten liess, ruhte mitten 
über der tosenden Tamina auf Balken, welche in die Felsw&nde eingesenkt waren, 
aus denen die Heilinielle entsprang. Allein das war schon ein grox-jaitip-er Fortschritt, 
denn vorher sollen die Leute, um den schauderhaften und gefährlichen ^Veg in die 
Schlurht hinunter nicht öfter machen zu müssen , mehrere Tage lang im Bade ge- 
«essen, darin gegessen und geschlafen haben. Doch auch zu dem erwähnten Hanse 
gelangte man blos auf hängenden Leitern, tind wer Keigung zum Schwindel hatte, 
der muBste auf einen Sessel befestigt und mit verbundenen Augen an Stricken 
hinuutergela8.seu werden. Und doch wuchs trotz dieser grossen Hindernisse und 
Bdiwierigkeften der Ruf der Quelle immer mehr. 

Kachdem im Jahre 1382 der Abt das Bad verpachtet hatte und wegen des 
immer wa< h<eiiile!i Andranges von Ciästeii theils die Pächter, theils Privaten in (h-m 
Badtobel am Wege nach Valens einige kleine Häuser zur Aufnahme von Gästen er- 
richtet hatten, erbaute endlich im Jalir 1420 Abt Werner IV. von Keitnau em neues 
Kurhaus, Uess den Weg etwas zugänglicher machen, und löste albnftlig die ertibeUten 
Badlchen wieder ein. Im Jahr l.">43 Hess der Abt Johann Jakoli Ku-singer an der 
südö«<tlichen Felswand eine lirücke anbringen, die auf 8' langen rfähleii von Kichen- 
und Lerchenholz ruhte, welche seitwärts in die Felsen getrieben waren, etwa HO' 
ttbcr der Tamina an der Felswand schwebte , ungefBhr 250^ lang und so breit war, 
dass zwei bewaflhete Männer darilber gehen kinmten, ein Geländer besasa und durch 
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ein Thor verachlosseu war. Der Zugang war nun nicht mehr gefährlich, doch noch 
immer go echaneilich , dass daa ente Ual Niemand ohne Zittern nnd HerxUopfen im 
Bade angekommen s*>in ^oll. l'ni diese Zeit fanden sich zwei Bade- oder Kurgebäade 

vor, die fast ül)pr cinanilir f;rh:iut waren und anf Querltalken ruhten, die von einer 
Febwand zur andern ;^ingen. Sjtäter jedoch scheint daa Bad von» Kloster vemach- 
Ksagt worden zu »ein, die iläusor trurdmi durch den WaMerdanst bMifallig; im 
Winter 1627 waude daa obere Ham durch heruntergefallene Eismassen und Fel»> 

triimmer stark l>t sdiädi^t, im Dexeniber de» Jahres 1629 brannte da* untere Tliui-;. 
das jetzt, weil die Vv<{ herrsi-hte, auch im NVinter hewohnt wurde, ab, und zuletzt 
wurden die Beste dieser (tebüude durch herabfallende FeUblöcke in die Tamina 
hinunter gestfirst. 

Das veranlasste daiui Abt Jodokus Iloelin. «lie Quelle an den sichern und ge- 
räumigen Ort, an dem lieutzutage noeh die K urireltäude stehen, hin/.uleiten , und 
schon am Pfingstfest lG3ü wurde das 'rhcrnialwasser in Anwesenheit einer grossen 
Volksmenge in die neu angelegte Wasserleitung geführt. Schnell wurde nun auf dem 
Torebneten Platse ein grosaea Oebftudo aufgeführt, nut hundert Zfanmero und aieben- 
zig Betten und mit einem s hr geräumigen und in niehren> gemmoaame Bäder ab- 
getheilten Hadeg<'wölbe. Jorlnkus llöslin gab dem Hude (hiiin noeh Gesetze und 
stellte einen Baduar/t un. Das Bad bnuhte nun dem Kloster i'faßers eine nicht ganz 
unbedeutende Rente ein, aber unter dem Terschwenderisehen Abte Justus Zink von 
Flums wurde es wieder verpachtet. 

Am 11. Mär/. 1680 jedoeli wurde die (Quelle durcli Felfistüeke, F/is- und Sehnee- 
mas»;en so verschüttet, da-s« auch niciit eine Spur des Thennalwassers mehr /u finden 
war; doch fand man, nachdem man die grossen Felsblöeke gesprengt und den Bchott 
«eggeraomt hatte, die Quelle unerwartet schon am ersten Mai desselben Jahres wieder 
und sicherte sie nun dun h den innh bestehenden, in Felsen gehauenen Behälter. 

Im Jahr 1704 le^'te Al)t llonifiieius I. Tschupp den (Jrund zu den noeh be- 
stehenden Kurgebäuden, die im Jahr 17 IG von Abt Buuifacius LI. zur üilgen voll- 
endet wurden. Unter Abt Bonifiuiua III. Pfister von Tu^n wurde der flang zur 
Quelle behufs der Sieheniiig <ler Wasserleitung tiefer in den Felsen ;:e--iirengt \nid 
im grossen Kurhaus ein Saal für den Oottesdienst der iJefoi tnirten eingerii litet. Wäh- 
rend der Revolutionszeit wurde das Bad durch die Nationulverwaltung auf ein Jahr 
verpachtet; allein vom Jahr 1819 an, wo Placidus Pfister Abt wurde, verwendete 
das Kloster wieder aehr viel auf die Verbesserung der Kurautalt, weldie bedeutend 
vergrOssert wurde. Im Jahr 1821 gründete man die Armenbadanstalt. 

Schon im Anfang der ÜOger Jahre diest>s Jahrhunderts jedoch hatte sieh die 
Majorität der Konvent ualen von i'fäflers für AuHüsung des Klosters ausgesprochen, 
und so beschloss dann im Jahr 1838 der Landesherr, der Grosse Rath des Kantons 
St. Gallen, das Stift zu säkulurisireti ; die Heilquelle aber wurde als unverüusser- 
lielies Staatsgut «-rklärt und der Iiitrag des Klostervermogens tlieils zur rnterhaltung 
und Verbesserung der Kuranstalt , tlieils zu milden und frommen Zwecken , vorzugs- 
weise fiir Bildungsanstalteu bestimmt. 

Im Jahr 1838 beschloas de^ Chosee Rath, in Ragaz ehie sweite Kuraimtalt m 
errichten, die dann, nachdem im Winter 1839 — 40 die Wasserleitung gelegt worden 
war. am 31. .Mai 1S40 feierlich eröffnet wurde. — Der Verlust an 'Wärme Yon Pfaf- 
fers nach liugaz beträgt, ungefähr 2^ Ii. 

Von dieser Zeit an wurden beide Kuranstalten immer Terbessert und — nament- 
lich Hof Ragaz — bedeutend vergrössert. Die Knranstcdt Pfftffers wurde unter Regie- 
verwaltung gestellt, Hof Hagaz hingegen verpiuhtet. 

Im Jahr 1ÖG7 beschloss der (»rosse Rath, den Hof Uagaz an die Herren Simon 
und Dollfus zu verkaufen und Pfäffeis auf hundert Jahro an dieselben Herren ces- 
nonswdse absutretoUf in der llemnng jedoch, daas letztere efai Jahr Bedenkzeit 
haben sollte, nach deren Abknfi wenn Kauf und Cessimi damoinunal noch definitiv 
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angetreten werden sollten, die Herren Simon und DoUfus die beiden Bäder 6 Jahre 
lang alt Pächter beweriMn aoUton. 

Die chenuMihe Oeechidite dieser Thermen schien, nuchdt in aussor älteni Chemikern 
Tiöwig fino genaue Analysic anpostollt hatte, vorliuifip tlurch v. FellciilMT^s Analy«© 
ihren Absrhhiss fjrfmulon zu haben, als in allern<ue8tt'r /oit v. I*lanta durch cino 
weitere Analyse nuili kühli.'ni^auri-ti Isatron darin nachwies, uhne dass sie desshalb 
fUM der Reihe der indifferenten Thermen zu ttreidien wären. Die Therapeutik. be- 
arbeiteten namentlich Kaiser, Vater und Sohn, Rüsch und mit besonderer Beidehong 
auf Ka«;:«/- Voj;t in Hern. — Be/üf^liib der Analyse vergleiche die Tabellen. 

Nur etwa 5 — ti Stunden von Kagaz enttemt, in einem Scitenthal des PrStigau'Si 
cutspi in^LU die KatrontäuerÜH^e von Fiderii (1056 Meter), die zwar noch nieht so 
lange benutzt werden, wie die Thermen von Baden und Pfaffen, aber doch schon im 
XV. JalirhuTidert bekannt waren. Danuds pil» es zu Fideri« zwei Bäder, wie es 
ileun überliaupt in alten Zeiten im l'räti^'iui viele lliider gab. Fast in jeder Ortschaft 
tiiidcu sich L'ebcrroste oder Ueberlii^ferungen von Ikulaubtulten ; so hcisst ein Ort in 
der N&he dee ehemaligen BergdSrfleins Stflrvis «Zum Bad*, so hat die Berggemeinde 
Sehuders ihr „BadbrQnneli" u. s. w. Das Ileidcntbum schrieb die Kräfte seiner Uetl« 
bninnen seinen Ciöttr'ni und HalbLo'ittfni zu. In Haldenstein entstieg öfters eine .Imig- 
&au in schneewoist<ent Oe wände einem Brunnen und wärmte sich in der Mittugs.s(>nne ; 
Viele wallten zu der Quelle und erlangten ihre Oesnndheit wieder. Die Anschauung 
von den Qnellgeistem vermochte auch das Christenthuro nicht zu verdrängen, es 
kamen zu diesen noch christliche Schutzgeister; ein Bad in der Johannisnacht ge- 
noninuMi luitte die Wirkung einer (heiwru hentlirhen Kur. Ob die weisse Jungfrau von 
Schanenu und die drei dornen in den Fiderisser lleubergen in Besiehung zum Fide- 
riser Bad stehen, ist nnbesfimmt. Ausser dem Baden war andi das 8ehr6pfen nnd 
Aderlässen in Rhutien schon frühe im Sdiwange. Die Sage vom starken Tamerlan in 
Parpan sagt , dass er nur desshalb kriU'tig genug gewesen sei , das wilde Männlein 
zu langen, weil er »ich weder habe schröpfen noch zur Ader lassen, denn man 
glaubte nicht gesund sein zu können, ohne jährlich wenigstens einmal Blut abzapfen 
SU lassen, was gewöhnlieh im Bade geschah. 

Die TranRlnge der Bäder waren eigenthilnilichor Art; ein Trog aus einem Baum- 
stamm geliauen , diente als Badewanne. Der Patient oder seine Begleiter nahmen 
einen Kessel zum Wärmen des Wassers und den nöthigen Proviant mit sich; man 
badete unter freiem Himmel, blieb ein oder mehrere Tage im Bad, sehüef sogar im 
Bad. wie in Präffers, oder übernachtete in den nächsten Häusern, wo man selbat 
ko.litf. Darauf entstanden die sogenannten Badestuben, gedeckte und gescblos><ene 
iiadelokale und zugleich baute man auch Trinklauben , die Kost mu.sste man aber 
selbst mitnehmen und in der Nachbarschaft Wohnung suchen. Bei der Badestube 
wurde em Badmeister aufgestellt, dem die Badenden das Bad^ld zn bezahlen hat- 
ten. Ailinälig sprachen di(! regierenden Herrsc!nift<Mi die Quellen als Eigenthum an 
und es wurden die Bäder Herrschaftrechte und als Lehen vergelien. Lehensherren 
sowohl als Pächter verbesserten dann die Badeanstalten, es entstanden Trinkstuben, 
die ab Restaurationen dienten, man richtete Wohncimmer ein und gab den Baden- 
den auch Beköstigung und Verpflegung. Von nuti an dienten die Bäder auch als 
V<'r;nH"igungs<)rte ; Brautleute bcHUchteii sich im Bade, die Ibaut beilung sich im Fhe- 
koutrakte eine jährliche Badefahrt jius, mau ging in's Bad um Bekannt»chailen zu 
machen, die umliegenden Gemeinden hielten ihre Kirchweih im Bade ab, man er- 
richtete Tanzböden u. s. w. 

Die älteste bekannt'' Tikunde über das Bad Fideris stammt aus dem Jahr 1464. 
In diesem .bibre nämlich gibt dir' (lenn-indi' Fideris dem Hans Spengler, genannt 
Wolf, das I^.adbrünneii im „Erisohtobel unter dem wäg, der gen allmaidus und gen 
BTransch gät* sammt Ho6tatt um ein Bad an begmnen, zu dnem Erblehen um 
15 SduUing l*fennig Jahressins. Wie lange dieses Bad bestanden hat, wissen wir 
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mdit; das Fundament der Gcbüulichkeiten fand man vor einigen Jahren, als man die 
betreffende Stelle in Ackerland mnwandelte. Die Quelle war von den GeblalieUceiten 

entfernt, wurde dun?h liölzi tjic Teuchel zu deii)*elben fjcleitet, über /u Ende des letzten 
Jahrluindcrts verschüttet. In dein erwähnten Li henbrief verpthchteten sieh die Ein- 
wohner von Fiderit», keine Fremden iun obere iiad zu führen, ao lange im untern Bade 
Platz sei. Es ist dieses die erste urkundliche Erwähnung des obem oder jetzigen Bades. 

Das letztere Bad war im Jahr 1497 Gerechtsame der Herrschaft von Caatek, 
wo es von l\;iiser Maximilian I. an Ileinrieli Mathis von Schiers auf zehn Jidir um 
einen jälulielu-n Zins von 5 (inlilen verpachtet wurde. Nachdem es noch an drei 
tuidere i'ächter übergegangen war, wurde es im Jahr 1541 von Ferdinand I. an 
LandTogt Peter Finer Ton Aspennont auf Lebensseit Tergeben. In einer Sommer- 
nacht des Jahres 1545 w urden alle I'atlegehäude durch die angeschwollene Raschitscha 
woggoristien und die Quelle sellist verschüttet. Nach langem Suchen jedoch fand tnan 
an einer andern i^tclle zwei Saueniuellen von ver»chiedeucr Stärke, man iülirte imn 
neue Gebäude auf und sachte sie durch starke Wuhren gegen die Gewalt des Was- 
sers zu schQtsen. Im Jahr 1547 sah man eine Menge Männer einen ungeheuren 
W*ämieke88el den schmalen Fussweg in das Had hinaufschle|ipen. Im Jahr 1550 
baute man die alte Küche, Metzg, Häckerci. Spenna, in den folgenden Jahren den 
groissen Keller, du« Würthenstüble, Flohhtello, Landvogtenstüble, diuui das Zwike- 
simmer, Tanzlauberimmer und Zimmer im obem Gang. Im Jahr 1553 besuchte 

Konrad Gessner aus Zürich das Bad iiii l liewunderte das simireicjie Pumpwerk, das 
er in si'ini r Sdirirt üIxt dir lüidcr in trefl'liclicni Holzschnitt abbihlen Hess. 

Im Jahr 1559 verpuchtele der Landvogt Finer von Asperraont da« Bad au 
Walther Däscher in Sclders, der da« Bad, welches unter Aspermont Ta m a ehW Iss i gt 
worden war, wieder hob. Im Jahr 1595 waren Jakob von Vattr ron Fidelis und 
Hans (iärwer von Jff» Badmeister und Innhaber des Bades. Im Jahr \f>2\ waren 
l'odestat l'aul von Valär und C'ommissar Johann von Sprecher von Lueein im Besitz 
der Anstalt, welche »ie noch im Jahr 1Ü4Ü von den Erben Erzherzog Leopolds als 
Lehen emplingen. Sie ISsten jedoch das Bad später Tom Ortsgerichte Castels aus und 
wurden so F.igenthümer desselben. 

Das Bild hatte schon im Anfang des XVH. Jahrhundorts einen grossen weitver- 
breiteten Kuf und wurde von vielen l'ersonen hohen und lüedem Standes besucht. 
Die Kathsherren von Chur und Feldkirch und die höhere GeisHichkeit waren regel- 
mässige Gäste m Fideiia. Im Jahr 1642 fimden sich bereits €0 Badewannen \or und 
dodi mussten wegen der vi(den liesucher bisweilen 2-4 Personen sich in eine Wanno 
setzen. Ini Jahr l(j44 wurden neue Zimmer gebaut. Die Familie Sjirccher blieb bis 
zum Jalir lt>G4 int theilweisen Besitze dcü BadeH, während der Antheil der Familie 
Yalär SU Ende des XVII. oder zu Anfeng des XYIII. Jahriiunderts an die Familie 
Janctt gckumraen zu sein scheint. Im Jahr 1714 crwarl» Hauptmann Jakob von Ott 
TOn (irüsch den vierten Tlici! di-s Bades dm eh Tausch und im Jahr 1725 regten 
Sprecher und Ott die Verbesäcrung der üebüulichkeiten bei den übrigen Theilluibeni 
des Bades an, wwaiif im Jahr 1727 das Badhaus oder jetzige UnterliaQS errichtet 
wurde. Das Bad erfreute sieh bald einer immer starkem Frequenz und eines immer 
ausgedehnteren Hufes: der Fürstbischof Fdalrich von Chur und mehrere Herren des 
Käthes diest r Stadt waren rcLTf lniiissige (Jäsic in Fideris. Im ,lahr 1764 verkauften 
die damaligen vier Eigenthünier de« Bados ^«selbc um die Sunune von 10,000 
Bfindnergulden an Landammann Pankratius Ei^l von St AntSnien. Engel vergräs- 
scrte das Gasthaus, baute von 1765-1768 neue Zimmer, MQhlo, P>adhaus, Wasch- 
haus, und erri< btcte im Jahr 1779 neue Wuhren gegen die Wildbäche und 1780 die 
Brücke über den Arieschbach. 

Im Jahr 1702 entdeckten der Sohn und Tochtermann Engels, Landammann 
Simon Engel und Bundeslandammann Valentin RofiBer die jetzige TrhikqueUe, wäh- 
rend die frohere Quelle im untern Hause verloren ging. 
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Im Jabr 1804 richteten die ^YiIdl)ächc so grosse Zerstörungen an den Gebäuden 
an, dan das Bad in den Jabren 1805 und 1806 nicht benutzt werden konnte. Wfth- 
read dieser Zeit wurden die nothigsten Kcpuraturcn vorffonommen und die Terscfaftt» 
teten Quellen wieder hervor-roLmilM u iiikI im .lahr 1807 düs Bad von Roffler an Hans 
Dttscher von Lucein um lü,UUO liündnergulden verkauft, der es im Jahr 1817 
wiederum an Johann Luei Danan Ton Fideris uin 16,0UÜ Bündnerguldeu verkaufte. 

Das Bad blieb nun 41 Jahre im Besitze Danau's, der grosse Summen an das- - 
sp1I)o ver\vfMid< te. Wiihreiid dieser Zeit richtete ein Gewitter ioi August 1847 grosse 
\ erwüstungen an der 'I'riiikqiiellc an. Danan starb in einem Alter von 72 Jahren im 
Jahr 1859 mit Hinferhwsung eine» Vermögens von 6üO,ÜÜÜ Franken. Im selben 
Jahre ging das Bad um den Kaufpreis Ton 250,000 Franken an M^or Kaspar 
Schneeli aus dem Kanton Glanis über und 4 Jahre später an eine Aktiengesellscluift 
aus dem Kanton iH. fiallen, welche wi.'derinn bedeutende Verbewserungen vornahm 
und nameniiii h im Jahr 1867 den Hau eines grossarti^n-n Kurhauses begann, in dessen 
Elrdgoschoss neu© Bader mit Dampfheizung eingerichtet wurden. 

Wie die Heilquellen von Pidcris in Bezug auf Verwaltung und Einrichtung der 
Kuranstalt nur langsame Fortschritte machten, m wurde aurh in wissenschaftlicher 
Beziehung verhiiltnissinässig wenig für dieselben i.'etliisn. \ om Jahr 1811, wo Kap- 
peler das Wasser untersuchte, v«'rgingen 53 Juln«', bi.s wieder eine Analyse (Uolley 
1864) vorgenommen wurde. Die neueotc balneothcrapoutische Schrift über Fideris vei^ 
danken wir Doktor Sonderegger in Altstätten im Kheiutbal (1867), während im sel- 
ben Jahr Ar/.t Hn iler <]ie Qescbicbte dos Bades beschrieb. — Bezüglich der Analyse 
vergleiche die Tabellen. 

UngafShr eben so alt wie Fideris ist das Bad Alveneu (951 Meter), weh hes in 
dem bfindnerischen Albulathale liegt. Es war jedenfUls schon im XV. Jahrhundert 
im Gebrauch, da seiner schon im Jalir 1474 in einem Kaufbriefe erwähnt wird. In 
der ersten Hälfte des XVI. .lahrhundeils erwähnen Aegidius Tsehudi (1530), Konrad 
Ges-sner und der venetianischo Arzt Gratarolus (1553) des Jliades. Es fand sich da- 
mals ein gemeinsames Badebassin vor, das durch mehrere Querwlnde in einzelne 
Mannen abgetheilt war, in welche das künstlich erwärmte Waaser durch zahlreiche 
Köhren geleitet wurde, l^s f,.l,U,. aui-h nicht an Giusthäiisern und andern Kinrieh- 
tungeu zur Befriedigung der IJadegiiste, welcla« jedoch freilich keine grossen 15e(|uem- 
Uebkeiten darboten. In den siebunzigcr Jahren des XV'l. Jahrhunderts wurde das 
Bad schon stark besucht, indem die OSste bereits in bequem eingerichteten Wirth- 
Schaftsgebäuden Aufnahnn« fanilen. Die Wissenschaft jedoch nahm erst etwas vor der 
Mitte des vorigen Jiilirhuuderts Notiz von den Scbwefe]i|uellcn Alveneu's. als der 
hochgelehrte bündnerische Doktor Gra^si von i'ortuins, der auf den bedeutendsten 
Universitäten studirt hatte, 5 lebender und 3er todter Sprachen mächtig war, im 
Jahr 1747 mit Chirurg Meinhard Schwartz von Davos die erste Beschreibung des 
Rades liemusgab. Das Bad wurde zu dieser Zeit sehr stark besudlt, 80 zwar, dass, 
obschuu Iti Ga.stzimmer vorhanden waren, von denen einige viele Betten enthielten, 
man doch nicht alle Gäste, welche sich meldeten, gleichzeitig unterbringen konnte. 
Vornehme Herren nahmen noch ihre eigenen Köche mit, die übrigen Gäste assen in 
Gesellschaft und begnOgtea sich mit der nicht schlechten Küche der Kuranstalt. Wer 
nicht (Ins Schwefel wasser von Alveneu trinken wollte, dem standen St. Müntzer 
Sauer vvus.ser und das „sanft purgirende*^ Schulser Salzwaj<ser zu Gebote. Im Jidir 
1808 gelangte das Bad in den Besitz der Familie Balzcr von Alveneu, welche die 
Anstalt bedeutend vergroescrte und besser einrichtete. Nachdem sie im Jahr 1851 den 
Besitzer gewechselt hatte, kehrte sie 1 855 wieder in die Hunde des früheren Besitzers 
zurück, der sie im Jahr IKtHI theilweise umbaute und wesentlich vergrössorte. 

In wissenschaftlicher Beziehung haben wir namentlich der Analysen von Löwig 
(1839) und von v. Planta (1864) zu erwähnen, in balneoAherapeutiacher Beziehong 
der kotzen Skizze von l^otor Weber. — Bezüglich d. Analyse vei^. die Tabellen. 
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Ung«niir glfliehseilig wie Ahreneu mag der ftltesto der Nafcronainei&ife n 

St. Moritz bekannt geworden sein; woni^^tena wurde St. Moritz schon im XV. und 
XVI. Jahrhundert von Italienern stark hcsufht , ()l>s( hc)n liic (Jm-llo wahrsohoinlich 
nur zum Trinken benutzt wurde, und uusser l'aruefUuH beik.-hüi'tigteu bicb bereits 
Mudt Gnterolos, Konrad .Oeetner und Taben&inontanui mit derselben. Allein die 
alte Faiatoig, die ans einem mächtigen ausgehöhlten Lerehenstamm be»<itand, wurde 
verschüttet und nicht nur bei allen spätem Fassungen nitbt imlir {gefunden, sondern 
es wird ihrer au« h in den ältesten srhriftlichen "Nacbricht« !! nirgend« erwähnt, und 
nach der Mitte des XVil. Jolirhundert» fasäte man die Quelle über dieser alten Fas- 
sung neu nnt Ofanitplatten, ohne tod der letstem eine Ahnung an haben. Im Jahr 
1703 wurde St. Moritz von Italienern, Deuts* lu n und Schweizern stark beaueht und 
der Säuerling, wie das übrigen» schon um das .hdir IflsU der Fall gewesen zu »ein 
scheint, weit umher versendet. Im Jahr 1740 erneuerte man die Einlassungen aus 
den Oranitplatten immer noch, ohne etwaa ftm der alten bSsemen, tiefer liegenden 
FasauDg zu wissen. Seit dieser Zeit wurde oft behauptet, daa Wasser sei weniger 
gut und stark, und als Ursache gab man nach einer alten Sage an, die Quelle sei 
früher aus einem faulen Baumstocke hervorgesprudelt, iliesen habe man herausgeris- 
sen, worauf anderes Wasser hinzugekommen und eiu Theil des äauerwaasers ver- 
senkt worden und Terlofen gegangen sei, eine Sage, die auch banptriUililirh Schuld 
war, dass man sich seit dem Jahre 1740 an keine gründliche Fa8sung der Quelle 
wagte. Endlich gelangte man in Folge der Anrefriiüfr Herrn Doktor J. (i. lirüg- 
ger, Badearztes in St. Moritz, und des Herrn Konradin Flugi - AspermoDt von 
St. Moritz zu der Ueberzeugung , dass eine neue Fassung nothwendig scL 

Man maehte jedoch vor Allem den Yenucb, eine andere Quelle, die 200 
Schritte von der bisher benutzten im alten Innbette sich finden aollte und lange un* 
beachtet geblielien war, wieder aufzufinden. Nachdem man sie in der Tiefe von 
andertlialb Klalter gefunden hatte, zeigte sie sich viel reicher und wirksamer aU die 
alte Quelle. Sie wude im FrObjahr 1663 der Benutzung übergeben, und bei Anlas« 
der Vereammlung der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft im Jahr 1863 
„Paracelsusquelle** getauft. Hierauf wagte mati siih an die alte Quelle, wobei man 
die alte Fassung auffand, die man stehen lies» und durch eine weitere Fassung aus 
Ziegelsteinen und Cement bis 1^/2' über die Erdobcrtliiche erhöhte. Von imn un spru- 
delte die Quelle, frei von jedem fremden Waseer, so sehdn, gut und reich, wie sie 
nie zuvor gesprudelt hatte. Im Jahr 1S().5 entdeckte man eine weitere Quelle hinter 
dem neuen Ma8( hineno;ebäude, Hie sofort i,r( fasst wunle und i. ,1. IB,')*". ^nih man eine 
andere Quelle aus, die ebenfalls verschüttet gewesen war und etwa 80U Schritte von der 
alten und neuen Quelle entsprang. Die alte Quelle wird auch „Martinsquelle'' genannt. 

Nun war es nSthig flbr die Einrichtung zu einer zweckmissigen Benutzung der 
Quellen zu sorgen. Zwar hatte schon im Jahr 1817 eine kleine Hütte oder ein kleines 
Pavillon über der Quelle gestanden, in der man jedoch nur kümmerli< h gegen Hegen, 
aber nicht gegen Wind geschützt gewesen war, wesshalb die (Jemeiude St. Moritz diese 
Hatte im Ih^ichen Jahre in ein kldnea, ein Stockwerk hohee Häuschen mit Trinksaal 
umwandelte, welches bis zum Jahr 1832 stehen blieb. In diesem Jahre erbaute end- 
lich eine fiesellschafl von Bürgern ein ordentTuhes Trink- und Badehans über der 
QucHe, in dem man jedoch nur trinken, b:wlen und nach dem Made in einem Bette 
ruhen konnte. Die Kurgäste mussten desshalli im Dorf St. Moritz in Privat- oder 
'Whrthshiuseni wohnen und einen Weg von 25 Minuten zurQcklegen, um an der 
Quelle trinken und baden zu können. Die hiemit verbundenen l'ebelstände wohl ein- 
sehend vereinigten sich im Jahr 1H54. Dunk (h>r austlini(Tnd<'n Thätigkeit di r friilier 
erwähnten Uerren, eine Anzahl Privaten zu einer Aktiengesellschaft, welche die 
Sauerqnelle bis zum Jahr 1904 pachtete und sich zur Errichtung eines grossen Gast- 
und Badehausea in unnüttelbarw Hiho der Quellen verpflichtete. Der Bau wurde im 
Jahr 1854 begmouen und im Jahr 1859 vollendet. Allein dieser neue Bau, in welchem 
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uageßlir 140 PeiBonen Unterkmomen finden konnten, genOgte htXi mcbt mehr, und 

es wiii<1<' von der Aktien<;o8o11si liaft t-iii neuer groHsnrtiger Bau begounen und vollendet. 

AikIi in wisspnsrliiiftlirhnr Bc/.ichunfj wurde «Ion Säuerlingen von St. Moritz 
alle Aufnu'iksumkeit genclicnkt. Die Herren Doktor AU. v. Planta und Doktor Keküle 
analysirten im Jtihr 1853 die aKe und die neue Quelle (MauritiQB- und Pftracelsus- 
quelle) und Doktor Hoosmann analyHii-te die itn Jahr 1856 wieder aufgefundene dritte 
(Quelle. In l)ahir()tlieni])('utisclu'r Bf/ifluin-; ist nanientliih eine Arbeit von ProÜBeMr 
Lebert in Bn slau zu erwähnen. - Hezii'^lirli d. Analysen vt rpl. die Taliellen. 

liu unteren Theilo desselben langen llochthules, in dessen obersten Theil Öt. Mo- 
rits jedes Jahr eine kleine Welt von Menschen um sich Tersammelt, zog ebenfalls 
schon im XVI. Jahrhundert ein krätti;;er Natvonsiuicilin"; die Aufmerksamkeit heil- 
bedüi Ait,'i r Menschen auf sieli . di ni sit h später eine licilie weiterer Säuerlinfje und 
^chwett'lquelleu, die in der Na<'ld>arschall derselben entspringen, zugesellten. Es war 
jenes die grosse 8al/i{uclle (jetzt St Luciusquelle genaimt) zu Tarasp (1221 Meter). 
Schon in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts wanderten die Bewohner der 
Nvu-hbarschaf^ nach Tarasp, um sieh mittelst di r grossen Salzquelle zu purgiron. Im 
SnniiiKT des Jahre» löGU liesuebten sie Konrad Oessner und Fabririus Montanus, 
Pfarrer zu C'hur, und (Jessner scheint sie mit grossem Nutzen getrunken zu haben. 
Zu Wagner's Zeit (1680) wurde die Quelle von Fremden besucht Picenin (1699), 
Stupamia (1702) und Scheuehzer (1717) gedenken zugleich der kleinen 8a1z«)uelle. 
Stupnnus und Seheuc-hzer untersucht« ii ili* sc (Quelle rhemiseh. ei-sterer im Jalir 1702, 
letzterer im Jahr 1708. Schon zu JSeheuc hzer's Zeit wurde das Tariusper Salzwasser 
ansgHtIhrt. Der Schulser Sakcquelle gedenkt erst ii^tupanus (1702). Die xar' tloxrjv 
sogenannten Sauerquellen von Schule waren schon Wagner (1680) bekannt, der sie 
als sehr gut und reidi rühmt und ihre grossen Heilkraftc her\orheht. Zwei derselben 
zei< hneten si< h jetloch vor di ii iil'vigen aus ui|d wurden auch von dcu Umwohnern 
schon zu seiner Zeit hoch getiultcn. 

Obgleich ein Theil der ]-h>ilquellen von Schule und Tarasp seit alter Zeit von 
den Bewohnern der Umgegend, namentlieh aher auch di s benachbart«'!) Tyrols, stark 
benutzt wurde, so blieben sie im Ganzen doch Iiis anf die iinn p' Zeit vema<]ii;is- 
sigt, woran verschiedene Momente, namentlich aber auih die ungemein sehleiliten 
und beinahe unfahrbaren Wege Schuld trugen, welche diese • Heilquellen für die 
meisten HeilsbedOrftigen mit Ausnahme der benaehbarten Landleute beniahe un- 
zugänglich milchten und diesen Theil Oraubfindcns gewiss zum grossen Nachtheil der 
physisehen und geistit^'n Kntwicklung seiner Bewohner viel zu lange vom Einflüsse • 
der civilisirten Welt abschlössen. Natürlich entsprachen auch die Einrichtungen zur 
Bewirthung der Knrf^brte der ganzen EntwicMung d<» Gegend und den geringen 
Anforderungen , welche dasjenige Publikum stellte, aus welchem im Wesentlichen die 
Kurgeselisehaft bestand. 1>< iinorh beschäftiget! ii sich von Zeit zu Zeit Arzte und Che- 
niikcr mit diesen Ciiu llen. So untersuchte Morell in Hern die grosse Salzquelle oder 
SSt. Luciusquelle zu Tarasp in den uchzigcr Jahren, C'upeller im Jahr 1822, C'assel- 
mann im Jahr 1844, LOwig im Jahr 1847; die kleine (Quelle oder St Emeritaquelle 
SU Tarasp wurde im Jaihr 1844 von f'assehnaim untersucht; das Wasser der St. Flo- 
rinusquelle b< i Oberschuls im Jahr 1822 von Capeller. Kaiser in Cbur beschrieb die 
medicinischcn Wirkungen der 8t. Luciu»quelle. 

Ent der neuem Zeit war es vorbehtdtcn, die Heilquellen von Schule und Tarasp 
SU allgemeiner Geltung zu bringen, der Benutzung zuf^gUchcr zu machen und 
noch unbekannte Schätze, aufzudecken. Zuerst wurden im Laufe der fünfziger Jahre 
die sämmtlichen damals bekannten Heilquellen dieser (Jegend im .\uftrag der Kegie- 
rung des Kantons Ciraubunden von Doktor A. v. l'lanta einer genauem chemischen 
Untersuchung unterworfen und sielten von den (gellen quantitativ analysirt; dann 
pachtete (ine Gesellschaft im Jahr 1860 8&mmtliche Quellen auf dem Gebiete von 
Sehuis und Tarasp, kaufte den Uof liayrs an, der zwischen Schals und Vulpera am 
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Inn liegt (1221 Meter), ertNuite auf demselben das groeeaHige Kurhaus, dlmmte den 

Fluss ein lind legte oine Brücke und fahrbnrc Strasse nach Yulpcra an. Gleichzeitig 
wunlo die -rrosse ,Iulif'r*!trai*f<e, welche nun hoi Martiiislmick <las Tyrol mit dem 
Engadin vorbindet, vom Obercngadin bis nach »Schul« hinunter geführt. Zu den 
Analysen, die Planta in den f&nrziger Jahren anstellte, gesellten sich spiter nodh 
zwei neue Analysen desselben Chemikers, uämliih die Analyse der Karolaquelle und 
der Schulsor Schwi'fi'hjuellt' ( 18(;4-t«r)i. sowie die Analysen der beimeldtarten Sinestra- 
quellen von Killiaa und lliller (um In medi«"inischer Beziehung beschäfti'jten 

•idi in neuerer Zeit Torzüglich Lebcrt in Hrcsiau, HaKse in Göttingen und Killias iu Chur 
mit den Heilquellen von Schuls-Tarasp, welch letzterer im Jahr 1685 die Anzeigen 
zum Qebrauohe Rämmtlichcr chemisch genauer untersuchter Quallen itnanimeiHtellte. 

Die Mineralt|uellen von Tarasp unil Schills zni-fallen in drei grosse Haiiiitkla-»- 
sen; nämlich eisenhaUiye Säuerlinge mit einem mehr oder minder bedeutenden 
Gehalt an kohletuawrem Natron (mit Ausnahme ehier emzigen) imnI VtrhkiAingm 

Sehwefehiiurc mit Mluitien und CMorverhindungen . zirei SchttefHqudkn und 
GasqurUrn oder Mi>ftttrn. Die erste Klasse tlieilt sich wiederum in zirei Gnippru. 
uttinlich Sauerlinge mit sehr bedeutendem Gehalt an kohlrusnurrm .\atrnti tind 
den erwähnten schtcefeUauren Alkalien und ('hlorrcrhtudunyen , überhaupt einem 
tehr pwten Gehalt an festen BeHandtheilen, und Säuerlinge mit verhäUmsemäseig 
schirärherem Gehalt an ilirsni Verbindungen, überhaupt mit schwächerem Gehalt an 
festen Ilesttindtheilen {'2 vdm diesen (Quellen entlnlten kein koldensaures Natron) und 
theiUceise etwas stärkeren^ £i.fengehalt. Doktor A. v. l'lanta unterscheidet die erjile 
dieser Gruppen der Sauerlhuge als Natronsäuerlinge tqh der xtMt'fm, die er mit dem 
Namen Eisensäuerlinge bezeichnet, welche Bes^ehnung man beibdialten Icann, wenn 
man daln i nicht ausser A< lit liisst. dass zwei dieser Eisenstiuerlinge kohlensaures Natron 
enthalten. Die näheren \erhältnishe werden die beigefiigten Tabellen ergehen. 

Kicht minder merkwürdig als die bisher bL-trachteteu ältoni Heilquellen «ler 
Ssiliehen Schweiz ist die gypdialtende Schwefelquelle von le Frese (960 Meter), 
wollte in dem sQdlich vom Engadin gegen das Yeltlin abfallenden ruschlav ent- 
springt. Auch diese ♦>uelle war schon in der oi-sten Hälfte des XVI. Jahrhunderts be- 
kannt. Aber ungeachtet ihr Gratarolus eine schöne Zukunft prophezeite, blieb sie 
doch drei Jahrhunderte lang in weitem Kreisen unbekannt, indem erst im Jahr 1857 
eine Gesellschaft von BQxgera von Poschiavo eine Kuranstalt errichtete, welche nach 
dem benachbarten Dörfchen lo Prcse benannt wurde und äusserst komfortabel ein- 
gerichtet ist. — Die Resultate d. Analyse s. in den TaboUen. 

Damit haben wir iu Kürze die wichtigsten Heilquellen der östlichen Schweiz, 
welche vor der Ißtte des XVI. Jahrhunderts bekannt waren and noch gegenwftrtig 
eine grössere Bedeutung haben, in ihrer historischen Entwicklung fiberschaut; allein 
es fimb ti sich in dem bezeichneten Tlieile unseres Vaterlandes noch eine nicht un- 
bedeutende Zahl von Heilquellen, die man ebenfalls schon in jenen früheren Zeiten 
kannte und von denen wenigstens einige in früheren Perioden einen mehr oder min- 
der bedeutenden Ruf erlangt hatten, der aber, weil er bei den meisten nicht auf der 
allein soliden Hasis eines l)edeutenden materiellen Gehaltes, sondem mehr auf Aber^ 
glauben und Mode ruhte, mehr oder minder verloren ging. 

Unter diesen (Quellen müssen wir besonders die (Quellen des ISidelbades, des 
itmem und äussern Gyrenbades, die Quelle von Urdorf und Äugst im Kanton 
Zürich, die Quelle \unlen im Kanton Sdiwyz, die Quellen des Moosbades und des 
1 Sudes von i'nterschachrrt ini Kanton Uri und die Quellen von Bothenbrumun im 
Kanton Graub&nden hervorheben. 

Wir k&men uns jedoch an Lesern Orte unmöglich in eine genauere Schilderung 
der Geschidite dieser Quellen eudassen, sondem mOssen hier auf unser Werk: «Die 
Heilquellen und Kurorte dar Schweiz. Zweite Auflage, 1667'^ verweisen; nur einige 
kurze Kotizen müssen wir ans gestatten. 
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Das Nütibad ^IS Ibtor) Inl ^m» erdigHBlkaliieba Stahlqnelle; dodi kaanto 
mao froher mehrere Quellen und eine derselhen wird schon im Jahr 1558 von Kon- 

rad Oossripr orwähnt. Eino von Tiöwig ontemommene Analyie werden wir in den 

üauptrrsultaton in den Tabellen mitthoilon. 

Das innere (iyrenbad (781 Meter), das am Fu»se des Bachtel» liegt und wegen 
einer erdigen Quelle, die nie genauer untersucht wurde, jetzt noch Ton Landlenten 
benutzt wird, soll schon um die Mitte des XV. Jahrhunderts bekannt gcwesen'sein; 
CS wird im .hihr 1 .').■">:? vdn Konrad (tOH^ner orwälmt uTid wurdr zu joner Zeit von 
den angesehensten i'erHÜnlichkeiten, namentlich der Ontst hwei/, besucht. Allein bald 
nach d«r ICtte des XVII. Jahrhunderts kam es aus der Mode. 

Wohl noch berOhmter als das innere O^rrenbad war das Bad su Urdorf, >n 
welchem der Grund im Jahr 1526 gelegt wurde. Die drei Quellen dieses Bados 
wurden nie genauer uiitorsurlit und »ehnn Kotn-iul riissiier hirlt ihren Gehalt lür 
»ehr gering. Im XYl. Jahrhundert wurde da» liad ausserordentlich stark besucht und 
zwar von sehr Toroehmen und hochstehenden Personen, unter denen wir Georg, Graf 
m 'Württemberg und Mümpelgard (1551), den Reforniator Bullinger, Konrad Pelli- 
kiiiuis hervorlu^hen. N;i( h(!i iTi dns Bad eine Zeit lan^ in Vi'rfall gerathen war, die 
Quellen verloren gegangen waren, wurdi'ii letztere ini .hihr 1702 wieder aufgesucht 
und die Gobäulichkeiten neu hergestellt. Allein das I^ad kam später ganz aus der 
Vöde und ist jetzt ein einfaches Baaemwirthshaus, wfthrend die lieilquellen fünf ge- 
wöhnliche Trinkbrunnen nähren. Di ! > te und neuste Beschreibung des Bades (1702) 
Terdankt man dem lienihint<Mi zü?« li. i i- In n Stadfar/t .loluinnes v. M\iralt. 

Auch das Augsler liad oder Uniijihad (tiUü Aleler), das westlich von der 
Albiskette in der Nähe des Dorfes Äugst Hegt, sclmnt schon vor der Befbnnation 
benutzt worden zu sein. Eonrad Gessner erw&hnt desselben zuerst im Jahr 1553; 
e« stand im Hufe, Fussgeschwflte zu heilen. Si-hon geg(«n das Knde des XYll. Jahr- 
hunderts jedoch scheint es aus der Mode gekonnnen zu si in und wird gegenwärtig 
fast nur von Landli utcn besucht. Immerhin wurde es im .lalir 1843 erweitert und 
▼erbessert, die Quelle von Schweizer einer quantitatiTon Analyse unterworfen und das 
Bad im Jahr 1845 von Hi getsehweiler neu beschrieben. Die Analyse ergab anf 1000 
Th. W asse r kohlensauren Kalk 0,2280, kohlensaure Magnesia 0,0709; feste Bestand« 
thcile 0,4836. 

Das äutiere Gyrenbad (740 Meter), das anf euier schmalen Terrasse am süd- 
westlichen Abhang des Schanenborges, fiber dem DorfSe Turbenthal liegt, wird schon 
im Jahr 1500 von Doktor Yollmar beschrieben. Die er^ge Quelle wurde im Jahr 
1H24 von Bauhof mitersucht (koliliiisanrer Kalk und kfddensaure Mat^nesia 0,279; 
feste Hestundtbeile 0,311). Gegenwärtig betiudet sich hier eine recht gut eingerichtete 
Kuramtalt, die nicht nur zu Badekuren, sondern namentlich audi zu Molken- und 
Luftkuren benutzt wird. 

l>fls Bail .\ui>lrn . «las am westliflicn ITcr dc> uln rn Zfirichersees , jedoch auf 
dem (ii liicte des Kantons Schwyz lie^'t . ist vielleicht schon zu den Zeiten der 
Rdmer beimtzt worden ; jedenfalls haben sit h schon iu alten Zeiten in Nuolen B5der 
beflmden und die „blaue*^ Quelle, von der Konrad Gessner im Jahr 1553 spricht und 
die olii rhalW Rapperschweil lag und der I'äder w(>gen sehr besucht war, war höchst 
wahrscheinlich die (inclle von Nuolen. Doch datirt di«' (leschichte des erst vor puiz 
kurzer Zeit eingegangenen Bades erst seit dem .lahr 1808, wo man eine schöne 
Quelle entdeckte, die man flir die längst verloren gegangene Heihiuelle hielt, die 
nnmer noch im Munde des Volkes fortgelebt hatte. Die Quelle wurde von Löwig 
untersucht; es ist eine eisenhaltige Qmdle. 

Schon seit mehr als 300 Jahren ferner kennt man die liuelle «le.s Moosbades im 
Kt. Uri, eine eisenhaltige Katron<iuelle, die; am südwestlichen Abhänge des Bannwaldes 
auf einem Moorgrunde nahe an der Strasse entspringt, die von Altdorf, dem Hai^toit 
dea Kantona Uri, naeh FlOeten Ohrt. Sie wurde im Jahr 1859 von Bolley und Schohi 
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untersucht. Sie fanden schwofelsaure Al<a1ion 0,00912, CUomatrium 0,00817, doppclt- 

kolili'rHnmv •« Natron 0,02r)nT, (lojtpcltkiihlcnsmin's Eii^ciioxydul 0.001 IG, doppcltkoh- 
leiisaurt'8 .Maii^anoxytlul ().<iit(i87, (lüp|M ltk<tlil«iit*aiiri' Erden 0.'J4170; Usic Ik-ttand- 
tJieile 0,34351, freie und halbfrcic Kuhli-nsuure bei 0^ Tenipurutur t>5,84 V. €. In 
neuester Zeit wurde das ftUere BadegebSude in ein amehnlichee neues Hans umgebaai 

Ebenfalls seit uralten Zeiten bekaiiiit ist eine zweite Quelle des Kantons l'ri. 
niimlii;}! die (Quelle von fntersrharlini, die eine Vietielstuiide hinter dem I'^rfo 
Lutcrüchikhun, im (iruruie eines 84' langen Stollens entspringt, iim Irepning noch 
lauwami ist, aber ganz kalt aus dem Stollen hervortritt und nach Schwefelwanei^ 
Stoff riecht. Sie soll im Jahr 1414 von einem fahrenden SchOler entdeckt , damals 
warm gewesen und im Jahr 1450 von demsclh' n fahrenden Sthiiler wieder verdor- 
ben worden sein. Wuhrseheinlieh wurde sie /u di r frairli' li<'i) Zeit viTsehüttet. Im 
Jalir 1495 lieHS die Itegierung von Tri ein IJadhau» erriiiilen. >uih venndiiedenen 
Schicksalen gerieth jedoch das Bad 1770 ginxlich in Verfall; in alleneuester Zeil hat 
indes« Miehael (lislci einen neuen Gasthof errichtet; «ne neue Analyse der Quelle fehlt. 

Kndli» h ■,'i'd> iiki ii wir hier noch der (Juelle von Rotheiihrunnni (612 Meter) im 
bündnerisciifii Doiule.M'hgeithale. Niuh urkundliehen Notizen scheint diese Quelle 
schon nach der Mitte des XVI. .Ialirhun«lerts nat einer Badtuistalt versehen gewesen 
au «ein. Im Jahr 1806 vrurde die Anstalt neu aufgebaut, spftter vernachlässigt, im 
Jahr 1866 aber neuerding« komfortabel eingerichtet. Zugleich wurde die Natronquelle 
von Doktor A. v. IMüiita /um i r<tfii Male < hemiHch utitersucht. — Die Besultate 
dieser Analyse hnden wir in den beigegeltenen Tabellen. 

Nur knn nmg schliesslich hier noch einiger Quellen und BSder d«r östlichen 
Schweiz Erwähnung geschehen, die ebenfalls schon in dieser ersten Periode, die wir 
bis /um Schlüsse des XVI. Jahrhumlerts reichen Im- . Kenutzt wurden. Hierher ge- 
hören <lie (Quelle zu nintrri '/tj i vcriiiuthrH h eine rrdige (Quelle) am nördlichen Kusse 
des Pfknnenstiels i^tJken's Ueidvuialj iin Kanton Zürich, die achon von Kourad (Jeas- 
ner erwähnt wird und einst mit einer Badanstalt versehen war, welche jedoch schon 
um das Jahr 1553 nicht mehr exi>tirte; dann die l^uelle des Wannenbades bu 
OberliaiiN. >i in der ziitriierischen < ii itn-iiidi' *^t ifa, die schon im ,VA\rv 1538 in einer 
eigenen liadanstait benutzt wurde, heutziilage jedoch nicht mehr zu Heilzwecken 
verwendet wird; femer die Quellen zu H'aUer.schtcil im Kanton Zug (wahrsclieiulicb 
erdige Quellen), die schon um das Jahr 1119 existirt haben (die eine soll wann ge- 
wesen sein), dann aber verloren gegangen und erst im Anfang des XVI. Jahriiunderts 
wieder aufgefunden 8«'iii solbii. inid •<|iiiti r v(m di r Abtei Wettingen, der damals 
Waiter«ehwil gehörte, mit einer tuibelmlicheu Kuranstalt versehen wurden, welche 
aber im Jahr 1748, als Wettingen Wiütenchwil an den &nton Zug abtreten mnaste, 
einging; dann die erdige Stahlquelle von Knutwil im Kanton Luxem, die im 
XV. .Jabrliundert entdeckt wurde, sehen um das Jahr 1486 eine Kuranstalt bcsass, 
damals ^chr in Aufnahme kam, dann wieder an Huf verlor, im Jahr 1787 jedoch, wo 
man ein neues (iebäude aufführte, neuerdingü in Flor kam, aber, obschon die Kur- 
anstalt sehr komfortabel eingerichtet ist, doch keinen ausgebreiteten Rnf besitzt. Die 
Quelle wurde im Jahr 1844 von IJolU v und Meister untersucht. — S. die Tabellen. 

Nirhr minder gedenken wir der alkalisrhiMi Si hwefel(|ut'llt' zu Knnrllnihl im Tocken- 
burg Meter», die «ohon im Jahr 1537 bekannt war. Das liad wurde in diesen) 

Jahre von Joachim v. Watt (Va«lianus) beschrieben*, 1553 erwähnt desselben auch 
Konrad Gesner. Die Anstalt wurde im Winter 1862—63 umgeändert und vergrSaseft 
Im Jahr 1863 untersuchte Doktor Nadler in FrauenfeUl die Quelle. — S. die Tabellen. 

Ferner gedenken wir 'h'v S< b\vefel<[nelle zu Pi(/ti!ni bei Andcer im bündnerischen 
•Schamserthal, deren ebenfalls Konrad (jessuer bereits im Jaitr 1553 erwähnt und end- 
lich der erdigen Quelle au Ottarfingen im Kanton Schaffbausen. Aach das Bad von 
Oaterfingen wird im Jahr 166$ Ton Konrad Gessner aofgeföhrt. Beide Bäder wurden 
nur von den Umwohnern besucht 
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Sö viel tum der Geidtkhie dtr im dtr enien Feriode bds«mnt gmewnen Heil- 
fUfUrn in der ösllichen Schweix, 

Iii (It-r trestlichen Srhireiz sind es namentlich die OypsthoniKii von Leuk und 
Brieg uud einige andi ro (Quellen im Kanton Wallis, eine Quelle im waadlländischen 
A^mtande, nniie einiye Queüen im Jura, welche wir hier zu herttckflichtigeii haben. 

[n hochliegendem Alpenthale, 1415 Meter über dem Meere, am sQdlichen Fune 
der Benieralpeii liefet der merkwürdige Badeort Leuk. Da sah man noch um das 
Jahr 157') ciiu n alten Thunn, der von einem gewissen Johann von Manz (?) zum 
Schutze gegen wilde Thiere, oder, wie Andere mit grösserer Wahrscheinlichkeit an- 
geben, gegen wUdei Kriegsvolk eibant und mit Wall, Graben und Palhsaden um- 
geben worden sein sollte, und dieser Thurm soll das erste Gebäude im Dorf Leuker- 
imd gewesen sein, nai lulem die der Sage nach einst von Berg- und Baumnymphen 
bewohnt gewesene Einöde zuerst durch Jäger und dann durch Hirten zugänglich 
gemacht worden war. — Sei dem, wie da wirile, ao ninmit man an, dass die HeU- 
qoellen von Lenk von dergleiehen nomadirirm^eii Sfaftnikbidem tdion im XII. Jahr- 
himdert entdedrt worden ttten, und wenn man in einem alten Vertrag vom Jahr 
liest: ,,ante aliquot steeula communitas Bnr^^csia' Lcuca' una cvim VuUc Balm-arum 
tantopere (uit insiniul conereta et conjuncta", so scheint ji-m- Aiinaluuc keiiieswep 
fibertrieben zu sein, und man sieht dannia, dam die Heilquellen flchon in jenen 
frühen Zeiten mit ctwilchen Badeeinriehtungen verbunden waren. Aber ent gegen 
(las Knde des XV. .lalirhunderts beschäftigte man sich ernstlich, di«' Thermen auch 
für emfeniter vvolinende und an Bequemlichkeit gewöhnte Gäste benutzbar zu 
machen, und es waren namentlich mehrere Prälaten, welche in dieaer Beziehung 
•irh anaserordentliche Verdienste erworben haben. So kaufte der Bischof von Sitten, 
Wahher von Supersax, im Jaln- U78 den Haren von Haron bedeutende Eigen- 
thunisrcchte ab, welche letztere hier besassen ; sein "Nachfolger, Jodocus von Syliiien, 
Uess im Jahr 1484 den Bau der noch vorhandenen Kirche iSt. Barbara beginnen, 
eine Ansah! von BadebassiiM anlegen und einige Gasthöfe und andere IKuser theils 
neu erbauen, theils renoviren. Der Kardinal Matth. Schinner, an welchen des Bischob 
Krbeu im Jahr 1501 die Eigenthumsrechto abtraten, liess die von J. v. Syliiien be- 
gonnenen Bauten vollenden, noeh zwei scliime r»ii(ler erl>aueii und nahe an der 
Lorenzquelle aus gehauenen Steinen einen (iaüthof errichten. Aufgemuntert durch 
diews Beispiel entschlossen sich mehrere Walliser Familien und Ortsbewohner eben- 
falls zur Verschönerung des Kuroi tes beizutragen , und 80 entstanden dann in der 
Nähe de» Platzes bald aiisi lnilirhe HiiiiHer, Krämerbuden u. s. w. — Sehon vor der 
Mitte des XVI. Jahrhunderts (um das Jalu- 1544) kamen im Sommer eine Menge 
Leute nach Leukerbad, und zwar selbst aus entfernteren Gegenden; Koniad Gesaner 
machte einen beinahe xwanzigtftgigen Aufenthalt m Lenk, und ea wiren viel mehr 
Gäste hingeströmt, als lüe dortigen Gasthäuser hätten fassen können, wenn die Heise 
nach Lenk damals nicht so beschwerlich gewesen war«'. Um diese Zeit fanden sich 
in Leukerbad schon mehrere Gasthöfe. Die grösste Quelle, die im Dorfe selbst ent- 
sprang, speiste 6-8 Badebassn», die so gross waren wie mitte1mSs«ge Fischteiche; 
die Bassins waren in die Erde gegraben, mit Steim n gepflnstert, mit vier gemauer- 
ten Wänden nnij^.'ben und mit Gyps überzogen, l'in das Jahr 157 t war sclmn aller 
Wald vcrschwuniicn , und ringsum in dem kleinen sonnigen Thale sah man sich von 
blühenden Wiesen und grünenden Hügeln umgeben, und im Verhältniss zur Ortlicbkeit 
kHu sdione Häuser waren zur Aufhahme der Badegäste bereit Um diese Zeit be- 
natzte man fiinf Quellen, weh ho verschiedene Bäder nährten, die immer noch in 
grossen, gemeinschaftlichen Biubbassins bestanden. Bei diesen vielen guten Einrich- 
tungen mehrte sich der Zutiuss von Gästen trotz des beschwerlichen Zugangs all- 

80, dasa ^e Bidw hn XVII. Jahrimndait im grSssten Flor und Ansdien * 
ilsadeo. Und obadran in den Jahren 1719 und 1758 Lawinen grosse Zerstörungen 
uriehteten und dadurch die Benutsung der Heilquellni längere Zeit etwas beein- 
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trSchHgl: wurde f to konnte dieser Stilbtand Lenk auf die Dauer doch keinen Ein- 
trag thun , und ab die Rof^crung des Kantons Wallis in neuester Zeit auch ihreramts 

bciK iiti'iHlo Sunnni'n für Vorschr»noningt'n, Hautm und S< luit/ /u vi rw^-ndtMi liogann 
und ciiif ncui' lahrlniro Strasse uiifjologt wurde, wclolie Leukerluid mit <I<t SimploD' 
Strasse verhindet, so crldüiuc Lcukorhud von Neuem, und es wird, t^o lange seine 
Quellen fliesten, seinen Ruf nie verlieren. In wissenschaftlicher Beziehung hat Leuk 
vor nnnelMii andrr<'n schweizeri>H>hen Hei1i|ue11(>norten den p^rossen Vorzug, da.«g 
niclit nur seine (Quellen aufs (iciiaufste imtt r>^iii l)t , snntb-ni da«»* nueli dir« Iii il- 
wirkungen gehörig studirt und wifisj'nsehal'tlicli be.sehrieben word»«n sind. — In ersUr 
Beziehung hahen sich Rmnner und Pugonotechrr in Bern durch ihre Analyse der 
Loren/quelle und der Annenl)ad«niellen (1H27), v. Fellenberg durch seine Analyse 
der Heilhadi|in'lli II (lSf2) inid endlich Moiin in ricnf dureli weine neueste Analyse 
der Heill»adt|uelleii (1S44) liedeutende Verdienste erw(»rl»en, und in balneotlierapeu- 
tischer Keitichuug verdanken wir dem Badeärzte Loretun eine »ohr ausrührlichc Arbeit 
(deutsch, 1845; neue (fransosische) Auflage 1857; in neuer deutscher Bearbeitung 
von dessen Kefibn Adolf üiimiu r. r.ern. ISCT). an weMic siih die Arbeiten eines 
Payen (1S22). Ilonvin (I8:i4). De la IJarpe (isjit), I.auibnssy (1S49), Lombard 
(lbU2) u. ». w. iuisehliessen. — Ik'zügliih der Analyse siehe die TabeUen. 

Eine den Leuker Thermen ganz Rhnliohe, nur schwächere Therme, die ebenfiills 
schon ein hohes Alter hat, finden wir bei dem noch höher im Hhonethal gelegenen 
Dorfe ftrirq. i)iese Tbenne war den l iuw oliiifni schon im XV. .lahi hundert Ite- 
kannt, allein der l'mstaud . dass die Hadanstalt (die älteste wurde im .lahr 1471 er- 
riehtet) von jeher den L ebei-schwemmungen der Hhone sehr ausgesetzt war und sich 
das Tbermalwasser immer mit gewöhnlichem Wasser vermischte, bewirkte, daaa die 
Quelle nie zu anhaltender in Uung gelangte. Dennoch hat sie V. Fellenbei^ quantita- 
tiv untersucht (1S40). — Sii'lie die TalH llcn. 

lii8tori»eh iutereüsant iitt die Auyslbordtjuelle (auch goldener Hrunnen genaunij, 
welche im Walliser Nicolaithale, im Mattwalde zwischen Emd und St. Kiclas (Grechen 
gegenubor) am linken Ufer der Oomervisp, 1218 Meter über dem Meere entspringt. 
Die-^er (itu-lle gi-dcnkt schmi Collinus im Jahr 1074 ; massenhaft wanderten die l'm- 
wohutT zu dicsi'r (^Me'lle. um von ihrem Wasser zu trinken, wclelu s zusannnen/ie- 
hend-metulliseh schmeckte, »ich mit demselben zu wa.scheu und davou mit nach iiuuse 
zu nehmen. 

Kine andere (Quelle im Wallis, die ebenfalls schon in alten Zeiten gebraneht 
wurde, indem ilinT cttcnf-ills licn-its ("oUinus gedenkt, ist die (rypsthenne zu Sfifts 
im Saawthale. .Schweizer in Zürich fand ihre Temperatur 23^75 C. bei 10^ C. Luft- 
temperatur. Nicht minder gedenkt Collinus im Jahr 1574 einer Quelle zu SaiUon 
(oberhalb Sailhm) im Rhonethale, die damal», wie noch jetzt, lauwarm war. 8ie wird 
Kowohl im Sommer wie im Winter von den liandleuten zum Huden benutzt und gilt 
für eisi'tthaltig. obschon sich iir» Uassin kein Kiseii abzusetzen seheint. 

Kine weitere (Quelle der \Vi stschwei/., deren Collinus (I574j erwähnt, ist die 
gypshaltende Schwefelquelle des Bades L'AlUaXy die 2^/2 Stunden obeihalb Yevey, 
104') Meter über dem Meer, entspringt» Sie kam «päter in Vei^easenheit, ans 
der sii- f-rst in netierer Zeit winlrr hervorpe/ogen wunb'. Im .bilir ISIS wnrde ein 
Kurhaus erbaut, im Jahr l(i4Ü wurde die Quelle von v. Fellenberg quantitativ uuter* 
sucht und im Jahr 1863 wurden ihre Heilwirkungen von Doktor Roesier in Yevey 
beschrieben. — Bezüglich der Analyse s. d. Tabellen. 

Historisch mfrkwürdig ist ferner die Quelle zu St. Crrrjue. einem Pfarrdorfe im 
Bezirk Nyoti auf der grossen Strasse von Nyon nach Hesaiicon : sie fiilirt«- den 
Namen „la bomie fontaine", auch .,fontaino c^lebre" und wurd»' in der zweiten Hälfte 
des XYI. Jahrhunderts sehr stark besucht, hatte aber schon im XIV. Jahrhundert 
einen grossen Huf besessm ihr Wasser war ^kilt, sehr klar und hatte einen 
zusammenziehenden Oeschnutck. Ihr Gebrauch erwies sich namentlich beim Auasatz, 
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bScartigen Oodnrfirai, GkAA u. 8. w. hailMmi. Uao enXtM Ton ihr viele Wunder- 
heUungra. Oegenwiitig scheint die Quelle keinen Ruf mehr zu besitzen. 

foinii-r noch bonulz( ilafrogen wird rino tuitlore Quelk- «Ics wimtlruidischt-n .Iura, 
Welrbc <'lit iitiiil-i schon in urulten Zfitcn hckaiiiit war. iiäinlich die alkulische, iSdivvo- 
fehiatriiiiii huUfiide Quellt' bei l'tT/c/oH (,437 .Metorj. Wulusilieiulich wurde die Quelle 
schon XU Zeiten der Rdmer benutzt, dessen ungeachtet mrd ihrer zum ersten Male 
im Jahr 1403 in Urkuiukn erwähnt. Gegen die siebeiiziger Jahre des XYII. Jiihr- 
huiulcrts wurde eine liailcansfalt errichtet und im Jahr 1730 Hess dnr Stadtrath von 
Yvcrduu du8 jetzt bestehejule Kurgebäude aufliihrcu. Um die Mitte den XVlll. Jahr- 
hunderts genoss das Bad emen grossen Ruf, wurde von Leuten aus der besten 
OesellschiÄ des Landes und der benachbarten Gegenden beHucht und war zugleich 
ein Verjjniigungsort , wo man alle Zcrstreiuingcn fand, wcIiIh' die Sitte der da- 
njali;;»'ti Zeit bieten konnte. Allmälig aber kam das liad ans der Mode: im Jalir 18GH 
aber wurde es von einer Uettellächait erworben, die alle Verbesserungen vurnuhm, 
welche die Gegenwart erfordert, so dass zu hoffen ist, dass das Bad wieder den Rang 
einnehmen werde, der ihm nach der HesehafFenheit seiner Heilquelle gebührt. Letztere 
wurde zu verschiedenen Zeiten <lu'misch untersucht^ im .lalir I72!l von l)e<<)pprt und 
CorUey, im Jahr 1778 von Struve, in den /.wanziger Jabreu dieses Jahrhunderts von 
Pesditer in Genf, iu deu Jahren 1839 und 1S66 von Apotheker Buttm in Yverdon 
und 1869 von Bisohoff in Lausanne. Ihre therapeutischen Leistungen beschrieb im 
Jahr 1640 Doktor OIloz. — Bezrie;lich der Analyse s. die Tabellen. 

Von eben so hohem Alter \\ie die (Quelle von Yverdon ist die (iypsquelle von 
Heiler ice im Ueruer Jura, indem ihre lienut/ung ebenfalls schuu aus deu Zeiten der 
B5mer datirt. Nachdem die Kreuzfnhrer den Aussatz aus dem Orient heimgebracht 
hatten, benutzte man die tjuelli /m lleilun}; des Aussat/es und erriclitete zu diesem 
Ende eine l>.tde:uistalt , welche jcdurii um das ,I;ihr 1:57.') dun h die llonli'U Coucy'» 
zerstört wurde; im WH. Jahrhundert wurde zwar eine neue liadeun.stalt errichtet, 
aber im Schwedeukriege ebenfalls wieder zerstört. Im Jahr 1820 wurde von Herrn 
Quqneres em neues Geb&ude aufgeftthrt Gegenwirtig ist die Anstalt eingegai^en. 
Die Quelle wurde im Jahr 1848 von Sehönbein untersucht; die Temperatur war 9^0; 
die wichtigsten Bestandtheile waren Cyps (1.050). scliwefel-äfture Ma^rnosia (1,200). 

Endlich finden wir noch im Soluthuruer Jura ein liad, da» auch schon in dieser 
mit dem XVI. Jahrhundert schliesscnden Periode bekannt war. Es ist dieses das Bad 
Lostorf mit einer salinisch-muriatischen Schwefelquelle. Ks liegt eine Stunde v(m der 
Bahnstation Schönenwerth und eine Stunde von OltiMi und wurde schon im ilahr 1412 
benutzt. Im Mittelalter stand das 15ad in so grossem liufe, dass ein Iteschluss des 
Käthes von ^ulothurn vom Jahr 14*J1 dieselbe /um Asyl von Verbrechern machte, 
so dass innerhalb der Dachrinnen des Badehauses kein Missethftter ge&ngen werden 
durfte. Irn Jahr 1810 wurden neue Kurgebuude errichtet. IHe Quellen von Lostorf 
(es sind drei, von denen zwei zusammengehören) shid von verschiedenem Werthe ; 
die üUere, eine kalte U^pst^uelle ohne Schwefel, wurde im Jahr 1818 von Bauhof 
untersnclrt und ist von untergetndnetem Werthe; die beiden emderen Quellm hin- 
gegen (fräher als neue Quelle bezeichnet), welche im Winter 1864-65 neu gefasst 
wurden, sind von hohem AVerth und als salinisch-muriatische Schwefeh|uellen zu be- 
zeichnen. Sie wurden im Jahr ISGÖ von liolley und Brigel untersucht; das Resultat 
dieser Analyse tindet man in den Tabellen. 

Hit Lostorf schliessen wir uns^ Rundachau aber die enie Periode, wekh« wir 
mit dm Sehkute des XYL Jahrhunderts endigen lauen. 

Zweite Periode. 
(Bis tum BfhliiM« Am TVUL Jabrhuidort«.) 

In der folffenden Periode, die wir 6u nun SchliL^se des vorigen Jakrhmderts 
gehen lassen wollen, tauchen eme Menge von Heilquellen und Kurorten an unserem 
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Horisoote auf; «IMn mir wenige tod diesen Qaellen gelangten sn Uetbender Oel> 
tnng; die Hebnahl sind unbedeutende Brunnen, deren Huf nie Ober die nähere Dm- 

gebong hltuiusdmiig und dio jiu<"li nie mit oigentlifhon Kuranstaltpn vorsehen waron. 

Wir müssen uns daher hier darauf besehränken , nur diejctii-^t n I'runnt ii iim! 
Kururte hervurzuhubeii , welche zu irgend einer Zeit Epoche machten oder hout- 
zutoge noeh in einer gcwiuen BlQthe stehen. 

Eine der interesaantetten Hoilquellcn der fraglichen Periode ist, um wieder b«i 
der Oxtschireiz anzufangen, die Siliwcfiltlierme von Srhinznnch CM'^ Mt-tm. einem 
Kururte, der am rechten L'fer der Aare, dicht an der Eiseubaliustraitöe vuo Zürich 
nach Aarau, am Fasse des WQlpelsberges liegt, auf dem ridi die Habsburg, die 
Stammburg des fisterreichischen Kaiserhauses, erhebt. Die Schwefelquelle muss schon 
um diut Jahr 16C1 bekannt gewesen sein, wie aus den Kamen „Badmatten, ßad- 
ackcr" hervorgeht, welche nach einem Hericht vom .fahr ir>(U die umliegenden 
Güter seit undenklichen Zeiten führten; allein sie scheint dann wieder verloren ge- 
gangen stt sein und wurde erst im Jahr 1658 Ton Samuel NOtinger, danialigori 
hernischem Landvogt Jttt Schenkenberg , um linken Aarufer, i inij:»' hundert Meter ?OlB 
Dorfe Sihinznach, lu'u entdeckt. Müh i trirlitetc hierauf ein tn-fHiches (lastiiaus mit 
Hadeeinriehturig, da» jedoch im Dezi niber 1B70, als die Aare eine verheerende 
reberschwcmnmng machte , zerstört wurde , wobei auch die Quelle gänzlich verloren 
^g. Brst im Jahr 1692 wurde letstere von Samuel Jenner, dannfigrai Baubem 
der Stadt Bern, welcher mit der Comirtion der Aare beauftragt war, wieder ent- 
deckt, iiulem sie sich dun li Auströinungen von Schwefelwiis^i r-itollfrus verrieth, wehhe 
von einer Insel mitten in der Aare aufstiegen. Jenner verband nun diene Aurinsel mit 
dem rediten Auwfar dureh miom Damm und &8ste die Quelle. AllnAlig fttllte «ch 
durch die Anschwemmung des Flusses der Kaum, der das Inaolchen vom l'fer trennte. 
80 dass sich die Quelle gegenwärtig im Lande, CO Meter vom rechten l'fer, befin- 
det. Im Jahr 1G94 erholu-ii sich die ersten, zum Theil jet/.t noch Ix'stehenden Ge- 
bäude der Anstalt, welche dann bis auf die heutige Zeit ininnT mehr vcrgrössert und 
▼ersehSnert wurden. Vom Jahr 1840 (1000 Badende) bis cum Jahr 1864 stieg die 
Frequenz auf da« Dupiieltc; in» Jahr 1864 wurden 3(5,000. im Jahr 1805 absr 
40,000 Häder gcgclien. Die ()\ii llc wunle zu verschied« ih ii Zeiten « hcinisch unter- 
suchtj doch erwähnen wir hi«'r nur der Analysen von Lüwig (1844), BoUey und 
Sohweiscr (1858) und Grandeau (18Ü5-66). in balneotherapeutischer Beziehung sind 
die Schriften von Arosler (Lenzburg, 1852 und 1854 und Aarau, 1869 [letztere 
beide Ausgaben französisch]), Hemman (Zürich, 1858 und 1864, sowie Aarau, 1862 
[letztere französisch)) und Aime Robert (Strassburg, 1865 [ französisch J) h»rrOI«U- 
heben. — Bezüglich der Analyse siehe die Tabellen. 

Eine andere heutzutage sehr stark benutzte Kuranstalt, deren Heilquelle schon 
im XVII. Jahrliundert bekannt war, ist das KttUbad auf dnn Higi (1441 Meter); da 
es je(!o( Ii wciiit^i r der Stalil<|uelle wegen a1>< um seiner hohen Lage willen als l,uft- 
und Molkcnkurort besucht wird, und in dieser Beziehung einer spätem i'eriode an- 
gehört, 80 mag es auch später erwähnt werden. 

Ebenfidls auf dem klassischen Boden der Schweiz finden wir die Stahlquellen 
zu Seewen (461 Meter); obsdion wenigstens eine dieser Quellen schon seit Jahr- 
hunderten bekannt gewesen, im Jahr 171>* von Hiui])tmann Ab Yberg gefasst und mit 
einem Kurhausc versehen worden sein üoll, wird derselben doch erst in einer im Jahr 
1724 gedruckten Schrift erwähnt; spater entdeckte Hauptmann Augustin Schuler dis 
Quelle im „Rossli", worauf er das diesen Namen fthrende Kuriians erbaute. Koch 
später (wann? wissen wir nicht) entdeckte man 'noch eine dritte (Juolle, welche zu 
dem Gasthaus .Stenien" gehöil. Die eine dieser Quellen wurde im Jahr L^20 von 
Irminger in Zürich, eine zweite im Jahr 183G von Löwig ^beide gehören zum 
«RöBsli*'), die dritte (im «Sternen*) im Jahr 1854 Ton Simmler unteraucht — Siehe 
die Tabellen. 
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Ungefähr um dieselbe Zeit, wie die eine der Quellen zu Seewen, nümlich bereits 
im Anfinige des vorigen Jahrhunderts, begann man die alkalische Schwefelquelle des 

jetzigen \\ade% Motilorh zu bt imt/cn : il... Ii wunlc sie erst im .liilir 1857 von In- 
oichfii in Luzoni uiitrrsiicht . muluii ni scIkhi im .lulir IS.")!! der tliätiL'«' If' ir BlättliT 
eine niedliche Kuranstalt eröffnet hatte. Ineichen fand si hwelt lsaurcs Natron 0,0534, 
kohlensaure Alkalien 0,1340; feste Bestandtheile 0,4785; Schwefelwasaerstoff 0,0681. 

Ebenfiills vor bereits nngefShr hundert Jahren begann man eine Heilquelle zu 
benutzen, die in ehioni Ilochthale des Kantons VntcrwttUIen <li>ni ^Yald, 1444 
Meter über dorn Meere, entsprinprt und mit einer Kuranstalt Nnsthrti ist. welche 
Schicendikaltbaä heisst. Die Quelle wurde im Jalir lübi) vun üuUey und Schulz 
nntevsttcht. — Siehe die Tabellen. 

Einen grossen Ruf hat — freilich erst in diesem .lahrhundert — die Schwefel- 
quelle von Stachelhert/ si< h erworben, welclit r K'tnf rt im obersten Theil des Linth- 
thales, 664 Meter ül)er dem Meere, liegt. Diese Quelle war schon um das Jahr 1714 
bekannt. Im Jahr 1768 versuchte Doktor J. Martin von Glums das Wasser bei der 
Qattin des Pfarrers Zweifel in Linththal gegen eine LShmung. Von dieser Zeit an 
wurde es öfters gegen verschiedene Kranklieitcn in der Form des Badet angewendet, 
zu welchem Zwecke man es in Kruge und Fässchen fa.sste. Su blieb seine Verwen- 
dung lange Zeit auf das Lündchen Glarus beschriinkt. Erst als Doktor Martin im 
Jahr 1813 in ehaer Schrift das grössere Publikum auf dieses Wasser aofinerksam 
gemacht und im Jahr 1815 Kielmayer m Tübingen eine Analyse vorgencmunen und 
im Jahr 1816 bekannt gemacht hatte, erst d;i wurde das Wasser iuicli auswärts 
geschätzt, l'nterdessen (1812) hatte Katlislierr (ieorg l.i gler die Quelle angekauft und 
suchte nun eine grössere Wassermenge zu erhalten. Das Wasser wurde dann dreis- 
sig Minuten weit an den Fuss des Berges geführt und hier ein kleines hölzernes 
Gebäude emchtet, in welchem man das Wasser zum Baden und Trinken schöpfen 
konnte. Seit dem Jahr 181.") aber schöpfte man das WassiM- zum Trinken bei dfr 
Quelle selbst uud von dem erwähnten Sammler musstu das Wasser, das zum Baden 
verwendet werden soltte, xum Hl^hshause sum Secken, wo im Stalle ftlnf Bade- 
wannen standen (eine halbe Viertelstunde weit), getragen werden. Wenn bei solcher 
Badeeinrichtnng der Besuch von Badenden nur gering sein konnte, so wurde dagegen 
die Trinkkur häufiger untemonnnen und es wurden sogar in mehreren Städten der 
Schweiz, ja selbst in Stuttgart , Niederlagen von Stai h*dberger Wasser errichtet. 
Bndlidh im Jahr 1818 entsoMoss sich der Besitzer, eine ordentliche Badanstalt zu 
errichten. Dagegen blieben spätere Versuche, mehr Wasser zu erlialten , erfolglos, 
we:<»wegpn unmittelbar unter der (Quelle im l"rl-i ii cii, 'MM) i Miuuss Wasser haltender 
Sammler angelegt wurde, um jeden Tropfen Wasser zu spuren, aus welchem dann 
durch eine hölzome Leitung das Wasser in einen zweiten hinter dem Badehause be- 
findlichen Sammler gef&hit wurde. Im selben Jahre (1828) wurde das Hauptgebftude 
der jetzt bestehenden Anstalt aufgeführt und im Jahr is;{() wurde das Badehaus 
errichtet, so dass im Jtmi des fragliehm .lahres die Anstalt eri'iffnet werden kninite. 
Im Jahr 1Ö60 wurde das neuere Kurhaus errichtet. — Bezüglich der neuesten .\nalyse 
von Simmler rergleiche die Tabellen. 

Kbenfalls im Kanton Glarus, nur nördlicher, näher am Zürichsee, stand im 
XVll. Jahrhundert ein Bad eine Zeit lang in grossen) Flor, das gegenwärtig in 
weiteren Kreisen kaum bekannt ist, wir meinen Am Bad .Mederurnen. Wenn es 
wohl auch schon früher von den Umwohnern benutzt worden war, so gelangte es 
nimlich doch erst um das Jahr 1607 zu einem ausgebrmteteren Kufe, als der so 
sehr verwüstenden Bündnerkriege (1607-16:17) wegi-n die Bündnerbäder, w'u- /. B. 
Fideri* imd aueh das nahe IMaü'ers, nicht lir lnMu ht werden komiten. Diin h diese 
Kriege kam es in grossen Flor; als aber jene Bäder wieder bewarbt werden konnten, 
kam Niederumen wieder ausser Mode und musste sich neuerdings mit den Landes- 
einwohnem und den Bewohnern des nahen Oesters und der nahen March begnfigeUi 
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denen es freilich trefflicho Dienste geleistet haben soll. Aadi kamen oft Kuristen tob 

PflifTciN dahin, iVw in PfäftVrs nirlit ausliadon komiton oder wollten und hier ihre 
Kur /u vollenden ^edm hton. Die liuil^ueile Vit nie guuuuer untersucht worden, scheint 
jedoch eine erdige Quelle zu sein. 

'Wichtiger als diese Quelle sind die Säuerlinge bei Peiden und die Gypstheime 
bei St. Peter f emtene im bfindnerisehen Lngneilliale, letEtere im Yakertlialef Quel- 
len, die im XVTl. Jahrhundert bekannt wurden. Das erste urkundliche Zeu<rtiiss von 
der Existenz des Iaidos Pfidru (S'JO Mctt-r) datirt vom Jahr Im .lalir lS-24 

war die ^ureiuriclitung nuch bt-hr luuugelhail; sie wurde jedoch iui letzten Jubr- 
lehend erweiteri und verbewert. 

Peiden bat drei Heilquellen, nSmIich die St, Lueiusqueüe, die Frauenqudle 
und die Badequ^Bt Die Luriusquelle analynirte v. Planta in« Winter 1861-62,. 
nachdem die Frauenquelle im Jahr IS'Jl von Capdler untersucht worden war. Die 
Badequelle ist noch nicht genauer uuter»ucht. Die Kesultate der Analyse der Lucius* 
quelle findet man in den Tabellen. In der Fraaenqnelle ftind Gapeller Ov-ps 1,321, 
Chlormagneaum 0,258, schwefelsaures Natron 0,773, schwefelsaure Mapie^iia 0.300, 
kohlensaures Eisenoxydul 0,029, kohlciisuuro Erd»*n 1,:18V>: feste Bestandthoile 4,090: 
Kohlensäure l.'i.'iO Kubikzoll. Temperatur 6,2 Dalneotherapeutisch wurden die 
Quellen von v. Rascher beschrieben (Cbur, 1862). Leider haben die L'eberschwem- 
mungen von 1868 wesentlicbe Veibeerangen an den Qnellen angerichtet. 

In St. Peter oder Vth am Ptats fiuid sich schon um das Jahr 1670 ein Bad 

un l ist wahrscheinlich, daas noch in alterer Zeit hier ein Bad existirt hatte; allein 
im .l.ilir 1S24 fiind nuni kaum noch die Spur oin»'s ( ieltäudes. Im .Iidir 1854 wurde 
auf Anregung und liieilweise auf Kosten des hochw. Herrn Nikolaus Frauz Floreutiiii, 
damaligen Domdekans und späteren Bischofs von Chur, nachdem die Badtbenne neu 
aufgegraben und gefaast worden war, etwa hundert Schritte unterhalb der QaeUe, 
ein kleines lladehaus errichtet Die Therme wurde im Jahr 1824 von Gapeller ansr 

lysirt. — Siehe die Tabellen. 

Eine andere bünduerisehc Heilquelle ist der &jtal)lsäuerliug von St, liernhardux 
(1626 Meter) im obersten Theile des Blisoxtfaales. Schon Scheuchste (1717) gedenkt 
der Heilquelle, die jedoch wahrscheinlich schon in weit früherer Zeit benutzt wor- 
den war. Sie wurde aber erst im zweiten Jahr/.eheiid des gegen wärti«^en .lahr- 
hunderts überdacht . naehdem sie schon im vorif,'eu .lulirliuntlert gefa-^st worden war. 
Sie wurde im Jahr lh24 vun C'apeller und im Jahr lö25 vou Grussi und Uroglia 
untersucht. — Siehe die Tabellen. 

Eine Quelle von nicht geringer Bedeutung entsprang bei Jenatx, in einem 

Seitenthale des Prätigaus. Diese Stahh|uello wurde im Jahr 1730 von einer Elisa- 
liitha Püdraun, wo nicht entdeckt, doch mindestens ztim ersten Male zum Baden 
benutzt. Der Erfolg ihrer Kur (gegen chronischen Kheumutismus und fressende Ue- 
schwflre), sowie noch weitere giackKehe Kuren, veranlassten im Jahr 1733 die 
Gemeinde Jenatz, ein Bade- und Wirthshau» zu errichten. Nach wechseh oilm 
Schicksalen brannte die Anstalt in den vierzif^er Jahren dieses Jahrhunderts ab um! 
seitdem ist die Quelle verlassen. Bauhof fand im Jalir 1827 in tausend Theilen 
kohlensaure Erden 0,146, kohlensaures Eiseuoxydul 0,065, Cblorculcium und schwefel» 
saure Magnesia 0,179; feste BeetandtheUe 0,390, Kohlensfture 0,260 Kubikzoll. Bas 
Merkwürdigste an dieser Quelle ist ein fettiger Stoff, der sich heim Abdampfen des 
Wassers als Schaum absondert, welcher getrocknet ein weissliibes und feftij; an- 
zufühlendes Pulver darstellt, aus dem durch lichandlung mit bchweleläther eine fet- 
tige weisse Substaiu von der Konsistenz des Talges gewonnen wurde, die bei 30^ 
Wärme zu einem klaren Ole sdimol/ und einen Geruch nach ranzigem Talg und 
Sttiiinl verbreitete, auf dem Papiere KettHeckeu machte, in Alkohol wenig löslich 
war und an einem BaumwoUenfaden mit heller Flamme ohue Kauch verbrannte. 
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Es wären wohl iionli viTschiedone l)iHiilii<Mi>(li<' Hciltjuollon zu orwnhnon, wflrhp 
in der in liede stehenden Periode zur Hlüthe gelangten, wie naujentlicb die Quellen 
des Ganeybade* (von nicht bestimmtem Oehalt), daa auf einer wilden Alp am SQd- 
abluu^ des Seesaplana, eine Stunde Aber Seewis (im Pritigan) lag^ schon im Jalur 
1641 in einer eigenen Badesehrift beschrieben wurde und bosonden? auch dadurch 
merkwürdij^ dass man daselbst schon im Jahr 1741 Zief^enmolken und Ziegen- 
kräntermolken trank , spater jedoch in Abnahme kam und im Anfange unseres .Iahr> 
hvnderta durch Bergschlipfe und die Zerstörungen, die ein Waldbaoh umebtetc, ganx 
unmöglich wurde ; allein alle fibrigen Quellen sind von zu geringer .Bedentangi 
•b dass wir sie in dieser historischen Hundscbau aufTühren könnten. 

Wichtiger sind einitre TToi1(|iiellen dos Kantons AppetueU, nämlich die Quellen 
xon Gonttn, Hfinriclmbad und }\ cissbad. 

Die Stahlquellcn von Qonton (884 Meter), Stunde Sstlich vom Dorfe tjonten 
und V> Stunde westlich von Appemcell, sind schon im XYIL Jahihundert bekannt 
^wesoii (1082). Nach manchen WccWln wurde im Jahr 1830 ein neues Kurhaus 
erbaut. Das I'kuI ist sehr besucht. — Die Analyse (Lriwifj) siclic in den Tabellen. 

Erst um Sclilusse unserer Periode wurden die beideu audurun der obeugenaiintcn 
Heilquellen bekannt. 

Weinhad liegt ^1* Stunden Setlich von Appi n/ell, 820 Meter Uber dem Meere, 

and wird erst seit dem Jahr 1780 häufiger besucht ; im Jahr 1804 wuido es zum 
ersten Male b<'siliri('l)Oii. Dir erdige Heilquelle, die niemals chemisch untersucht 
wurde, spielt eiiir utitergeordm tc Ixidle; die llaujUsai-be sind die Molkenkuren. 

Noch jünger ist das JJeiiiriclishad (.767 Meter;, das btuude nordöstlich von 
Herissu Hegt Im Jahr 1797 kaufte ein Privatmann von Herisau die Quellen und 
wollte euie Badeanstalt enichten, als die Revolution störend daawischen -trat, worauf 
dieselben noch 27 Jahre lang unbenutzt blieben. Im Jahr 1824 errichtete der Fabri- 
kant Heinrieh Steiger eine grosse Kuranstalt , die noch jetzt blüht. Die Analysen 
von hauhof (1827 und 1832j siehe in den Tabellen. Die Quellen spielen jedoch auch 
hier ehie unteigeordnet» Rolle, obschon gewiss unverdienter Weise; auch hier nftmüch 
sind die Molkenkuren, auf die wir apiter surQckkommen werden, die Hauptsache. 

Wenden wir uns zu den Heilquellen <1> r n pstUehen Schweix ^ welche in der hl 
Kt'de stehemh'n i'eriodf benutzt zu werden begannen, so treten uns zuf-rst die gyps- 
baltendou Quellen zu (turnigel (1155 Meter) entgegen, das auf einem Plateau am 
Fasse des Hocbgurnigels , eines Ausläufers der ätockhomkette , liegt, nämlich das 
S<hiwxbrütmäi, die sogenannte StodtqueUe und die neue Quelle. Der Kurort wird 
alg solcher mindestens schon seit baM 2Vs Jahrhunderten benutzt, indem schon im Jahr 
1591 das erste (ieliiiude errichtet und im Jahr 1G80 das Bad nicht nur von den 
Bewohnern des Kautons Bern , sondern auch der benachbarten Gegenden besucht 
* wurde, ja es iat wahnehmnlicfa, dass die SUtekfudle schon den RSnem bekamik 
mur. Das Schwarzbrünndi wurde im Jahr 1728 entdeckt; die dritte QaeUe, welche 
die !^< hwarzbriinneliquelle im Gehalt an Schwefelwasserstoff noch übertrifft, wurde im 
Jahr 1864 entdeckt. Ausser diesen Schwefehiuelle?! besitzt (Jurnigel noch eine Stahl- 
quelle, die nicht unwirksam zu sein scheint. Seit der Errichtung des ersten (irbäudes 
wurde die Anstalt ausserordentlich erweitert und verbessert und ist gegenwärtig noch 
in steter rm\Yandlung und Verbesserung begriisren und «ine der firequentirtesten Kur^ 
anstalten der Schweiz. 

Wissenschaftlich beschäftigten sich tüchtigem Arzt<> sowohl ids Chemiker mit den 
Heilquellen; in ersterer Beziehung heben wir namentlich die Schriften von Lutz 
(1823), Haller (1883) und Yeidat (1851 und 1889) hervor, in letzterer Beriehung sind 
die neuesten Analysen der Stoekquelle und Schwarzbrünneli({uelle von v. Fellcnberg 
(1849) zti erwähnen. Die neue Srhicefrltfiirllr und die Slahlquelh sind chemisch 
noch nicht genauer untersucht worden. — Bezüglich d. Analysen vergl. die Tabellen. 

10 
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Zw« Stunden von Ouniigel und von Thon, am Fusse der Stockhomkette, liegt 

das ßa<l Rlumrnslfin . tlas, \v«i iiiclit bereits ronovirt. doch im Jahr 1722 erbaut 
wurde, während eine si-iner >tahl4ucllen Hohoii inj .lidir HiBO bekannt war. Die in 
eineiii »Sode vereinigten vier jetzt bekiiuntfu lleiU^uellen hat v. FeUunberg im Jak 
18d2 untersucht. — Siehe die Tabollon. 

Weiter zurück geht die (!e8thii hte »b i C v |>stbermc T(H1 Weissenhurg (896 M»'ter|; 
so vit'l ist fji'wis». «biss nie im Jahr ltli)4 iiitw <Mb'r zum orston Nbib' ^^cf'asst «uNr 
wenigstens neu gefasst wurde; uni das Jalu* l(iU4 oder lü95 mag die ältere der bei- 
den gegenwärtig T<abandeiiai Knnnstalten errichtet worden sein, die im Jahr 
erwmtort wurde, wfthrend die Tordere, neue Kuranstalt erst in den Jahren 1845 und 
185!) erbaut wurde. Auch diese Quelle wurde in wissenschaftlicher Beziehung gewig- 
Beiüiail äludirt ; nicht nur verdanken wir einerseits Hrunner und Pagenstecher in 
Bern, andcrscita v. Fellenberg trei'Hicbe Analysen, sondern tüchtige Ärzte, wie 
namentlich Jonqui^re, Pointe und MQller haben auch ihre Heilwirkungen ausf&hriidi 
beschrieben. — Mit Bezug auf die Analysen vergb iche die Tabellen. 

Von minderer Bedeutung ist die alkaliHcVie (Juellc tb's Hitsrnlauihadrs ( i;{30 Meter), 
das am Fusse des Fjigel-, Well-, Dosen- und Wetterhoms liegt und allen Touristen, 
welche von Meyriugeu nach Urindelwald gewandert sind, hinlänglich bekannt iüt. Die 
Quelle wurde im Jahr 1771 entdeckt, im Jahr 1793 wurde em Kurhaus erriditet, dst 
im Jahr 1801 abbrannte, worauf die Anstalt jcdix li bald wieder neu aufgebaut wurde. 
Die neueste Analyst niaehte BagenstctluT in Hern (1824). Er fantl koblen«auref 
2satroa 0,1932, schwerelsaurcd Natron U,01I4, kohlensaure Erden 0,0105; feste He- 
standtheile 0,2553, Kohlensäure 0,2712 CC, von Schwefelwasserstoff eine Spur. 

Ungefähr gleichen Alters ist das Schtcarzseebad (1065 Meter) im Kanton Freibuig i 
mit einer gypshaltenden S('b\vefeb|in'llf. Die (>uel!e wurde von einem Fischer Schuway 
entdeckt, der daiui im Jahr 178!^ ein Hadcbaus errichtite. das jodnrh 1811 durch 
einen Erdsturz in den Schwarzsee gestürzt wurde, woraut im Jahr 1812 die Gc- i 
brOder Blanc von Freibui^ auf sicherer Stelle ein neues Gebftude errichteten. In | 
neuester Zeit wurde die Anstalt verbessert. Lüthy (1819), dann Schwarzenb^uh mid j 
V. Felltiiberg (1867) untersuchten die (>u<lb'; letztere fanden Gyps 0,8011, doppeh- 
kohlensaures Natron 0,0906, schwefelsaure Magnesia 0,1611, doppeltkohlensauren Kalk 
0,1350; feste Bestandtheilo 2,2337, Schwefelwasserstoff 0,0027. 

Unter den übrigen Heilquellen, welche in der in Rede stehenden Periode benutzt 
wurden, heben wir nur noch die Quelle von Rauheptingm (äC.S Mi ter) in Baselland ; 
hervor. Das Bad Kaubeptingen war schon am Ende des XVll. .lalirhuuderts bckaimt. 
die neueste Analyse miuhte .Stahtlin in Basel (1820). Er fand Uyps 0,4137, schwefel- 
saure Magnena 0,3120, sahEsauren Kalk 0,0126, kohlensauren Kalk 0,1819; fe«te 
Bestandthetle 0,9241. 

J^o haben denn auch diese zweihundert .labre dt ii Ib'ilijui'llcnsclKitz der Schweiz 
bedeutend erweitert. Doch nuicht den meisten dieser QueUen ein Molkenkurort den 
Hang streitig, der in der zweiten Hälfte der fraglichen Periode zur Geltung zu 
kommen begann, nSmlieh das weitberOhmte Gai» (934 Meter) im Kanton Appenidl- 
Ausserrhoden. F.s war im Jahr 1749, als Doktor Meyer in Arbun (am Bodenaee) 
einem brustkranken Züricher rieth , in (biis Jlolken zu trinken. Der Frfolg dieser 
Kur war so glücklich, dass auch die Züricher Ärzte autiugen, Kranke nach Gais zu 
schicken, das dann als MoTkankurort einen immm" anagedehnteren Ruf erhielt, der in 
diesem Jahrhundert stieg und Oais zu einem auropSis^ berOhmten Kurort erhob. 
Weiter begann man auch an anderen (Vten de.^ Kanton« Apjienzell-Ansserrhoden und 
Imierrbüdeu Molken auszii^ichciikeii, in l/rinrichshati (Hu Meten. H risshad (><20 Meter). 
GoiUen (884 Meter), Jakobsbad, Appenzell (781 Meter), Sclnrendi bei Appenzell 
(641 Meter), Teufen (836 Meter), BüMer (884 Meter) und gans besonders m H^im 
(8()() >b'tt r), welches letztere 8i<-h allniiilig zu einem der gmssartigsttm Kurorte der 
behaeiz erhob. Doch gehören diese Molkenkurorte schon der folgenden Perioile an. 
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Dritte Periode. 

(Xa, Jahrirandtrt) 

In jenen Zeiten, wo selbst die Männer der Wissenscliaft mir in zusammpn- 
gesetzton Formeln ihr Heil suchten, wo man in fioUl, Knj)fcr und allen niöf^lii lien 
Met«Ueu die wirksauion Krül'tc der HeiUjucUen zu finden wälmtc, wo ein viiterlicbes 
Begbnenl durch 8itten<?e8etze das Aufkommen des Luxus su ▼erhindem sudite, wo 
ein Idonliches Spion^sl inu^i-rtliuni duri-h Uebcrvachnng jede freiere Bewegung hemmte, 
den eigenen WilltMi drr VtTstäiuii^'sten gefangen niilnn und die beste rcbcrzcugnng 
in dem einmal herrschenden Schlendrian untergehen Utss, hätte eine Anstalt, die 
bloss ein gesundes Klima oder Qelegoaheit zu Milchkuren geboten hätte, wenig 
Oiste herbeige«^en, und wenn auch ein Kurort wie Baden ron vielen Menschen 
bloss der Zerstreuung wegen besucht zu werd( n pflegte , so gaben die Heilquellen 
doch einen plausiblen Vorwand zu einem solchen Aufenthalte, ohne den Mancher sich 
uiemui» einen derartigen Aufwand hätte erlauben dürfen. Musüte doch ot^ Kreth* und 
Plethi dem Hausrater oder der Hausmutter in das denselben Terordneie Baden folgen, 
um die Koston mchr&cher Kurra su ersparen, gleichviel, ob die Quellen f&r Alle 
passten oder nicht. 

Alh'in lUe Fortschritte in den medizinischen \Vi88en»ehaften und die freiere He- 
wegung im Leben, welche als bleibender Gcwiim aus den Stürmen hervorging, mit 
denen des XVIII. Jahrhundert schloss und das XIX. Jahrhundert begann, erman« 
gelten nicht, ihren Einfluss auch auf die Entwicklung des Kurlebens zu fiben, und so 
sehen wir denn in der dritten Periode unnerer (leschichte . im XIX. Jabrliundert 
neben verschiedenen lleihiuelleu, die entweder neu entdeckt oder uünde»teuä aus der 
Yergessenheit gerissen wurden, allmälig eine grosse Menge von sogenaonleii luß~ 
km orten und MolketUtwrortm auftauchen, die meht nur frShlich neben einander 
blühen un<l gedeihen, sondern auch den Wünschen und Verhältnissen der Terschieden- 
artigsten Mcn-ichen un<l Stände zu entsprechen geeignet sind. 

Was vorerst die lieili|uelien betriftt, welche im Laufe des XJX. Jahrhiuiderts in 
um&ssendere Benutzung gezogen wurden, so sbd dieses, um nur die bedeutenderen 
derselben in rascher UmschaU zu durchgehen, folgende: 

Von den (Quellen der ü.stlirhrn Schiceiz erwähnen wir zuerst der Ileil(|uellen 
auf dem Scbimhriij (1425 Meter) im FntlelHu li , Kanton Luzern (die Ilaupt(|uelle ist 
eme alkalische i?chwefelquello mit Öchwefelnatriuni), die schon seit Menschengedenken 
den Umwohnern bekannt waren, aber erst im verflossenen Jahraehend näherer Auf- 
merksamkeit gewürdigt wurden, indem nicht nur nach einer vorgängigen Analyse 
beider Quellen von liieichen in l.uzem (1853) die Si hwefelquelh» im .lahr 1858 von 
Bolley und Schulz cüier neuen quantitativen Analyse unterworfen, sondern im 
Jahr 1858 aueh der Bau eines Kurhauses begonnen wurde. Die Anstalt ist gegen- 
wartig sehr besucht. — Die Analyse siehe in den Tabellen. 

XiH'h früher (im Jahr 1840) erbaute man auf einem IMatcau der Rigikette, in 
einer Höhe von 1G4M Metern, das Kurhaus* Rifiisrhrifhrk, das eine Stahlquolle besitzt, 
die im Jalir 1846 von Schweizer in Zürich untersucht wurde. Doch wird Kigischcideck 
in enter Linie zu Lnft-, Milch- und Molkenkuren benutzt Schweixer fand: kdilen- 
saiii > Kisenoxydul 0,0100, kohlensaure Erden 0,2640; feste Bestaadtheile 0,3063, 
Kohlensäure 0,2330. 

Im Kanton Grauhünden gesellte sich in neuen'r Zeit das Bad Serneu» (985 
Meter) im l'rätigau mit seiner alkalischen Schwefelquelle, das zwar schon sehr alt sein 
soll, aber gleiehwohl in alteren Sehriften nicht erwähnt wird, su seinen berfihmten 
Schwestern. Die FloilquoUe wurde im Jahr 1852 von A. v. Phinta untersucht. — Ver- 
gleiche die Tabellen. 

Vielleicht schon in alten Zeiten bekannt, aber doch erst in neuester Zeit von 
V. Planta (in den Jahren 1857 und 1864) genauer untersucht, sind femer die SdoMfd- 
fudim SU SekuU'Tortmt an erwihnen. — Yergleiefae die Tabellen. 
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Ebenfiüls ent in nenester Zeit (1866) wurden die anen- and mienlMltigen 

NatnNuäucrlinge im Val Sim'sira (/.wiHchon Sinn nn l UcmOB in Unterengadin) ge- 
nauer iiiit>'! -lieht (von lülli'r uixl Killia^i. f S. dir 'rahcUen.) 

Walirscheinlich sclion früh hckuniit, ahiT iloi h <'rst im Jahr 1803 neu ent- 
deckt wurden die drei Natronquellen zu Passug im Kabiotiathale , sehr wirksame 
Quellen, die Ton Hiller (die xwm älteren) vnd v. Planta nnterracht worden nnd. — 
Siehe die v. Plunta'silien Analysen in »Ifii Tuhcllon. 

Schon um die Mitte dc^ Will. .laluhuiKltTts hcnut/t. (luiui alior \ . isohnttot. im 
Jahr 1857 aber wieder uutgigrulK'n und l!Hti4-t>5 von v. l'lanta uiUir.surht, tritt in 
allemettester Zeit die St, Felenquetle kri Tiefenkaslen , ein Stahlriluerling, in den 
Kreis der wirkMunsten IleiUiucIIpn der Schweix, und ebenw verhält en aieb mit der 
DonatusqueUe zu Soli.s hri Tiefenkastrn . einer eisen- und jodhaltigen Natronquelle. 
die Ttf) obcnfiillH von v. I'laiita untt rsucht wurde. — Die HiuiptreauUate der 

Anulvseu beider Quellen siehe in den Tabfllen. 

In dem BQdlichsten Theile unsereB Vaterlandes , dem Kanton Teasin , der flbe^ 
haupt an kräftigen Minera](]ueUen, besonders Siiuorlingoii . nclir rcit h ist , di*' so 
Liirati einen citVigen Mouograjdien nnd an Oftavio Fernirio einen ebenso eifrigen 
Analytiker gefunden haben, gelaugten im JaJu- 1853 die Schwefelquellen zu Stabiti 
(389 Meter) zur Benutzung. 

In der wetlliehen Sdneeiz ist vorerst zu enrilhnen die Kalkquelle tu Saxon 
mit intennittirendem .lodgehidt, die mit einer Kuranstalt versehen ist und wegen ihres 
intennittirenden .l(Mlgehaltes zu einer grösseren Zahl vmi Aiialvsen und einer eifrigen 
Polemik Veranla^^siing gegeben hat. In Uezug auf die DelaÜH müsäcu wir auf umer 
Werk: „Die Heilquellen and Kiuwte der Sdiweiz*, vwweisoi. 

Ferner haben wir der Schwefeltherme von larey (433 Meter) im unteren Theile 
des Khonethales (Kt. AVaadt) zn erwähnen, die im Jahr 1813 entdeckt, im Jahr l'^Sl 
neu aufgegraben und im .lahr 1833 von Ilaup (ztim zweiten Alale) iinti r«urlit wurdr 
(siebe die Tabellen). In therapeutincher ßeziehujig iüt sie namentliih von Lebert 
und Coesy studirt worden. Sie ist mit einer grossen Kuranstalt versehen. 

Noch weiter unten im Rhonethale. ebenfalls im Kanton Waadt, begegnen wir den 
Salzipudlen von Ites ( 4O0-4'_'O Meten, deren Mutterlaiiu'e im .labr 1S4() V(in Murin, 
im Jahr 1847 von BisehotV (siehe die Tabellen j uiitersm ht wunio und auf Lebert's 
Veranlassung seit dem Jahr 1836 in Lavey als ein Hauptkurmittel verwendet wird. 

ErwShnenswerth ist femer die Stahlqnelle zu Morgins (1381 Meter), in einem 

Seiteiithale des lUierthale» (Kanton Wallis), die im Jahr ISOO von GOSSC, im Jahr 
is.")'.' von Franc und Morin nnd im Jahr isi'.") \(in Hist hufV unterzieht wurde und 
mit einer im Jahr läUö erweiterten Kuranstalt versehen i^t. — Bezüglich der Aualy»e 
Stehe die Tabellen. 

Sehr besucht ist femer die alkalisehe Schwefelquelle des Heuslriehbadfs (690 
Meter) im bernisehen Kaiulr'rthale , die mit einer Kuranstalt versehen ist, die ent 
seit dem Anfange der drcissiger Jahre datirt. — Die licsultate der neuesten Aiialysoi 
von Müller (1866) siehe in den Tabellen. 

Von grosser Wichtigkeit sind die gyf)shaUenden Schwefelquellen an der Lenk 
(1075 Meter) im obersten Theile des beniiftchen Simmenthaies, die zwar sclion seit 
alten Zeiten von den rmwidutern l>en\if/t worden sind, aber erst im Jahr 18.')G von 
V. Fellenlierg analysirt wurden , worauf eine gut eingerichtete Kuranstalt errichtet 
wurde. — bezüglich der Analysen vergleiche die Tabellen. 

Weiler nach Nordosten gesellen sich in der dritten Periode zn den lingst be- 
kannten Thenuen von Srhinznach und Baden noch die Bitterwasser von MtiUiijrn 
(von Bollev im Jahr IS 44 untersucht) und Itumrnstorf (ebenfalls von Bolley unter- 
sucht und um das Jahr 1843 von Tfeufcr iu den Arznei-schatz eingefiüut), ferner die 
Gypsquelle des Laurmzbaäes (518 Meter), die zwar von den Umwohnern schon 
Übigst benutzt worden war, aber erst im Jahr 1640 zur Errichtung einer Kuraostalt 
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yoranlaisiiitg gab, Ton Bol1«y nnterracht und von Zaehokke bemliriebra warte; dann 

die Soole von Rheni felden (273 Meter), die im Jahr 1843 erbohrt wurde. Sie wurde 
im .lahr 1844 von IJolley untersucht, worauf im Jahr 1H46 eine Kuranstalt zu ihrer 
Henut/uug gegründet >Yurdc, der im Laufe der Zeit vier andere Anstalten nach- 
folgten. Nicht minder endlich em^Umra wir noch der SoolqueUen su Sehweiserhalk 
(272 M* tcri im Kanton Baselland, wekhe ebenfells mit einer Kuranstalt versehen sind, 
die im Jalir 1850 eröffnet wurde. 

WaH min die kUmalisrhni Kurorte, die HO<r»«ii!inntcii Luftkurorte und die Milvh- 
und M(»ikrnkururle betritVt, die in unäcrcai Jahrhundert auftuuihten , »o ist ihre 
Zahl beständig im Wachsen begriffen gewesen und nimmt immer noch sni. 

<F<Mf ist und bleibt ^o Mutter aller dieser Kurorte, deim, wenn auch, wie wir 
jiesohen hahoii , um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts bereits im Bade (lonnj Mol- 
ken, «o<rar Krüutermolken , {getrunken wunlen , ko trat die Molkenkur doch erst in 
die Koihe der bekannteren Kurmittcl und wurde , wenn wir uns hier su ausdrücken 
dürfen, doch erst Mode oder Sitte, nachdem man damit in Oais glfickliche Heil- 
erfolge erzielt hatte. Zuerst waren es eine Reihe ajtpenzoUischcr Orte, die dem Bi i- 
siiielo Villi (i'ais f«ili^t«ii. wi<> namentliih linden, Gonfrti . Ilciinichshnd . }]'ci\sh(fd. 
und duuu sehen wir nach einander die üiu'igen Stationen auftauciion, unter denen 
die Uerb$t- und Winter- Kurorte am Genfemee, nan>entUch Montreux, und der 
Molken- und klimatische Kurort I^erlaken im Kanton Bern wohl den ersten Rang 
einnehmen. Wir können sie hier nicht alle auff&hrcn, diese ^^ro-ise Menj^e von Kur- 
grten der frairliihcn Art, wir haben si«> in einem besonderen V(M-/fichniHKe (in der 
folgenden Klassihkation) aiphubetiseh zuMummeugcstellt ; nur einige wichtigere und 
berflhmtere wollen wir ans der grossen Masse herTorfaeben. 

Auf dem Alpengebiet sind hier ausser den schon genannten appenzellischen Kur- 
orten, Interlakcn und Montreux, namentlich noeh Seelishery im Kanton Tri, Ktifjel- 
Itn ij im Kanton Unterwalden . die Itif/ikiiritrtr . wie namentlich das hnlle Itad und 
Riyischeideck zu erwähnet^ daini das um Kusse des Kigi liegende H uyyus, der St ooss 
und Axenstein im Kanton Schw yz, Starhelberg im Kanton Olarus, manche Stationen 
im Obereiiyadln , nanu'utli* Ii .S7. Murilz, dann Davos , Seeitis im l'rätigau, CAiir- 
irnlden im Habiosatlial . der M<nilc (tciirrnso im Te-^sin, IV' ry un<l Hr.r im Kanton 
Waadt, dann die Alpi nslalionen dieses knutoiis in den Onnands und in Chnlrnn 
d'Oex; auf dem Jurayebiel ftnden sich sclion in den l myehunyen Genfs eine Menge 
klimatischer Stadonen, von denen freilich die wichtigsten (s. B. am Salive) Savoyen 
angehören mid auch in den höheren Geyenden des Jura finden sich manche Stationen, 
namentli« h geeifij^iiet für riirnuu lir r. welche ohne ihre Berufsarbeit anszusptzen. (Jebirps- 
iuft athtnen wollen, besonders bi kaiuit und beliebt sind manche Sennhöfe im Jura 
oder ans solchen hervorgegangene grössere Kuranstalten, wie die Anstalt auf dem 
Wei$*autein und die frohburg. 

Auch die Wasserkuren , die in neuerer Zeit anftrckommen sind, sowie die eben- 
falls erst in neuerer Zeit auf>;ekommenen Trnuhi nhiireu haben fheils eifrene Kur- 
anstalten geschaffen oder besteheiideh Kurorten uuch grösseren Kuf verliehen. In 
ersterer Beziehung sind besonders hervorzuheben Mammem im Kanton Thurgau, 
ßregirnhery im Kanton Aargau, Atbiibrunn im Kanton Zflrich, Srhönfnunn im 
Kanton Zug. Hiirhenlhal im Kanton St. Hallen; in Irt/terer Beziehung sind wieder 
die si'bon genannten grossen Kurorte am (ii-nfersoo {Montreujc, Vevey) und im untern 
Theilc des Khonethales ( Uex^ hervorzuheben. 



Nachdem wir nun einen kurzen hisfeoiisehen Ueberhiick aber die Entwicklung 
des Brtder- und Knrwesens in d«>r Schweiz gegeben haben, gehen wir zur Statistik 

dar Heilquellen und Kurorte über. ^ 
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Wie wir im Folgraden seigen werden, kann man mandie unaerer aohweixeriiolMn 

Heilquellen mit allem Fng und Recht in Teradiiedene Klamon bringen; wenn wir 

ahor jodo (iut-llo nur an Einor Stollo iiTi-<» rr'>< Svitr in- /:ilil(>ti. wenn wir fprncr da. 
wo zwar luehnTo ()uollt'n entspringen , dif jcdix h ilin-r t lieuii»ohen HosohaflPrnheit 
nach als gleichartig beti-uchtet werden können, diese nur aU Eine rechnen und da, 
wo an einem Orte mehrere Quellen nicht niher beatiramten Oehaltea entspringen, aaf 
dieaelbe YfeUo verfahren, so erhalten wir im AUgemmnen folgende Zahlen: 



I. Miiriatischc (Kochsalz-) Quellen 10 

II. Salinische Quelitn 6 

III. >iatronqueilen 20 

IV. 8&uerUnge 84 

V. Kalk- oder erdige Quellen 60 

VI. Eisen()uol]en (darunter swei Yitfiolqnellen) 121 

YII. Schwefelquellen 170 

Yin. Jodhaltendc Quellen (unter den anderen schon gezählt, 9) 

IX. Indifferente Qoellen 2 

X. Asphalt und Erddl haltende Quellen 5 

XI. ftas'!"''^'*^" 0 

XII. Quellen, deren Qehalt nicht näher bestimmt ini . . .175 

Summa . 609 



Femer haben wir, wia man ana der naehfolgenden üeberricht entnehmen kann, 

gegen 400 klimatische, Milch- und Molkenkurorto und kleinere klimatische Stationeof 
diese Zahl i>jt iiatrirlirli oine hiirliHt Hohwiinkonde und liruh«<t relative: ^'w ahor 
doch mindestena einen uiigefahron Hegriff von den llülfsciuellcn , welche die Schweiz 
in dieser Beziehung darbietet; nur muss mau dabei nicht vergessen, dass eine nidit 
kleine Zahl dieser Stationen schon anter den Heüquellen an^ez&hlt ist, so daas man 
dieselben nicht etwa zu den Heilquellen hinzuzählen darf. 

Dasselbe gilt auch von vielen unter den folgenden Rubiiken aufgeführten Kurorten. 



Wir haben nämlich : 

Seebadanstalten und Eiiaichtungeu 2u Seebädern an 31 Orten 

Flussbadeinrichtungen an 12 „ 

Kaltwasserheilunsalten und Einrichtungen zu Kaltwasserkuren an . . 12 „ 
Anstalten, in denen Soolbäder zu haben sind, ungerechnet die eigent- 
lichen Soülbadorte Hex. Rheinfelden und Sehweizerhalle, an ... 14 „ 

Anstalten zu verschiedenen Kuren an 14 „ 

Orte, an denen Traubenkuren gemacht werden kennen 15 Orte 

Orte, an denen Fr IIn i rku' i n macht werden können 4 n 



Es versteht sirh , dass auch diese Zahlen höchst schwankend sind. 
Eine klare Anschauung von dum Werthe aller dieser Zahlen wird erst die fol- 
gende Klassifikation gehen. 

I« 

Mlneralqnellen* 

"Wir fjind gewohnt, alle Naturgegenstande in Familien, Oattungnn , Klassen, Ord- 
nungen u. 8. w. zu bringen, um die ungeheure Menge der Arten besser fibersehon 
zu können, und es ist daher begreitiich, das» man auch die Heilquellen zu klassiti/iren 
versuchte. Einer der besten Balneologen, Ewich, glaubte nun mit Aufstellung von 
acht Klassen dem praktischen BedQrfinssc vollkommen GenOge ku leisten. Wir wür- 
den dieses hiichsf einfache System Ewich's genie a<loptiren . wenn in jedem Mineral- 
wasser eine einzige Verbindung so bedeutend vorherrschen würde , dass (huiun h die 
Stellung des Wassers im System von vornenhereiu bezeichnet wäre. Allein dem ist 
nicht immer so. Es ^bt Wasser, in denen mehrere sehr wirksame Yerbindungen 
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in b«liichäidMr Menge voibanden sind vaad die daher einestheils in verschiedene 
KlaaMD des Syitwns gebracht werden können^ andomtheils die AaftteUung von Unter- 

abthoilunppn durchaus nöthig machen, wenn dns System seinen Hauptzweck, eine 
rawhe lelxTsicht iilior iWv wirk-iiiinston Verhindunp;en der Wasser zu «reben, erfüllen 
«oll. So entliulton z. Ji. die Tarusp-Schulsor Salzquellen neben beträchtlichen Mengen 
▼CO Chlomatrium ebenro beträchtliche Mengen kohlensaures Natron, eine betriU-ht- 
liche Menge schwefelsaure Alkalien und eine grosse Menge Kohlensäure; ho enthält 
die Donatus(|uelle zu SoHh Ihm 'riofeiikaston nebni einer betrachtlichen Menge Kohlen- 
säure ziemliche Mengen si-lnvefelsaure Alkalien und Chlornatrium. Die 'riiernien von 
Baden wiederum enthalten Schwefelwasserstoff, der zwar in geringer Menge vor- 
handen ist, aber immerhin (mindestens bei der Inhalation) in Wirksamkeit treten 
kann, und daneben eine nicht unbeträchtliche Menge Chloniatrium und fast ebenso 
viel Hyps wie Leuk. Die neuen (inellen zu Losfnrf liinwiedernni entbaU<'n neben 
den charakterisirenden Hestandtheilen, dem Schwelelwuäserstoti und Schweielkalium, 
eine beträchtliche Menge Kochsalz , und so können wir auch noch die Schwefelquelle 
zu Heustrich, die Schwefelquelle auf dem Schimbrig, auch die SchwefelquelÜs zu 
Yverdon anfRibren , wo neben dem Sehwefelwasserstoff und Schwefelmetallen das 
kohlensaure Natron anftrirr. Wir können daher eine-tbeils die Scbuls-Tarasper Salz- 
quellen zu den Natrün«juellen, auderntheils zu den Sauerlingen zählen, unter welchen 
letzteren sie eine Unterabtheünng, „Natronsänerlinge" bilden; ebenso können sie eine 
Unterabtheilung der .Baliniscben Wasser* bilden, wenn wir überhaupt eine solche 
Kla-Jse aufstellen wollen, tmd nicht weniger eine ruleralitbeilung der .nniriatisehen 
Waaser.* Üie Donatusquelle zu Soli» fenier ist ein Säuerling, abi r ihr (j ehalt an 
schwefelsauren AlkaliMi würde wohl berechtigen, sie einer Klasse „salinisehe Wasser** 
beizuzählen, und ihr Oehalt an kohlensaurem Katron stellt sie hinwiederum m die 
Klasse der „Natronquenen." 

Die Klassilikati^m imserer Mineralquellen isr daher gar keine so leichte und ein- 
fache Sache. Doch werden wir immer leitende .\nhaltspunkte finden. Da z. B. die 
muiiatisehen Quellen kmnen oder nur einen verhältnissmässig geringen Gehalt an 
kohlensaurem Katron, beziehungsweise kohlensauren Alkalien haben, so werden inr 
die Tarasp'Schulser Salzwasser zu den alkalischen oder Natronquellen und nicht zu 
den muriatischen Quellen zählen. Sollen wir nun aber den reichen Gehalt an Koch- 
salz und schwefelsauren Alkalien in den Tarasp-Schulser Salzwassoni, den Kochsalz- 
gehalt in den Lostorfer Schwefelquellen, den Katrongehalt in den anderen obenr 
genannten Schwefelquellen, den Kochsalz- und Gypsgi>ha1i in den Schwefelthermen 
zu Baden u. w. in einer systeniati^ichen rehersidit unberücksichtigt l;i-~i ny fJewiss 
nicht; im (.Icgentlieil soll diese lebersielit keines l'ingerzeiges entbehren, der dazu 
beitragen kann, den Praktiker auf klie verschiedenen Richtungen hinzuweisen, in 
denen unsere Quellen ebne therapeutische Wirkung zu Oben un Stande sein dürften. 
Wir hielten es daher für zweckmässig, einestheils sobhe Quellen, die mehrrre V(>r- 
liindiingen in sehr wesentlichen Mengen enthalten, auch bei anderen enfsprecln inlen 
Aütheilungen, als mir bei denen , welchen sie durch die charakterisirenden Ver- 
bindungen xunichst angehören, und zwar mit CuniV'-Sehriß aufiBuftthren, und andern 
Tb«b dnrdi Unterabtheilungen auf einen weiteren Oehalt an wirinamen Bestandtheilen 
ausser der chanikterisirenden Verbindung aufmerksam zu machen. So erseheint nun, 
wo wir einer Quelle ihre Haupt st eile im S y h t e ni angewiesen haben, in- 
sofern sie zugleich von grösserer liedeutung ist, ihr Name mit fetter Schrift, 
WO ne anderweitiger wirksamer Bestandtheile wegen zur Vergleichung aufgefiihrt 
ist. mit Curstv- Schrift gedruckt; die Kamen weniger bedeutender Quellen haben 
gewöhnliche Schrift erhalten. 
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I. Müriatische Quellen. 

(Koelwdi^elleii.) 

A. Einfarhr KocbMlsqacIleil« 

A. OhM Jod. 

1) Thermrti. 

Baden (vgl. {Schwefelquellen). 

2) Kalle. 

a) Mit 8chwef«lini)t»lleii. 

i/Murf^ nene Quellen. ^<llin.-tnuriat. Sebwefelqnellen imd Seliwefel- 

quellen mit ScUwefelniutttUcu.) 

b) Ohne Schwefelmetalle. 

I>ettli(;erb«d ; St. I.urius-, Emerita- und Urtusquellr su SchuU-Ttimf 
(Vgl. NatronqueUeu , liatronsäuerliogef aalin. und Jodquellen.) 

Wlldegg^; DonniusqueUe zu SoHt (rgl. mlinlache QueUen, Katronquetten, Hatnw- 
s&uerlinge uiid Jodquelleuj. 

B. Se«leii- und !llMMerl««g«ii. 

Muttf'Hau;;«* und Soolo von Bex ; 8iM)l<> von Rheinfeldttn ; SouI<> von Sohweizerhalle. 

Andere linder und h'urdti.ttnlten, in denen Sonlen vertrendel werden: Alplind Iwi SisMch; 
Lavey; EpUngen; Ktüugoii; UelterkindfU ; Kieiiber;;; Küchsiminer ; ächvreizrni>ch 
Laufenburg; Humpf; Nenbad; Ranuiaebbad; BelutUMdNIlv; BehOnenbueh; Waid- 

holflonhiid. 

C. Murlatiache Quellen« deren üelialt nlrht näher beatlnimt iat» die nicht 

beantst wcrdmi s. w* 

Alpaaefa (8ti>lnwaif); In fkhlierenthal; 8«nHÜ«i; im Sulstbal; Tei. 

II. Saliiliäche Quellen. 

A. Blaftwlie Mllalmlie l|mlle«. 

DnnnlusqueUe ZU Solix hei Tirfenkmlm niuri^it . NafroiKiin llcn . Nntronsrun-riinpe 

und Jodquellen); Sl. Pclertquelte zu Ttefenkatlen (vgl. 8ulilc^ui-rlinge); Sl. LucitU' 
queU«; St. BinerUaqueUe; St. Vntuqvull* cu Sdtuk' Tarasp (vgl. muriat. Quellen, 
Natronquellen und NatronaBueiiinge); St. iMCktigueUt Stt IMdea (TgL Stahlaluerlinge). 

B. BltterwnHser. 

Blrmensdorf ; Combiulax ; auf dem ('ouHinbergi> ; MlUllgan. 

C. Saltalaektt IImIIcb, deren 6ehaU nicht n&ker beatlninit tot» die nicht 

benatat werden n. «. w. 

III. Natronquellen oder alkalische Quellen. 

A. Ohne Kl«en. 

Roscnlauiquolle , KaHtenlooli. 

B. Mit Blacn. 

A. MH verhältnissmässig geringerem Gehalt an festen Besbudlbeilm, hrtlaniaurwi 
Natron, schwefelsauren Alkalien und Chlorverbindungen. 

DOtlinic«n (t^. Btnblquollen) ; Farabtthl, Fld«rte| (vgl. Ketrnnii«nerlin|!«); Hoos- 

Iii ( K iHtnti Vr\ ): alte und neue Quelle (Pürazelsusquelle) zu St 
Moritz, (vgl. Nutroniüuerlinge ) ; Wyhquelle Stt Oberschuls (vgl. Patron- 
elnerlinge); RothmibniiiBen (r<rl. StaliKitiollen und Jodquellen). 

B. MH mehr oder minder bedeutenderem Gehalt an feslM Ba i bMMiMie M t, luMwilw 

Natron, schwefelsauren Alkalien und Chlorverbindungen. 

Donatusquelle zu Solis ( vgl. nunuit. nalin. Quollen, Nutrün»Huerlinge und Jod- 
quell«! ); die drei Pawugqueilen (vgl. Natronaluerlinge und Jodquellen); 
St. Luziusquelle zu Tarasp, St. Emeritaquelle ilasilhxt. St. Ursus- 
quelie bei NayrS iv^'l. muriat. fnWv. Cjuolleu und Niiiron»äuerling>' > , neue 

Badeqnene betNayrs, BonlfluiusqueUe an Vantip (vgl. Natronsttiueriinge). 

C. Mit AiMB. 

Sinestrnquillin (v/l. srnn t lini:''*. 
0. Alliaii«clie tluelleii, dert-u t^elialt nicht näher beatlmiut iat* 
Leosbigen; wmjgra- oder Beiehenbecbbad hu ObefhaalithaL 
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rV. Säuerlinge. 
(Enibalten limintlich Eiien.) 

A. 0hne kohlrimniirpN l?atnNi» aber aiiit Gyps» 

•) Obae SohweMwaMcnloft 

8t. Bcndwrdis; dritte Qoell« eu 8t. Moritz; 8t. FloriniiBqiiene in Obenehnl«; 

Qu«>ll«> r\i Osii^ro (vci stahhviiss« 1 1 : St. Luziusquelle SO Pelden (vgl. ibUd. 

Quellen); 8t. Petersquelle su TiefenkMten (vgl. HÜin. Ctaellen). 
b) ■!! t oll wW w—e i l i e g . 

(Quölle zu Lutraii »; Srliwi'fcl<|ui-1!.' zu Schuld (vi,'|. SchwefelmMMr). 

B. Ohne kohlensaures \atron und ohne (ayps. 

s) Ohne BchweftlwMWi itoff. 

Karolaquelle zu TarMp; Quelle in der Bihe des FluseeB Ravegna; B«vio. 
hl HU SchwefeJwftMeratoff. 
Iii' bei Qmvesuna. 

C. Mit kohiensaureHi IVnlrmi« 

•) Obne Anan. 

Donatu$quelle zu Solis (vf^l muriiit., salin., Kiitron- uiul J<Kl(|ui>llfii) ; Fideris (vgL 
NntroTKnifllt'ii) ; }fnritz (illr Quelle und ut ur Quelle (Parazelsusquellr) (vi;!. Natron- 
quflk'iij; die drei l'a»suyquellcn (vgl. ^atrun- und Jotiiiuellea) ; die Sl. Luzius-^ 
Emerita- und Vr$uiqu€Ue zu Sifhvti'Tarasp (vgl mnriai, aalin., Natronqaellen); 
die Wiifniuelle hei 06€ffdk»(f (Tgl. Natronqaellen); di9 Bmtifasituquell» su Tmntp 
(vgl. Natroni|U«'llrn). 
b) Hit Anea. 

Sinofitrui|iiellrii Natronqiit'llcn). 

D. (aar nicht oder nicht genauer untersuchte SäuerlinKei üäuerlinge, die 

nleht benntst werden n. s. w> 

lÜMP iU-r QucUtni in di-r N.ihi^ vnti Alvi'iifti : Al|» Albi(|^nn: Qiii"lli' in <li>r Riffni iiut Hotn 
li.iiirif)! im 8t. Antiinicntiiali- ; italvoilru; Uaraii^latiui'lle ; St. Carlo bei t'iiMtiel ; bfi Coiitor»; 
i'iii«^ <ler Quellen auf der Alp EUabria; Evolcna; verurbiedene Quellen am FideriH; zwei 
der Quellen zu Onney; QucUe bei KQblis; Quell« bei Mann»; Quelle bei Medels; OchBMi- 
«Ip; Quelle bei Üni^re»; eine der Quellen auf ratmartaclm; am Pizokel; in der Sebeere 
im Bt, AotSnientbale; Selva; bei Semens; la Spinatecha; TeMerele. 

V. Kalkquelleii oder erdige Quellen. 

A. GypNqiiellen. 

A. Ohne Schwefel. 
/; Thermen. 

Brieg; Lenk; 8t. Peter im Valnerthale; Saas in WaIHa; WetoMulrarf* 

2) halle Quellen. 

Alpbad; l{i !l< rh< ; li.s ( ruHetä; Eptinfen; Faulenspi>; Lfturensbad; Loatorf 
(üJtere Qu« ![• ^ , Moltiii^^en; Morgiiu (vgl. Stahlquellen); Rinderwald; Tnia- 
torrenta. 
Ii. Mit ScbweM. 

Btidtn (Tgl. nrariatiachft und Schwefelquellen); Gunrigel; Leisaigen; lenk; 

Sc1iw<;f('ihorK (v^i. S( !i\v<«f«'l(|ucllt>n). 

Ii. Erdige Quellen Im engeren Minne , d. h. solche» In denen kohlensaure 
Brden» nnmenllieh kohleaararer Kalk dea rerherraebeadea Beirtaad- 
tbell bilden. 

Balgacli; St. Blaise; Bubendorf; Champ Olivier; Dorfbad bei Appenxell; Fiaibaeh; 
eine der QncUen tn Orenchen; Ordnenbad; fiuaaerea Ojrrenbad; I^auterbachbad; 
I,im]iarli: M(><->Iir)ni : Nii (Icrzcilicii ; Nifilrrwil (.\arj(HU); OeiU-ntlial : Ostcrlirii,'<'Ti : 
Köniorbad (/utiiigcuj; öcliwurzeubcrg; ätanunUeini; L'nterentfclden; WeiMbftd; 
Wengibad. 

C. Brdige Quellen mit Jod. 

Baxon (vgl. JudqucUun). 

D. Brdige Quellen , deren Gehalt aleht aSber beatlaiait lat n. a. w. 

.'Vllisholit; CergUfsSt.; inn.'vrH Oyrenbad; Gyni; Höriili: Krii i;.T«iii;ili!. 1 ; ■l«'- Wa^infr d«r 
L(ir/.«>: Marlinrh (St. Ualleii^ Uöbrll- oder Löhrlibad ; UuitetibaU ; Schauflnbarf; ScheuHsen« 
inuhli'hiKi ; ^ror(;i>lfaad; Waltersetawell. 
K. Infcrustireude Quellen. 

Uibenitein; Fucbalocl» (vgl. salin. Quellen); Cbalelard; Fläachenhülüe ; Kobelwies; 
eine der Qnellen an Oltingen; ündrerelier; beim WiUUdrahlein. 
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VT. Eison(juellen. 

Vorhomcrkuiif^. 

^Vc'llu iiulu von einer Quölle verlangt , ditöHsie, um eine Eisenquelle, beziehungs- 
weise Stahlquelle, genannt werden zu kdnnen, mmdestens 0,06 bis 0,02 FeO COt ent- 
halti'u soll, wie dioM's Vetter und Seegen thun, so können wir von den bekunnteren 
uikI wirklicli in Anwetuliinj; «rf/oijrr'ru'n ('i-;i'iilm!ti;;<'n (iucllcn der Schweiz nur sehr 
wenige hiehor zählen, von den nicht natronhaltigcn bloss etwa (Jrmten und Heinrichs- 
bad, die St. PotenMiuelle zu Tiefenkuüteu , die Quelle zu St. Bernbardin; von deu 
natronhaltigen die Wyhquelle %u Obenchuk, die Bomfiudnaqtielle lu Taraep and die 
alte und neue Quelle zu St. Moritz, (juellon. wakhe mit Ausnabnie der beiden erst- 
fjenannteii sämmtlich SSuerlinfje sind. Von «Ion wonifrrr bekannten würde etwa noch 
die Quelle zu Sempach und die Quelle zu iSchüpiheiu) im Kantou Luzeni sich an 
die genannten (pu llen anr^en; eine siemliebe Zahl Quellen aber, ihres, wenn 
auch geringen Eisengehaltes wegen, seit langer Zeit benutzt ivurden, wie i. B. 
Bbimenstein , müpston zu den erdi<;cn Quellen ^'eztiblt werden. Wir glauben nun, 
dass wir liier nicht allzu -icharf vcrl'aliien und der bisherigen Erfahrung; wohl eirigfc 
Kecbnung tragen dürfen und zählen daher zu den Eiüeu-, beziehungsweise Stahl- 
quellen alle diejenigen Quellen, die, ohne Säuerlinge oder Natroiiqnellen an srin, 
einen genau bestinnnton oder wenigstens nachweisbaren Oehalt an kohlensaurem Eisen- 
oxydul besitzen. W\r gluiilM ii uiiht. diiss wir damit einen groben Verstn«;!^ begehen; 
es i.Ht ja Niemand gezwungen, dies«- Kintheilung zu adoptiren. sondern jedem Arzte 
Qborlassen, diexe Stahlquellen nach .seinem Helieb(>n als s(d«-he anzuerkennen oder in 
die Rc^he der erdigen oder selbst indifferenten Quellen zu verweisen. Im Uebrigm 
unterscheiden wir die EiHenwas^or in Stahlwasser nnd Vltriolwaaseri d. h. Wasser mit 
kohlensanrem und mit schwefelsaurem Eisenoxydul. 

A. Vitriolwasser. 

Bcerina (aqua rossa); Qudle bei der Kirche deU'Addokrata. 

B. Stahl wasacr. 

Blumenstein; 1« lUevino: a>ix Brencts; BrUttoleU ; rnmh.- (;irnr<); Döttiir.'fn 

(vgl. Natruu4ucllcii) ; Enggistein; Gonten; (iriinichcnbuii^ Heinrichsbad; 
Hutwil; Jakobabad; Jenatz; Knutwü; Lftngenei; Lindenhof; Lnxboig; QaeDe 
hei Mngliaso: Mönchaltorf; Morgins; Nidelbad; XtKOtn: OJ.cnvil; Osasco; 
Otleleuo, PfaH'uuu; RigikftUbad; Rigischeideck ; Jiolttenbrunnen (vgl. 2iatron- 
nnd Jodquellen); Rfltihubelbsd ; B^mlttw^ther; 8eh0|rfhenn im Entiebadi: 
Schwendikaltbad ; iii|>iicli : Seewen; Thalguihud; Werben. 

(Vgl. hiezu die Äölheilung menhaUigt Nalromoauer und die Khuse Säuer- 
Unge. 

C. Stehlwuaer, derea fiebait nleht nihcr bestinrast lat» dl« Hiebt HMbr 

benatst werden n. n. w. 

Bartbelmy, eine der i^uelten in der N&he von Bergfiu; Biembnclii.Brisaago; eine der QueUen 
m Brot; BmanenlMehbad; so Bnomenthiil; Bilhibad; BOttn; Col d'Ab«ndanee; CortaUod; 

hfi ('r<»>;li<i; hi-i <1.r IinrrMiiti : KinKiolotn ; Kiiiri- (Züridi^: Thal Fcx; FInm-i ; Tohi'lmülilc 
tx'i Fitl'Tis ; F*>ii'«l>n<l Ix'i OlM-rlnirtf ; (Shirorn'; i-in«- tlcr (^ui'lli'n /ii (.irtMicheii ; auf tl''m 
Urininiil>i-r)f ; CSüngprirhbad; OutmlMiri; : S(alil<|iiell)> mir Ournlcel; Ilulicrpnbad; Kapollen- 
b»d; Juflf; Krachentob«!; nuf dor Kunkelcii : Kybur);; LauMinn«; LHufen; Lengnau; Loch- 
bachbad; I.ürhlibad bei St. Gallen; Lfissy; LütiTBw}-!; LQhlc bei Einsiedeln; Lugano; 
• Luthernbad; Qu<'ll«-ii zwi?<i-lioii Ma^adino uud Vira: zw-i«clii-ii >t>-<lr;,Min und Bironico; bei 

Monta^ola; in der Näfae de» See« von Munano; Miihleuenbad ; oberhalb KoTa|^o; 
Pampij^T; im Piaxidntlobri ; swel von den Qnellen m Ponte -de -Härtel; 1a PondriÄre; 
• iii' lii r (^»iirlli ii zu St. I'r> \ : lu ttii Üliä/nti- . r»t' in ; « ine <l»'r Qiifllfn nin liictllirriri' '. bei 
Kifvcii; icwci Quclb-n beim Kiii(l>>rwHlill»i<l; ttodi; Ji^thniiooMbad ; Kulle; Koiutchltit'l : li'>th- 
bad l>ei Diemtigen; RnsMwil; Bun Carlo; SehlefiraglMid; Scbimrilcon ; Quelb>ii hii St 
Branchior: im Horti|Bftbii! ; Wii sr H.ilis; Soinvix; b«>i Splflffen; auf dem Rtaldrn; Tomilt; 
bei der Alp Valac; bei Valcava; bei Villa; bei Vourry; Waidholdenbad ; Waldkircli; Wie4* 
Uibaob; die einen Quellen sa Waldttatt; im Weid; bn Wobr; am Berge KiML 
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YII. Schwefelwasser. 

A. Kalte und laue. 

A. OjirtMlUBtu. 

Alveneu; TAlIiaz; nox; Gunüg«! (Btockwasser, SchwarzbrQnneli und 
neue Quelle); LciHnigcrquclion: an der Lenk; le Preee; Bohwaruee; 

BchWefBlberg (vgl. ail«h Oypsquulk'u ). 

B. Erdige. 

OaniiiiiW}!; Montborri. 

AouHRprpH Aantihleltnd -. Lostorf, neue Quellen (vprl. mtch ninnati>iohc Quellen 

und Schwofcli|tK>il«Mi mit Scii\vi>f(>inii;tuUen); Schwefelquelle zu Taraep. 

D. Alkalische. 

Riütbud I > i Kini riMiU; Rotslooh; BerlMiit. 

1. Mit BchwefelmetaUeiL. 

t) Ohne kohlmumres Satron. 

Loilorf, neue Quellni (s'^]. üh. Ii nniriniix lic Qu. Il< n und saliiii!*»'h-muriatisoh<> 
Schwefelquellen); Stabio; Stachelberg; üumigel (Schtcanbrüuuelij (vgl. 
«ach Ojpflquellen und iryptlwitende SohwefelqueUeo). 
2) Mit kohlrnsaurem Nnlmn. 

HeuBtrich; Schimbrig; Yverdon. 
r. mt einem SiUierHnf gepuffi. 
SfhwctVIqueUe zu Bohuls. 

B. Therinen. 

Baden; Lavey; Schinznaoh. 

C. flchwefelquellen , deren Gehalt nicht nSher bekannt Ist, die nicht bcnntst 

werdrn ii. n. w. 

Aegrrtenbad; ver»chiedene QuvUvii bri Alvi-tiru ; St. Antoni; Ariwiorf; am tiergt Arrel; auf 
Aap; Bachalp; Bachschwrir« ; BadwHdli; RajfiiebRd: Alp BmIIHm; Schwefelquelle in der 

Stii'it U,iM>I; Spuren' . iih r i^'m 11.- lici Hjud'h ; ü«uviTni«T ; i'itic (iucllo in dor "Sähe vnn 
Bcrgüii; Bissau; BloictubuU; Uuiiii; Breul; auf duui Bricnzor^fat; <>iae der Quellen zu 
Brot; Iwl Braffg; Buchen; Ba«»intif; BOte; Cadveden; Cclerina; Quellen in den Alpen 
T«m Chateau d'Oex; CitTf^-, ripnu-*: riavii'ltl: In Ciii'ml!«/ ; <'r;iv.'u;sji,i; Cnnmy; eine 
der Qudlen b*f Cnrio; im nicmji^renlial ; Kirlii: Kjltinl; Alp Kilnlirii«; Krlen ; TEtivai; 
Quelle hn Fcnn'-Ithul : Fin •)>• Doiii Hugon; Flmn;«; FontniiM-s« : Fontouiia CotM liiiii ; Forst- 
egg; Feeen; Quelle attdlich von Frutigcn; Quelle in Frutigcn: Ooiaerau; Uempclenbad; 
bei Olari«; Oiatuchbad; Ornbn; ob Or{ndi>t«ald auf dem ffubcl; botm Gflni;(>rirhbad; Oia- 
• Hnki'ii: ui:t' l. in l[ii-.'iil>iilil : i Hii^Inxl.'n ; Klustcrs; Kniiri n; Knittik;en : Kiir/i n- 

hfltten; Lchin('rt>n<|ut>llo boi ErU-tdmi-h (Kuiituu Bern); bei Lenz; Quelle iiu Bett»- de» 
Lonbaelie«; an Lopperberfr; I/Oc«>nA; Luchtiingen; Magerhad; llalli; St. Margaretha; 
Marthiach; Mor^ro'*: h'-t Mos-rs; Mmidon; XfH^lmi: ohervcs»; eiM> der Qn'll' ii tu Pal- 
mart!<rha; Pipnieii hei Aiid<'<'r; ••ine (b r «>ii. l!i'ii vdii U-y, Pontw-de-Marti l ; l'rntiKinn: 
lUiiKliad: R«-«l|>; Reichenbachtmrl \n\ Fruti-in; auf dem Keicbi nlmr;;frriet; bei Reutigeni 
Bhonequellen ; Bicdt an 8t Moritxersce; eine der Quellen am Riedberic: RofUerried; bei 
Rothenbnuinon; Rollimoot; Ruxchein; Snasernlp: 8äb]ial|>; Halwydenbml ; Samaden; Sandos- 
brfinrn'lrin ; Sarfjun-i; S»x; Sciiiif-; Sililn..'!.. i ; rhu- di-r (juf1li-ii des Si Ii-'hh ulM'lliIirhadfH; 
Schrüb; im Waido ob ticbüpflivim ^Kaiilun Bern); .Seliupre (Spi^cber); Scbwarzenegg; 
Segfaoii; Quelle ün Bertigthal; Flecken Bpeicher; Spinabnd; im Btanserboden; auf dem 
Stiirlilicrjj ; SiU; Sunivii: Tliusi^: Troi.'>'n; Tronii liail : Tnnli linfjen : Tuorn Vul : Turbanh- 
bud; St. Ulrichen; l iKerhHÜau; L'ntvrrechstcin ; Vill< ni uv< •, Wns'^em: t inicf <l< r Quellen 
za Wald«tatt; am Fuwe de« WaUenl>erge8 ; S< tiin<i;:ntl>en bei \Veits<'iibur>; : auf der 
Wiehlenalp; Wildbuux; am VUpillenben;; W'yknbud (AppenzeU); Wylonbad (Unter- 
walden); Quelle unterhalb de« Wylenbadefi; Ybcr^;; Zweisünmen. 

VJLU. Jodhaltende Quellen. 

• ttothenönumen; Oonatm^eUe M SoU$; eine der Quetlen bei Roveggio(V)) 51. £tttf«w- 

qurlte zu Titrnsp; die l'a.isugrinrtlni: frtfrfcyg; Äuron. (V(^. nrariatiiwhe, flaUnische^ 
.Natronquullen , iSauorlingc , Kalkquclk'n.) 

IX. Indiircrcntc Quellen. 
PIXffBre und Bagatz; Flischenloch oder Wäggithal. 
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L Das Lud. 

X. Asphalt- oder ErdÖlqueUen. 

EngvUwig; im Habkurenthal; über Klatris; bei Orbe; bei YalepM-eoiu-NaBocs. 

XT. (lasquellen. 

A. Kolilenwii«iirr«(ofr iirfenide Quellen. 

Im Burgerwald; aux JtronetN; Koche. 

B. KohleMiare ond SehwefolwaMcnitoff Uefenide ^■•llen. 

Dil- M'if. it. n in <l« ii rm^'- liungien Yon TarMp. 

C. WaHfierstoff liefernde l^uellen. 

Urandcour. ^ 

D. IinhcftllMiaiteii ««halt«. 

MUtelsolz. 

Xn. Quellen, deren (iehalt niclit näher Ix'sriinmt ist, 
nnhenutzte, eingeganuene (Quellen. 

Dio Qufllo Ai-Iii und Pcrdat-'i'h : All>i-<jtM ii ; /wiM-hcii Astiiini und Hoinlnnn-.ro; 

Anischj^i^ri ; Anlri/; Arlesht'ini; auf <l4'r An"l>''TiMiil|> Ain^ji ; auf A-ilifu'l; A^-pilMil; in der 
Au bei Buochs; Au^atbord; AugsthuUbad; Uaggwyi; eine dvr (juvllen su Balvedrai Bar- 
bann; B<>iw>x; Blberra; Bizxibait im Toffgraburfr; BStinxen; Bnmdolpfafibniniipn: fn 
Bhwi'I; Hruiliri'ii; Hiriirliriui'u ; im Hrülil li>-i Km»; inif dvr HnniiH ; lliinini'n /um 
Brunnfii in BmapI; Büderich; bürgiKWoiherhiid; KiUMerach; Bur^;; Burglttueneii; Burk- 
haidabmwn; Btttaifni: Oampant: Quell« bpi Cnntelrotto: Champ«; CbenmeHbod^n; 
Coniii-r; i'hnrriis; ('nlonil>i''r; enrmorct : eini' diT Quoüon l'ci Cnrio; l>oi Piillikon: hinter 
der Ei'k; luif d<>r Al|> Krksci'; zu Elirlo'.fn ; Kiolil«'r(,'l>ti<l; En»;i'; Kiiz^n; Eltin>;fn; ll»d 
wr Bari^ Falkeustloin : Krttim: Et-niataquolli' ; Fli'isrh»Tbad ; F'lourifr; Fontannt'n: Fontana 
Ml« bei And««r; ritw der Quellen su Forstegg; niehn>re Quellen beim t'hcuMligen Oaoej- 
bad; 0<*{fenlochqunllo; Oelt«rklnden; Oerbe b«i Zitera^ Qm>Ue in der Oerb«rsMM in 
IiaH<>I; (tiarut; (ioldltiid; ltont«-n'«cliwjl ; dif CJiu-Ut-n am Fti«s<> dcN St. Gotthards; Grotten- 
atein; üuggerloch; Uundeldingeu; lltUdenstein; Haslach; linsUberg; Ueimiawjl; IBraerea- 
bad; Hole«; ibnunoM; 8t fialmr; 8t. Jakobabnmnen; Jeninaeralp; JoelribTttnoeli; Kaleh- 
awtk; Kapellenbad; Kämpften; bi>i Ki>>M; Kienholz; Kronlin;;; Knnninh<>l7l>ad : iiuf dem 
Knreggen; Kuttlenbad; LcukrlliHoh : Eirlitenstt-ig; LocIiHritonliud; Lix liiilnnl Ihm \Valkrin{sri-n; 
LSeblibad lioi Wanen; Immmi Löwen; Eiizelan; Lnjigenbrfinnrli Im-I (inl/wO; am Lun|i;cm- 
■ee; im Thale Maggia; Malvaglin; Mntxingea; Üi^en; Meride; Moliis; Moorbad bei 
BBr«n; Voonbad bei Lanper^wyl: ein« Quelle bH Bt Morits; MQmli<i«y1; nuf dem Murm- 
a rit'd; Qucltf in <li-r ,(!rafhcliuft N. iH t\l>iir:;" ; Nruli.iiis hi-i ß(<ilip>n; Ncii;rli'ii ; iiiif il<-m 

Kiklauitberg; >i ioderurnen ; eint- Quull« uiiteriialb ^uvoggio; Oberdorf; OUvuuc; Oerlikon; 
»ine der Qaallan so Oltingen; bei Peiat; «in« der Quellen in 8t Prax; bei IHotta; 
Qiiint-i; Ram'<a<'hhnd; K<-f>r-i)vr-li<T: R'-Ixti-in ; Keuch<-nettf; Ki<-tl»td )><■{ Sunualawald; Rig- 
gisber^; KochtTort: |{o^i;i-ii;;rat ; l(i>lirmi>os ; liorikrinoiiv ; Kothharliliud; im Rotben; auf Rum 
und HoUta; Riint;<-nK'ulli-rl>iiil ; IkUt,rwO; Saillon; Sarncn; Sattf-li'gjr; dri-i von den QucUea 
des 8eh5nenbiiblerbade8 ; Bcbünholzcrechweil ; Scboogauerbad; Schrofonhad; Schwändleti* 
bad; Bcbmmdenbad bei BchOpfhoin; Schwandenbad bei Stcfflsburtr; Hitrirernbad : der Bach 
Soiivicii; Starli'ni; tJtK'lli' lit-i Stiirvis; !^fi|lcn«; Süh-Iht^' : >>urli'i; Tainin>: Tmiiifnlhal- 
had: Truljtrntininni'n; Trümmli-n; Umtchlittbrunnen; Untentchächen; zu Urdorf; Vallenda«; 
bei Villa (Kanton Tewdn); Waldaek; WnUbraimca; Wangen ^Kanton Barn); Wannenbad; 
WigoldingCB; WUdenb«rg; Wildensybad; Wjrdonbad (Kanton Zfirieh); ZiiihtjL 

XIII. Qttellen von gemeinem \V;\ss(>r. die in den balneographischen 

Schriften anfgefülnt werden. 

AarxihtehMd inncrpi»; Ammann^r-jf;;; Hi rii; lüi l; Hiz/ilia«! im Thiirifau : Rrüjfglihnd; IJur^- 
d<irf: EriKtschwvl ; FrifwiiH; St. ( i.urircn ; Hi.rwyl; Kat/fiitiüdli ; I.iimmliliad ; l.nntrpnthal; 
Langnau; Löwenbäcbli; St. Loup; Mattivuebad; MogeUbeigerkad; Morges; MOnchringen; 
Nnotbad; Petersen ; RSalibad; an der SehaberMu; im Sehlatt; ScMiienbadi; im Sonder; 
bn Stfigbaeb; Tamienbad; Tbal; Tbon; Unterbolsbad; Widenbad; Wynigen.« 
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Kurorte, die keine Heilquellen besit^ben oder l>ei denen 
die Heilquellen eine untergeordnete Boll^ 8|>lelen« 





I. Klimatische Stationen. 






Bratl^K:« (8. Brüttelen). 


Ennetbllbl. 


Hotel Bollalp (8. Bellalp 




Bricn/.. 


Kiirii'lctti'«. 


Hct.i 1. 


AeggiBchhoru (S. Hotel lirfltU*l«n. 


Kptiiigi'ii ( S. Kaub • 


Uutel Bellevue bei Char- 




Brunnen. 


eptingen). 


dfmne(83e1leTue Hotel). 


Acten (S. Aigle). 


niiphenthal. 


ErBnuMM. 


Hotel Hell. vii.- :uif d. Pi- 


Ae»chi. 


KühliT. 


Faldo. 


lutu*|S. H( ll« vu»-llolcl). 


Aeugsterbiid (8. Wengi- 


Hüll<>t. 


FambOliL 


Hoti l du Glacier d'Aletach 


iMd). 


Bürglen. 


Faulenaee. 


(». Aletwh). 




BOrsrlitirrattso (b. ZOrich). Pel»enbiiT|f (8. Bcbwendi 


Hotol Baar au Lac (Eirleh). 




HiiihIis. 


b. Weissbad). 


Hotel Hyrun Byron) 


AlbispHsswirthsliauii. 


Burg Lostorf (S. Lostorf). FcUenegg. 


(am Genferaee). 


AlefMh , Chalet du gla- Byron, Hotol (OMÜ>iMe). Frasiibcri^. 


Hotel Jttqgfirau (S. Aer- 


cior <r. 


Campfppr. 


Fiilcri-» ( Ilorf >. 


;;i'-(-lihom u. Jongfrau 


Al..tsrhhord (8. BelUilp, Carli, St. 


FlH^clK'iilocb (8. Wäggi- 


Hotel), 


HoU>l ). 


Caacina (8. Oeneroso 


tbal). 


Hotel KliniMBhoni (8. Pi- 


AUiu, r. 


Monte). 


Fleurler. 


latua). 


Alp (BaMlUnd). 


Celerina. 


Film!«. 


Hotel Reiebenbaeh (8. Rei* 


AliM rirosp, Hotel zur, (9. 


Cerguea, Bt. 


FontaitiHs. 


chcnliHcli /. 


Hchjmige Platte). 


Cfaailly. 


Forater (b. Zfirich). 


Hotel du Gbtcier du Rhone 


Altort 


Cbambefly doMona. 


Frenkendorf. 


( 8. Rhonegletecher). 


Andcnniitt. 


Clmin]ipl. 


Fn'ni''n>. 


Hotel Montiifjfne de Ried 


An drr Lrnk (S. Lenk). 


Chainpery. 


Freiiiero, Icü plana d'. 


(8. Aletsch. Chalet du 


Ap|H'n*ell, Flecken. 


Chanilaa. 


Friedberg (S.Wolf haUlen). 


llflaeier d'.) 


Au (Kt. ZOfteh). 


Chardoiine. 


Frohburg. 


Hotel Scbweizerhof (bei 


Auhonnt". 


Chumox. 


Fuhr (b. Wtdenaehwiil ). 


8cbalf huu»en ). 


Avftnts, 1p». 


("llllSM Illl. 


Oais. 


Hütten. 


Azenst«in (ä. Moncfaach). Cbäteau «l'Oez. ^ 


OeneroBo, Monte. 


Ilea, lea Plana de». 


ÜM-liteL 


Chaumont. 


OeneToyi tnr ColllraDe. 


InUer Rt. 


Baden. 


Clmtix-dc-fonds. 


- los hauts. 


Inuni rthiil. 8t. (SJulerSt). 


Baditrhachen (h. SohUiif- 


C liaux-üu-milieu. 


George«, St. 


Interlukeu. 


heioi) <Kt. Luorn). 


Clieriirea. 


OeriMt. 


Jufmy. 


Bai ml KT». 


Chcxitros, Hotol dn Signal. Girssbaoh, Hotol. 


Jakobsbad. 


Barmr-I. 


Chouilly. 


Gilly. 


Jun^rau, Hotel. 


Baugj-. 


ChurwaJden. 


Otmel. 


Kaltes Bad (Rigi). 


Beatenbeiy. 


Clareaa. 


Ginwlwald. 


Kaltes Bad (8. Schwendi. 


Beekenried. 


Claradel. 


Oingina. 


kaltbad). 


Bt'giiin». 


t"<dlijrii_v. 


Glion. 


Kiiroliiienbnrg (b. Zfirich). 


Bellalp, lloteL 


Colombettea. 


Glutzenberg. 


Kern«. 


IMIoloj. 


Comballax, la. 


Oobet, Chalet iu 


Kllehcinunor. 


B^IIt'viif». Hotel bei Char- Corseau. 


Gonton. 


Kliniüenhom, Hotel, (8. PI* 


donno. 


Court »»iRry. 


Gottliebeu (S. Meggen). 


latus). 


Bfllevup, Hotol 1 l'iliitii.». 


l'ouvct. 


Oounce, Tour de la. 


Klö»terll. 


BeWoir^KidellNul iÖ.Mdct- 


Grassier. 


Orens. 


Kloatera. 


Bad). 


Cnu»«y (S. Crasaier). 


Qrindelwald. 


Kairtwyl. 


npiidlikoii. 


t'ri'Htii. 


Gridii. 


Kreuzlin^M>M. 


BergOn. 


Croisette«. 


tiumIgcL 


Kriegatettcn. 


Beneek. 


Croix, St 


Oyrenbad, ineaarea. 


Kflaanaeht (Kl. ZiMeli). 


Remhardiii, Bt. 


Dhvos. 


Hitl»ibur);;erb«d(S.8cUni- 


Lancy. 


BeiiBing«>H. 


DiubliTftH. Hotel de. 


niu'bi. 


Langenbruck. 


Bex. 


Disentis. 


IIll-<Iui'tl. 


Langnau ( Kt. lU-rn). 


Blonajr, Chateau. 


Dödi, Kurhans. 


liuucuoU^in. 


Lauffen (Kt Bern). 


BlniDMutein. 


EgUae Vera 1'. 


Heiden. 


Laurenzbad. 




Kit'hbiT^bad. 


Heinritii^liHd. 


Luuterbrunnen. 


Bönigea. 


Eigenthal. 


Herrgottswald. 


Lavigny. 


BomdlgBy. 


Emdbad (S. Henatrieli}. 


Heuatrieb. 


Legier, Bt 


Hni>sü«, 1«. 


Emdthal. 


HofherglL 


I.ciik. an diT. 


Breat. 


Engelbevf. 


Horn. 


Leonhard, ijU(b.ijl.Gallen). 


Brntenbefff . . 


Eag«tieiial]k 


Ho^entiial. 


Lenk. 
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Lt:'_\>iii. 


PonlrMin«. 


All An nlifff 

Ol 1 li&ll* II ■> 14 1 K • 




LiguierM. 


ProfK), If. 

Qmllratlud ( 8. Krieg • 


nvnf luvvii ^ AI«* h 


Thal 


Loole, hu 


flpktmhrl* 
ovBinivnii* 


^»1.^1—» 


Lostnrf. BiiJ. 


strtt./n). 


Schill /nftt'H 


Tlii**rii<*lH*rf'!i. 


Lo!>t4>rf, liur^. • 




Mi*nTniiiinatfrt/*ti ( \a i*iiiai>n« 


'i'hii-^rli'h«! 1 S iJtWii Kur- 


Laguo. 


KniiiMirhlmd. 




nPWB/a 


Luara, Stedt» Pensionen. Kh'i^' h, l* -.. 


A^lt ml **— »A— A» 

CN'iioiiiwvyvr* 


Amin* 




Raulii'|>tiii<;cn. 


BcMSnbninn (Kt. Znipr). 


Tonr de 1» Ooane. 


Wik tu ni r> ni 


Kl ii'lM'iiliuch t Hotel bei 


Scliönft'lh ( Kt. Zu}i 1. 


Touriiay, ChalaM de^ 






tirfaünp|rK (Kt. Zu;;!. 


Tourne. 




R«Hien, Benidiof (Biuel- 


Hebapfheim (KtLaxernl. 


Vetliberg. 




laiid). 


Bcliala t S. Taraiip). 


riif<'r;'itr»'ri. 


* III II. 


Rhcidtck. 


Sehwindlrabad. 


rr»«T<'nUi«L 


iU *. Ii in rif» 


Hhi'inirlili'ii. 


Hehwanenberf <KtLiu.). VnUvran. 




iCtioiu-((l4!i»l)er, liot«! zum. 


8chwefp|h«>nf. 


Vallorbe. 




RirliiHAu ( S. Vorder-R.). 


SohwpluTlior. Ilotcl (1>pi 


Yal« ( 8. 8t Peter). 


Aoncnaiion« 


Rich«<T»< li»i il. 


Sihaflrimui«i'n ). 


VandceuTree. 


UAtitharri 
AVHvtPwrri« 


IUed,MunhiZiu-,llot«>ld<>lA. »«i'hwendi l>ci WelasbMl. 


Veraex. 




Rietbud bei EnnetblUil. 


Hcfawcndikaltbad. 


Vera ri^flla« (8. tgVbt.) 


M' ril/. St. 


Hi< 1. rnlMd (8. 8|iliiabn<l). 


S.-llW\Z. il.rk.ll. 


\^■•.|■^, 




Killi lli lim. 


S.-hj ulj;«' l*iHtt<*. 


Vi'x luux. 




Rtgikumri*- ^. aurh 


Sc.lruii. 


Vicoaoprano. 


jKOQnpr'if nmaviii> 


Killtr« liud 


Herho)x«ald(8J'MileiiKee). Wg«. 




KI<i«t«Tli 


HeelinberK. 


Viearh. 


MÜhlfihnrti 


S« liciilcck 


HeerOtl (KUntbal). 


VillanL * 


HAhlBnen (Bfindflni 


btaifirl. 


Heewen. 


VixoMi. 


ICfliMter (W«ni«). 


Rigi VMudoiM ( 8. Otion). 


Heewiii. 


Voranen. 




l{in<l»TkiiP<-ht (l>. /ürii'li i. 


Si(ii'_v. 


Vonlcrrifhisnii. 


Muri. 




S<«Tiieui«. 


VulptT« ( S. Taranp.) 


Neukireh. 


R5tib<ideii(b.W*4eiwchw.) Mierre. 


Widenschweil < S. Fuhr 


XoumriiiNU-r (S. MfiUe- 


lt. .II.-. 


Sijfritwjl, 


und KötilxNlen). 


gartcu). 


K.»r«ihiich. 


Sil«. 






Ki>Hi'ii),'art<>n(b.W»ttwj]). SilvniilHn» iS.aochSarlei). \Vii);<>-ith«l. 


Kyon. 


RoHenlNui. 


Himplontioitpis. 


Wallvnaiaad. 


OberRMtrllen. 


RowtiniAre. 


8ion (9. Sitten). 


Weesen. 


Obttald«n. 


Rotlilm.'h (h<-i (iais). 




AV.-iil ( /ürich). 


Olloa. 


Rotlienbrunueu. 


t?<Miii«-ubtTg ( bei Luxem). Wt'iMbad. 


Orbe. 


Rotzberg. 


Hidnabml. 


WeimieiMtalii. 


Omioml«, los. 


lU>t/\-«h. 


Stschelberir. 


Wciiffon. 


Paquc», le» (S. MunUwrri). K<iii<;< iiiont. 


8tär*(Oaiitbau8 z.St<>rn(Mo. 


NVi'ii^'iln«»!. 


P»iiMliM(B.LM>Dhud8t). Hiitiliuliflbad. 


StalTel (Rigi). 


Wiiimii*. 




kUDI|M>l. 


8tans. 


Wulfbalden. 


Peiden. 


8«iuien. 


8tanz»taad. 


Wotfliberg. 


Peii*?>v. 


8iuw (Wallis). 


Hto<i!t!« ( Hrhwy/.». 


Wiirlicii. 


Peter, 8i. 


Südiseleii. 


Stooa» ( Appenseli ). 


WjMMiliuf (BiMelland). 


Petminnel, Rt 


Saeeonex le OrMid. 


Sarlei. 


Zermatt. 


PilatiiM. 


Siir.-.iiipx le Petit. 


T«ri»>.i>. 


Ziimii.TNViil«). 


Platte Ue Fn'iitvri' (>l. Fr«-- 






Züri.'li, hta.lU 


niere, Plan» de). 


i^aphorin« 8t. 


Tfllciiplatt«. 


Zug. äladt 


PUn« de« Ilea (8. Ue»). 


Samen. 


TerriU'L 


Zwciaimmen. 


Pont, le. 


Schafiaatt. 


Tt'tc d« rang. 





n. Seebadanstalten und Einrichtungen zu Seebädern. 

Argeriitret UnterttgerL — Bieleri»eet PeiersinMl. — Brlenzrrwect Böni- 
gen; Rotol Bellevue bei Biimis. — B«4eii«eei Bora; KreaslingMi; Mflun» 

mern; KdiiKUf-l ' t i ; Rorschach. ~ fiiriir<>rHrr t (i.nf; Vevey. CirnubiindrQi 
Cauina-««'!-. IIall\tyl<*rMr<> i Brestenberf^. l.owrr/.rrMf e i Beewen. — Murtcu- 
Heet Murten. - SerliNbrrf;er*ter t Seelisbergp. TliiiuerMcrt Thun. Vier- 
wal dstüttc rare t Anteil si.: Beckenried; üiukIi^: Gersau; Lusern; M*>g^'on; Rote» 
loch; 8ttin/ t . i.l : Wäggis. WalleoHeet WaUonotadt; WOMWa. — ZuricliOM« 
KeumüiisCfi' ; ZUrich. - Zugertteet Zug. 
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m. Flussbadeiiirioliiiingeii. 

hmret btorlalMii. — Anret Plataimlftls. — filaltt Bnehenfhal. — Klftni 

Rii-liinau. - Liiiiiiint: Baden. — ReuAet Chanelaz. - Rlirint Scliwrizfrisch Laiifen- 
bürg: Mujnpi'i Rheiofelden. — Bfaonet Qeuf; Lavey. — WciMbncht WelMbad. 

IT. KaltwasserheilanäUiIton uiul l'^iurichtungeii zu Kultwasst'rkuren. 

AlUsbraim; Bratteiiberg; Krüttelen; Buchenthal; Mammero; MOhlegarten; 
Paradies oder St. Leonhard bei 8t Gallen; Plabip«tato; BoliOiibntiui; Ttefena«; 
Wab«m; Waid (ät OaUen). 

V. Anstalten, in Wülcheii auch Soolbüder zu haben sind. 
VI. Anstalten zu yerschiedenen Euren. 

Au88or den oli||;eii«anton Kaltwasflerhcilanstalten Albisbrunn, Brartetiberg, Brflttelen, 

Huchontlial , Miimmorn , Mfilil' i^artPii , Tanulip*«, Srliönbninn nonnon wir Inr-r i(ih-!i St. Carli 

bei Luzem; Chanelaz; Colombettes; Haslach; Bosengarten; öciiüuuubucli. 
Yn. Orte, wo Traubenkuren gemacht werden können. 

Kanten Aargent Breetenberi;; RhHnfelden. — Kanten Bern t Bt Petermniel. — 
Knnfon St. Gallen t Hr rnook; W< ( «i n ; Wullcnstad. Kauton Grniibrindrii : St cwin. 
Kanton Xeuenburgt Cluuiulaü. - Hanton Tiiurf(aut Mauuueru. — Kauton Waadtt 
Aigle; Bex; Montreux; Vevey. — Kanton WalUat ffierre; Sitten (8ion). 

vm. Orte, an denen man Erdbeeren kurmässig g^ebraucben kann. 
drnrwaldMi; FelMn^; Intarlakaa; Mainiiieni. 



Zur uähern Erläuterung dieser Klas»itikatiun lügon wir die folgcuden cheuiisehen 
Tabdlen bei; doch haben wir in dieselben nur die weientliehen, die QneHo charak- 
terisircndcn ßestandthcile au&elwicn können. Auch in diesen Tabellen Iiubcn wir 

" wie in der Klassifikation — >;olc]i(« (Quellen, wclilio wo<;on iliros niolir oder min- 
der reichen Uehaltes an wirksaincn Bcsraiidtlu ilen vcrsrliiodener Art unter verschie- 
dene Klassen rubrizirt werden könnten, an den betretl'endeu Stellen unter der Ueber- 
sehrift ,znr Veii^leiehnng* aufgeführt. In einer besondem Rubrik wt angegeben, welche 
Stelle die verglichene Qußlle in meinem System einnimmt, mit ainlnrm Worten, welches 
dio Ilauptstflle der Quelle im System ist. Die Analysen sind :uif 1000 Qranune be- 
rechnet, die Gase in Grammen und Cubikcentimetern ausgedrückt. , 



Digitized by Google 



Digitized by Goc gle 



o 

=3 



a 

ji 

B 
o 

I 

O 
•-9 



1 

1 1 

» 

^ 1 


^1 Ii 

VT, 




<B A CA tte CB ««■ 

Wi V **/ ^0 ^i* Ci7 

IM m M e« 


i s *• 

J - ^ 
X ^ ä 


C 71 X t- ^ , — 

t— lO c-i 3 , ef, c. 


51 3 


^ C ?5 iO -t> X Cl O X 
© — "O — CM rM-* 
gOO OCO« CO 
CJ.00.CC Co 'CO 

o o" o o' o' o' ©' ö o 


. c i 

1 ! 1 
J i * 

" - i 


O CD 

o 1 


^ 5 1 


"3 g "3 = -2 5 j g 1 5 1 3 "3 2 1 3 ^ 2J ^ § 
o o o o o o o*^ s o o 


1 1 -s 1 

i t « 


tS o • • t«« 

» o' So* 


£ 1 
1 


« «f ec M 1« e<JB>iA lA <o 
_ -M o X _ er. ic o 
O WCJ'*C_<»«CJ'''öflD ■-' »t o> 

«O M 00 « OD ^ Ol iB A r- O 79 O t- 

Vi 9 ^ eoÄOÄOÄ©?::'- « © »r 

i 


i 

* 1 

* -9 ■< 

-s- i •■ 

1 ! 


«?^^^ .35*^ 

?o ?c CO 2 ^ 

««^ fef" La 

rxooxi * sr^s«*' 
* g:s 2 SB 
i ^ ^ ^ ^ ' 1^^ 1 s 


4 • 


2 »»*»».s=^ •S.S 

1 =^ 1 ? 


\ Same der Quelle. 


■ • • • ■ • a • • 

'S -£ 2 

. . . 3 ^ « . . 

c. 2 r = . . . . 

- V - ^« 

• .i ä :e P :2 • • 

• s ^ e : r • • • • 

1 = s 1 i ^ . . . -S 

1 1 ^ 2 . • f § 1 
1 1 (§ ä 1 Fl 1 (g 




'03 

■TS 



"3 : 




V 



04 



r 



Digitized by Google 



Das Thierreich 

TOD 

C. MoBSch, 

IHraklov der loologiteliMk Bammlnng des EUgeaSuiselien PoIytadmikiiiM. 

IMe soobgiaehe Statialik bidbt fttr Ltuen stets eine trockene LHerator, nm so 
mehr, da in Torliegonden Abschiutte die (Ür unsere Yolksvirthscluift besonders wieh* 

tigen Thiore ausfallen. 

Die Schweiz bat im Uanzeu wenig Thierarten, die nicht auch in den Nachbar- 
ländein zn finden und; ja in seltenen FftUen musslen in £es«ni Register von den 
früher einheimischen nodi welche weggelassen werden, weil sie in unserem Vater> 
lande nicht mehr vorkonunra, wie der Stembock, der ffirsch, das Wildschwein} der 
WolfJ) 

"Vielleicht dürfen wir jitzt schon auch den Luch», und walirscheinüch recht bald 
anch die Haosratte, den Bartgeier, den Kolk-Raben, den Storch, den Kreusschnabel 
und den Kembeisser zu den für uns im Aussterben begriffenen Thiercn zähUn. Alle 
diese spielen im Haushalte der Natur eine untergeordnete Holli> inid wcrdni das 
nuthige (Jleichgewicht in der Thierwelt nicht stören; nur der einheimische Natur- 
forscher wird sie in der Folge migem vermissen. Die Ursachen des Seltenwerdens 
liegen nahe; in den meisten F&llen ist es der Jfiger, der begOnstigt durdi die Ter> 
besserten, weittragenden Stutzer die Ausrottung begonnen hat; so werden jetzt in 
den Gebirgäkantonen allgemein die Alpenthiere und Vögel mit der Kugel, anstatt mit 
der Schrotbüchse erlegt. 

Audi Ar Horste und Lagerplätze gewähren die WUder, seit dem Devastiren 
derselben in den Alpenkantonen, den Thieren kanem mcheren Bchnti mehr. 

Auch dio Fische gemessen während ihrer Fortpflanzungszeit nicht den nothigen 
Schutz; man fragt wenig nach der Laichzeit; die GaHthöfe haben in joder Saison 
frischgefaugene Fische zu bieten, — wer kümmert sich da um die zerstörten Eier! 
Und dodi bildet die rationelle Hebung der Fisehzneht eine der tiefgreiftndsten 
Fra^on in der Volkswirthsehaft. 

Nach den fföhenznticn und klimalischrn Verhällnisscn lässt sich für das Vor- 
kommen der niederen Thicn» leichter ein (Jesetz aufstellen, als für die höher organi- 
sirten Thierarten; gleichwohl mu»» ich hier auf diese Frage verzichten, weil mir nur 
flbr sehr wenige Familien und Arten genflgende BeobacUungen vorliegen. 

AusscUlM^die Alpenbewohner nind nur: die Gemse, das Munnelthier, der 
AlponhiWC, einige Mäuseurten, der Hartgeier, der Steinadler, das Schneebuhn, der 
ächneetink, die Alpcuduhlc, die Alpenkrüihe, der Alpentiüevogel (Accentor alpinus). 

Ks rar WSbB der Banmgrenze, und luweüen noch höher, leben : das Birkwald- 
hnhn, das Aueiliuhn, das Mittel-Waldhuhn, das Steinfeldhnlui, der Kussheher, der 
Alpenscgler, der Haueilftufer, der Alpensalamander, die gemeine Viper (Yq»eni Berns) 
und andere. 

Der Bär, der Fuchs und das Wiesel, sonst Tbalbewohnor, streifen und wohnen 
•ellNrt noch Aber der Baomgrense. 

Die collinen Regionen und Thäler werden von etwa 225 Arten Strich-, Zug- und 
rinheimischen Ydgeln belebt. Die einen kommen im Frühling aus dem Qttden, um 



Leuten drei 'rjiker«rt«a braolwii nur auf Uer t'lucbt Qb«r tmiere Ureaacn herein. 
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bei uns zu nisten, und verlassen uns zur Ucrbs^zcit wieder; die anderen, nördUcfaen 
YSgel aberwintern in unierem mildeni KUm« und kehren bei CSnlritt det FHUUflg» 
wieder in ihre nordische Heimath sufüek, um dort sa brüten. Die ea/botm lind Tor- 

7.ü<^lirh Insektonfrosser. wrlilicn im Winter das Futter bei uns fohlt; letztoro sind 
meist Waasenrögel, welche im Winter unsere stets offenen Flüsse und Seen auf- 
suchen. 

In den mit sOdtichen Klimaten beglückten Hoch- und Flossth&lem von Wallis, 

Teidn uixl /Uli) 'ThmX meh Graubundon kommoii mehrere Vögel und Reptilien der 
Hruletiropiiisrhcn Faunii vor. wie drr St- iiiHpi>iliii^ < Fririfrill;« ]>('tr()iiiii) : die Hhiu-Merle 
(Turdus .saxatilis); das Htein-Keldliuhn (l'erdix rubra). Von Echsen und Schlangen: 
die grüne Eidechse; die Yipemnatter (Tropidonotus viperinus). 

Die sadenroidUaehe Insdrten- und MoUuskra-Fauna der genannten drei Kantone 
ist nodi sn wenig erforscht, um davon efai fllierrichtlidies Bild entwerfen zu können. 



Awlwlte vOTtolmte. BQckgntafhtort. 

I. Klasse. Säogethiere. 

VeHlialia. Flsttsrtliitrs. Bktnohphus femm e^imm. Die grosse Hafoisennase. 

Im Kauton (Tri. Rhin, flipposideros. I)io kleine II ufeisounase. Ziemlich allgem^ ver- 
breitet. Vespertilio proleru$. Die f r ü h f I i e g e n d e F 1 c il e r m a u h. Häufig in ätüdten, DMem, 
Wäldern und hohlen Bäumen. Vetp. pipülreUvu. Die Zwergfledermaus. Bei Tage m 
und an QebSuden ; in der Dämmenmg an Teichen und Seen hemmflattemd. Vesp. terotimu. 
Pif s put fl i e<;i'n <1 <• FlederniauM. Kim- der s^össten tinxerer .\rtt»n: iiirht häufi«;. Verp. 
muriMUJ. Das MauHuhr. Lebt guAeliig in ThUrmen, Hauern etc. bie ist unüere grösftte 
und gemeinste Fledemaiis. Ve$p. awritiu. Die Ungohrige Fledermaus. Mit derTorigea; 
nicht ifelti n. Vesj). dixcnlnr. Die ü w c i f u r b i g e V I e <l e rm aus. Nicht sahlrsioh in der Hügel- 
md Bergregion; in den Alpen bb zu Höhen von 6UO0'. 

ImeelfwMra. Isssktteftssisf. Ertmaeeu» eunpanu. Der Igel. Dies nlltsfiehe «nd haimkise 
Thier wird immer M-ltcner; in den W'üIi1«tii di r Fli<>iM> und itt den YoTSlpen Ins SU aaaehn- 
lirlien Höhen liiniiuf v«>rkomm«'iid. Sorrx fodieus. l>i<> \V a s h e r? pi t z m a ii h. An Richen und 
FlÜHtien, bis hocli in die .\lpeu; nicht üelten. Sorex vulgarii. Die gemeine Spitzmaos. 
In Wildern und Feldern; ebenfalls bis hoch in die Alpen. Zahbeieh. 5or«r aifrimu. Die 
A 1 p e n N p i t z m a M H. Z«lil!< i< li in den höheren AlpentliiUcrn. Sorcr pygmarus. !>!<• 'Aworg- 
spitzmaus. Ks ist uoclt uneutflcbiedeu, ob die ächte Zwergspitzmaus einheimisch sei. Sortt 
etremeui. Die Hausspitsmaus. Nicht selten; imSonuner im Feld, im Winter m Oebladen. 
Snrex leucodon. Die FehlxpitKniaux. tiemein in Feldern und Wiesen. Talpn twropätü. 
Der Maulwurf. Uemein in Wiesen und Feldern. 

Carnivora. RsobtMsr«. rr«u« nrrfoi . Derbraune Bür. In den Alpen der Kantone Ofau- 
bflnden, Tohr,iii, AVallis und In: mi< In gar selten. Alljährlich wird im DurchHchnitte mehr als 
ein lialbos Put/fiid frl<'<rt. Im .Jiiru Mlu-inf <'r nielit nn-lir vorzukommen; der letzte wunb« 
1835 bei Kunuiinmotier bei Orbc im Kanton Wuudt getüdtet. im Juni 1868 zeigte sic!i ein 
Paar selbst an der Landstvasse bei Chorwalden. JCeles cutffaHS. DerDachs.lBt namentlich 
im Aaru'rtuor-Jura noch Zfthln 1 Ii Id <l<>n AIpciiMiillfni kdimnt < r M'ltener vnr. Mustrla Pulorius. 
Der iltiss. Uemein in ätädieu und Dörfern. Miul, erminea. Das UermclinwivseL l^iioht 
selten bis an die Gletscher hinauf. Miut. vutgarU. Das kleine Wieset. Zahhrieh bis eben» 
fSnlls hoch in die Alp« II. Must.marlei. Der Fdelmarder (Baummarder). In d«-n Tannen* 
Wäldern ziemlich hantig. Must. foina. Der Stuin- oder 1! a u m a r der. Zahlreich bis hoch 
in die Alpeuthüler. Lulra vulgaris. Die Fischotter. Au all«-n Flüssen, Seen und Wald- 
hiehen; jedoch nicht zahlreich. Csnit Ittpiw. Der Wolf. Kommt im Jura noch zuweilen vor, 
ninn( iitli<!i in <Iit ni'^'ciul mmi Pnmfnit. H&uliger im Kanton Tcs^iii, rnu-h zuwi-ilt-n in <l<'ii 
Aipenthälern von Uraubüuden , iiem und Wallis. Aus dem Kanton Fri boiitzt uiutere .Samm- 
lung Mtt Prachtexemplar von einem Wolfe, welcher daselbst 1853 ^exchoMen wurde, nachdem 
er unter den Herden grossen Schaden angericht<>t hatte. Canit rulpts. I)<-r Fuoh-^. In allen 
Bergen und Wäldern zahlreich, bis hoch in die Alpi-n. Felit lynjc. Der Luchs. In den 
Alpen von Wuliis nuuh zuweilen vorkommend, seltener in Uraubttnden, Tessüi, Ben und 

\ 
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Freibnig. Im Jura acheint er euisgerottet zu seiu. Der Letzte von da wurde 1852 bei WuliUs- 
«7I in Aargan gwtSdtot. Fettt Cattu. Di« wilde Katie. Iii im Jura siemlieh leiten ge- 

irorden , noch Holtotier in den Alpon und Voralpon. 

Rodentia. Nagtthitre. Sciurus vulgaris. Das Kichhürnchen. Häufig in den Waldungen, 
bis hoch in die alpinen Yorberge. Arctomy* MarmoUa. Da» A Ipenmurmelthier. Auf 
allen Al|i< u iilicr <l<>r Holsngioil Uttfii;. Myoxus glü. D<>r S i (> h on m c Ii läfc r. Nicht Helten 
in \Vttl(lunjjt>n il r l]l)«»ncn und Bergo. 3/j/o.rn« ttilela. Dif K i c In- 1 ni iiu b. Soltonor nls der 
Biebenachlüfer und nur in alpinen Uegonduu. Myojcus mtucardintu. Die UaaelmauH. Sehr 
femefo in den Jnrabergen; seltener in den Thahraldungen nnd Vorliergen. CHeelus ftumen^ 
larius. Der Harnst er. (ü-hört zu den zwoifolhuflcn Vorkomranisspn in der Schweiz. Mut 
mtuciiiiM. Die Uauamauti. Allenthalben gemein, in Bergen, Ebenen und Alpen, als stete 
Begleiterin nensoiilielier Wohnungen. JAw Mrfefl. Die weissbanehige Ratte. Cl^end 
TOB Genf. Mus raltus. Die Ratte. War friilKT sehr gomoin. Ii*t nun wahrtficheinlich von der 
naohfolffendon Art last vullsliindig vertilgt ; das Ictztr Kxcuiplar, wi-lrhcH mir zu (u'sicht kam, 
wurde ISüS bei Zurzach gerungen! Mus decumanus. Die Wanderratte. Erst vor circa 
85 Jahren in die Bdiweis eingewandert mfd nnn ttberail an Stelle der von ihr Tertriebenen 
vorigen Art. Mus agrarius. Die Hnindmnus. Wnr früher im Wallis nicht selten, jetzt 
Ihdet man ttio nirgendü mehr. Mus sylvaticus. Die Waldmaus. Zahlreich in Wald und 
Fdd; in Winter nicht selten in den Sdiennen. Mim mimttus (ioHdmu). Die Zwergmans« 
En titeht zu vermuthen, das« die unverbürgten Angaben Ober ihr ^'<)rkomn]pn in der Schweiz 
auf Verwechslungen mit junfjon Exemplaren von Sorex vulgari« beruhen. Hypudaeus amphibius» 
Die Wasser- Wühlmaus. Sehr »citeu an der Limniat. Ich glaube diese Art an der Sisseln im 
Kricktlial ebenfalle sehen flüchtig gesehen ztt haben. Hfp. ftrreHrii. DieSchärrmaus. In 
Wiefäen und Oftrten lahireieh. auch in weissen Varii-tiUen. flyp. «irrnti». Die KeldinnuH- 
Auf Ebeneu, in Berg und Thal, bis hoch in die Alpen, allenthalben zolilrcich. Lepus limidus. 
Der gemeine Hase. Bein Anfentimlt ist bekannt; tiditreieh ist er nur im Kanton AaigaUi 
iiU dein einzigen Knntoue, wo strenge Gesetze dem Uevierjtächter ein waidmftnnischcs Jagen 
und liegen des Wildstandes ermöglichen. LepUS variabilis. Der Alpenhase. Ziemlich ge- * 
nein anf allen höheren Alpen, steigt selbst bei tiefstem Schnee nicht unter die höheren Alpen- 
fliiler hinab. 

Pachydermata. Oickhüuter. Sus serofa. Das wilde sdiwoin. Kommt zuweilen im 
Herbst und Winter iu den Jurabergon vor, ist jedoch kein einheimisches Standwild, 

BMoa f. RomiMUilit. ZwsHMhr oder Wisdtridhisr. Cermu etep*««. Der Edelhirseb. 

Wahrend der Herrschaft Oestorreich« kam der Hirsch als jaf;dhares Wild im Frickthal vor; 
»seither erscheint er nur äusserst selten als Strcifcr auf dem linken Ufer des Rheins. Cervus 
capreol%u. Das Reh. In einigen Forsten des Frickthals sogar zahln>ich, in den Juralcetten 
des Aargaues nicht aelw selten, in anderen benachbarten Kantonen nur als versprengtes Wild 
und in den Voralpen von Orjiubünden und St. Gallen sporadisch. Anlilnpe rupicapra. Die 
üemse. Nirgends mehr häuhg, doch noch allenthalben auf den höheren Alpen. Eine ganz 
Wrisse Yarietit ^eritst die Sammlung des eidgenSeeischen Polytechniknms ans GranbOnden. 
CSnimi lACdC Der Steinhock. K4)ninit in der Schweiz nirgends mehr vor. 

Zn den geiihmten Tbicren sind noch zu rechnen: Cavia cobaya, das Meerschweinchen; 
I^pns eonicnTmi, das Kaninehen, Oervos Dama, der Damhindt. 

Die Hnustliiero bilden den Gegenstand einer hesondem Abhandlung. 

Aus der Pfahlhauzeit findet man an Stelle der elienmligen Ansiedclun<fen Knochenrestc 
von Thieren, die zum Theil schon »ehr lange in der Schweiz nicht mehr vorkommen, wie z.B. 
der Biber, der Biso», der Utoehse (Ur), das Elentiiier. HU diesen Resten yennischt finden 
sich noch nwlir oder wenit,'er hiiuflg Scelettheile v«m Rar, Wolf, Wildkatze, Luehs. fii-mse, 
Hteinbock, Damhirsch, Edelhirsch, Torfschwein, Dachs, Murmelthier und eine ganze Reihe 
smn Theil noch heute tahlreich fai diesen Gegenden vorkommender Thierarten. 



Fam. Gypaätidae. tiypaelus barbalus, Cuv. Der bürtigo Geieradler (Likmmcr- 
geler). Bin Bewohner der hBeheten Alpen, weleher rieh selten in die Nietouiigen Terint. 
Wird von .Jahr zu .lahr seltener. Der Letzte wurde AnüMigs Juni 1869 im Kanton Tesrin in 
einem Tellereisen lebendig gefangen. • 



n. Klasse. Ares. Yögel. 

t. •vdniiBg. AeelfltM«. 
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Fim. Vultttridae. VuUur fulvus^ Gm. L. Der weiaskOpfigc Geier. Verirrt rieh so- 
weilen von den Ufern des MitteUneereB in die Bei^ nnd ThUer der Schweix. Der Letite 

wurde 1866 im Engmdin erlegt und lM>fin(i«>t nicli in der Semnilung zu (liur. Nach Schinz') 
Ut der Vogel auch am Axenber^ im Jahr 1812 goMohottHen worden; drei andere bei Lauaanne, 
Altorf und im Kanton Beni und der letzte im Hommer 1K67 am VionKaldstätternee. Caikorlti 
perenoiHerus , SchL Temm. l)i>r sc h mii t / i Aanvu^^el. Soll nach Angaben TOn Sehiw 
ani Stilcvc hei (ictU' lunHtcn: ist an« der iiln Si liwciz niclit lickaimt. 

Fun. Falconidae. Buiro vulgaru, btchsl. Der gemeine Buiixard. Inner häuüg»ter 
Bmbfogel; irtellt gerne den HluRen nach, daher ntitriich. Butto tofofw«, L. Der ranh> 
ffiN-^igi' Bussard. Kcninit selten im Winter xii nn-. <lann aber nbireich: Huleo tarhardus Sh. 
(Wahnscheiulich ident. mit Huteu vulgaris.) bin männlicbes Exemplar wurde im Winter 1867 
bei Sibnen, Kanton Bohwyz, gexchoeiien und befindet sich ira hiesigen omith. Mnsenm. A^uilä 
fulva, Hey und W. Der Steinadler. Horstet in den hörliHten und niuhesten .\lpen. Ein 
Paar hdII nach Schinz im Anfange dieses JuhrhundertK im .Iura hei Wietlisbach gehorstet 
Iwüeu. Äqutla naevia, Me\i. und W. Der Schreiadler. Naht »ehr «eheu in den Vorbergen 
der Alpen; im Oenferthal nach Fatio unter den sufUlIg eintreffenden VSgeln. Aquila braekff- 
daclyta, Uey, undn'. Der kur/zehige Adli f. Sehen im Rlieinthal. in den rnii^ehiiniien von 
Ueof, in den Voralpen bei Blumeiwtein, Kantuu lieru, t'enier von UUrus, Tettsin und Altdorf 
bekannt AquiU» luMaihu, Gm.L. Der gemeine Flassadler. Nicht selten am Rhein; sei» 
tener in der WestHchweiz. Aquila albicHla, Gm. L. Der gemeine Seeadler. Niolit selten; 
dorli mehr zufKUiger (iai«t, am liodeusee, Kliein und im UeufertliHl. Fako candicans, L. Der 
Jagdfalke. Soll noch Sellins 1644 bei Murten auf dem Durchzuge gefangen, ein anderer bei 
Winterthur geschossen worden sehi. Falco lanarim^ L. Der Würgfalke, bei Kheineek im 
Kanton St. (lallen erlogt, .\ufiserst t<elten. Falco prrrf/riuus. L. Der Wanderfalke. Nicht 
gerade zahlreich. Eintet auf Fel»abbftngcn. Falco subbuteo, L. Der Baumfalke. Sehr 
gemein. fWeo «Mittlem, L. Oer Merlin •Falke. Nicht sablreieh in der mittleren nnd öst- 
lichen Schweiz. Falco Unnunnäua, L. D e r T h u r ni f a ! k e. Z.ililr. icli. Falco cenehris, Frisch. 
Der Rotheifa Ike. Selten im Kbein- und Ucoferthal. Falco ruftpet^ ffaum. Der rotb- 
fasHige Falke. Verirrt idch selten ans dem wlrmeren tmd Östlichen Kuropa in*s Oenfer- 
thal. PemU apirorus , L. Der We h p e n l» u t< h b r d. Nicht selten in tlni c«lliuen Regionen. 
Milvus regnlis , Briss. Der rothe Milan. KrHcheint schon Kmle l"elini;«r zahlreich in der 
coUineu und Juraregioa. älilvut fUscoatety Uempr. Der 8ch würz braune Milan. Weit 
seltener als der vorige. In den Flussthaiem. Aitur pafumtortat« t. Der Hflhnerhabioht. 
Sehr i:>i!irin. Asfur ni$us r. //, Der S|.irl)er. Kheiifalls ijemein. Cirrus pygargus , L. 
Die Kornweihe. Selten; Kheinthal und den übrigen FluHHthälem. .Nur im Herbst und 
Winter; raeist paarweise. Clretu Hnerwetu, Moni. Die Wiesenweihe. Selten; Vor- 
kommen wie die vorige Art. Circus rufus, Briss. Die Rohrweihe. Nicht hftnfig; im Rhein- 
thal, am Bodensee, bei Basel, im Frickthal uiul liei Hern. 

B. Nucturni. 

Farn. Strigidae. Strix noclua, Reh. Der kleine Kauti. Im Tcssin, Wallis nnd^^rau- 

banden zahlreicher alx in andern Kantonen. Strix acadica, L. Die Zwerg- Eule. Im Kan- 
ton ( truui)iin<li n und Tri; nicht lituitii;. Stri.r nyclea , L. Die Schnee -Knie. Soll nach 
Schutz echon bei Winterthur ge»«ehen worden ►ein. (f) Slrijc bubo, L. Der Uhu; die grosse 
Ohreule. Im Jura und den alpinen Vorbergen nicht gar selten. Sfrix$eopi, L, Diekleine 
Ohreule. Weni^'* r sil-in in den alpinen Vorher::«!! der Kantone (iraiihünden , Bem und 
Wallis, als in andern Uegeudeu. Ütrix a<uc», L. Di» gemeine Nacbteule. Sehr gewShn« 
lioh in den LaubwUdem und aUenfeHs in alten Oebftuden der colHnen und Juraregion. Strix 
TtUgmalMif Gm. L. Der ruuhfflBsige Kautz. Bnitvogel. In den ali>inen Gebirgen: nicht 
gar selten. Sdij: olus, L. Die mittlere Ohr-Eule, tiemein in Luuliwnidungen. Slrijc 
brachyolut, Lalh. Die kurzohrige Eule. Ein Zugvogel, der «elten hei uns üherwiniert ; 
soll bei Qenf nisten. Strisp /Miunea, L. Die Schieier-Eule. Oemein in den Tharmen und 
Bnigruinen des Frickthales; seltener in anderen Oegenden. 

8* Ordnung. PaMNcres« 

I.Zunft. FistiroMlres. 

Farn. Caprimulgiilae. Caprimulgus euopaeut, L. Der gemeine Ziegenmelker. Bntf- 
Togel in d«r coUinen und Juraregion; xlemlich selten. 

I) ürilisc. FiuiM brWelir«. 
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Fmi. Hiruniliiiidae. Cypsehu mvawhu, Temm. Der Mauersegler. Qexnein; im Sommer 
in Thürmen und Mauern der 8tad(e und Dörfer. Cyp. melba, Brehm. Der Alponsegler. 
Zahlreich im S( immer : in licii Alp<'nfrPi,'«'iiilfn und den tliiirnirn'it licii linlit r i^'fh'j^iMit'n StfliUt-n. 
Uirundo ruttica, L. Die Uauc hsch walbe. Iii Ötiidtpii und DörlVm, überull zalilrcich; 
kommt in den »Ijpinen Hoehthllem nieht, oder doeh nur sehr seiton Tor. Htrundo rtparia, L. 
D i <> r f r « '■ Ii V.- !i Hl c. Nii'hf scltfii an stfilcn Fliis>-. Bach- und Sop-l'f' in . inu li in Pand- 
und Kiesgruben, die oft weit vom tUetttii'udcn Wai>bor i-ntfcrnt sind. Uirundo rupestrit^ L. 
Die Felsenschwnlbe. Zahlreich in felsigen Alpcngcgonden. Binmio «rMea, 1. Die 
Hnnssehwalbe. UeberaJl in Stidten vnd DOrfoni rerbreltet; «Je nistet noch in den hSchston 
bewohnten Alppntiudcni. 

Fam. Coracidae. (nracia* garrula, L. Die hUuru« ke. Seltener Vogel. Von 1 liun, 
Interlaken, Yverdon, St. OallMi} der Umgebung von Genf und vom Wallensee bekannt. 

Fam. AIcinktaM. JIcedd äjiuiit Gm. Der Eisvogel. ITioht selten; in allen Flnss- und 
Hacbthülcm. 

Fam. ÜMViiifhl«. Menpt ttpfaster, L. Der geraeine Bienenfresaer. Selten; ab 

/>ugvn^'f>| vom (ö'nferthnl, von Yv< rilon . NeuchAtel , aus dem Rhone- vnd Rhonthal bekannt. 
Bei Sitten sollen einige schon gebrütet haben. (Sohinz.) 

2. Zunft. JenniftMlrM. 

Fam. Upupidae. Ipupa epops, /,. Der gemeine W i »• d«- Ii o p f. Nicht übtrall gemein. 

Fam. Certhiadae. terthia familiaris, L. Der gemeine Baumläufer, in der collinen 
und Bergregion zahlreich. TUhwkroma murarta^ JVanm. Die Alpen>Hauerklette. Ein 
nioht soiir gonioiner Alpenvogd, veloker in kalten Wintern sttw^en die Stidto und Dörfer 
der coUiuen Region beHucht. 

Fan. CtrtkMM. Sttia cncsta, Jf. und W. Die gomeine Speohtmoise. üebernll 
/ahlreich in den Niederungen. Trogiodytet panrnhUf Modt, Der enropftische Zann» 
künig. Sehr gemeJn in Wäldern und ilecken. 

S.Zunft. Üenliroitres. 

Fam. Luscinidae. SyMa lonuletla, Lath. Der Heunch recken-RohrsSnger. Nicht 
gemein; in den sumpfreichen liegenden um Beni, im (ilatthal und Ueufcrsee-Thal. Sylvia 
phragmiiis, Beek. Dar Schilf- RohrHänger. In den Tfallem der collinen Region; nicht 
hiufig. Sytria aquatira, Lath. Der B i n sen - U o Ii r s ;i n lt «t. Im (ienfer-Snctlial , Rhcintluil 
and in den FluBstliülem des Kantons Zürich; ziemlich selten. Sylvia Celli, 3iarm. Celli» 
Rohrsftnger. Einmal bei Luxem geeehossen. S^Ma twiMiet, lath. Der DrosseK 
Rohrsänger. .\m Bodennce, im untcriii Hin inttial , an der Tlnir. im HcuHsthal ; selten. 
Zahlreich am Sudfuss der Alpen. Sylcia arundinacea , Lath. Der Teich- Rohrsänger. 
Zahlreich an den GewHsseni der Niederungen und grösseren AtpenthSler. Sylvia paltutris, 
Brchtt. Der Sumpf- Rohrsänger. Nieht häufig; in den FluHHthälefn. SuMa conspicit- 
UUti. Marm. Dir I! r i 1 1 o im iüi i; r. Sehr Hidt'-n im f iciifcrfhal. Sylria currura, Lath. Die 
Ziiuu -U r asm üuk e. In Thal-, liQgel- und Bergregiunen verbreitet; häufig. Sylvia alri- 
MfUlOj liOtk. Die Mönchs-Orasmaeke. Gemein in allen Baoh- und Flnssthllem. Sfhffa 
dturea, I.ath. Di«- D o r n - O r a « m ü c k e. Sehr i^fiii'-in und bis in dii» alpinen Thälcr ver- 
breitet. Sylvia horleiuis, Bechsl. Die Uarten-Ürasmäcke. Gemein und verbreitet wie die 
vorige Art. SyMaorphta^ Tmm. Die Sänger-Grasmfieke. Ziemlioh selten; Genfer^ und 
Frsem-Thal. Sylvia hypolais, iMth. Der (< urten-Laubvogel. Nicht selten; in den Fluss- 
und Sct'thiilcni. Sylvia trochilus , Lalh. Der F i t i ?< - L a u b v o g e I. Nicht selten ; mit der 
vorigen Art. Sylvia SUtilatrij;, Beck. Der Wald-Laubvogei. Nieht »ehr liäufig. Sylvia 
mf*y Latk. Der Weiden-Laubvogel. Sehr gemein. 9|^<a BonelU, Bmutf, (S. Jfollererf, 
Temm.). Nnt f « rer'-« !. a n Ii v d gel. Nicht sehr selten; in mÜ^h Flnr-Htlialern. Sylvia phoeni- 
curtu, Lath. Das Uarteu-Uothschwänzoheu. Sehr gemein bis in die Alpen i jedoch 
moht so hoch wie 8. tithy«. SvMaUlhv$, Latk. Das Hans-Rothschwinsohen. Ebenftdls 
gemein bis hoch in die Alpen. \mi es noch in den höchstgelegenen Sennluitten vorkommen 
soll. Sylvia rubecula. Lalh. Das Botlikebichen. Sehr gemein. Sylvia suecica^ Lath. Das 
Blaukehlchen. Ziemlich selten. Sylvia philomela, iMlh. Der HproBser. Selten; im Wal« 
Bs, Teadn und Waadt SyMa liaefnia, Lalh. Die Nacht ig» Ii. Weniger selten im Aarthat 
und in den ThRlem nördlich des .Tun«. aN in dem mittleren Hecken der Schweiz. Regulas 
fiavicapiUuSf N. Das gelbköpf ige Goldhähnchen. Ziemlich häufig. Heg. ignicapil- 
tat» Jr. Das fenerköpfige Ooldbfthnohan. IHeht selten. Socieola oetumUUf Be^$L 
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Der Rraue Steinschmfttr. er. Ziemlich zahtreicb in den alpinen Vorbergen und im Jur»; 
in den Khonen nur als Htrichvogel. Sox. rubflra, Beelut. Der braunkehli^o Wie sei» 
sclirnätzpr. Si-Iir j»i>nirin. Snx. rubtrota . Hrrhsl. Ytcr s r Ii wn rz k o Ii I i \Vir«pn- 
Hchmätzor. 8eiten; in den i''luh»thtU«'ru. Accenlor alpinuSy Bechtt. Die Alpenbruuelle. 
üpenvogei; verfliegt noii leiten in*e Thal. JcrM. Motfuforto, ffodk. Die Heekenbrnnelle^ 
Nicht lt< n. Parut major, /,. Dit« Kohl 

Die Tiiiincnmeise. Uemein in Tannenwllderu. taru» coerulau^ L. Die Blaumeine. 
Sehr ^> mein. AuiM ertefoliM, L. Die Haubenmeiee. In TannenwUdem; nieht eehr ge- 
mein. Parua paUutri$^ L, Dio .Sunipi nn iM . AUentbalbeD gemein. Panii borealit, S.vnäL 
Im Fn^din. um Sal< vc ini«! in di-n liölii rcn Al|irntliaii'm. Parut caudatus. L. Die Sdiwanz- 
mciHc. l'vbprall zahlrficli. Parut pendulinuM, L. Uio BuutelmeiHe. äcltcn als Strirhvogel. 
Parut friarmfeiw, L. Die Bartmeiee. In den FloMthilern der NiedenmgMit bei Aann, 
Ma?-t'! , (iiiif; nni IJodt-iisfc . Zdrirli^cf . N<Micnl)iiri;i t -< < Molarilln iilha, L. Di*' W(>it<i(p 
Bttchtttelzc. bdir gemein bi» bocb in die Alpen. JUoi. sulphurea, Bechtt. Die Bchwcfel- 
gelbe Baehetelse. In den Flusetiiilem der Ntedenmgen; aelur gemein. Mol. /lara, L. 
Die gelbe R tt r h K ( c I z «•. HSuKk auf den Viehweiden der Alpen ; selten in den Niederungen. 
^IlfAlW aqualicus, Bechtt. Di-r \V hs« erpiepor. BrQtot in den Alpen, »teit»t im Wintor ru 
TliaL Anthut pratentit, Bechtt. Der NV iesenpieper. Üebr gemein in Kiederungen. AnlhvLt 
orAortiM, Bechtt. Der Baumpieper. Oemem in den Voralpen und den Niederangen. Antkn 
Ctmpetlriii, Itechit I) r I? ru r Ii i 1> <« r. Si'lt.'iior Stricbvofjpl. 

Farn. Turdidu. Ctnclut aqualicut, Bechtt. Der weimibrütitige Wasserschwätzer. 
(Die Waweramsel.) Gemein in den Flumthlleni. Turdut vüeivorut, L. Die Misteid rosseL 
Gemein in den Wüldem des Jur«, Tur.pilarit, L. Die Wa chbolderdrossel. Im Winter 
aU ätriohTOgel. Tur.mmiem^ L. Die Sint;>ln>Hüel. Sehr gemein im Sommer. Titr.Uiacvu^ L, 
Die Rothdrossel. Ein nicht seltener Zugvogel. Tur.merula, L. Die Amsel (Sehwarz- 
drosM'l). Zuhlreich allentlialben. Tur. torquotut, L. Die R i n gd r o kk e 1. Häuti;; in den 
wal'iii;. n Vonilpm und den hrilHTcn Jurabergen. Tur. taxatitit , l.alh. IMc K <• 1 s<' ii d ro b m-I 
(Stt'iiulroHBul). Bei (ienf und am äüdabhange der Alpen; uvlir «elten auch im Jura und 
im WallisthaL IW. cyaiws, L, Die BUuamseL Selten im Wallis und am Stttve b«i Oeof; 
hiiutigi rim Tokmu. Orinfus goMHlo, £. Die Ooldamsel (Gemeiner Pirol). Nicht selten 
im Aartbal und den FluMMthilem der Niederungen. 

FiM. ÜMcloapidae. Mutdeapa gritola, L, Der geflerkto Pliegenriinger. Oenete 
in den Thabwhaften. Mu$c.(?)nibrcula, Blyth, (M. parva, Sechst. \ SmII einmal bei Genf ge- 
fangen worden sein fScIiin/. Fauna liolvetin») . wa» jedo<>li mui M. l .<i(>unrd Mnll<'f lii--tritten 
wird (Necker. Oiseuux den Knvirons de üeneve, 1»Ü4. Pag. Mute, atricaptlla, Lam. 

Der schwarskOpfige Fliegenfinger. Nicht lahlreteh. Jfiise.clM«ollf«, Mm. Der 
weiHKha I N i ^ri. Fl i c genfiin ge r. Ftx iifaltM nirlit Iniiitii;. Kr hoII, Bsch Comsd-BaidenRtein, 
besonders gern in den Wäldern des südlichen Uraubüuden nisten. 

FaM. AmpeMM. BomMryiia garruUif Nn. Der europlisehe Beidensebwani. Im 
Winter iKOß in ungelieur. ii sdiaaren, ferner htt Winter der Jahre 1811, 1814, 1818, 184», 
auch 1H66, doch weni^jrr /aliln ii h. 

Farn. Laniidae. Laniut rxcudi/or, L. Der grosse Würger. Nicht sehr häufig in der 
eolBnea Region. Um. wttiwr, £. Der graue W Arger. Seltener als der vorige. JUin. eohaio. 
Der rothrilckige Wiirger. Im Sommer saUreich. Lan. ru/te«, 0riw. Der rothköpfige 
Würger. Ziemlich selten. 

4. Z unft. Conirotlret. 

Fm. Ctrvidae. Garrulut gianiiariut, L. Der Ei chelh&her. Allenthalben sehr gemein. 
Caryoe«Uaet€t meiftaga, Temm. Der Nusshfther. Gemein in den bewaldeten Vorbeigea 

der Alpen, oft tief in's Hilgviland Htreichi nd. Komnit auch im Solothunit-r .Iura nicht selten 
vor. Nent und Kier liat man dii-« - Frühjahr, Anfangn März, bei HaNtali aufgefunden. Com« 
corax, L. Der Kolkrabe. Jetiit faxt ganz in den hüliereu Jura und in die alpinen Wal- 
dungen xnrflekgedringt, (Hiher nieht selten vm Aarau, Solothura und St. Gallen. NMIhdi 

vom Hnturi-^tcin wird rr nficli ziuM ih-n gctroffi ii. ( nr.rortiix. L. Der Nebelrabe (Nsbsl- 
krähe). Im Winter nicht selten. Cor. coroncy L. UerKrähonrsbe. AllenthalbsB in der 
oolUnen Region gemein. 0)r. ftngilegut , L. Der Saatrabe. Weit seltener als die vor^ 

Art; ('inzehie Kxemplii'r i.'h i w imfiii In der ttehweiz. Tor. monedula, £. Der Dohleii- 
Rabe (die Dohle). Im \iiiilial um! .Iura uniremein zahlreieh ; weniijer liiiiiliu' iu anderen 
liegenden; nistet auf 1 hürnieu, Kuiiieu und FeUen. Cor. pyrrhocoras, L. Die Aipcn krähe 
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(bchncckrühc). üeincin in mittleren und höheren AJpen, Htreicht im Winter K* tief in'8 
Thal hinab. Cor. fraeuku, L. Die Steinkrthe (Alpendohl«). Seltener als die Torig» 
Alt; Bietet genu- in IIüuHcni unil Tlifinnen il<>r nliiinen HochtliUlor. Pica mrlannlruca, Vieill. 
Die Einte r. Öehr gemein, besonUcr» in bewaldeten FlneathAlern. Int ein unbedingt »cliäd- 
lieher Vogel. 

Fan. StamidM. Ptulm'nttus, Temm. L. Dir K<isoiHlr«8gel. Im Jahr 1774 «aide am 

Thuner«*'o ein Paar ppschpKHPn ; IHio erhitlt da«. Hfnur MuHPiim fin Miiimchen von Brkm- 
barli im bimuieutiial ; 18UT ^%u^lio Ix-i ^Vitltt>rthur ein Woibchra erbeutet, welches ein fiifes 
Ki b« sieh hatte. Schinz bcIiIoss daraus, da» dieser seltene Vogel saweUen bei uns brfite.*) 
Im .luni wnn!«' bei Seedorf im Kanton Tri »»in Männchen p fiiiii:<'n. 183S wiirdo ein 

Faar bei Cieuf getschoHsen.^) Anfangs der fünfziger Jahre zeigten »ieh mehrere am Aibis bei 
AiToltem, -woron einer erlegt wurde. Bie befinden lieh iteta in Oeaelhehaft odt Stumus tuI- 
ßHriH. iHt eben *q Mten im Tessin. Sturm» «Hiftffi*, A. Der gemeine Stnar. Meiat sehr 
zalUreich in allen (iopcnden de» Hi-hweiz. 

Fam. Fringillidae. ' i Fringilla coecothrau$te$, Mey. Der KirMchkernboiHxer. Im Win- 
ter nicht selir fflteii in den Niederungen; gemein in den hithen-n Laubwaldungeu. Fring. 
COelebs, L. Dir 1! nc h ti n k. Silir i^fiin-in. Fring.tiioulifringiUn. /,. r)»T Hir^'fink. (icliört 
SU den bald zuhlri-icit, bald Hullen im Winter vurkoninu-iiden Zugvögeln. Fring. carducltSy L. 
Der Distelfink (Stieglitz). Sehr sahlrrieh, nsmentlich in den Jnrathllem. Kommt aneh 
im ürs.Tintlinl vor. Fring. spinus, L. Der '/einig. Nicht selten im Frilhiulir und Herbst. 
tüt^, cUrintila y L. Der Citren enfink. Eintet in den alpinen Yorbcrgen; iu den Niede- 
nuigen ist «r nur im Spitherbst nnd Frühjahr. Firing. serimu, Gm.L. Der Qirlits>Hlnf- 
liiiiC. Nicht zahlreich ; fehlt iu einigen Uegenden gänzlich. Fring. chloris, L. Der Urfinfink. 
Zi' nilich hflutii;. FriiKj. prironia. L. I)i r S i »• i n ^ ]i c rl i n g. Nur aus dem Ncuenluirger Jurti 
bekuunt, aber auch nicht gemein. Fiing. cannabinay L. Der Bluthünfling. In Uerggegenden, 
seltener in den Ebenen. Fting. moiUfum, G111.A. Der Berghin fiing. Wird Ton Schins ans 
der Gegend von fienf nnd Ziiricli erwähnt. Fring. linaria, f.. l>er Leinfink (Birkcn- 
xeisig). ^'icbt selten. Brittet nach Hrn. F. J. Mager im Ursemthal. Fring. nivaliSf L, Der 
Sehneefink. Ein gemeiner Alpcnvogel, welcher bm strengem Winter in das flaehe Laad 
kommt. Fring. domestiCA, L. Der HausHperli ng. f^ehr gemein, mit AuMiulmi'' den rrseren- 
tlmle«, während er hingegen noch 400 Mct4'r höher (Hngadin) zahlreidi vurkommt.*) Fring. 
montana, L. Der Felduperling (Hingelsperling), üemein in Wäldern, auf Feldern 
und in Heek«i. Kommt bis hoeh im Oebirge vor. BmberiMa dfrfR«llii, A. Die Goldammer. 
Febenill /ahlreich. Emb. cirlug, L. Die Zaun -Ammer. Ni<ltt si-Iten. F.mb. hortulana. L. 
Die üurteu-Ammer; Ortolan. Diesseit» and jenscitb der Alpen nicht »elten; soll von 
den Italienem su Fettklumpen gemistet werden.') Emb.cta, A. DieZipp-Ammer. I&tm- 
lirh selten; in den FluHHthälern. Emb. srUiunicluty L. Die Rohr- Ammer. Ziemlich gemein 
in den Flu»»<thälem. Emb. miliaria^ L. Die (»rau- Ammer. Im Ilerb8t, vereinzelt und in 
8chaareu. Emb. ntvaliiy L. Die Schneespornammer. Selten in den Fluss- und Beethälom. 
Jtavda onrenta, £. DieFold-Lerohe. Zahlreich im HOgelland. Alauda brachydactyla, Leist. 

Die kurz Zell ige- I.erehe. Aum der (Segeiid 11m (ietif lieknnnt. Älauda crislala , L. Die 
Hauben-Lerche. Im^ Winter nicht sehr selten; zahlreich im Tessin. Im Monat Mai 1»Ü8 
brfltelen mehrere Pirehen in nnd nm Zflrieh. Almida arborea, L. Die Banm>Lerohe. Ziem* 
lieh zahlreich. Älauda alpestri», L. Die B erg - L e r ( b «>. In den Alpen nicht selten; zuweilen 
auch in den Niederungen um Zürich. Alauda calanüra, L. Die Kalander-Lerche, im 
Tessin nicht selten; wurde auch schon bei Oenf gefangen, i'yrrhula vulgaris, BriU. Der 
Roth-tiimpel. Allenthalben gemein. Carpodacus erythrinus, Pall. Der Carmin-Oimpel. 
.\ls Seltenheit einmal bei (ienf vorgekommen.' ) I.o.rin curvirostra, L. Der Fichten-Kreu«- 
scbnabeL Früher sehr häutig im Jura, jetzt selten; etwas zalüreicher kommt er in den Vor- 
betgen der Alpenkette vor. ^ Ao^ria pytioptiUacuiy BnM, DerKiefern*KreasschnabeI. 
Sehr selten. 



I) NelnMT uad Hrhinz, Vogel der Schweis. Zflricil, IStk 
I) P*do-BMUMM tB drr JUmmmM^ ISM. 

h Bd <«r d wtl utW u Hi RriiwIMf dtewr Plmllte btt» lu b*4— Iwa. tet Mi «M «a Ofiyl» SftMsi 
iHk*, «Uk«r gwviwe aindeclMOT voa uaUMbcn SubduiUlM iamtehra (adaeht «nrtai Mlmi i . 

*) Fado. Bulletin d(> la «oclet^ orattholoffiqne iniwe, tSSBi. • 
Conrad-IIiil't' ri.it'lii , ini .likhr.'ihfrichl <tor NnlurfonclMdMI 0«MllMlMft OlwMfalAan'l, ISI4. 

*) Kerk<*r. Uiieaux ilo« Htuir<'n-i iIi- <i<-iirVf, IHII4. 

•I Hr. Conrad-Ii4lltll■n^tl'ill \u\i > 1,. tifalU .lir iSomerkunir femArht. ilas« «in h In <tt>ii AlpCa dSflMr Togfl 
vinL <JahrMb«riebt der XaüirforKhendcii UewlUciMft QrMhanden't, Jahrsanc t««««.) 
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FaiN. Picidae. Pinis hidactylu», L. D^r dr««izc«hif»o Specht. In den Berken der Vor- 
alpen; ncltrn in litn Ni<i|.rung*>n. Piru% major, L. Her UotliHpecht; groHser Bunt* 
Hpecht. Zahlreich überall. Picu« meüiiu, L. DerMittel-8pccht. Nicht sehr häufig. Piau 
Minor, £. Der Klein^Bpnohl. KiehC nUraMi. PUmmMUm., L. Der Sehwarsepeelii 
Im Jura zahlreicher als in der Hüi^i llmKlvt hafl. Pie%U viridis, f.. D e r O r ü nn pe c It t. Sehr 
gemein. Pieu* canus, Gm. Der (irauHpecht. Nicht »elten; kommt auch in den höheren 
Alpen TOT. Ymm torquilio^ L. Der graue Wendehals. Im Sommer gemflin. 

Fmi. Ciwlidlti CmcnIw Miioni«, L. Der gemeine Kukuk. Allenfh e H wn Tertwite* im 
Sommer. 

Fam. Columbidae. Cnlumlm {mlumims, L. Di« Ringeltaube. Zahlreich im Sommer. 
Col.oenas, f.. Die H n h 1 1 n n Im-, W.-nijjer ziihlroicli nU die vorip- Art. CoLUvia,Briu. Die 
wilde Taube (Kelütaube). ^iclit >rlt< n. Col. tutlur, L. Dir Turteltaube. Ißoht hftufig. 

A. OHtaaag. Cjislllaac« 

Fam. PtaraclidMk Svrrhapiet HimtHt Tmm. (S.parado»Ut PatL) Daa Pallat-Sand- 
habn. Seltener Tegel; es wurden mdirere bei Oenf und Bern und einer bei Zug in Jabr 1868 

getichoKsen. ') 

Farn. Tetraonidae. Perdix cintrea, L, Da» gemeine Rebhuhn, bohr gemein. Perdix 
mtr», Brii». Das Rothhuhn. Tenrildert im Juia der Kantone Genf «ad Waadt«) Ptr4ig 

saxiititii, 3Iey. Dus Steiuliubn. Cnicin in den ,\Ipi>n. Coturnis (Perdix) dnrlyln$onam, 
May. Die Schlagwachtel; Wachtel. Uemein in den Kbenen. Telrao urogallu*, L. 
Der Auerhahn. Im Jura und denWlldem der Voralpen, jedoch Mpartuun. 7ef . mecMii«, Jf «y. 
DaH niittiiTo Wald Ii u Ii n. (Ha^turd von urogallus und tetrix.) In Jura und AIihh nicht 
zahlri'ich. Tel. tetrix, f.. Dvr Hirkhalin. Seltciicr im Jura als in den Alp<-ii. Tel. bonatia, L 
Daa liaaclhubn. in Jura und Alpen ; nicht Helten. Tel, logoput, L. Da8 gemeine Schnee« 
hubn. In den A^ea; gemebk 

•■€amc. ClMllM« 

Farn. Otididae. Otis tarda, L. Die grosse Trappe. Wurde in den Kantonen Aartriui, 
Thurgau, Zürich, Freiburg, Neuenbürg. Luzem. St. Gallen tind bei Genf geschossen. Kommt 
nur bei grosser KSltc zu uns; ist überhaupt selten. Otis tetrax, L. Die kleine Trappe 
Ist ebenfalls als seltene Jagdbeute bi den Kantonen Oenf, Nenehftiel, Luxem, ZOrich, Ben» 
St. Gallen und am Budi'n-'i'p geschossen worden. Otia hutiara, L. Die K r« tr en t ra p p e« 
Wurde im Mai 1839 bei Metmenstetten, Kanton Zürich, und im November lb4U bei Rapper- 
■ehwyl gesohossen; beide Exemplare sind in der Saaunlnng su Zfirioh aufstellt. 

Fam. Charadriadae. Oediemmm crepitant, Temm. Der europäische Triel. Wurdo in 
den Kantonen St. Gallon, Thurgau und fü nr gi-^chosson. Nicht sehr selten. Cursorius itabel- 
Umu, Cm. Der isabellfarbene Läufer. Davon sind nur 4 Exemplare ans der Sehwirfs 
bekannt; das eine worde bei Yverdon, 1781, das andere bei La Sarraz, 1833, und ein Paar 
bei Aubonne. 1S35, -^psrhoMsr-n. "»i Clarroln Inrquatn , liriss. Der Hasband-Oiarol. An 
Seen und Flüssen; sehr selten. Vanellus crUtaltu, 3ley. und W. Der gemeine Kiebits. 
Kioht selten in sumpfreichen FlussdiUem, besonders des Kantons Zflfich. Vtm.m«kttiO9a»t0r^ 
BwhMt. Der schw arzbauchige Kiebitz. (V. helv.ti.us . Viiill.) Im Gcnferthal und auf 
dem grossen Moose zwischen dem Neuenburger- und Murteuer-See alljUirlioh während der 
Zngzeit. Selten. Charadrius auratut, Sack. Der G old-Regenpfeiffer. Zuweilen hiaftg 
in einem Jahre, dann oft wieder sehr se lten. Char. morinellut, L. Der M o rn el I -Regen- 
pfeiffer. Spoiiulisch wie der vorig.-. Van. hiaticula, I,. Der H a I h h» ii d- K e tre n pf ei f f c r. 
Au Flüssen und Seen im Frühjahr und Herbst. Van. minor, Mey. Der Fluss-Regcn- 
pfeiffer. Auftothalt wie der vorige. Fe«, eantiamu, £aM. Der See-Regenpfeiffer. 
Einige Mal bei Oenf Yorgekommen. Slrepgilas itticrpres, Cuv. Der gemeine San dl Rufe r. 
Sehr seltener ZugTOgel ; aii Fluss* und See-lfcm. Uoematapu$ oitralegus, L. Europäischer 
Austernfre Bser. So selten wie der vorige und an denselben Aufenthalten. 

Fm. QniMae. Grm etmrea^ Deckst. Der graue Kranich. Erscheint selten auf de» 
Zuge in unseren Niederungen, regebnianger tiifil er im Qenfer-Seetliai und am Bodenaee ein. 



>) rtulli'tln <lc In soriftö orniibolo^que colue, 16S&. 

M< i>ni-r und Srbinz. VOcrol dar SskwdS, ISlBi. 
*) SdiliM. Fmw* beUelic«. 
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Uimere i>amnilung enthält ein Exemplar, welch«« am ä. April lb5S bei Wetzikou (im Uster* 
Thal) geMiHMMn irard«. Im Mnseaiii lu Bt Oalkn stoM ein soloher, weklier 1819 bei Bitter- 
dorf (Thnr;jiiii) orI<n;;t wurde.') 

Fam. Ardeidae. ArdeacinereOf L, Der graue Fischreiher. Ist zahlreich in den nörd- 
fidieii und Setltehen Kantonen, wo er andi lll»erwiBtert, wihrend er in der Weeteehweis nur 
als Zugvogel bekannt int. Ardea purptmo^ L. Der Purpur-Reiher. Bohr Helten; wurde 
weinigen Jahren bei Inkwvl (Knnton Bern) gewhoBsen. Arden egreda, L. Der Silber- 
Beiher. Krst drei Kxeroplanj bekannt, von Murten , Yverdon und dem (ienfersoe. Ardea 
garxetta, L, Der Seiden-Reilier. Nieht selten geschossen auf dem Durchzuge; das letzte 
Paar im Mai 1867 b<'i Aarlmri:. .IrdfH rnmmata, L. Der c h o p f- R u i 1m' r. Wird alljährlich 
auf dem Durchzug bemerkt. Ardea tleltaris^ L. Der grosse Rohrdommel. An schilf- 
reiehen Been und SOmpfen; nicht selten. Jrd«« nyeMeor««, L. Der nSehtHehe Rolir- 
dommel. Seltener als dir vorigo Art. Ardea mtnu/o, L. Der kleine Ui>iher. Our nicht 
aelten. Cicontaalbay Briss. Der weisse Storch. In den letzteren Jahren seltener als früher. 
de. nigra, Below, Der schwarze Stör eh. Selten in der Ostsohwciz; bei Genf alljftbcfielt 
dnrrhziehend. Plaialea kwwwUa, L. Der w*msh<> Löffelreiher. 8ehr t>elten an Flosa- 
und Sec-lTcm ; im Spätsommer wird er regclmäsf-it; im proHsen Moos hol Miirten t^efundon. 
ibU falcinellus, L. Der braune Ibis. Vom Uenl'er-, Bielor- und l*ieuenburger-äee und auch 
aas der Gegend von Bern iMkamt. üebrigens aelten. 

Fam. Scolopacidae. yumeniut arquaius . i.nlh. Dor grosse ürachTOgcI. Nicht gar 
selten. Num. phaeoput^ Lath. Der Regen- Itrachvogel. Seltener ab der vorige. JUmoM 
mtkntura, Leint. Die schwarzschwin zigo Uferschnepfe. Betten im Herhst und 
Frfihjahr. Lim. rufa, Briss. Die roi<trothe Uferschnepfe. Ist selten, tdm. Jfeyeri, 
Leiul. Meyer'« V f »• th »• h n e pf e. Sehr selten. Tolanus oehropus, Temm. Der piinktirte 
Wasserläufer. Kicht selten. Tot. glareota, Temm. Der iiruch- Wasserläufer. Sicht 
sehr selten. Tot. colMri», Bwhtt. Der rothfassige WaaserÜnfer. Nicht selten im 
Frühjahr und ITerhxt. To(.fuscus, Leissl. I> c r <! u ti 1 c I f ii r b i «,'»« Wbmis orUufer In den 
Fluss- und Seethülcrn; nicht gemein. Toi. glntlis, Beclut. Der hellfarbene Wasser- 
llnfer. Nicht hSutig auf dem Durchzug. Tot. tlagnatiUM, 0eeA«f. Der Teieh-Waaaer- 
läufer. Selten in der Ostschweiz; gewöhnlich in der Westschweiz. Aclilis Ayfioinieoa» Jr. 
Der Fl U9s-Uferläufer. Ziemlich gemein. Recurviros(rn arocella , I.. Der fromeine 
Bibelschn&bler. Selten au Fluss- und See- Ufern. Hypsibalet himanlopus, .\n. Der 
grauschwftnsige Stelsenllnfer. Wiederholt auf Sflmpfen getroflbn; immerhin grosse 
Spltenhoit. ifachaetet pugnax. Cur. Der vielfarbige Kampflänfor. Im Frühjalir und 
Herbst nicht selten. Tringa itlandica, Gm. Isländischer Straudläufer. Sehr selten; im 
FrOhjahr und Herbst. Mnga moHttma, Brunn. Der Heer-Btrandllnfer. Im Rheinthal, 
(Tn I^irlrr- . Ncuenburger- und deiifcr-Sri' auf dem Durchzug. Tringa plutyrhyncha Temm. 
Ipiigmaea^ Koch.) Der kleine Sumpf lauf er. Sehr selten an den Seen. Tringa alpina, L. 
Der Alpen-StrandlSufer. Nicht gemein. Tringa Sckinzi, Brehm. Scbinzisoher Strand- 
läufer. Ziemlich seltener Vogel. Tringa minuta, LeiuL Der kleine Btrandliufer. Selten. 
THn^a Temminki, Leistl. Tom ni i ri k s- S t r a n d hl u fe r. Selten. Tringa subarquala, Temm. 
Der bogenschnäbiige Straudläufer. An den Fluss- und Seethälem nicht selten. Cali- 
dri$ arenortof Tmm. Der Üfer-Banderling. Selten; an den Flnas- nnd Bee-Ufem im 
Frühling und Herbst. Scolopax ruslimln. L. Die W a 1 d « c h n e p f e. Ziemlich zahlreieh ; brütet 
auch bei uns. Scol. ma^iory L. Die grosse Sumpfsobuepfe. Bald mehr, bald weniger 
lahirdeh auf dem Durchzug. Seol. f aUfnaffO, L. Die gemeine Snmpfsehnepfe. ZiemKeh 
hSutig: einige überwintern bei mu. Scol. galUnula, L. Die kleine S u ui p f s e h n e pf e. Eben- 
fidls ziemlich zahlreich. Phalaroput plalyrhynchus, Temm. Der g I a 1 1 s ( Ii n ii 1» I i g e W a s s e r- 
treter. Auf den Seen der Westschweiz mehrmals vorgekommen. Phal. angtulirotlris, A'aum. 
Der sehroaUchnftblige Wassertreter. Im Rheinthal und OenfSersee als grosse Seltenheit. 

Fam. Raltidae. Rallus aquatirus, L. Die AVasserral Nicht gar seHen. Gallimifa rrex, 
Lalh. Der Wachtelkönig. Bald häutig, bald selten. Gal. porutna^ L. Das punktirte 
Rohrhuhn. In schilfteiohen Oegenden nieht selten. Gal. BailMmH^ FiefU. Baillons Rohr- 
Ii ubn. Selten. Gal. purilla, BedM. Das kleine Rohrhuhn. Ziemlich mIhu; im Monat 
April 1869 ernchien jediM li ein grosser Schwärm im Knnton Zflrieli, wovon viele erlegt wurden. 
GaL ehloroptUy L. Das grünfüssigo Wasserhuhn. Zahlreich in schilf^ichen Oegenden. 



V I*r. Si^jlkor. Vi>rKurli rinrr VotcHfaun* Aflt Tsnllies ITl Oslllia lISi AlipWlUll TwlMailsafW dsrflt 
iMiiinrtn«aMhjiftlich«B UcMllachaft. 18«6— «7. 
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FuHca alra, L. Dhh Hi hwarxe Wasserhnhii. Sehr nhlraieb auf Heen, Bfbnpfen «nd 
FlüHscn. Verirrt sich oft bin jenseitt des Juntf wo m eraMttet schon in Rebbetgen geAuigMi 

wurde. 

f. 99§mmmg, Aaa0Ma. 

Fam. Anatidae. Phoenicop(erus anNfnonim, Tevtm. Dor Flamingo <li r Alton. Vom 
Bodenooe, lieueuburger- und Uenferaee bekanat. Selten; öfter an Hoon jenwiu der Alpen. 
Amer etnenui, Jf. und W. Die Oraugana. LS8iit «ich auf 'ihrem Zugo durch die SchwMS 
»elU'ii nieder. .dlUfr tegelum, BteM. Die Suat^'uni«. Znhlreioh. Atuer albifrons. (im. L. 
D i <• I! 1 ii x ?t ^'ft n H. Sflti-n. An$er arvetui» , Br. Die Ackerpans. S.-lt.n. (I«t wohl keine 
gute Alt.) Anser lorqualu*, FrUch. Die Uingelgani». Ssehr »eh« n. Auter hyper bor eut^ Palt. 
Die Schnee ga na. Sehr aelten. (Seheint ebenfalla keine gnte Art zu aein.) Anter Uucop$i$, 
Bechsf. Die w ei >* h w n ii <;i u' <Miits. Selten. Cygnus viusicus , Prrhst. Der S i ii i,'" 'i w n n. 
Wurde mehmiaU auf den ^eou und Flüssen geschoBsen; auf dem itodensee erncheiut er fuHt 
jeden Winter. C|rff. olor. lU. Der gemeine Schwan. Wird hSoflg xahm gehalten; da er 
aller ^ern das« ^Veite Hucht, »o wird er öfter von il<'n .Iii;;erii f:eselio!*sen und dann von den 
Ornitl)ulo);^en als V. musicus verzoirhnet. Ana$ ladoraa, L. Die Hrand-Knte. Sehr iwUen. 
Ana» rudto, Pall. Die Ront-Kute. Sehr aelten. Amt botehat, /.. Die wilde Ente. 
Oenieiti. Anai elypeala, /.. Pk' liöffel-Ente. Wird öfter» bemerkt. Anai rufina, PaU. 
!>!(■ K 1 1 Ii .. n - K n t e. Niclu -liir falten. Änat frrifia, /,. IHi- Tafel-Knti-. (iemein. Ana$ 
iiyruca, OüiüentL Die Muor-Knte. iSelteu. Anas prnelupe, L. Die Ffoiff-Ente. Nicht 
gar aahbeieh. .im« acuta, L. Die Spiesa-Ente. Kioht gar aelten. Aiuu UreptrHy L. Die 
Seh Till tter-Ente. Selten. Anas crecca, /.. Die Kriek-Knte. (.Jemein. Anas quer (inedula, /.. 
Die Knäck-Ente. Zahlreich. Ana» fuligulat L. Die Reiher-Ente. Zahlreich. Ana» 
morfte, L. Die Berg-Bnte. Nicht aehr aelten. Ana» etanguta, h. Die Schell-Ente. 
Zienlieh gemein. Ana» glaeialis, L. Die KiH-Hnt«-. SiOir selten. Ar\nx nigra, L. Die 
Trauer-Kute. Sehr M-ltcn mif liein < ii-nfer- und 15oilrn-See. Anas [usia. /.. Die Sammct- 
Knle. Nicht «ölten. Anas ^f) pertpicHlala, L. Die IJrillen-Knte. Km ilul auf dem Oenfer- 
aee Torgekommen. (Diese Angabe von Behinc wird von H. Edouard Hallet bestinunt in Ab- 
rede ^'e^^tellt. .N.'eker. I,.- (»iseaux de>' Kiivireiis iL- ( len.' vi' . ist;}." Pag. 182.) Anna moWs- 
tima, L. Die Kider-Eute. Auisäerst Helten. Ana» leucocephala, Scop. (A.WWta PalLJ Die 
waisakSpfige Ente. Ein Exemplar vom Bodenaee nnd vier aus der Umgebung Ton Bern 
bekannt. Anas (t) purpureo-viridit , Schinz. Die l*u rj» u r- K n t e. Krst zwei Exemplare vmii 
Bodenaee und eine« Tom Oenfersee bekannt. (Scheint wohl nur ein Haniard zu sein.) Ana* 
kirtrioniea, L. Die Kragen-Ente. Soll «chon auf dem Boden«ec vorgekommen aein.*) 
Mergus mergansrr , L. Der groaae Sftger. Nicht «ehr »elteu; 1H12 und IHl niMete ein 
l'aar l)ei Ihe^inz. Mergus serrator , L. Der mittlere Süirer. Zahlreirher ai'* die \ori«;c 
An. Mergus albeilus, L. Der kleine Säger. Nicht selteu auf den ElüsMen und .Seen im 
Wmter. 

Fam. Colymbidae. Cotymbus glacialis, L. Der Ei stau (her. Nicht scltin anf unseren 
Seen. C'oi. ardicux, L. Der arctische äee taue her. Wie der vorige. Col. rufo gulari», M. 
Der rothkehlige Taueher. Noch h&ufiger als die rorigen. PwUctp» erUtatu» ^ Lalh. Der 
gehaubto Steisxfns.H. Nistet an einigen Seen; ist auch häutig im Winter. Pnd, sub- 
crittalu», Lalh. Der graukehlige Steiaafuaa. Seltener. Pod.cornutus, Lalh. Der ge« 
hörnte HteissfusH. Sehr aelten; vom MurtenerHce bekannt. Podiceps aurilus, Lalh. Der 
O h re n - S 1 0 i SH f u H s. Selten auf dem Murtener-, Neuenburger-, (»enfer- und Boden»8ee. 
Fod. minor, Lalh. l>er kh-ine Steissfuss. Zahlreich auf Seen und in Teichen. 

Fam. AIcidae. Alca lorda, L. Der TurdAlk. Nur eiunial bei Vevev geschossen. Vria 
tniU^ Laih. Die Troil«Lnmme. Zwei Exemplare vom Oenferaee, eines von derBroyebei 
Moudoii und ninh-ro vom Ln/i iiiersee bekannt Vriü ffftfli«« LttÜi. Die Orill-Lumme. 
Wurde einmal im Frickthal gefangen.^) 

Fam. PraeaHirMu. Fa/jllmw efnerew, AtAI. Der graue Tanoher; SturniTogel. Sehr 
aelten; Oenfersee. Puf. Anglorum, Temm. Der englische l'uffin. Bnunal am Oenfersee 
geaohoaaen. naUusi^ma peUigiea, L. Der kleine Schwalben-SturnTogel. Äueeerat 
selten. 

Fam. Laridae. Lesiri» paratUiea, Boie. Die Schmarotzor-RanbmSTe. Nicht adnr 
Helten; Endo September 1868 zeigten sieh mehrere aof dem ZUriohaee. poMoHno, Tmm. 



t) SMttaMk von Kitfinidi WOittrartMif . P. ttft 
m Sahbtt. rmi hdntlMi Paf. IM. 
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Die breitachwänzige R»ubm5ve. AUjährlicb einzeln auf den Seen. Lest, ßuffoni, Boje. 
Die wei8«bauehige BBubmBTe. Bahr teltan. Laru» mminus, L. Die Mftntel-H&Te. 

Sflton ; i]nch von allen Seen bekannt, f.arus argentalus, Brunn. Dir S i 1 1» c r- M ö vo. Selten. 
Latus /u«cu<, L. Die Uäring-Müve. Kicht sehr selten; aiü' allen äeon. Lanu ca niu, L. 
Di« Btarni'HSTe. Al^jilurüeher Osst uf d«n Seen. tMnu HdttuniiUy L. Die Laeh- 
X9Te. Sehr zahlroioh durah da« ganze Jahr. Laru* minutuf^ Fall. Di«- kloinc Möve. 
Sehr selten, und meist nur auf dem BodeuKce. Für die polytechniitche Bonunluug erwarb ich 
«n Prachtoxemplar , welche« Endo Januar 1B68 auf dem Oreifensee gesohoeMii woide. Ver 
einigen Jaliron wurde im Sommer ein K.xcmpliir uu(*h auf dorn Ztirichsee eiiegt. LtttVi $bW^ 
ttfus. Gm. L. Die Elfenbein -Mi» vc. Nur ein Mal mif dem (Ji-nferHee geschoaien. f.arus 
tridactyliu^ Lalh. Die droizehige Müre. Selten; auf dem Uenfer- und Boden-8ee; meist 
in grOeaenm Oesellachaften. Sterna eiupto, PnU. Die grosse Seesehwelbe. Kvr cwei 
Exemplare vom CtenferHpe bekannt. Slerna anglica, Mont. Die enf;lif«r)ip S i'o m r h w a 1 1> <\ 
Selten. SttnatM^Oy Gm. Die Brand-MeerKchwalbe. Zuweilen auf den Seen. Sierna 
MrmidOy L. Die gemeine Seesohwalbe. Häufig auf den Seen vom Monat Joni bis Ende 
Aognst. Sttrna DwgaUi, Uoniag. DougalTs SeeHcbwalbe. Selten. Slema nUnula^ L. 
Die kleine See»c Ii wa Ib e. Selten. Sterna leucnpareia , P. Die wcissbartige 8ee- 
Mchwalbe. Selten. Slerna nigra, Brut. Die schwärze SecMchwalbe. Nicht sehr selten, 
fllermi i««coj>r«rs, SdWns. Die weissflfigelige Seesehwalbe. Nicht seilen «uf dem 

Oenfer!»ee und den Sich Tossiirs ; si-lton in der ()st^^l1W»'iz. 

Farn. PeldCanidae. Pelecanus onocrolalus , L. Der gemeine i'elican. Beinahe jeden 
Winter anf den Seen und Flflssen. Carbo eormoramif, K. «. W. 'Die Kormorenseherbe. 
mdit gewöhulirii. 

Von diesen 323 Arten sind eirca 180 Brulvngel, wahrend der Rest mehr oder weniger 
hftulig al» Zugvögel bekannt i»t. Die Zahl der enteren könnte leicht noch gesteigert werden, 
wenn man s^e ansnalunsweisen Keobachtungen hinsuzähteu wollte. Von ihnen bleibt ein 
kleiner Tbeil das panze Jahr im Lande, da trotz di-r niildcn Winter doeh roi;eluiä'<'<ig 
viel Schnee fällt und daher die Insekten- und Kömerfresser ihr Futter südlicher suciien 
müssen. An ihrer Stelle erseheinen dann die nordisehen VSgel, die sich anf imd an unseren 
stets offenen Seen und Flüssen henimtummeln. Keeluien wir noch die acclimatisirten Vögel 
zu den wilden, so erhalten wir im (ianzen 335 Arten. Gewiss ein erkleckliches Kegister, mit 
welchem sich nur wenige Länder Centraleuropa's messen können. Wir rechnen zu den I&ras- 
diieien: 

FriugiUa ranaria. rannrienvopel (al^ Sinbenvogel). Cnliniilid douirxlini Die Haustaube- 
Paco crulalus. Der i'fau. Phatiauus colchkus. Der gemeine Fasan. Pha*. pictut. Der Oold- 
fiuan. Pktu. nffctkemenu. Der Silberfasan. Gnltiu domesNev«. Das Hanshuhn. Cail^Mpta 
californica. Da« nilirnrnixehe Feldhuhn. Melragris gallnpavo. Tnilbabn. yumida meleagri*. 
Das gemeine Perlhuhn. Cygnui airalut. Der schwane Schwan. Cainna motchata. Die Bisam- 
Ente. 

in. Klasse. Ampliibia. 

Saun". E i d e c h h e n . F. c b s o n. 

Lacerla agilis. Die gemeine Eidechse, (iemeiii an sonnigen Abhängen, geht nicht 
hoch in*s Gebirge. Lac. mvratif (Podardt). Die Hanereidechse. Hit Ausnahme der Dst- 
Keilen Schweiz und der höheren Ber^^e ist sie nach Schinz Qbeinll vhlreich verbreitet Lac. 
viridis (smarngdina Meiss). Die ;,'rüne KidecbHe. An Mauern und Felsen nur in den 
Kantonen Oeiü, Waadt, Wallis, im südlichen üraubündeu und Tessiu. Lac. montana (ZoOlOM 
eroeea). Die Bergeideehse. In heigigeB Oegenden bis hoch in den Alpen. Lac. pyrrho- 
gastra (Zofitorn). Die gelbe Eidechse. In der oollhien Region vnd bis ziemlidi m den 
höchsten Jiergcn. 

SerpnUes (Ophidia). Schlangen. 

TropUofwttu natrix (Cobtber). Die Ringelnatter. CTeberall nhbeieh; kommt nooh 

borli im fli bir^'c vor. Trop. Irxsrlalu<!. Die W fl rfelnatter. Im Tcssin und Walli* niiht 
selten, i'oronella laevis (Coluber au*triacu$). Die Ssterreiobische Matter. Weniger 
gemein in der westlichen, als in der nördlichen und Sotlichen Schweiz. Zaments attovlren$. 

Die SchwarzgrOne Natter. Im Wallis und Tessin; nicht gemein. Coluber flavescetu. 
Die gelbliche Natter. Mit der vorigen und ebenfnIlH niiht häutig. Vipern Berus. Die 
gemeine Viper. Fehlt im Jura und den Bergen der östlichen Schweiz; dagegen auf dem 
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Albia , d«n alfiiiieii Yorketten nnd b» hoeh in die Alp«n nicht mIImi.' leb find sie am Ollr- 
niach bei d»^r Clulihfltto in der IIölii' von 1710 Metor. im Kii:,'iiiliii koninit >if noch höhpr 
TOr. ') Vip.Red». Die KediucUe Viper. In der ganzen Jurakette, an der Müdlicben Ab- 
dMhmig nieht witen, ebemo in den Kaolonen Wnltts und Teadn. Man bat Beinpielo von den 
tOdtilchni Folgen ihrM BiiMi Ton Oeniingen nnd CreMier« am Sfldbang des Jiura. 

Botraehia, Lurebc. 
F s <• h artige R r- j» t i 1 i cn. 
Uyla arborta. Der LaubfroHcb. Ueberall gemein. Bana etculetUa. Der grüne 
Wasserfrotch. Hiafig allenthalben in Bflmpfen, Seen eto. bis «elbit hoeh in den Alpen. 

Rana trmporaria, L. Der braune nra»fro(»oh. Gemein wie der vorige, kunimt noch 
höher in den Alpen vor aU jener. Rana alpina. Der A IpcnfroHcb. Zahlreich im Tndten- 
«ee am Urimseläpital. Alylei oMetricant. Der FesHelfroHch. In den Kbenen und Alpen* 
tbaiem. Bufo vulgaris. Die gemeine Krüte. Sehr gemein. Bufo ralamila. Die j,'rflne 
Krütf. Wcnitrer hSufig aU die vorij;o. Bufo varinfiilis. Die v c r ä ml <• i I i c Ii •> KrTiti'. Nur 
uu» dem 'i'e8Hiu bekannt. Bufo alpinu*. Die Alpenkrüte. iiuch iu den Alpen. Bombinator 
iftnmu. Die Fenerkrftte. WkuBg in Tdcben nnd Mistlachen. 

CmtdoUi. Sehwanslnrobe. 

Safamandra maculo$a. n<T gefleckte Salamandor. llftiifig in hdiufti^'i n und 
feuchten Lagen. Sal. olro. Der schwarze Salamander, in den Alpen bia über die 
Baumgrenze; an fenohten Oiten sehr lablrdch. leb fiud ibn am Ollniieob nocb bei 75Q0' 
Höbe. Triton marmorotw. Der gefleckte Mnich. Aus der Gegend von Hern bekannt. 
Triton cristutus. Dit grons»- >Va s s <• rm n I r h. Nicht nehen in Ttidien nnd Itächen. Ttilon 
alpcitrii. Der ÜergwasHermoU'h, Mit dem vorigen. Triton palmalus. I» e r T e i c Ii molcb. 
Mit den vorigen. Gemein. IVMon emrnifex. Der olivenfarbige Molch. Mit den vorigen; 
sehener. Triton tarniatux. Der kleine Molch. .\n ffiuhti-n Stellen} nieht seht gemdn. 
TrUon lottatui. Dar Lappenmolch. Bei Bern; ziemlich »elten. ^ 

IV. Klasse. Piscos. Fischo. 

OHIniiBK der KiinclienllMcitie. Tclost«!.') 

Unter-Ürdnuiij; der Stucbelllosser. 
Acanthopteri. 
Kaniiiic der Harsche. I'ercnidei. 
Gattung: Perca (Lin.). Perca fluviatilis, Lin. FluHubaruch; Kgii; Kecling. Zahlreich 
in allen Seen der Niederungen und deren AuBflOasen. 

Gattung : Acerina (Cuv.). Aeerina eernm^ Lttt. Kaulbarsch. 'Wird im Winter zowdlen 
im Rhein bei Basel gefnnpr'Mi. 

Familie der P u n / e r w u ii g e n. Scleroparei. 
fiallMg: CtUn (Ulk). Ooffw 6oWo. Kaulkopf; Oropp; Oroppfisch. Zahlreioh in 
allen Seen, FlOaeen und Bachen biH hoch in die Alpen. 

Familie der Mnkti tM ii. Scomberoidri. 
Gattung: Gasterosteus (Lin.). Gatteroileut aculeatus, Lin. 8 tic Illing. In der Bir» und 
im Rhein bei Basel bSufig. 

Unter -Ordnung. AnaemUMnL Weichflosser. 
Familie der Bchellfische. Gadoidri. 
Gattung: Lota (Cuv.). l.oin vulgaris, Cuv. Trflaehe; Kutte; Quappe. Lebt fast in 

allen unseren iäeen und deren AuHtiÜHücu. 

Unter-Ordnung. P/iy«oslom<. 
Familie der Welse. Sfterodri. 

Gattung: Siturus (Lin.) Silurus Glanii, l.in. WeU; Waller. Wurde ><\wn öfler» im 
Rhein bei Basel, Rhoinfelden und Lanfonburg gefangen, wovon einige Ober lUU Pfund schwer. 



I) DIt Minwti« VarMIt (TIpm pmMi) kamart 4m y toi c ln a Orita vor. 
1) BbUMlMt «Mh JolUMi milMr nad Pul bw or B. t. BtobuU. 
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Kommt im BodenBee, fleltcner im Luzeraeroe«, desto häufiger im Murtcner- und Nouenburger* 
See und in d«r Broje and Thielle vor, mid erraiehk in genaontm Seen oft efai Qewidil tco 
mehr ab 140 Pftind. 

Familio der Kurpfen. Cyprinoidei. 

Ballling: Cyprinus (Lin.) Cyprinus Carpto^ Lin. Karpf; Karpfc. tioll im Aegeri^ee 
fehlen, wShrend er in den meisten andera Seen und in Teichen lahlreich vorlconimt; fehlt 
•Qch nicht im Rhein und sciiicn NwbcnflflMSpn. 

Gtttung: CarpiO (Höckel). Carpio KoUarU, Heck. Karpf-Karauscho. Wird von Sie- 
bold als Rheinfhtch (?) von StniH.sbur;; «>rwuhnt , imd es iHt somit leicht möglich , das» diese 
Bastardform uurli boi linsol vorkommt. 

Gattung : Tinea (Cuv.). Titiea vulgaris t Cuv, Schleihe. Im Bheine und allen Seen mit 
ächlammgruud ziemlii-h liäutig. 

6ilBii|: Barta« (Cuv.). Bartms fluvialilUy Ag. Barbe. Oeroein in allen Flflmen und 
ßt'on dt'" Flui lilaii'lc-. j?) Barbus Majori, Valvnr. Soll mif dm Zukcthop bfHrhnlnkt sein.') 

Gattung: Gobio (Cuv.)* Gobio ßuviaiili*^ Cuv. Urundol; Ureüsliog. Uemein in hellen 
Bftchen and AusflfiBKen der Seen; im Winter in d«i Seen selbst. 

Gllhing: Rhodeus (Ag.). Afcmfmw amonif, BU Bitterling. YonOglicb in ttehenden vnd 
lau;,"*!!!!! flii'-<. iii|.'ii ( i< w ii~-M>rn : i^cmfin. 

Gattung: Abramis (Cuv.). Abranti» ßrama, Lin. Urachs; UracItHme. in alicu Seen 
and deren Mflndangen hiuflg. 

Gattung: BHcca (Hecket). BUcca BJorknOf Lfn. Blicke; Ottater. Im Bodenaee, Rhein 
und seinen FIusb- uml Sfcgebieten. 

GallHig: BReoopsis (Siebold). BticcopiU ohranuhruUhu^ Bot. (Btulard). OehSrt dem 
Bh«De an. 

Gattung: Aibumus (Rond.). Alburnu$ luriduf, Heck. Winper; Lau; Laugoli.2) Sehr 
gemein in allen Flüssen und Seen der Niederungen. Älburnu» bipunclalus, Lin. üambeli. 
Im Neoenbaiger», Wallenstadter- und ZOrichsee and in allen Flüssen zahlreich. Albwmu 
dolabraius, Hot. (Bastard . Dieser Kisdi soll im Rhein bei Banel zuweilen pefanpen werden? 

Gattung: Idus (Heckel). idus melamtut^ Heck. Aland. Soll nach einigen Angaben im 
Tesain vorkommen, tras wohl aof Verwechslung bernht. 

GlHung: Scardinin (BtHtp.). Seardinitu erythrophlhatmus, Lin. Kotton; Rottelen; 
Furo. In fast allen Seen and FlQasen gemein; geht bis in die Uebirgs-tteen des Engadin's 
hinaof. 

Gathmf: Leuciscus (Rondelef). Ltuelteiu tMHhu^ LHt. Sehwal; Rotten. Vonehmfieh 

im Bodenwee und Züriohsee. 

Gattung: SqualiltS (Bonap.) Squalius iephalus, Lin. Alet. Sehr gemein in FIühscq und 
BSchen, namenflich in solchen, die mit dem Rhein in Verlnndang stehen. SfwnlfM« Leuettetu, 

Lin. Ilä-eii; IIiisi'I fiirmiM in iliii .Seen, Flüssen und Biiehen der Niederungen. 

Gattung: Teiottes (Bonaparte). Telestes Agastizii, Val. KiHsling; Ströme r. Kommt 
▼onOglieh in der Sihl, Limmat and im Vierwaldstütterflee vor, ebenso zahlreich in anderen 
Uarea and sehnellffiesaenden (iewähsem. 

Gattung: Phoxinus (Agassiz). I'hoxinut laevii^ Ag. Elritze; Bntt. Sehr aahlreicb in 
tülen FlüsHen uud Bäeheu, auch im Budeusee. 

GaHmg: CfctiiirMloim (AfMtis). ClkomlroifoiiM JVot««, Lin. Nase. In allen Seen, 

Flüs-en iinil riiehf'ii , welche mit «li iu Klu ine in Verhindun;: sfi lir-n. Chondrostomn Geuri, 
Bonap. Iii den Flüssen uud Seen des Kantons Tessin, in der Rhone, dem üenfersee und im 
Rbrin bei Basel. 

Familie der Lachse. SahnomMH. 

Gattung: Coregonus (Artedi). rorr{^onuj If arfmanni, Bloch, sp. F eichen; OanpfiHch; 
Alljeii; Kcnke; Albule; H 1 il ii Ii n p. Im Bodensee, VierwaldHtättersee, Mriiii/er- innl 
Thuuerm'c, im ilallwjler-, Sempacher-, Neuenburger- und tiunfer»ec. Careyunwi tera, Jur. 
Bodenrenke; Weissfisch; Adelfiseh; Weissfelchen; Sandfelchen. Lebt im 
Genfer-, NeueiilHnf,'er-, Muriner-. Scniimelier-, Hallwyler-, Vierwald«tiltter-, Zuger- und HiKleii- 
öee. CaregonuM Memali», Jur. Kilch; Kropff «leben. Kommt im Bodensee vor; ob auch 
io saderai Seen ist ungewiss, (f) Coregmnu axgrhgnchvu, Lül Sohnapel. Ist naeb Siebold 



') T. SieboM. Pi* SösswMiM'rfluc-hc »ob Mitteli-urop«. Pajf. Mi 

Dt« Srhapiim atesea Ftirhoi werden am NieUerrliaiA lor FkbrUwUan UMiHalMr i'arleu beauUl. 
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da SeeAaeh, d«r mr LaiehseH Ihm in den lOttebphein itoi^, daher vielhiciit inwalan nooh 

die Oegend von I?ii->'! frroir-ht. 

6MUI19: Thymallus (Cuv.)> ThymaHut vulgaris, Nik. Aescke. In allen Uaran Flüssen, 
bis hoch in*s Oebbrf ; eeltener Im Vlerwaldetitter-, WaUenstadtsr* und Bod em e o. 

Gattung : Saimo (Val. und Sieb.). Salmo SalveHmUf Lin. BOtheli; Bothforelle. In 

all*'!! Si « 11, bis hoch in'H Cicbirg; difsHcil» der Alpen. 

Gattung: Tnitta (Nils, und Siebold). TruUa Salar, Lin. Lache. Fehlt vom Mai bis 
November wedor den Seen, noch den Flunson. widche mit dem Rheine in Verbindung steheBf 
mit Ausimhm«' de« liodi'UHt'CH , (hi er di ii lUwinfall nicht zu übcrnprinj^cn vermag. Trutta 
lacutlris, Lin. Seeforelle; (i rundt'orel le; Lacbsf orelle. In den Seen des Ober- 
Engadtn*» und in fast idlen flbr^en grOeseren Seen, (t) Dmtto fViilla, Lin. M eerforelle. 
Kill MeerfiBch, der, wi<> der I.HchH, zur I.nirhzcit in die FlÜHKt) Hteigt und il, 11 im 

Mittelrhein ge&ngen wird. Unsicher ist, ob er bis Basel hinauf kommt TruUa FariOf Lin. 
Forelle; Bachforelle. Kommt f$ai in allen Oewlsaem, bis hoch in die Alpen, ssUreioh 
Tor. In den Zarichsec werden von /« it /u Zeit 'raut<ende Ton SetsUngon ans dar Tom Staate 
' angelegten künstlioben Fischzucht zu Meilen verpflanzt. 

Familie d im- H c h t e. Etocini. 
Gttbing: ESOX (Un.)> /ucitu, Lin. Hecht. In den FlQssen und vorzüglich in den 

8e«n der Ißedennigen vnd Alpen. 

Familie der HIringe. Cliip«oWe<. 
Gattung: Aleta (CllV.)> ÄlOia vulgaris, Cui\ Mairinch; AlHe. Steigt au« dem Meer 
um zu laichen durch den Rhein bis Laufeuburg hinauJ^ wo er oft zu Hundert in einem Zuge 
gefangen wird. AUua Finla, Cuv. Finte. Wanderfiech wie der vorige; soll durch den Blidn 
elwnfiülia hi» Laufenburg hinaubteigen, jedoch einige Wochen spftter. Soll auch in den FMasen 
und Seen Teaains erscheinen. 

Familie der S( tunerlen. Acanthnptides. 
Gattung: CebitiS (Lin.). CobHis fotiHi», Lin. Moorgrundel; Bissgurre. In fast allen 
fliesaenden Oewlssem. CoMMt bwrbalHim, Lim. Bartgrnndel; Orundel. ffienlieh gemein 
in till<-n klaren Rüchen. Flüssen und Sei'mnndunijin. CDbilit taenia. Lin. S t e i n b 0 i sser; 
Dorngrundel. Zahlreich in den Flüssen und beeu jenseits der Alpen; soll auch im Uenfer- 
see und im Bfadn bei Basel voikomniett, was nodi der Bestätigung bedarf. 

Familie der Aale. Jfvraenoidsl. 
Gattung: Anguilla (Thunberg). ^n0ui{{a vulgaris, Flcm. Aal. Gemein in allen Seen und 
Khlssen mit AuKualnne «l. r liöliereii (ii-ltir^s-Seen : er erklimmt selbst die Steile Felswaad des 
Rheinfalls bei ÖchaÖhausen, um in den ModiiiMc zu gelangen.') 

Ordaang der üohuieizMohapper. Uanoidal* 
Familie der Störe. Äcipenserini. 
8allM|: AeipailMr (Ui.). Ae(pe»$er Sturio, LHt, Gemeiner BtSr. Sin seltener Qast 
im Rhein swischen Basel und Laufenbuig. 

•rtbraac ämWtmmtmMmtm» C!yal«atMal. 

Familie dir F, i» m p r r 1 1 11. Prtromyzonini. 
Gattung: Petrein|»HI (Un.). Pelromyion mariiiu«, £iit. Seelampret c. Sehr selten im 
Rhein swischen Basel und LanfSmburg und in den Flüssen jenseits der Alpen. Pefromyio» 
Puvialilis, Lin. Keunauge. Am Ans- and Einflüsse der Rächo und F\ü»!^v in die Seen. 
Fehlt im Bodensee; soll im fienferspo nur auf saTO}'ixcher Seite vorkuntnien. /.ienilieti selten. 
Petromyion Pianeri, BL Kleines Neunauge. In den Bächen und Flü8»en der nütderen 
nad Östlichen Sehweii. 

Laichzeit der FitObt. 

(Nach T. Hiebold.) 

Percn fluviatilis, Lin. Kgli, Reeling: März. April, Mai. C'ottus Oubio, Lin. (iropp : März, 
April. (intterostouH aculeatu!«. Lin. Stichling: Juni, Juli. Lota vulgaris, Cuv. TrOsche: Deonober. 
Silurus Olaois, Lin. Wels: Juni. Cypiinns Carpio, Lin. Kar^; Mai, Jnni. Tinea Tolgans, Cuv. 



>) Kln In der Knw« lu Tbieifco (Ana WaUahat) Mit iwansis Jahren gthagfa Kcbalu>ncr, erblindeter AU iU 
ÜHf PMS Isar oad a«B PflHid. 
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Schleihe : Juli. Barbus fluviatiliB , Ag. Itarbo : Mai, Juui. Gobio fluviatilis, Cuv. Grandel: Mai, 
Jnni. Rhod«>iui •DHurai, Bl. KtttrllMh : April, Uai. Alnwnia Braatar Lm. Braolii, BnolmBMi : 

M«i. Juni. Hliccii l?irin»ka, Liii. ^licko : Jnni. Bliccopsi-ä ubninio-nitiln-^, llnl. (Ha-tanl); Aitril. 
Mai. Albumus luciilui«, Hi-ck. Lau, Laugeli : Mai. Albunm» bi|tuiu-tutu>i, Bl. Bainbeli : Mai. 
Alborni» dololmitiw, Hol. (Bastard) : MaL Idas melanotus, Heck. Aland : April, Mai. 8car- 
(litiiuH orytroplithalniuR, Lin. Rotte, Bottelen: April, Mai. Leu.scisooB nitflua, Lin. Schwnl, 
Uotteo: April, Mai. Squalius Cephalus, Lin. Alet: Mai, Juni. Squalius Leurincus, Lin. Hftseli, 
Hasel: Min, April. Teleste» Aga»>9izii, Val. Uittsling: Mfirz, April. Phoxinun laevis, Ag. Elritzo: 
Mai. ChoBdro8tonm Nasus. Lin. N'n>«p: April, Mai. Chondrostoiua Oenei, Hon. April, Mai. Core- 
gonii!» Wnrtnitmni, 151. .Mhnlc. I'i li lu u : Novi niln-r. Dezember, rorff^nnii« Fi rn. .Inr. Biiil<'nreiiko, 
Sandfelehen ; November, t uregouus biemali«, Jur. KUcli, KroptTeichen : tje^itcmber, Uctober. C'ore- 
gmras «xyrhynrhus. Litt. Schnip«!: Oetob«r, NoTeub«r. Thymallus vulgaris, Nils. AesciKMin, 
April. S;ihiiii Salveliniw, Lin. Rütbeli, Kotlifcrrllr ; Octohcr, November. Tnitta Salar, Lin. Lachs: 
6epteinb«r, üctober, Novemlwr. Trulta lauuHtriü, Lin. Seeforelle, tirundlbrelle: September, Octo- 
ber, Ifov^inbeR Trtitta Trutta, Lin. Meerforelle ; September, Oetober, l^ovember. Tmtt» Fario, 
Lin. Fon llc : Oetober, Nnvcniber, l)<«ct>niber. Khox lucius, Lin. Heebt : April, Mw. Alow Vul- 
paris, l uv. Muifiscb. Alse: Mai. Alo-a Finta. Cuv. Finte: Mai. ('(ibitis foxHiHn, Lin. Mecrgnindol: 
April, Mai. Cubiti» barbatulu, Lin. Itartgnindel : März, April. C'obiti» toenia^ Lin. Stcin- 
beisser : (?) Ai^Ula vulgaris, Fl. Aal : (f) Aeipenaer Sturio, Lin. StOr : April, Mai, Juni. 
Petmniyzon niarinus, Lin. Seeb4ni]irete : Mär/, Aprü. l'etroniyzon fhiviatQis, LlB. Keauauga: 
März, April. Pvtrouiyzuu Pianeri, Bl. Kleine» Nuuiuiuge : März, April. 

Animalla evertebrata. Wirbellose Thiere. 

Gliederthiere. 

Bei iletn vor2:omo«<*fni>n Räume fiir diesen Text mu«R ieb mieb ho kur/, al- mri;,'lirli auf 
die Herzäblung der in der Schweiz vertreteneu Familien besc-bräuRen und kunu aucb von 
^csen nur die allgemeineren oder bemerkenswertheren berOckmchtigen. län voUsttndiges 
Xanienrei,'i*.tor dieser Tliierklasse hätte aneb durcbauH nicht den W'ertli ^^ie bei den vorgenann- 
ten, von welchen weitaus der grSsste Theil der aufgezählten Arten ein gröBseres national* 
Bkononiisobaa Interesse bat 

Wir kennen aus dieser Thieiklasse nahe aa eilftausend Arten, Ton welchen wir nur die 
bekannteren und die besonders nfltzliohen und schädlichen hervorheben. 

y. Klasse. 

ÄraeluuMta, Araehniden. Spinnenartige Thiere. 
Yen den circa 900—1000 sehw^zerischen Arten greifen wir nur die bekannteren heraus. 

Seorpio europaetu. Der Skorpion. Im sitdUchen Theil Ton OraubOnden; in den alten 
Ringmaaem von Bern und in den Schlossmauem su Sitten; offenbar auH Italien veqiflanzt; 
da^ej^en einbeimiHch im Kanton Tessin. CheUfier cancroidet. DerBficherscorpion. Kr 
tiuib t sich in alten Büchern und in Naturalienkä8tcn, wo er sieh von Milben und BQchcr- 
läuseu (( licilffnn eniditus) niibi-t. Ept'irn tlindrma. Die K rc n z » p i n n o. Namentlich in 
Schuppen und UäuMern gemein. Wird un» nützlich durch ihre Vertilgung von kleinen Insekten. 
Armta domeitle«. Die Hausspinne. Ebenso bekannt wie die vorige. Theridium oMttrix. 
Die Fe I ij s ], ■ 1 11 1 Von ihr rühren die Fäden her (Somnn riTi Ii u). welche im Sommer und 
namcutUch im Herbst in den Wdnbergen umlieriliegen. Ixodes ricinus. Die Zecke. Lebt 
im Laubwald auf BUttem und beisst sich in die Haut der Monstren und Thiere, um mtdi 
am Blut zu »ättigen. Acarus fariiuie. Die Mehlmilbe. Auf Backwerk und getrockneten 
Frflchten. .lraru< »iro. Die Käsmilbe. -\ut" trockenem Kän. 

Die Milbenarten belaufen sich auf circa 60ü. Die Wasser-, Pflanzen- und Käfennilben 
Sind am »Mrelchsten; nicht viel weniger Arten siUen die Erd- und LanflnOben und eigent* 
Kchen Milben. Die einzi^'e Bal^milbo (Simonea comedonum) lebt in den TalgdrBsen und Mit- 

effeni der men^^eblielim Haut. .\usrt«>r diesen ^ribt en eine M<Mi<;e Sclunarotzer , z. B. Sar- 
coptc» hominis, die Krätzmilbe in <len Kriltzpuntebi des Menschen (die Käudemilbe). Schaf, 
Katse, Pferd und Rind haben wieder eigene Sarcoptiden. 
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VI. Klasse. 

b) Mj/riopoda. Vielffiiiser. 
Dahin gehSren di« Ttmundfii^tr (Jnhis) nnd GlemerU. Ton letetoran kownit diM Alt 
noch hoch in doii Alpen vor, orHtcro sind an »oliattigen Orten ithlrMfll Dtttll finden ddi 
noch die QeMhlechtor Gtopliüw^ Lükobiutt PolydenRiw, Potyxmu nnd Crj/plopt. 

YTL, ElasBe. 

CruHaeea. Krebiartige Oliedertliiere. 

Allbekannt sind die Asseln (Oni»codpa); Hie «ind Laudtbioro und flberall zahlreich, be- 
Rondor» nn dunkeln <ult r küliU n Ortt-n, wi«- die rauhe Krllvratitl (ProoeUio acaber), die 
Slaueraisel (Uuiscua niurarius). UiiiM:uH amiadillu. Die hugcUutel. 

Gwtnmomiach wichl^ iak der FUtakrebt (Aetaom flnviaiilii). Er kommt beinahe in allen 
Biehrn und FUlssen TOr, leiten im Klioin. An Gammmts fwlrx und Gnimnrntf fliivialilU 
beiitsfu wir noob swei kleine F1obkreb»<e, wok-lu' uUontlialbvu ini Wasser vorkomiueu. Sel- 
tener ist Gtatmenu jmteanut. Cypris fUsca, Cyclop* quadrteorntt nnd der WamerHoh Dapknta 
pulex sind cbonfalls in Süniiifon und (iowii>»scm gemein. Von Haft- oder Schmarolzerkrtbse» 
(Lemeae) hat fa»! jede Fihchart eine eigene Art an den Kiemen oder an den Weichtlioilen 
unter den Floaaen aufzuwei»en. (Apus canoriformiii soll im Kanton Zürich in Zwiachenräumen 
Ton Oecennieii in nhlloaen Exemplarai gewisse Sümpfe auf kune Zeit beleben. 

Vin. Klasse. Insekten. 

n) Ilymenoplera. II h u t f 1 ü gl e r. 
8ie aind mit ungefähr 3(K)U Arten vertrctou, worunter die mciaten su den für den memi-h- 
liehen Haushalt nützlichen Insekten geh5rett^ wie die B<ndgh(0n$ (Apis melHfle»), welebe in 
vielen Geilenden in urüssereni Ma->-Stftbe al« Hau-thi' r i:< |>tli L:t Die Zulil der I?i«Mu<n- 

arten beläuft sich auf' circa 30U, diejenige der Schlupfwespen (icluieiuümdu) auf circa ItiÜU Arten. 
Letstere Familie tOdtet eine Menge Larven mid ^Bnnpen schidlicher Insekten, indem ^e ihre 
Eier in deren Haut legen, wodurch die Insekten Stt Orunde gehen. Auf gleiche WeiHe nOtzen 
Ulis die Sprlngirrsprn f IMemmalidu). wovon wir rirea 550 Arten besitzen. Von Blaltwftpen 
( J euthredinu) , (jrabiccspcn (Sphegida), tialUceipen ( C'ygniplüda), Holstcetpen (Siricida), 
AmeUtn (Ponnieina), Hungentttptn (Evanindn) und MiMUläa besitzen wir zahlreidie Arten, 
darunter die Foimicidae allein mit 49 Arten. 

b) Coiecptcra. Küfer. 
DaYon kennt man in der Schweiz über 300U Arten, die sich auf circa 650 Gattungen 
und auf mehr ahi 60 Familien vcrthcilpn. Zu den Bchfidlichen gehört die Familie der RüutU 
kiftT (Corcolitmida) ; we i«t in zablreii lieii Arten vertreten. Der bekannte tehxcurze und rolhe 
/Tornuiirm fCalaiidn» jjraiutria und Ajiion frunuMitariunil • sie 7er?<töreii die Uetreidekürner. Der 
Erbtenkaftr (liruchut» pi»i) zerstört alu Larve die Erbsen. Der !iut$ka[er (lialauinus uuouiu), 
der ApftbniiMikAfer (Antbonomus pomoram) serstSrvn Nüsse nnd ÄpfeL Der sehidfichste mad 
zahfaPeichHte int der Haikfifrr ( Melnlniitlia vulgaris 1. i!e^>eii Larven (Kngerlinge) die Wurzeln 
der Pflanzen benageu. Die Borkenkäfer (Hylurgua piniperda, liguiperda, Bostrychutt typo- 
graphus n. s. w.) serstOren die NadelMume. Der Speckkäfer (Dermestes lardarins), der PelXi- 
käfer (Attugenns Pellio), der Diebkiifer (Ptinns flir). der IHtchkäfer (Anobium pertinax, pam« 
eeum) ZerctGrer von Möbelstücken. Unter den oirea 125 .\rten Bockkäfern (( V-ranibvcida) be- 
finden »ich viele dem Walde schädliche Thiere. Tenebrio molüor ist als Larve das bekannte 
Togelfatter (Mehlwurm). £|ffla iws<eiilorto (spanisebe FUege) wird an Blasenpflastem yet- 
wendet: kommt auf Eschen zuweilen in prosnen Sebwarnien vor. IlaUica olrrarea (der Erd- 
floh) schadet den (iartengewächsen. Keich an Arten sind die EUUcrida iSchuellkiU'cr), die 
Bytüel (Wasserkifer). Wenige Arten Sühlen die Nettkäftr (Nitidnlae), die CoeeUmeUtätn 
(HlattlauskKfcr), die Iiistrida, Ifnin^li , Silphiadae, Bupr^tUUt AnMomUn^ MvrdtUUo, 
Pielaphi, Dnmiciar, Hyn ht. Hyleiinae, Cicindeltnr u. s. w. 

Die Lepidoptera (Ijchmetterliugc ), welche sich auf circa 170U Arten bt.dauli*n, wei- 
sen sowohl nütsliehe als schldliehe Thiere maL NützUob ist der SMempfnntr (Bombjz mori), 

welcher sowohl der Eier als der Seide wegen gezogen wird; seine Zucht ist ganz von dem 
Gedeihen des weissen Maulbeers abhängig. SohidliGh sind die Peli- und Tuchmotten (Tinea 
pellionella und biavlliella), die Lanre der KonmM$ (Tinea granella). Die Banpen des KiefHT' 
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ipinners (Oastropacha pini), der Nonne (PHiJura monacha), der Kiefer eule (Trachea piniporda), 
des Eichentpinntr$ (Liparis dispar), auf den Obstbäumen jene doB RingeUpinners (Gastropacha 
neustriti), auf Weiden und Pappeln, diejenigen de« Goldafterspinners (PorthoHia chrv»orrhoea) 
und nniliT.' mehr. Im (iaiizon kennt man circa / TiujfaUer, 2u Dkkkopffalter (H''"'I"'n<'itlea), 
20 Äbendfaller (SphingoideuJ, circa JU }yidderhürnchen (Zygaeuidu), ungefähr 1/ Uulupinner 
(Hepfadidft), etwa 120 Sptmur (Bombycid«), dre» 275 Bulen (So&ÜUk)^ MO Spmnur (Oeo- 
motridft), i:'-<^>'u 120 rnimhinen. lf?i HlnKiciekhr (Tortricinft), etwa 500 Ifolfm (11iieida)t nn« 

gefShr 2V Fi ilrniinltcii ( l'rcrophorida) u. h. w. 

d) \ou Dipdren (Z weifi ügler), welche eine der zahlreichsten Ordnungen bilden, kennt 
aum Aber 2000 Arien. Llsti|; ist in Wohnungen die Stubtuflitg« (Muea domeeticaX die 
S di meütf Htge (Musca vomitoria) -. beim Baden die Siechmücke (Oalez pipiens). 

e) Neurnplera ( X *■ t / t'l ü i^^ 1 «m ) kt'nnt man etwa 150 Arten, wovon nur ^ MüCherläUie 
und HoUlause (Pnucuä pulüutiinus und fatidiouB) schädlich sind. 

f) Orthoptera (OeradflOgler ). Diese Ordnung sihlt circa 210 Arten. Die Wander- 

heuschrrcke (Acridium mii^ratoriuni) kommt nur im Oenfertlml zuweilen in gröRseren FlQgen 
vor, Itekannt durch ihre Scliiidüclikeit i^t die Maulw'urfsfjrillr ndrr Werre (CJryllotalpa vul- 
garis); femer die Küchenschabc (Pcriplancta Orientalin und Hlatta germanica), der Ohrmirm 
(Forflcola saricnlafia). 

g) Uetniptera (Hai bf 1 üi,'l e r ), Reich an Arten. Dazu gehcirt die lästige Beliwanu 
(Ac antliia lectularia), ferner die lilaltliiuse (Aphida), die Blattflöhe (Psyllida), tVu- Schildläuse 
(CtH l uiu). Von den Wanzen leben einige auf Ptiuuzeu im Wasser, andere auf Feldgewäcbsen. 

h) ApUraH^orttt. Fiagellose taugende Ineekten. Sie gehören den JRaruftra und 
IVMMirvfi an; entere lelien auf 8äugethiereii und Vugeln, zu den letsterai gehOren der 
MuekergaU (Lepisnia vittata) und die GcUteliprmger ^odurida). 

TX. Klasse. Vermes. Würmer. 

Aimulata. Die Hinge Iwürmer. Bekannt ist der Rossegel (llJrudo sanguisorba), der 
BMegel (ffimdo nedieinalii) ; wird nur an wenigen Orten gezogen. Yon WiUsenthUngtlekm 

keiHit man mebrere Arten (Proto digitatn. Stylasia propowcidea, Nais Herjientina) u. s. w. Von 
Regentt lirmi rn (Lunibricina) leben einige im Wasser, andere in der Erde. Datiiu gehören 
andi einige Krebs- und FischkiemenegeL 

EtOkebtUntha, Die Eingeweidewflrner. Bdcaant aind die in Ibofoiien und Tlileren 
I^-henden Arten von Haniltrin tnent . tVrner d. r Spulwurm (Ascaris hmiliricoides) der Haar- 
kopficurm (Trichocephalus dispar). Die bchale leiden am Leberegel (Distuma hepaticum und 
lanoeolatam) und am EtnMtuenwurm (Coenonu cerebralia); letztere Terarmcben die Dreh- 
krankheit. Eigene Arten von Kingeweidewürmem besit/eii die |]nten und SiiHHwaH.serfi«che. 
Der Blasemcurm oder die Finne iM im Schwein nicht Helten. Der Hase beherbergt den 
Erbsenwurm ((.'ysticerus pisiformis), in den Hunden befinden »ich mehrere Arten von Band- 
tcürmtrn. Andere Arten hauaen im Pferd, Bind, in der Katn. Der FfrUmammarm (Aeearia 
tiiquetra) im Fuchs. 

X. Kla.sse. Mollusca. Weichthiere. 

Sie set&Uen in Land- und Sasswasscrbowohncr. Ich führe hievoB die belwnnteren an. 

A. Limatta. Naektsehneoken. 
AriOH empirieontm. Die rothe Wegschnecke. Allenthalben Terbreitet. Ärion Aop> 

tensis. Die fS «rt e n nack t h r h n e c k e. Uoberall gemein. Arion gagates. Die weliwarze 
Wegschuecke. Ebenfalls gemein. .>tnoH subfuicus. Die braune Wegschnecke. Kicht 
selten. UmaxtlHerwivnAttgreMtrIg. Die graue und gemeine Aekersehneeke; letstere 
'•cliH<lli( h durch ihre (iefnlKKigkeit. t.imax margtnalnu. Die gerindelte Ackersohnecke. 

LiBtax alpimu. In den Wäldern di r Alpen. 

H. Hrlicea. (i e h »Iuhsc h n e e k en mit Lungen. 
VUrina diaphana. Die durchscheinende 0 lasse h necke. Selten in den Waldung«! 
der Alpen and Voralpen. Vürina tkmgata. Die IfinglichoOlassch necke. Holten ; mit der 

Yori^jen Vifriiin berylUna. Die meerf,'rrine fJ 1 a m << c Ii n e c k e. In den Wäldern iititer TIrdz 
und istemen. VUrina amularis. äehr selten unter bauniriude und äteiuen. Succinea amphiOia 
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raodSiiednwoMomga. Die grosse und Ilng1ic%e Bernsteinseliiieoke. Erfteie geBein 

auf Bumpfpflunzon , lotztore »elton bpi Sitten. HelLr pomatia. Dio gemoiiu* Woinberg- 
ROhllPcki'. r<'l)«>rall f^t niciii ; <rilt imincntlich in den katluilisclicn Knntonon iils Kusteuippi'*»'. 
HtUx arbiulurum. l>ii> (> e b ühc Iih«; hniM-ke. (it'iuüiu uiul in vielen Variotäton. Uelix 
atpersa. Bei Genf und Latumme einhe'imiitch, in andere« Oegeaden acselinuitiBirt. HeUx «yl* 
Vatira. Dir Waldnohn c i k r liun-li liir u'anzf Scliwi iz in mdinTon VariotJlton vprbroiti't, 
jeduch nirgends häufig. Ueltj: nemoralis. Die UcckeuHchuecke. (Jeuieiu in vielen Vurie- 
tiUen. BeUx cinfulata. Die Oarteleehneolie. Im Teesin bei Lugano nicht selten. Veite 
zonata. Selten auf Oranitboden ; die Varietät ttelU foetens im NVallin. Hrlix pulchelUi. r>ie 
zierliche Sehnecke. Durch die ganze Schweiz verbreitet. Uelix pertonala. Die Zahn- 
Rchnccke ( M AHkeniichnerkp). Im Jura und den Alpen: nirgends zaMreieh. BeUs 
hniitsericea. I)i(« Sanim t »e Ii ii i k t>. I>-t igelten uml nur auf die .\l]H>n henehränkt. Helix 
Obvulutd. Dif R (> II »eil nee k e. Durch die piiizc Schweiz verbreitet. Helis lapicidti. Die 
ScheibeuHch necke. Ueiueiu an Mauern; in mehreren Varietäten. Uelix unidentala. In 
der Ostsdiweis einhrindsoh. Belkt «rfsnliite. Im Jnra nnd den Alpen. JSIeMs /telvo. Die 

braungeihe Srhneekc Im -Imu nicht selten. Ilflix aruleata. Die S t a c Ii e i s c Ii ri • k c 
Ziemlich selten. Uelix eiUala. Selten ; im OberwaUi». Uelix vilUtsa, Die zottigeScb necke. 
Gemein in den Waldangen des Joi» und der Voralpen. Belix iitieta. Oemdn in Gilten und 
Feldeni. Helis hispida. Die borHtige Schnecke rcberall verbreitet. Uelix caelala. Im 
Jura. Uelix circinaia. (Jemein im Jura; iwll in den Alpen fehlen. Uelix itrigella. An vielen 
Orten gemein. Hetix ftittieum. Die O estrftuchshneoke. Weit verbreitet. Uelix earlHU' 
tianelta. Kicht »elten. Uelix incarnala. In den Wäldern de« Jura und der Alpen. Uelix 
ericetomm. Die Heidi' sehn ecke, l'eberull fjenicin. Uelix candidula. Die weiss Ii che 
Schnecke. In der Kügelregiou gemein. Uelix rotunäaia. Die abgerundete Schnecke. 
Gemein in Waldungen. B9Ux ruderaUt. Die Schuttschneelce. Seltener und nur in den 
Alpen. Uelix pygmaea. Die Z w e rij sc h n ec ke. Sehr »ehwer /.u tindcii vvej^en ihrer Klein- 
heit. Lebt im Moos auf Steinen. Uelix glaöra. Selten; in der We»tachweiz. HeUx nUtw. 
Glaniselineoke. In den Yoralpen. UtUx nüiduta. Ks eoUinen und alpinen Waldungen. 
Betix huidA. Die braune Schneoke. An Brunnen; nieht gemein. Uelix crystallina. Die 
K r y H t « 1 1 s c h Ti e !• k c (ii inein unter Steinen und faulem Holz. Uelix dinphitna. relx rall 
gemein. Jtuliinux i>b$tuiU4. Die kleine V ielfrass-Schnecke. Ziemlich »elten. Bulimu* 
montumu. Die mittlere Yielfrass-Sehnecke. Gemein in den Jura- und Alpenwildem. 
Bulimus radiatus. Die ;,'eMtreifte Vielfr u s - - s Ii ii r>ek e. Im Jura und den Thülern der 
Voralpeu gemein. Achutina lubrica. Die glänzende Achatschnecke, und Achalim 
ttdeula, die nadelspitzige Aehatohneoke. In den Anspfllnngen der Flllsse und Seen 
j^emein. Pupa triden*. Die dreizahn ige Moosseh ran l>e. Nicht gemein. Pupa quadridetu. 
Die vierzahnige Moosachraube. Ziemlich häutig. Pupa edentula. Seiton. Häutiger int 
Aipa mwforum und Pupa unidenlala; dagegen »ehr rar Pupa doliutn und die in der Ont- 
sehweiz vorkom n ; h Pupa unMUeata. Mehr oder weniger selten sind noch ^JM mtfr^tnala, 
semprnvii. alpicnia, (riplirata, grnnutn. arenu, $eralr, hnnirum, ftumentum und variabilis. 
Ancylus fluvtulilu. Die F 1 uh ttuap t» e hn e c k e und Äncylus locuslris. Erstere gemein, 
letstere sehr selten. ClautUia (Sehliessmundscbneeken) psreersa. Selten in Alpen« 
Waldungen. CInusilia Udnu. Zwoizäli n i S c h 1 i e 88m u n d s e h n e c k e. Unter Holz und 
Steineu in Alpen und Jnra gemein. Clautilia diodon. Selten in alpinen Hocbthilem. Clausilia 
venirieota. Zahlreich im untern Wallis. CtaM^Ka $imtttt. In der Umgebung Ton St GnUen. 
riaiuilia plicatula. Ziemlich gemein. Clausilia dubia. Zahlreicher in den Jurawaldal^(Mlt 
seltener in denjenigen der Alpen. Clausilia plicata. I m Hern und St. Oalh n. Clausilia crw 
Ctef«. Selten. CUMSilia rugom. Im Kanton Wallis; selten, tlautilia parvula. Im Muoh und 
unter fiiulem Hok durch die game Schweiz. Iti^mte U$utHa. Die Ohrsehneoke. Sehr 
selten um Bern. Vertigo pygmaea. Im Wallis. Vertigo iteplemdetiliifa. Hei Hex und Sitten. 
Vertigo putsila. Sehr »eben bei Hex. Verligo Venelsii. Im Wallis, larychium minimum. Die 
kleine Ohrsehneeke. Gemein im Moos und unter Csulem Hob. Cyclostoma «oeMtalWR. 
In der WrHts< hweiz. Cyclostnma elegam. Im fienf. nhal. IHtyxa Uypnnrum. Die M oos- 
blase uHch necke. Ziemlich verbreitet. Phyta foniinaUs. Kicht sehr Helten, besonders im 
Teedn; in Bichen und Quellen. Llmmieiw stagnaUf. Die grosse Schlammschnecke. 
In Kluse- und Beegebioten ; in mehreren Varietiten. Unuumu mtnu(u<. D i e k I e i n e S c b lamm- 
schnecke. In Sumpfen und Weihern. Limnaewt pereger. Die lRn<;liclie Schlamni- 
■ ehneeke. Sehr allgemein. Limnaeus ovalus. Die eiförmige Schnecke. An Fliusen 
und Seen; in vier Varietiten. PtoiiorMi conlorftM. Die aufgewiokelte TelUrsebnoefc«' 
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In Rümpfen und Morasten. Planorbis spirnrtiis. Dio sp i r n I w c n d i <4i' T c 1 1 crMohiMM' k p« 
Befloodert« iin Kiiouctlial. Planorbit vurles. Um Gi>ni'. Planorbis cunnatus. Dicstwitü und 
jmueiis der Alpen. Planorbti ifaermObu, In den ThXIem nftrdlieh d»r Jumkette. nonerMk 
marginatus. Allfri-nn-in vi f lin it« t Ptnunrbix hispidtis. Hoi Bi'x. Plannrhis subcm iiifitus. Im 
Boden8«(>. Planorbit imbrtctilUM. Im WhIUh, Kanton Waadt und Ueni. Planorbit cristalut. liu 
KMiton Bern, Solothom ond in der Westeohweis. PUumrU$ emnplanatm. Im KMtoo Bern. 
MraorM* nUtdut. Umgebung von Bern. X 

r. Clenobranchia. C cliiluBschnookon mit Kiomon. 
VatvtUa (Kjunmschneck« ) obtusa. Am Joux>Soe, boi Bex und au einigen anderen Seen 
die»- und jenseits der A]p(>n. Vatvata »pirorbü. Am Murtner-, Noueuburger- und Bielor-See. 
Talvata plani}rbig. An Tlml- und lii r^Miiniirm. Paludina achalina. (äumpf>'<'li necke ). 
Nur an den Südjjrenzen des Kiuii<in> Tiviin. Paludina vivipara (VarieJtSi von achalina). Soll 
bi>i iittitel vorkommen. Paludina impura. Durch die ganze Scliweiz verbreitet. ISertliiia 
ftuviatUii. (Sohwimmiichneeke.) Auch in der SohweizV 

O. Aeeptela. Zweischnlige kopfloee Xnselielthlere. 

Anitdonta cygnea. Die Seh wanenniusehel. Oenieiii in il< ii s.-fii. Anodonla analina. 
Die EnIenmuHchel. Ebeul'allii gemein. Atwdonla intermedia. Die mittlere Teich- 
mvsehel. Selten. Vnfo tumtäus. Die bnnchige Plnsamniehel. Oemein in Plfimen nnd 
Seen. Vnio timosus. Im JJeuenburgersee. l'nio balavut. In allen Seen; in melireren Varie- 
täten. Cyelat rivalit ( K re ittm u Ke h e 1). In vernchiedenen Seen und Teichen. CyrUis nucleut. 
Iva Joux-See. ( ycias lactutris. ZiemUch verbreitet. Cyelat calyculata. Nicht gemein. Pisidium 
oöUqnum. Die schiefe BrbsenmuseheL Im Jonx-See nnd in einigen wenigen anderen 
Seen. Pisidium fondnale. Bei H.-x , s. itrn. Pisidium minimum. Nicht häufig: um Beni und in 
einigen anderen Gegenden. (Kine Ureiuenia (Tichogonia) und eine ^'erilim kommen im 
Rhone-Rhdn-Knnnl Üi naeh Hüningen hinmif vor. 

XI. Klasse. Polypen. 

Hydra viridis. D. r prrOne Armpolyp. Hydra futca. Der braune Armpol s p. Tul)%' 
larüi rampnuHlala, Der wri^sc Ki'dfrhuHchpol) p. Sp<uiyilla fragili*. Der kleine 
Seescli w amni. Alle vier .\rleu kuuinien in Htehcnden und Miuit'ttlieKaenden Üewäi^^ern vor, 
MI vemebiedenen Wiwserpflanien Ritsend. 

Xn. Klasse. Infusorien. Aufgusstbierchen. 

AuH diener .Mttheilun^ ist eine erkleckliche Anziilil von Arten bekannt ; da diese wintigen 
Oenehöpfe ftir die Statistik werthlos sind, so können wir sie füglich übergehen. 



i| Mvfte, P., ia &tm VwhMidlunrrn «tor natarfenclmMtan Oeteiliclwft in laMl, tSM, S. 94. 



vom 

Eidganfl— lachtn ttotistiMheii BOnmi. 



\Vir begnügen uns hier mir der AutTüIiriin^' «in- l'rgebnissf tlcr t«iilgen»tH»i- 
sclion Vielnahluttg von 1866, dii die Bienei» im nächsten Kapitel behandelt 
sind, die fibrigen Hausthiere (wie zahmes Geflügel, Hunde, Katsen) atatistiBch 
nicht gezählt an werden pflegen, die Schweiz darin auch keine Besonderheit 
nuiVcist, und die Viehzucht an und för sich, einRchliesslich der EennMichnung 
der lljicen, einem spätem Ahsehnitte vorbehalten ist. 

Das« voniehnwte Hausthier (h-r Schwei/, snwolil dvr Zahl, als der [?aco 
nach, ist das Hitul. Zwar sr<du die Schweiz dci- Stückzahl nach unter den 
europäischen Staaten als J{ind\ iehzüchter in der Mitte ; auch wurden im sechs- 
jährigen Durchschnitt von 1860—1865 17,994 StOok mehr ein-, als ausgeführt ; 
allein es ist dabei zu berücksichtigen, dass der starice Fremdenverkehr in den 
vier Sommermonaten einen abnormen Fleischkonsum mit sich bringt, wie denn 
aus demselben Grunde weit mehr Schweine und Schaafe, sowie au<>h mehr 
Butter- und Schweines< hmalz ein-, ab aosgefUhrt werden, was aus nadifolgender 



Aufatellung 


zu erhellen ist. 










Butter ciimclil. .Schwi'ini'schnmlz 


Kälber 


Rindvieh 




1867 1868 


iBir 


1888 


1867 1868 


Ausfuhr 


10,3Ü9 ff 15,743 ff 


10,3R6 


11,483 


60,291 62,016 


Einfuhr 


68U,ti74 S 779,764 S 


2,683 


2,027 


91,769 79,179 




Behwdne Aber 80 ff 


Schwäne u: 


Dter 80 8 


8ohMf0 




1867 1888 




1888 


1867 1888 


Ausfuhr 


2,704 3,076 


19,0S0 


22,267 


20,392 22,417 


Einftibr . 


28,iM si>oe8 


46,S07 


$7,710 


62,810 62,178 



Femer ist in Anschlag zu bringen, dass das ausgeführte Rindvieh mit weni- 
gen Ausnahmen entweder schwerer ist und zwar nicht bloss, weil es gemästet, 
sondern weil es stärker im Schlag ist, oder viel hüber im Preise steht, da es, 
von edler Kace, als Zuchtvieh gesucht wird. 

Obgleich die Schweiz als (lesaiiuiitheit in der Zahl der Kühe in der Mitte 
der europäischen Staaten steht, in der Zahl des Uindviohcs sogar noch unter 
der Mitte, wenn wir den Massstab von 1000 Köpfen der Bevölkerung oder 
1 □ Kilometer annehmen, so stehen einzelne Cantone doch in beiden Richtun* 
gen an der Spitze der Stallten. l>i hat auf 1000 Einwohner am meisten Kühe, 
nach ihm kommen Unterwalden o. d. W., Wallis, Appenzell I. Rh., Mecklen- 
burg-Schwerin, (iraubünden, Unterwaiden n. d. AV.. Iliyern. 

Auf den □ Kilonieter hat .appenzell A. Uh. siiii meisten Kühe. 

Was das Verhältniss der Schweiz zu den übrigen Staaten in Wirklichkeit 
günstiger stellt, ist der Umstand, dass m dem Areal die Felsen, Gletscher, 
Seen, Sümpfe und andere öde Strecken inbegriffen sind. Würde man dieses 
Unland abziehen, wozu wir jetzt noch nicht im Stande sind, da die Untei^ 
suchungen des topogrsiphischen Büreau's sich nicht so weit erstrecken, so würde 
die Schweiz in eine vi(»l hrduMP ('lasse gebnvht werden müssen. 

Auch l'ferdc wenlen mehr ein- als ausg<'fülirt, weil die inl;indis<'|ie Zucht 
weder quantitativ , nocli quaütativ deni Bedarf genügt. Durch die vom Bund 
mit namhaften Summen unfeexstützte Einfiihr englischer Halbbhit-HeDgste und 
Stuten steht indessen dne Verbesserung der idindischen Pfeidesuoht in Auasicht. 
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III. Vieh8land «1er Schweiz 

und anderer ouropaisehor Staaten, 

verglichen nach der Bevölkerung und tioni Areal. 
(1 CKilomcter et scbweix. UStun<l«n.) 



* 1 


Areal 

ICfuaut- 


1 

Bevfllkerttng; 


▼ 1 • Ii t * 1 1 v a g • B. 


Urkfl . 

In 1 

lIlMFltrJ 


7.Ui. 


Ein- 
wolinar 
zahl 


zu- 

j imhr 

r 


Pferde. 


Rindvieh. 
Kühe, j ToUl. 


SchvelBe 


Schafe. 


Siefen. 


■ekw«lx 

Auf l<KM)Kia»obaer. 
Auf t QMIhmmr 


41418 

!«.»> 


1860 


2510404 

67 


1866 


105700* 


553306 

Tin 


003291 


304428 


447001 

I7f< 
Ii Kr. 


375482 

1,'.0 

't ■ ' 


BaMn 

Auf 1000 P.inwuhnrr 
A'r/ 1 [ Kilnnt't r 


. IS2&4 

ll.H 


Wi 


1368291 

IM) 


i88r 


~7äBr7~ 

I.7T 


]UJUIft~ 


621486 

4&i 

fO,34 


307196 

224 


\TT322 

|-."i 

//.«! 


67509 

19 

i.u 


Bayern 

Auf 1000 Kinwobiwr 
Auf t □JRlMMMr 


78097 

lö.-'S 


lÄT 


62 


I8S3 


380106 

Ml 

V.III 


1530^ 

326 
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Die Bieuenkaltur 

TOB 

A. MtBMl, 

P ro f BMor an dw KaBtonwchBte, Doomt «b dar Uoivmilil ia Zflfteh. 



1* SttcMcMHobs NfliiM. 

Das Vorkommen *der Biene in der Schweis rmeht in EntwioUmigsieiten der Erde 

zuriick. in welchen das Land ein anderes Klima bei einer mittlem Temperatur von 
18 — 19*^'(\ Ix'i einer andern llodengestaltunf? (vor Hebung der Aljien) und einer andern 
Bevölkerung mit PHanzen und Thieren (vor dem Auftreten der Menschen) besass. 
IXesR lehrt uns die fossile Biene aus den obermiocenen Insektenschichten der Stein» 
bräche Ton Oeningen, erkannt und als Api» adamUiea bezeichnet von ProfeMor Heer. 
Wahrscheinlich war ue seitdem an geeigneten Lokalitäten ein beständiger Bewohner 
unseres Landes, wenn schon aus der Scliieforkohlen- uml (}|ets< herporiode kein Nach- 
weis dafiir aufgefunden worden ist und selbst Beweise tiir tiereu Vorkummen in der 
TOfgesehiehflichen Zeit der alten Helvetier fehlen, da die Deutung der durchlSeherten 
Thongelisae, welche man ans der Steinseit der Pfohlhauten besitxt, als Seihapparate 
zum Ablassen des Honigs aus den W;ibon , ebensoweni-; als unwiderleglicher Beweis 
gelten kann, wie die damalige Natur der rHun/en. welrhe die nöthigen Existenzmittel 
für die Bienen darbieten keimten, und das Vurhundenscin von Thieren, welche ent- 
weder bsektra und samentUeh gern Bienen ventebren oder tdne besondere Zuneigimg 
m Honig haben. ESnd wir dodi »ogur ans den geaeluchtlichen> Zmten bis in 6ea 
Anfang des 9. Jahrhunderts ohne alle directen heimischen Belege Ober da« Vorkommen 
der Biene und deren Ptlego, Über die Produkte der Bienenzucht, deren Verwendung 
und Vertrieb, über bezügliche Gesetze, Polizeiverordnungen und Privilegien etc. 
m QDserem Lande. Wahrscheinlich wurde anch bei uns die Bienenzncht und die Be- 
nutzung ihrer Produkte dnrch die Kirche, namentlich durch die Klöster, vorzüglich 
angeregt, verbreitet und ausgebeutet, und es verdient in dieser Beziehung wenigstens 
Beachtung, dass das älteste uns bekannte Dokument (vom 2H. Oetober 834), welches 
auch bevölkerter Bienenstöcke erwähnt, eine Schenkungsurkunde an das Kloster 
St. Gallen ist, dasa die m den ältesten Urbarien notirten Sflhnen, Vergabttngen, 
Pflichtigkeiten, Zinsen, Zehnden und Abgaben an Wachs, Honig, bevölkerten Bienen- 
stöcken und Sehwännen vorzüglich zu Ounsten von Klöstern und geistlichi-n Stiften, 
weniger von adeligen (irundlierren ete. lauten un<l dass die spSteni Loskäufe sich 
besonders auf solche beziehen, l'cbrigens scheint die Bienenzucht in der Schweiz, so 
weit sich ans diesen Bestimmungen und Andeutungen sehlieesen liest, allnAlig eine 
nicht geringe Ausbreitung un<l BtMleutung gewonnen zu haben; namentlich oi^ebt 
sich das aus einer f'lnonik des l'y. .lalnliimderts. welche die Laii(l\viilhs(haf> in vier 
Hauptzweige theilt un<l als einen derselben die Bieiu-nzucht bezeichnet, sowie aus 
dem Gebrauche des Methes, welcher noch im H.Jahrhundert, wenigstens im Kantim 
Zarich (1886), bei dem damals noch äusserst sanem und erst allmftlig besser ge- 
wordenen Weine von den Methsiedem massenhaft gebraut wurde, auch unter den Quellen 
'ier Staatseinkünfte hervorgehoben wird und dessen noch bei Einnahme von Solothuni 
im Bauernkrieg, im August 1513, Erwähnung geschieht, obwohl derselbe damals 
schon als Getr&nk untergeordneten Ranges gegolten haben mag, da er bei Gelegen- 
heit des lOreheriachen Freischiessens von 1504 unter den an demselben consumirten 
Getribiken nicht genannt wird. Ihre grSsste Auadehnung hatte die hranisohe Bienen- 
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kultnr jedeofidli ym der Refonnati<m erreicht, welche, wie aaderw&rts m auch hier, 

als Ilauptwendrpunkt ihren früheren Steigens und seitherigen Fallen^ hetra* hiot 
wmlcn kann, da sich Hcit derHelhcn zu »lern ^rcTiiif^oni Bedarf an Wjichs (weli lio-. in 
Form von Kerzen und Lichtern im euchuristisi licii KuUuh der Katholiken stn-npe 
vorgeschrieben ist) und Uunig gesteigerte l'roiluction und Kinfuhr von Krsutzstoffeu 
des letzteren (s. B. Zucker aus Weedndien) gesellte. Uebrigene mag ui der Sehweis 
die Bienenzucht staatlich nicht so gestützt worden nein, zumal in ihr das den Vcrfoll 
hemmende roTiHer\ative Institut der privilefiirten erbliehcti Zeidh'r mit seinem polizei- 
lichen Churaktvr fehlte, und die CieHct/.gebung nur in spürlichem Maasse ückützende 
Bestimmungen enthielt (f&r die östliche Schweiz galten diejenige des sehwibiachen 

I. ittiilrechteR). WirTermissen in 'der Schweiz auch das Bin^^ted zwischen der mittel- 
alti ili( licn und modernen Biencnkultur, welches in Deutschland unter der Form soge- 
naunter Hien('ii;:ese!ls< liaften zur Verhreitunj; der Oartenhienenzueht und zur Förderung 
des Wissens und Könnens in derselben seit Mitte de» vorigen Jahrhunderts sich hervor- 
bildete, die Ergebnisse seiner Thätigkeit in Bflcbem und Zeitschriften niederlegte, aber 
durch die französische Revolution von 1789 und die in deren (!ef(»!j;e eingetretenen 
politischen Kämpfe und stünnisi hcu l inw niziinj^eii >iiMiit n Abxchluss fand und von einem 
iiuliezu vierzifyälirif;en StilKtMud im Vi reiiiswt seii für Hienenzuelit g< folf^t war. 

Gerade in diese Zeit und zwar zum Theil noch in die ersten .ialire der ReTO* 
lution fiel die Herausgabe dos trefBichen Werkes unseres Pran^ois Huber tod Qenf: 
«Neue Beobachtungen Uber die Bienen", welches für die Bienenzu« ht eine neue Aen 
beg'rinnlen sollte, wetm es schon lanfre Zelt ;:rrade von den Bienenzüchtern weder 
verstanden, noch beachtet oder gewüKÜLM . hier und da sogar mit Verdüchtigung und 
Hohn gegen dessen blinden, aber gei-tig hellsehenden Verfasser behandelt, am so 
anerkcnnnngs- und ehrenvoller aber durch O. Kleine's Uebersetzung in*s Deutsche, 
1859, \v(>l( lie jetzt in zweiter Au fla<;e erscheint, ans dem unvenlienton Dunkel wieder 
an's Lidit hervorgezogen wurde. Inzwis< lien hatte die Kichstii<t«-r Bienenzeitun«; . nll- 
niälig aus dem durch L(direr Vitzthum von Moosburg 1838 begründetcu Monatäblatt 
hervoi^bildet and seit 1845 unter der Redaction von Andr. Schmied erscheinend, 
sich unter Mitwirkung der ausgezeichnetsten ßienenkenner unserer Zeit, z. B. Pfarrer 
Dzierzon, Baron Auj;. v. I'ierlopscli, Pastor Ci. Kleine, Ticorf;, Oraf v. Stosch auf Manze 
und vieler andt'rer. zum(>rpan «ler deulschcn Bienenwirtlie emporgeschwunf^en, einen 
ausgedehnten Leserkreis sich erworben, ein reges Leben unter den »treb.sameu Bienen- 
zfiehtera in noch nie dagewesenem Chrade hervorgerufen und zur Begrflndung der 
Wanderversanmdunge?! deutscher Bicnenwirthc den Anstoss gej;el)eii . deren erste am 

II. September \Hö() zu .\nistadt in S<hwarzburi;-Son«lershausen abgehalt<'n wurde. 
Da ruihte sich denn auf ilen (Jebieten der Bieuenkunde und Bienenpraxis eine Ent- 
deckung und eine Erfindung, eine Erfalirung und eine Regel an die andere; das för 
umlurdidringlich gehaltene Dunkel wurde 1^ zur vollsten Klarheit erleuchtet, an die 
Stelle der Unsicherheit trat Plan und Ziel, Methode und Krfolg; <lie Biene ward 
zum vollendeten Hausthier, die Bienenzvuht zum wohlgegliederten laudwirthscbafl- 
lichen Berufszweig. Das in Deutschland gegebene Beispiel fand in der Schweiz, 
welche stets einzelne tüchtige BienenzOchter bestu», Nachwirkung, einmal durch An- 
regung solcher, zunächst die eigenen Bienenstände auf möglichst hohe Entwicklunga- 
stule zu erlielx'u , sodann durch Begrümbiiig eines ViTciiis schweizerischer Bienen- 
wirtlie (Oltcii. den I. September 18(11) und iluivli Herausgabe der schweizerischen 
BiencDZcitung (^vou 1863—1866 und wieder seit 1869) als Organ dieses Vereins, welcher 
zunächst durch Wanderversammlungen, in Lenzburg (Kt. Aargau) 1862, Luzem 1863, 
Solothurn 1864, Kapperswji (Kt. St. Cull n) 1865, Brunnen (Kt. Schwyz) 1866 und 
Mattwyl (Kanton Tluirfrau) ISOT, dunli Vorträge uiul l)iscussi<men über wichtige 
Fragen der Bienenzucht , durch Ausstellungen mit Operationen am bevölkerten 
Bienenstock etc. die Bienenzucht in den verschiedenen Kantonen zu heben suchte, 
mittelbar Yeranlaasang zur Begründung von drdzehn Kantonal- und Bezirkivereinen 
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mit einer Oesammtzahl von etwa 500 Mitgliedern gab nnd dadurch ein re<,'ps T.oben 
unter den gchweizeribcheii Bienenwirthen erweckte, wovon au»8er den kuntoaulen 
Venammlungen und AoMtellaiigen etc. namentlieh die apistischen Bibliotheken und 

deren eifrige Benutzung in besondeni Lesezirkeln Zeuf^iiiss gehen. Alle diese Vereine 
ir<^lirirfii der deutschen Schweiz an. derrn Bicnfiiw iithe mehr im Verkehr mit der 
apisti.st'h<*n Bewegung in Deutscliland stehen, während die der fnm/ösischen Schwei/, 
im Allgemeinen mehr durch diejenige FruukreichH berührt werden, die <ler itulienisehen 
dagegen zum Theil dieser, zum Thefl jener Iföchtung rieh enschliessen. Jetzt besitzen 
wir fast in jedem Kanton einen oder mehrere trefflich hewirthnchuf^ete Bienenstände, 
manrhrn intelligenten, kenntnissreichen und strehsiimen Iiienenwirth und ein<' He- 
theihgung am Fortschritte, welche nicht blos das Kr|)n)hte «it h anzueignen sucht, 
aondom selbstständig für Erweiterung des "Wissens und Kiinnens mitarbeitet. 



Kantonal- und Bezirk svercine zur llebun;; der Bienenzucht. 

(Kadi einer Zuamoieiutellaaf von Petrat Jacob, IMT.) 
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Aa«erhaBf. Im H«rb«l IM7 war ann rMona», (tr BailMi In Aaiynu und rnifr*l>unc <-inrn Kirnrnslirhirnfn'ln iti 
ke|ttaiwi «b ee daa« tarn wd eb Mab a a dirwl f ti. lekte Twwla* bMiabta, bt mIiIim- niebi mnHMt womImi. jr^rnntiia «hrr 
Sadia iM dBMiii lO rtl d ga B l i —h l b i hi dta Kaataatat AfpraaM lawflliMMlra, Otenu, SchnDHUura, La<«ra. Zuy, oran. 
bladra, VatmraMwt aoeb bi Waadt, Otaf, Smualbaig and T«Hiai wähl aaab In BaMi (Stadl a. Uadaitbaft», Vii u. WaHta. 



a. Erfcabuof w4 BetdiaflMheil dis Matoriab. 

Das betreffende Material ans frtthem Zeiten ist theils ausserordentlich zenftrent, 
theils ungenügend , da die he/ii;_'^liihen Angaben sehr sjiiirlich sind, andern Zwecken 
untergeordnet erscheinen und im hr ^'elegeTitlichen Charakter hesit/en. Wa.n Kranscini 
in seiner Neuen Statistik der Schwei/ (184S) über Bit'iienkultur gegeben, ist zwar 
als erster Versuch zur Sammlung des Materials vcrdankcnswcrth, aber, den damaligen 
Verhütiiissen entsprechend, so fragmentar, dass es nicht ioi Entferntest«! einen Ein- 
blick bi den Stand der schweizerischen Bienenkultur zu geben vermag. Sind wir 
doch selbst heute, nachdem gehingen, mit «pecieller Kück^^icht auf die heimische 
Bienenkultur gesammeltes Material und direct dahin bezügliclie Yomrbeiten zu be- 
nutzen, nicht im Stande, mehr als ein äusserst läckenbaftes und darum nothwendig 
onUares Bild derselben zn entwerfen. Die ersten Anfange zur Sanimlnng betreflüenden 
Materials hatten ausschliesslich den Charakter der 1'rivatthätigkeit , indem Pfau- 
S. hellcnherg auf rbnst<'nhiihl im Auftrag der Direction des thnrgauischen land- 

wirthi^chaftlichen Vereins au süiuiutüchc Lehrer des Thurgou vierzehn auf die Bienen- 
zucht bezügliche Fragen itelK«, über wekiie mehr oder weniger eingehende Be- 
antwoTta^en ans f&nfiug Orta- nnd SohntgemeiDden einliefen. Im Sonmier 1861 
enuumte Directioii des landwirthachafiUchen GentralToreins, welche inzwischen die 
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Erstellung einer Statistik der verscliiedonon Zwoig(^ der schweizerischen Laiidwirth- 
schaft iii*s Auge geftMst hatte, zu Experten für die Bieuenkultur Pfau-Schellenbcrg 
und den Yerfwiaer and beauftragte dietelben mit den bexOglichen Ailieiten, welehe 
indesB trotx seit- und gehlraubender Sclireibereicn und Corrospondensen nur wenig 
brauchbaren Material /u Ta;;e fiinlcrtcii und darum aucli sehr wenig Aussieht auf 
Erfolg orütiueteu. Um dum Lebelütaude abzuhelfen, erUessen sie unterm ö. December 
1861 ein Cireulanchreiben mit 24 besflglichen Fragen und Terbnitelen daaeelbe 
unter Beihilfe Heinrich Mftrki*!, welcher damals Pritoident des Vereins sdiwa- 
»eriwher Hienenwirthe war, in Hunderten TOn Exemplaren an die bekanntesten 
Bchweizeristhen Hienenwirthe und inimentlieh an die Lehrer verschiedener Kantone. 
Aber auch hier war der Erfolg Uirer Bemülmugeu ein geringer, indem aus dem 
Kanton ZOriob, welcher schon Toriier eine werthrolle Einsendung geUefeit halte, 
5, aus dem Kanton Heni 3, aus dem Kanton Solothum 1 und ans dem Kanton 
Neuenbürg 2 Berichte eingingen , denen sit-li später Nachtrüge zugesellten. Unter 
ihnen sind besonder» hervorzuheben die Beiträge von Karrer und Sigg in Andellingen 
und Adlikon, von Pts. Jacob m Fraubrunnen und von Bemard de Gäieu in St. Blaise 
bei Neuenbürg. Im Gegensatz su diesem geringen Erfolg ihrer direeten BemOhungen 
war den Experten eine ganz unerwartete Freude beschieden. Die Regierung des 
Kantons Waadt, weither ganz zufällig ein Exemplar ihres Circularsehreibens in die 
Uand gekommen war, hatte ohne deren Zuthun, ja olmc deren Ahnung die Ueber- 
setsuiig der Circularfragen TeranstaHet, dieselbe in Form r<m Fragebogen dmeken 
lassen und fttr deren Yertheiinng an die Syndicate aller Gemeinden des Kantons 
Sorge getragen mit dem Auftragt', dieselben durch Sachkundige beantworten und 
darauf an die Oherbehörde zurü( kgeln-n zu lassen. Dieses umfassende Material, auf- 
genommen im Jahr 1Ö62, gelangte daiui durch gefällige Vermittlung des waadt- 
llndisdien statistischen Bureau*s in die Hand der Experten, buwisdien waren auf 
Verwendung der letsteren theils von Seite einzelner Gantons - Regierungen amtliche 
Zähhmgen der Bienenstixkc in i iii/ilm n Kantonen veranstaltet, theils durch die 
Unterstützung des eitlgenössischen statistischen Bureau's, den Experten reicheres 
Material zugeflossen, zum Thetl auch durch die Uefälligkeit verschiedener anderer 
Minner in dieser oder jener Besiehung wichtige Notisen zugegangen. Auf diesen 
Grundla^'i II und anderen, welche bei Inspectionsreisen der Experten gewonnen warm, 
konnte der Verfasser ilieses Abri.sscs (die Thätigkeit des andeni Experten war in- 
zwischen durch Uebernahme der Arbeiten für die Statistik des thurgauischen und 
schwdaeiischen Obirtbanes, des Rebbauee im St. Gallischen RhdDthalOf sowie durdi 
die Redaction und die Leitung der ikonogr^ihisehen Arbeiten fQr ^e schweiaeriabhe 
Pomologic absorbirt) seine Vorarbeiten beginnen, welche sich zuniichst auf den Kan- 
ton Thurgau , Waadt und zum' Theil auch Zürieh , sowie auf die eingegangenen 
Zählungen der Bienenstücke etc. und die Verkehrsverhältuiäse mit den i'roducten 
der schweiserischen Bienenwirthschaft beriehen. Die Vorarbeiten Uber die beiden letit- 
genannten Partien bildeten die Grundlage zu derjenigen Abthoilnng des von Pfau- 
Schellenlji rg 18t)3 vor den schweizerischen Bienenwinhen in Luzem gehaltenen Vor- 
trags, welche in No. 11 und 12 der Mittheilungen des Vereins schweizerischer Bienen- 
wirthe von 1863 und in No. 1 des gleichen Blattes von 1864 enthalten sind, während 
das Manuseript der sweiten Abthmiung m Folge des damaligen Redactionawediaels 
zum Theil verloren ging und nicht mehr an die Experten zurfickgelangte. Inzwischm 
hatten die letzteren im Mai 1863 auf besondere Veraidassung hin zwei neue Frage- 
bogen bearbeitet. Um den landwiithschatlhchen Centraiverein in seinen auf Erstel- 
lung einer Statistik der schweilerischen Bienemkiillar alnielenden Bestrebungsn m 
untcrsiüt/rn, hatte nftmlich der aai^uische landwirthsehaftUche Verein in Verbüidung 
mit der Regierung des Aai^u einer Eilfercommission den Auftrag ertheilt, in 
sämmtlichen Gemeinden des Kantons das bezügliche Material zu sammeln. Die 
Cornnüssion )ri>andte sich an die Experten mit dem Ansuchen, ihr die erforderliche 
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Zahl von Kxemplaron des ('ir<niliirsrhroil)ons vom 0. Decombor 18G1 (2r)0— 300) zu- 
ziiütellen. Da indeH» die Auflage nahe/u vergriffen war, »o entgeh toä» »ich die C'om- 
nunion, eine neue erweiterte Auflage in Form von Fragebogen anf eigene Kotten 
herzustellen und beehrte die EJxperten mit dem Auftra-jo ihrer Redm tion. Dieselben 
fttellton in einem I. Theoretischen Theil 9, II. fruktHclicii 27, III. Spfiidl stati- 
stischen 14 und IV. Kulturhigtorischen 15, im Ganzen unter den vier genaiuiteii I heilen 
S& eiiiBaaliehe Fragen auf, in der Ansicht, dass, je bestimniter die F rügen gestellt 
■eieo, am so beitioimter die Antwoitra anafiiUen mfiisten, und weiter in der Meinung, 
das.H Keinem die Zumuthung beifaUen könne, er solle alle Fragen beantworten , viel- 
mehr in der Vorim>i!<etzunf», das« Jeder nach Keinem Standpunkt, der VÄnv das, der 
Andere jenes beantworten, das Uebrige aber Ubergehen wenh-. Der Anschluss eines 
kolturhistorischen Thnls Mhien den Experten darum nothig, weil rieh schon früher 
in ihnen die Ueberzeugung geltend gemacht liatte, dass eine Statistik dieses Moments 
nicht entbehren könne und — - weil, dem <'i)ts]M-(>chend, bereits Versuche, he/.iifjüches 
Material zu sanmieln, gemacht worden waren. Die ( 'ominission , mit der Art der 
Kedaction einverstanden, lies» die Fragebogen drucken und »teilte den Satz lür wei- 
tere Benutzung cur Verfügung. IMeiem Umstand ist ee su verdanken, daaa das 
Eidj^enossiache Departement des Innern einen Abdruck der Fragebogen herstellen 
und letztere unter l^ilage eines liesoiidcrn Hc^'leitsrlireibens an die Hej^ienrnf^en 
säuimtücher Kantone in der erforderlichen Anzahl mit der Bitte gelangen Hess, für 
deren Verbreitung an die Gemeinden der betreffenden Kantone unter Empfehlung ihrer 
Beantwortung Sorge tn^n ni woHen. Dies geaebah dann aueh in den Kantonen 
Zürich, Appenzell A.-Rh. , Baaelstadt, Schwyz und Solothum und brudite den 
Kxperten ein ziemlich umfassendes Material. — Nachdem im Herbst 18(j3 der schwei- 
zerische landwirth.schaftliche Centraiverein in dem schweizerischen laudwirtlischatl- 
liehen Verein aufgegangen und der Verein achweiaeriacher Bienenwirtiie demselben 
als Fachverein beigetreten, war die Sorge für die Erstellung der bienenkultur- 
lichen Statistik dem Verein schweizerischer üienenwirthe iiiiertragen worden, welcher 
indess von .\iibegiini an dieser Aufgabe als einer seinen nächsten Zwe«'ken fremd- 
artigen und die Erreichung dieser störenden keine besondere Ciunst zuwendete. Der 
Vorstand desselben hatte swar im FrOhlhig 1865 die Soige ftlr deren Losung 
einer besunib rn Commission übertragen, aber der Verein entachlug sich im Herbste 
lies gleii lien Jalire^ an seiner Wanderversammlnng in Rapperswvl jeder Ver])tlichtnng 
für dieselbe und überliess es dem Willen und dem Ermessen der Coramissions- 
initgUeder als blosser Privatpersonen, ob und wie weit sie, sei*s gemeinsam oder 
etnsela, Ar die Saehe handeln woUtMi. Im Herbst 1866 an seiner WanderTersamm> 
lung in Hrunnen heschloss er überdies aus verschiedenen Gründen seinen Rück- 
tritt aus de?n Verband mit dem schweizerischen landwirthst-haftlichen Verein und 
löste damit factisch auch die letzte Beziehung zur Erstellung einer Statistik der 
nehweiaerisohen Bienenkultur, während der schweiaeriscbe landwirthschaftliehe Verein 
bezüglich derselben keine Anordnung traf^ welebe doeh durch die Acnderung der 
Umstände dringend geboten gewesen wäre. So hatten deim sowohl die früheren 
Experten als die späten» ( 'otnmission jeilen .\iduilt verl<»ren und konnten, ja mussti'n 
ihre Verptlichtungen tür erloschen betrachten. Wenn unter den gegebenen Verhält- 
Bissen luid tarots vieler Unaimehmlichkdten und Hindemisse der Verlhsser su der, 
freiü* Ii nur unvollkommenen, LSsung der Aufgabe sich dennoch veranlasst sah, 80 
geschah es dämm, weil er seines, wenn schon unter anderen l inständen i:<'gi'benen 
Wortes sieh nicht entschlagen wollte un<l weil er hoffte, wenigstens einigen Nutzen 
durch seme Arbeit stiften zu können. Bezüglich dieser hält er sich verpflichtet, hier 
SffiBntiioh seinen Dank aussnspreehen Ar die freundliche Unterstfltsung, deren er sich 
von Seite J. (irafs, Lehrers in Wappenschweil , zu erfreuen hatte, indem dieser für 
mehrere Bezirke des Kantons Zürich das in den beantworteten Fragebögen enthaltene 
Utiterial übeniichtlicb zusammen- und dem Verfasser zur Verfügung stellte. 
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L nieoretiMlMr Th«lL 

TM M VlUllf OBT VMIBIRWnn Hl OST OCinfWZi 

Da die gemeine Hauübieiie im alten tontinent vom Aequator mit einer mittlereo 
Jahrestempentnr von 28 ®C bis so der laothenne Ton 5®C (in Earoptt bb nach 

Angermannland unterm 64. (irad nördlicher Breite) vorkommt, die geographische Lage 
der Schweiz aber (45 " 47' bis 47'^ 4R' N. Urcite) ohne Erhebung der Alpen un<l des 
Juni sich einer mittleren .Ialirr>t( iii])eriitur von mindestens l'J'/j'^C. «'rfreuen wiinle. 
SU > erdienen vor Allem Ueuchtung die Klevationttverhältnisse, durch welche diu« lielief 
und die BodoigeeUiltinig, aowie die klimstiachen Yariatioiien nut ihren EinwirimageB 
auf die organische Scliöpfung und somit auch auf die Biene bedingt werden. Die ge- 
ringste F.rbebnnjj: über diu« Meeresniveau fäUt im All*remeinen der Absenktnig der süd- 
lichen Al]ien zur lomhardischen Ebene und dem Mittellande zwinchen Alpen und Jura 
zu, zum Tbeil auch nordwestlich über diesen hinaus und beträgt an den tiefitee 
Stedten bei Loeamo 208^, bm Basel 266,8 Meter, dort ndt einer mittleren Jahres- 
temperatur von 13,72 ®C, hier mit einer »olchen von 9,9^0. Da min in der Schweiz 
bei einer Zunahme der Höhe um je 203,31 Meter die Temperatur durchschnittlich 
um l^C abnimmt, so würde die Uöhengreuze, bis wir zu einer Mitteltemperatur von 
b^C als der Veibreitungsgrenxe der Biene nach der H5he hin gelangen, an der 8Qd- 
seite der Alpen, von Loeamo her, mit 1981,36 Metwn, an der Nordseite (la<;e?en von 
Basel her init IKU.Rl Metern erreicht. Wenn nun schon liienen auf der Weide bis 
zu 21-22ü(» Metern llrdie über Meer aiifretroHVn und bei der Wander/ucht während 
der wärmsten Monate bis yai einer Holciien von 1900-210U Metern ohne ^'achthcil 
▼ersetat wurden, so fUlt doch in WirUichkeit die Grenze fttr cHe Verbreitung der Biene 
und ihrer /ik bt n<» Ii unter jene durch Berechnung ermittelten Oren/punkto, indem 
die beiden mir Ixkiinnt ;re\vnrdenen h">ch!<ten Rionenstätnle in ^bMlels IMaftn (Grau- 
bünden) in einer Höhe von 1383 und im Vnllee de Morsch bei Onuond dessous 
(Waadtj in einer solchen von 1364 Metern sich befinden. Es erklärt sich das aus der 
lingem Daner der Schneedecke (bei Zunahme der H5he um je 824 Meter erfolgt des 
Einschneieh und die Schneeschmelze, jenes um 12,35 Tage früher, diese um oben so 
viel sjiäter, ho dass der Winter um je 24.7 Tage verlängert wird), aus der Hernti- 
setzung der Temperatur beim Schmelzen der Schneemassen und später beim Ver- 
dunsten der dmeh die Sehnehning geniluten Wassermassen, ans d«r HXiifigkdlt toi 
Nebel- und Wolkenbildung und Ton venchiedenartigen KiedertchlSgen, aus der gegen 
Winde mehr exponirten Tinge, namentlich auch aus dem Herabstürzen kalter Luft- 
strome aus höheren (iebirp*regionen etc. Im Allfjemeinen können wir als oberste 
Grenze für eine gedeihliche Bienenzucht durclischnittlich 1296 Meter bezeichnen, so- 
fern £e LoealitiU euie geschfitste Li^ hat Darnach wflrden denelben Dia an S24 

Metern oder in der Feldregion 20..')6, 

zwischen 321-BSO Metern oder in der Hügelregion 659,96 

und zwischen 8U)-1296 Metern oder in der Bergregion 3H9.08. 

im Ganzen also 1078,60. 

in runder Zahl 1000 •ehweizeriache □ Standen oder 6,400,000 Jncharten so&Uen, 
welche Tonfiglieh auf das Mittelland, weniger auf die Gegenden des Jura und noch 
weniger auf diejenigen der Alpen kommen. Die besten Lagen finden sich Obrigew 
bis zu einer Höhe von 972 Meteni. 

Ausser der Elevation und den durch sie bedingten klimatischen Verhältnissen 
würken ttbrigena auf die Bienen und ihre Zucht besonders noch ausgedehnte Waaser* 
ansammlungen, Sumpfbildungen und solche Lagen. weKbe häutigen reberschwem- 
mungen ausgesetzt sind, sowohl direkt als namentlii li ilun b ihre Nebelbildungen oder 
durch das plötzlich veränderte Ansehen der Gegend beschränkend ein. 
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4. SwmmI* 9§tf TradilQsblfll itf BI8II8. 

Das Trachtgebict der Bicue übertrifft deren /ui Iitgebiet um i-twai 1,240,000 
Jacharten und gliedert sich in runden Zahlen in 2,000,000 Juehaiten 'Neider, 
2,200,000 Jucharten Weiden, 1,770,000 .hicharton AViesen und 1,070.000 .lurharton 
Aecker, Gärten und Kebborjjo. Ho/.üijlirh der Vi'rtheilung dieser (ilirdiT Iticti't die 
Schweiz sowohl im (ianzcii in oin/cliioii <n>genden durchschnittlicli einen bunten 
Wechsel dar, daher die liienenzucht nur selten unter ausgedehnterem Hervortreten ein- 
seitiger Verbreitung ^nee dieeer Glieder leidet oder besondem beronugt ist. Vorzugs- 
weise wird dieselbe auf dem Lande betrieben, am meisten da, wo aus<^'(>(l(>hntc 
Wiesen sich finden, am erj^ifbi^j^-^tcn, wo zu dienen stiirkf Obstkultur odtT \Val(l si<'h 
gesellt; Ciärten haben im AUgenu'inon einen untergeordneten KinHuss, während vor- 
herrschender Getreidebau und namentlich vorherrschende Kebkultur weniger günstig 
oder geradeso beechrfinkend auf die IKenenzuoht einwiricen. Unter den landwirth- 
lefaaftlichen Kulturen sind Torsfiglieh diejenigen fiir die ßienen/u< lit gQn«tig, bei 
denen es sirh um fJewinnung von Blüthen, Früchten und Samen handelt , sowie alle 
diejenigen, bei denen das BlQhen der Einsammlung vorausgeht , sei en das Blühen der 
KuHurpflanzen selbst oder dasjenige der den Kulturboden in Anspruch nehmenden 
Unkräuter. Von mehr lokaler Bedeutung, immer aber förderlich, rind Parkanlagen, 
Alleen, GrünhSge und Gebüsche, von denen die beiden ersten mehr in der Nähe von 
Städten und hier nml da von Landgütern, die letztem besonders aU lUstandt heile 
oder Vorstufen der Wälder, die dritten im offenen Kulturland vorkommen, im All- 
gemeinen äbw.im Abgehen begriffen sind. Heiden besitzt die Sdiw^ kdne; da- 
g^en siemlieb sahlr^kihe Bieder, deren Vegetation im Allgemeinen den Bienen 
weniger susagt. 

S. Tndilabjekla^ 

Die Sammel- oder Trachtobjekte der Biene sind Wasser, FoUen oder Blttthen- 
staub, Mektar oder süsse, zuckerhaltige Säfte und Kitiluirz. 

H axser holen die Bienen an seichten Stellen reiner, im Nothfall auch unreiner 
Bebalter, sowie an bethauten, durch Hegen oder sonst benetzten Ptlanzen etc. in 
grSsster Menge Tom ersten Frflhling an vor Eintritt der Nektartracht, jedorh auch 
wahrend der letztem zur Zeit des Brütegeschäfts bis in den September. Palhn 
(I*) sanuncln sie von dm bei mehr ticirken» r Witrerung eröffneten Blrithon. Die 
Pollentracbt ist mit der Wassertracht die erste und reicht zum L'nterschiede von «ler 
Idztoni weit über den Abschluss der BrQtezeit hmaus bis zum Ende der Tracht. — 
Der Nektar rührt ans sehr Terschiedenen Quellen und ist 11 normale« Absonderungs- 
produkt der Pflanien, b Zelleninhalt saftiger Früchte, oder er tritt c mu h besondern 
Einwirkungen aus dem Imiern hervor oder wird d von aussen her auf dieselben ab- 
gesetzt. In die erste Kategorie gehören der besonders zu trocken warmer, aber nicht 
ausdörrend heisaer Zeit erzeugte BlQthen- und Nebenblattnoktar (Bn und Kn), sowie 
der Pilznektar des Mnttovkoms verschiedener Ctetreidearten ; in die zweite die Frucht- 
safte (Frs.) des Kern-, Stein- und Beerenobstes; in die dritte der durch InsektcnbisB, 
Hagel etc. verursachte WuiulHuss (W.), sowie der nach länger anhaltender schwüler 
Wärme durch plötzliche Erniedrigung der Temperatur während der Kacht veraidasste 
Hoirigflttss (Uf.) verschiedener säftestrotzender Pflanzen; in die vierte die unter 
gleichen Umatftnden erhöhten Ausscheidungen venehiedener massenhaft vermehrter 
Schildläuse (Seht.), Blattläuse (Bt.) und Blnttflöhe (Ft.), welche den sogenannten 
thierischen Nektar bilden und mit dem Ilonigfluss unter dem gemeinsamen Namen 
Uouigthau zusammengefasst werden. — Die Nektartracht beginnt erst nach , eiulet 
schon vor der Pollentracht und reicht etwa vom März bis Ende September; die 
meisten Honigthaue fallen in die Monate Mai bis Juli. Der Blüthennc ktar bietet den 
Bienen die sicherste, gleiclimässigste und nachhaltigste Nektartracht und liefert wegen 
seines Uchalts an ätherischem Ucl den schmackhaftesten, duftigsten, haltbarsten, am 

18 



Digitized by Google 



ld4 f. T>M UnA. 

leichtesten köniig werdenden und den Bienen zuftiigendstcn Honip. Mild , antronr hrn 
nnd feinkörnig, wie mehlartig, ja fest und steinhart werdend, ist der lilüthenhonig 
am höheren Gelni^lagen. — Das im Wauer nnlSaliche, in der Winne weich und 
bildsam werdende, hoi gewöhnlicher Teni|)oratur aber erstarrende Kitlhars iit 
Al)»ondoninjr*]»r()dukt von Kno)»pens<'hu|)prn, Blättern, jimfjcn Triohon und Zwoic;en 
oder tritt aus der geboi-stenen Kinde und aus Wunden verschiedener liol/ptianzen 
henror; die lebhafteste Kltthantraeht fällt in die Ifonato Jali und Anguit. 

6. Bienenflora. 

Einen sehr hedeutondon Einfluss auf dio Biene ültt der «pociollo riuuaktor dor 
Pflanzendecke, wie er sich in der Flora ausspricht, besonders bezüglich der Tracht j 
minder bodeuhNun rind die Erscheinungen der mehr oder minder angenehmen oder 
der beim SammelgeechSft sufftllig aehftdlichen Einwirkungen, welche gewisse Pflanzen 
auf die Bienen üiion. 

Ruoksichtlicli der Znlili nbi-stimmun^en der Trachtpflunzon tbcilo ich. nach dorn 
Vorgänge Alefeld's iür Deut^ichtand, die PhanerogainenHora der Schweiz, für die ich 
2530 Arten annehme, in 28 ginche Theile und bringe yvu diesen 16, alt fiSr die 
Bienen ausser Betracht fiiUend, mit 1440 Arten in Abrechnung; von den Qbrig Meiben- 
den 12 Theilen a(>er, mit lOSO verschiedenartigen Trachtpflanzen, bezeichne ich 2 mit 
180 Arten als ausschliosBlich Pollen. 4 mit :U!() Arten als ^dricb/oiti^' l'ollon und Nektar, 
(>iuit54U Arten aU ausschliesslich Nektar liefernde; die Kitiharz darbietenden sind ui 
diesen 3 Gruppen inbeirriffen nnd bilden etwa den 288ten Theil rilmratlieher Phanero» 
gamcn mit !)() Arten. Kräften wir nach der Vertheilung «it r Tracht|)flanzen auf die 
118 Familien der Scliwei/ertlnni , sn tTillt \on letztem Tialiezu der dritte Tlieil . weil 
ohne siilche, mit 38 Familien und 2HÜ Arten, ulsn lier m uiile 'riieil der selnveizeri- 
scbeu l'haneroganien, weg. Von den übrigen 8U l'aniUicn sind folgende mit den beson- 
ders genatmten Arten, deren Blttthezeit durch die Monatszahlen hezeichnet ist, für 
die Bien«! und deren Zucht die wichtigsten: 

I. Monocoty 1 edonen. Dio Lilinieen mit verschiedenen Lattcharten, darunter 
die gemeine Zwiebel (8— (>. Bn.) und die Orchideen (.'> — 7. Bn.). 

II. Naktsanii;,M' 1) i c <» t \ I e d o ii e n. l)i(> Abielinren m'ü der Kiefer (4 — 5. F. 
und Bn.). der Untlitainie (5— t». Seht, und K.) und Weisstanne (.') »!. P. , 8—10. Bt.). 

III. B e il e k t s a m i ^e D i <• o t y I e d o n e n. rrrihlumrnhlnttriijc und hlunifn- 
lose. — Die Hclulureen mit den Erlen {2 — 4. P. und K.) und Birken -5. Iv., Bt., 
W.), die Cupuliferen mit den Haseln (2^. v. P.), Eichen (4—5. Bt., 5-7. W., 5. Hf.)i 
die Salicineen mit den Weiden (3 -5. Bn., Bt.. P.) und Pappeln (3 Bt. P., K.), 
die Papilionareen mit dem krieebenden Klee (5 — !>. v. Bn.) und andi're Kleearfen. der 
Saul)ohne (G — 8. Bn., Nn.), den Kobinien oder sog. .\kazien (6 — 7. Bn.), der Espar- 
sette (5—6. Bu., P.), dio Pomaceen mit dem Birnbaum (4—5. Bn. , P. , Seht., Ft., 
Frs.), dem Apfelbaum (4—5. Bn., P., Seht, Bt), dem Weissdorn und Vogelbeer- 
baum, die Rosaceen mit den Ilindjeereu und r>nnidH eren (f) — G und 6 — 8. P. , Bn.. 
Frs.), die Sjih-fiiirrnt tnii di r Siiiii|d>pierst,u^ie (G -8 P.», die Amijgdaleen mit den 
Steinobsthiiunien, besonders den Kii-schen (4 — 5 Bn. , P. , Bt.), den Pflaumen und 
Zwctsi Ilgen (4—5. Bn-, Bt., P., Frs.), die Cureuhitacem mit den Gurken und KOr- 
bisen (6 — 9. Bn., P.), die Corneen mit der Komelkirsche , Dürlitze odftr dem Hart- 
riegel (3 — 4 Bn., P.), die Araliarrm mit dem Epheu (8 — 9. Bn. , P. , K.), dio 
(jithflliferni mit dem Bärenklau (G-U. Bn.. Bt.), die /{ihrsitirrm mit den StocheJ- 
und .Johannisbeeren (4—5 Bn., P., Bt.), die Polygoneen mit dem Buchweizen (7—9. 
V. Bn.), die Papaveraceen mit dem Gartenmohn (7—8. t. P., Bt.), die Crudfertn 
mit dem Reps (4 — 5. Bn., P., Bt.), Ackersenf (6—9. Bn., P.), Ackerrettig oder 

■> Uefern iUnelb«n riii TracblobJerl In bedMttadrr Mengv, m Ui di^» dnrrh v. (-r viel) «a(Ml«iitM. 
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Hederich (6—10. Bn., P.)> ^'^ Uippocastanten mit der Roaskastanie (4—5. Bu., P.i 
K.), die MidwEeem mit dem Boaeneibisoh (6—10. Bn.), die TUiaeem mit den Linden 
(6—7. Bn., St., Ht). fr. Venoodumblumige. Die Ericaceen mit der Iloido, auch 
Brühseh, wildor Sevi genannt (7 — 10. v. Bn.), dio Varriiiiecn mit der ilcidcllMcre 
(4 — 5. Bn.), die Ijihialen, meist roii-li an Bn., \vi.- der (iünst^l (5 — 7.). di»- (iuinlrl- 
rebe (4 — üj, die Taubnesselu (4,5), der Thjmijui (5—9), die Salbeiarteji (5 — 7. K.) 
und andere, die Boragintm mit dem Boretwh und Nattenikopf (6—10. v. Bn.), die 
Dipsaceen mit Scahiosen (6—10. Bn.), die Compositen oder knrhhlüthigen Pflanzen 
mit dem Iluflattig (3 — 4. Bn.. P.), don Florkenblumen, lipsondrrs der gemeinen und 
der Kornblume ((5 — 9. und 6 — 7. Bn., P.), den Disteln (7 — S. Bn.). der Wegwarte 
(7 — lü. Bn.) und dem i'faffenröhrlein , Löwcnzami oder der Kettenblume (3 — 5. v. 
P., Bn.). Unter den Pflanzen, welcbe dureh den Oerueh den Bienen angenehm sind, 
ist vorafiglicb zu nennen dii' Citroiu n n I sae, untir den dunb ihren Gerueh den- 
selben unangenehmen der Wernuitli, «He Kamille und d"r lIolluMdcr. Zur Verletzung 
der Flügel und dadurch zu fVüli/.eitiger Leistungsuidahigkeit der Bienen geben alle 
domigen, stacheligen, scharfkantigen und äeharl'grannigen Pflanzen Veranlassung. 

1. ZeÜlielM VeriiUbiitM te- Traohti) 

Dieselben werden durch daa Klima und die Jahreszeiten bedingt und kSnnen 
nur dann gmnner bestinimt werden, wenn ne unter Berfleksichtigung jener dne 

ziemliche Keihe von Jahren hindurch direeton Beobachtungen unterzogen wurden. 
Wir bedürfen zum Zweek ihr Vergleichung der Wahl eines bestimmten .\idnilts- 
punkts, welcher für mich uutbwendig auf Zürich fällt, da ich nur von ihm jene 
Chrundlagen besitze. 

Unter 47^ 22' nSidtIcher Breite und 260 12^ Sstlieher Länge liegt dieselbe in 
dnem too S.O. nach K.W. geriditeten Thale, welches einerseits mit den St. Oaller 
und Olamer Alpen, andemtheils duroh Vermittlung de» Äarthales mit dem vom 

Bodensee naeh Ha«el geriehteten Klieinthale in Verbindung steht. Seine Sohle besitzt 
bei Zürich eine Höhe von 410 Metern und wird von der aus dem Zürichsee (Spiegel 
408,78 Met) entspringenden Linmiadi dnrchstrSmt. NordSetlich erhebt sich die Tfaal- 
lefane aHmitig zu dem sonnigen Zttrichberg, der in Fluntem auf einer Höhe you 

480 Metern die apistische Beobachtungs- und Versuchsstation des Verfassers trägt 
und desstMi Spitze, der (loissberg, bis zu 679 Metern ansteigt; südwestlieh dagegen 
breitet sich das Thal, der LängQ nach von niederu Hügehi durchzogen und jenseits 
derselben zum Sihltbal sich absenkend, dann aber sanft sieh erhebend bis zum Fusse 
des steil emporsteigenden Albis aus, der m dieser (!e(iend mit 873 Metern seiiu' 
höchste Erheiuing un l'to oder Uetliberg besitzt. In der Tiefe finden sich im Weioh- 
bilde der Stadt unil (h'r Vorstädte oder Ausgemeinden zahlreiche (üirten, welehe 
weiterhin im Limmatbtbal durch Aecker und Wiesen ersetzt worden; an den Berg- 
lehnen weehseln RebenpHanzungen mit Wiesenparzellen und Aeckem ab, yon denen 
jene nut riemlieli vielen Obstbäumen Ix'setzt siml. Die höchsten Theile der Höhen- 
züge tragen Lauiiwald und gemischte Waldungen. Beachtenswerth für Zürieh sind 
niiehlolgend verzeiehnete Mittel, denen noeh die durchschnittliehe Stundenzahl für 
die täglichen Trachtaustiüge der Bienen und die Durchschnitt^izalil der für jeden 
Ifamafc Terzdchneten Trachtpflanzen aus meniem Beobachtungsjonmal angeschloesen 
werden mag: 



t) T«cliMllfB Beltric« so cinam BiadwnkaWnthir der Biearapfluum feab« Uk te daa Tortnif» aMergtltagi, deo 
Uk ISSS im a ScptanlMr tot dw XIL WaadarrenuuBlnnr deatwliar BiMMWvMw tm Kartofiih« fUta i m tab«^ ft. 
ZhkMidlvr lllcfinuwItHiff, 1«^ JAhnm«, N«. 2S nnd S4. H. SM— M«. 
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Das Klima ist wegen des Sees und der vorherrschenden Südwestwinde mild, die 

"Witterong im AUgomeincn veränderlich und feucht. SQdweet ond Nordost kämpfen 
rihripenH hiiufif; um die Herrschaft, daher Stiirnio und zwar vorzugsweise durch Süd- 
west veranlaäHt, namentlich in den Monaten Februar und >iovembc'r, nicht selten sind 
ond in jenem Tiedi die Schneeschmelze hewirken; aber auch im Sommer fehlen SCld- 
weste nicht, vielmehr gehen sie dann hKuflg den Oewittem voran oder begleiten die- 
selben. Letztere sind vom Mai an bis in den Soptembor nicht selten, am häufigsten 
von .luni bis August, fr«'wi)hnliili heftig; und von starken Regenpiissen begleitet, bis- 
weilen auch, namentlich seit dem Abhul/cn der Wälder auf dem Kamme des Albis, 
mit Ibgel einhergehend. Der West bringt gewöhnfich linger aadanemde, Qbrigens 
meist sanftere Hegen. Die SchneefAlle sind minder ergiebig und dnn^schnittlich rällt 
der erste Schnee am 12. .November, der letzte am Ifi. April, wahrend das ei^'ontliche 
Einschneien durchschnittlich am 14. Doccinber, die Schneeschniel/e gegen Mitte des 
Februar eintritt, so dass die Scbncedec-ke überhaupt ungefähr 22 Wochen, genauer 
1561/s Tage, die anhaltende Schneedecke dagegen etwa 9 'Wochen oder gegen 
63 Tage dauert. Nebel fallen vorzüglich in die Monate August bis Marz. Thau- 
biMiiüi; ist im April. Mai und Juni, sowie im September und Anfang Oktober häufig; 
Keifbiidung findet besonders von der Mitte des Oetober bis in den April statt, im 
Mittel fallt der erste Frost auf den 10. Oetober, der letzte auf den 22. April. 

Was die angenommeneu (J renzmarken für die vier Jalireszeiten betrifft, so gelten 
für den FiiMing dm Schneeschmelze und das Oelbwerden der Gerste, durehedmitt- 
lieh Uitt» des Joni; fQr den Sommer letsteres ond das allgemeine Aufblflhen der 

Herbstzeitlose, durchschnittlich den 15). .\ugust; für den llerhst die eben genannte 
Erscheinung bis zum ersten Schneefall, durchsclinittlicli den 12. November; für den 
H inter dieser und die Schneeschmelze. Alle diese Verhältnisse spiegeln sich ab 
in dem zeitlichen Charakter der Tracht. (Jeher die Bewegung und Dauer der vw- 
schiodenen Tmchtxeiten k5nnen nachstehende fttr Zürich bearbeitete Tabellmi einen 
Anhalt gewähren: 
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I. Periodischer Gang der Pollen* und Honigtracht 
A. Abstlmitt dir vtclMrmliMdM Tmlitnit. 
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II. Bewegung und Dauer der TrachtsaieonB. 

A. Nach Zeitabschnitten. 
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I. Dm I«»nil. 



8. BnMniiigM dar TmM mti Lagt lur BtoimnMM. 

Zürichs 'IViK'ht ist lila kurzdaiHTiuli>, unturbruoheno und ulä Frühliiigstrocht SO 
bezeichnen. WV^en des nabexu g&nzlichen Mandls der Bs^Hmette tritt nach der 
Hcin iiiii . <liirt lis»'hnittlich den ö. .luiii. ein Ausfull der iiltnohinoiidi'n Volltracht und 
dadurtli eine rnterln'oeliiin;; der 'l'nicht üherlumpt ein. Hie l'cii(Hieii der ortjiebif^en, 
echwindenden und spärliehen Nachtriwht kouinion ebenfullH wegen Mangel des Buch- 
weizens und der Heide meiHt vrenig in Betracht, obwohl sie unter günstigen aniMr- 
gevSbnlicben Verhältnimen einsefamr Jahrgftoge >. B. bei reichlicheii HonigÜianen oder 
bei ergiebigem und früb/eitigem Obstertrag namhafte Ausbeute zu gewähren ver- 
nriofren. Da i» Ii thii h aber nur auf ilie den Ertrag der Bienenzucht bedingenden ge- 
wöhnlichen Yerhältnis.se beziehen darf, »o uiuss ich »chon nach den Ergebnisseu 
meiner Beobachtungen Aber den seitlichen Charakter der Tracht Zfirich* und deaaen 
Umgebung höchstens als ziemlich günstig für die Bienenzueht taxiren; diese Werthang 
aber wird noch weiter begründet dureb die topographischen Verbältnisse. 

Der rjfii'tel > Seenf'ers ist im AUgenieiiicii fiir die Bienenzueht nieht günstig 
wegen tbM- (iefalu- für die Bienen, entweder von bettigen Winden (namentlich gilt das 
vom linken Seeufer bezüglich der Went winde) erfasiit, im Wasser ihr Grab zu finden 
oder, vom Nebel fiberraacht, den Heimweg za verfehlen vnA dann im Freien su er- 
atarren, mn vielleicht nimmer su erwachen. 

Die sonnigwarme Lohne des Zürichsbei^ mit ihrem ausgedehnten Gürtel von 
Heblaiid, unterniiöeht mit begrenzten Wiesen- und Aekerpareellen und von Parkanlagen 
und Gärten, Alleen und Gebüschen, Weiden und Wäldern mehr entfernt, bietet den 
Bienen weniger, in heunen Sommern wegen des Wasaermangela sogar spärliche Aua- 
beute; fiberdiesa veriodtt sie dieselben gar leidit zu vorzeitigem Bmtansatz, sowie zu 
weitem Ausflügen, bei denen sie nieht selten von Nebeln, Stürmen und Ungewittern 
mit raseben Temperaturwechseln überfallen, sehon unterwegs, oder, wenn sie ermüdet, 
absitzen, noeh in der Nähe des .Stockes mehr oder weniger stark detinürt werden. 
Etwas günstiger gestellt ist die Allnakette, welche, dem minder stOrmischen NO. ans- 
ge setzt und firOher am Abend besehattet. zwai i ine Verzögerung in der Entfaltung der 
Trachtpflanzen und des Bienonlebens, im Allgemeinen al)er einen ruhigeren Entwicklungs- 
gang zeigt und bei Vorherrsehen von Wiesen und Aeekern, Weiden und Kied. Wäldern 
und Obstbäumen eine manigfaltige, reielie unil länger anhaltende Traeht darbietet. 

Entfernen wir uns von unserm Standpunkt abwärts in die erweiterten Fluren des 
Limmaththals, anfwftrta in diis terrasaenartig aufiiteigende Seegelände, m die rauhe Hoch- 
fläche der nörillieben Absenkung des Gei»bergs. an den östlichen Abfall des Zürieh- 
bcrgs bis lieral» in das suinpfreielie (ilattthal, dium zeigt sich mit dem Wichsei der 
Lage auch der Charakter der Traebt Verhältnisse allenthalben verändert und die Be- 
dingungen für das Gedeihen der Biene sind andere geworden; und je weiter wir fort- 
aduidteii, sd's durch das Hflgelland bis zum Bodensee oder aum Omfersee, 8m*8 gegen 
die Niederungen des Hbeintlials. sei's gegen die einförmigen Parallels&ge den Jura, 
sei's gegen die vielgestaltigen (ü liirgs- und Tbalbildungen der Alpen, sei's über deren 
Kücken hinaus in die milden und üppigen Gefilde der italienischen Schweiz oder d(>s 
alpenumgOrteten und von der Rhone durchstrSmten warmen 'Wallis: nm so mannig- 
faltigere Wechsel treten in diesen Beziehungen hervor, daher denn audi die Vrtheile 
über die Besobaft'erdK'it der einzelnen Lagen für die Bienenzucht ausserordentlich ver- 
siliiedi Ti sind, luinierliiii aber ergiebt sieb ans die-ifMi I rtbeilen. dass die Schweiz im 
Allgenu'inen für den Betrieb der Bienenzueht einen keineswegs ungünstigen Boden 
darbietet, dass insbesondere auch die geschfltzteren AlpenthSler ganz fOr denselben 
geschaffen sind, dass die Bienenzuelit ila. wo sie betrieben wird, einer namhaften Er- 
weiterung fähig wäre, dass viele nocli unbenutzte Ivaj^en für dieselbe und nanientUcb 
füi" den Betrieb der W'anderzucht verwendet werden kimnten und dass die Zahl der 
ungünstigen tragen, über die durchschnittlich schon bestimmte Erfalirungen vorliegen, 
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eine ziemlich be«chriLnkte ut. üebrigeiu mfiMcn vir IwlOglich der Aimahme nngltiutiger 

Ofhfilo lilior bcstinmile Lfigcn vorsichtig sein, da es oft ohiio Aii;,'nl»r luwondcror 1o- 
fa!» T V(Tli;iltnis«i>«(' ht'isst: „du oder da thun dio Bienon nii lit ;irni" uiul der Ort Schuld 
tragen mu»*», wo unvernünftige Behandlung von Seite des Bienenhallers die einzige 
Unache des HiBsratheiw der Bienen ist. — Emen bedeutenden Binfluss auf die Be- 
ziehungen zwischen Tracht und Lage übt übrigens die durch die Höhe über Meer 
bedingte Dauer der Schneedecke, welche mit jenen beiden wesentlich einwirkt, aus. 

9. Das zeRHelie VeriiaHm <ler Bleae. 

Auch bei diesem bin ich gt ^wungen, Zürich als der Vergleichung diencudeu 
Anhaltspunkt zu w&hlen. Im Januar meist noch in völliger Ruhe, halten die Bienen 

gegen die Mitte des Februar ihr erstes Reinigungsvorfipiel, säubern die Woluuing, be- 
{^nneii den Bnitansatz und darauf bei günsti^r'^ni W<'tt»'r das Trachtf]:«'Sol\äft . indi^m 
iiie Biüthenstaub und Wasser ah die ersten und cin/.igen Trachtobjecte herbeiholen. 
Die ersten HOschen liefert ihnen der Haselstrauch. Im Mftrs werden die Vorspiele und 
Traehtausflflge häufiger und vor dem Flugloch stellt sieh allgemeiner und andauernder 
das F'ächcln und Sterzen ein; ali'T es bcijinnt auch \vc<rfn des steigenden Bedarf« 
U'\ un/un icheiider Tracht die Kiiiilifrt'i starker Völki r und wo^jen Man'.'cls an Vor- 
rätheu o<ler wegen Zerstörung de» Baues durch die Wuchsniotten das Ausziehen vou 
Nothschwarmen aus den leidenden Stöcken, um bei besser bestellten AuÜoahme au 
suchen. Die» dauert bis durch das erste Dritftlieil des April fort, welches eine namhafte 
Hebung der Hoiiij.'tracht und den AVacbsbau. sdwie durch lle^inii der !)rohnenei<'rl!i};e 
und bahl darauf tlurch Anlage von Weiselzellen die Vorltereitung zum Schwännen 
einleitet. Mit dem Aufblühen der Obstbäume ist die Zeit der ^oth vorüber und am 
Stocke wird's lebhafter. An milden Tagen verweilen die Bienen bis zum spiten Abend 
sutnmend und fächelnd unter dem Fhlgloeh und bis in die "üiuht hinein ertönt aus 
dem Imiem ein ununterl>nMhenes muntere« Brausen, (legen Ende des Monats alier 
erachcinen die ersteu Drohnen, während der wärmsteu lätuuden des Ta^cs in die Luit 
fleh erhebend. Noch lebhaft» vnrd es im Mal. Iftglfeh zunehmend an Zahl stfinten 
£e Arbeiter haatig aus dem Stocke hüians auf £e Tracht; von schwerer Bflrde er> 
mfldet lassen sie sieh oft massenhaft in den Umgebungen des Stockes nieder, um zum 
schliesuliehen Einzug in denselben durch die Huhe sieh Kräfte zu sammeln: es mehren 
sich die Drohueu und es beginnt nun die Sehwarmzeit, welche unter wesentlich gleichen 
Bndieinungen ihr Ende jenseit der Mitte dieses Monats erreicht. Gut bestellte Bienen- 
stöcke geben durehschnittlieh einen hh zwei für braucl>bar gehaltene Schwärme; schwär- 
men sie wiederholt, so geschieht es nicht <dnie Nacbtlieii llir den Mutferstock un»l die 
•^Ijiitern Naehschwänni' lnil>en in (Ur Kegel Mühe, iiberwinterungsfähig zu werden, 
l ebcrhaupt geben nur frühzeitig lullende .Schwärme (iarantie des (jedeihens. und es 
«iid als Regel betrachtet, dass Schwärme, welche in der zweiten Hälfte des Juni 
btlen. nidit besonders vorwärts kommen: der 24. .luiii gilt übrigens so ziemliili aU 
letzter Termin für liraucbbare Scliw iirnie. Die l^rlialluni; des Mutterstocks und des 
Nachschw.inns hängt übrigens von der Italdigen Begattung der jungen Königin und deren 
glücklicher Heimkehr von einem erfolgreichen Befruchtuugsaustluge ab, wie der Bezug 
der Wohnung durch Verbleiben der Kfinigin hei dem Schwarme bedingt ist Das Bienen- 
gewieht eines fär brauchbar gehaltenen Schwarmes wechselt zwischen 1 — 2 Kilogramm 
(Scliwfirme über dieses Bienengewidit hinaus I)i8 zu 4 Kilogr. gehören zu <h'n Selten- 
heileu und stellen sich meist nur auf wuhlgcptlegten Bienenständen ein)j bei Spät- 
schwirmen sollte es zwischen 2— 2i/s Kilogramm betragen, weil diese durch Arbeits- 
bäfte ersetzen müssen, was ihnen an Zeit abgeht; schwächere Schwärme, besonders 
später fallende Nachsch wärme, sollte man nicht aufst<'llen. sofern es sich ni< bi um 
besondere Zuchtzwecke hantlelt. Der Ausbau des neu bezogenen Stockes ist geuiihidich 
binnen 4 — t» Wochen im ^Ycsentlichen vollendet, zum grösten Theil schon nach 14 
Tagen. 
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Der Juli ist für die Menge der Vorräthe entscheidend, bei guter Witterung günstig, 
bei nasser durch Fortsetaiing des Bmtgeschftfls oft die im FrÜilii^ gesammelten Vm- 
rftthe aufzehrend. Der Wachsbau schwindet und horf ^c^' n Endo des Monats ganz 
auf: /II i^'lrii lit'i- /rit oder zu Aiifaii;; Au^just bof^nnt dit> allinäli<;i' V»Tininderung »ifs 
Hrutans:it/is und gleiciii^citig ert'ulgt diu Drohnonnchlacht , wenn nicht ungünstige 
Witterung die Kenen su YOTsnt^er Durchführung derselben yeranlasst hat. 2(sdi 
und nach gestaltet sich nun das Bicnenleben einfiuher und minder rege; die Wasse^ 
tracht hört entsprechend iler Kinstellung dos Rrutg«'<( häft>* i^PinzHoh auf, während die 
Kitttri\<'lit . wolcho vom Hc^riiui des Juli an ItMiaft bctricOicn ward, nur an sonnipen 
Tagen noch einigom)a.ssen turtgesetzt wird; ebenso wird da.H Brausen im Stocke im 
Anfang der Nacht schirilcher und das Pftchebi imd Stenen vor und anter dem Fhig- 
loche mindert und verkOnct sich in zunehmendem Orade; R&nberei und Nothschwänne 
worden wieder hiiufijjer. Du» Oowieht der Biononstocke, wolehes im August sich nahezu 
gleichblieb, da die Tracht etwa so viel darlxtt. aln verzehrt ward. bo}?innt in diesem 
Monat, wenn schon kaum merklich, zu schwinden. Merklicher wird der Gewichtsverlust 
im October, in welchem die Nektartracht anibört und setzt rieh von da an in geringem 
Grad und /.iomlieh gloiehinäs8ig bis in den Januar, stark und in steti«? postoigertem 
Oraile durch die Mt)nate l'cliruar und März bi» zum Eintritt der ObstbaumblOtho fort. 
Im November ern ii ht aueh die PoUeiitrai ht ihr Ende und das eiuzij^e Lebenszoieheii 
ist das Vorspiel, welche» öfter bis zum Kin^chneien, spärlich während der Dauer der 
anhaltenden Schneedecke stattfindet. Mit der letztem fiUlt die tiefere Wintermhe der 
Bienen zusammen, welche in Zürich wie die vollnuleto Trachtruhe etwa 9 Wochen 
andauert. (}ennu<>ni Aufsclihiss ührr das zeitliche Verhalten der Bienen geben uns 
nachstehende Tabellen Iii, IV und V. 

m. Periodischer Gang in den auffallenderen LebensäusBerungeo 

der Bienen. 



A. Absehnitt dts ngtn BitoMltbins. 



Zfitnuun« Mii frn<Hjn. 


Gnttatrk« üi Kntk(iiu|cL 


1 DudtKkuttidatu. 


L Zämaam: Erwaoheo d«» Bi«> 
Bcnlebens. 
f. Arfodf : Huk». «. TUtIclMilmMiMeL 

», nrMti PlSli1ia«t<Rlabwd Holk« 

whwime. 
*. i^riodr: Bntflmit« TotialekMi dm 

SrhwSnMM. 


Bmixt starkM Vonpl^l bb tm ItaMtt Sm 
aUlcMH^lMM Fichehit mmä Sinw«« . . 
Bnm ricMa «4 McmaJM» am «nlra 

Knie« akradlichM BiwHm bto nw miM 


irrMw. bto 9.30» 

laMinc • ISiAfia 
ILiMMI . !•> . 


IL SaitrtmtyolleEntfaltnnif des 

Hit'npnli'bf IIS. 

4. l'-'rin.le: Niih4T<> Vorx>>ii'hrn il. Schwar- 

mrim. 

5. Pn-iotU: Frnhm Scbwärinen. 
ff. Frritutf: Hpil4>i> Xftiwilrm«'!!. 


Kr^f« Kr«( hciii'-n ii>'r t»r"liii'-ii Kl- /um 
■(•'Kiiitw <li'. Srlmiimvit« .... 

.Vllifriiifiiic» Kr>i hi'infii «ItT hrolim n Iii. 
m d<>r>-ii i;rri<i>l<T Zahloiirnlwi<-kelan|[ 

(irÖMte ZablrncniwirkelHiif der lirohiMn . 


SO. April bb 7. IW 

«. Mai . 4. JuTi! 
U. Juni . W. , 


j IIL Zeitraum : / n r ü r k ^ i n k r n «It-N 

|{ 1 •■ 11 I- II 1 (■ Ii <• II 
7. /'•»loi/i-: ('iiincrklii'li<'< /.iiriirk>tnk<'ii. 

^. /■. ) ( >.// . Moi klirhr « /iirii<'k>iiik<-n. 

.'<. I'triwl' : HrrlHit-RÄuberpl uud Nolli- 

B. Abssli 


K ii tix -tanil .1.'- 1 'r. l>ii. Ii; .•ii htbum» bU tar 

1 >ri>hii«'nMlilrtr!ii 

1 T i'liiM'ii«<(!l;i"h' /Ulli KIlKtrllpn <1»"» 

.•I.. •;•!•!. (l. II 

Kin>k-Ueii Uch Hln-ndlM brn Brau««»» bis «um 
BImMJm dct ridMiM MWl SMWM. . 

Ritt dis lattfltM BisssaWisns. 


l.JiU htoStMl 
l.Aoff. , SLAif. 
1. Sfp«. „ laOet 


IV. MtnilSi: Zurü i-k 1 1 i n <|P8 

K i <• II 1- II 1 «• 1» <• II s. 

1 /". IWi 'iif . Th;ilii;k. it.. u. Kill»'«.-. li«< 1. 

1 /Jt. AW«*; Tteltee WiMtrralM. 


Kur/.' Trai ht.iu^liü^' , I(> niii:ijn(f«>ori"piHo. 
0<-rtcn' und liia^cre UeinifusfaTonplel« 
Sfitenc . kurM md nhinwiie BalalfUft- I 


11. Oct. hi* 12. XuT. 
13. No*. . H. I)«*. 

l».I>oc , l&Fcte. 
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IV. Periodischer Gang. 



A. Dt» Bf«l|Mdilfti. 


B. DnWMhibiais. 




JahrtfaWdiiutt und Lmboiaig» d« BntgwbfU. 


oDil Enck(im|M k» 








K»Bi«ll«h« Brmi. 


3. iWtodf . 

3. Ptrioäe . 


Steinendes Brotg«- 

schäft 

Bfjfinn ili'-. IlrutAii-.i'/. - i 
Mehruna;, tar Lci-luti^r^foliiK'- 
krit 

Si«i«crung, nU Vorb«reluui{ 


Einschln^n t. Droh- 






IL ifiiiiiiiiii 

4. An'Ml« . 

5. Ptfiod* . 
«.ArMe . 


Hr>ch!<tc Kiitfnltung 
de-« Brutgescti&fts. 
Ermöt;licbanf 4m Sahvir- 

Ersatz dr« durch iIm Schwir* j 
men rrHNaMB ToUMVW- 

Krrlcluiit; rinnt raithm Y«lk»- 


M<hruni; de« Brut- 

1 

Kiirtdaurrndcr Bnit> 


Bi<i;inn d»r WHmI- 

»tlrkst« WetwlxuchU 

Kndo der W*ImI- 
XUChU 


baue«.Vorh*rr»ch*nd 
|ir<ihn<'i>«Ärh». 
ätirkater WKcfasbwi. 

Fort|:eMteMr Wwln- 

bMi. 


m. Zeitraum 


Sinken des B r u t g e - 

H i' h ii f 1 0 s. 
YoHe^ErhdtMiig «Im Volk*. 

MoEciichp HidMf«»^ der VoUn- 

■•Inrkf. 

N' i^h'li.rlct:;» r.rli.iUiiii;,' der 
V.ilk--;arki- iliin-h ilii- nurh 
lurniilf Unit. KintK'l- 
lung der ElerUi^ Mitve 


Xbwüim» dM Bmi' 

UWtMfc 

Ein«t«llun|; dM Bml- 


- 


Abnnhme de» Wach«» 
bi«u<>».Vorh«rrsebead 
UrohncnwadM. 

EinHiellung dMWMhs- 
bMiM. 

— « 



V. Bewegung und Dauer der Saisons in den auffallenderen Lebens- 
äusserungen ausserhalb des Stocks und in den häussliehen Geschäften 

der Bienen. 



A. Nioli ZtitibsolmittMi. 



! 


Zinkst. 




Abiabaib 


L Ii«beiit&uMenuigen 

n. Brutgesoh&ft. 

' i. ErbrilMUlff Ton ArlM-itrm .... 
2. , « Drohiipn .... 
9, n n Königianea*) . .1 
HL BwigMiciMfftedtr W>eh»lMMi .| 


17. Febr. bii 1». April 

17. , , I». , 
II. April , 7. Mal 
«0. . • 7. • 
• • ■ 


£0. April bto Sl. Joli 

Sfl. . . x. . 
H. Ml»! , »J. Juni 
8. , , 31. Mai 


1. Aug. bi» IS. Kov. 

9. Juli . 1&. i<«>pt. 
1. . . 80. Juli 
I.Juni , SU. Juni 

11. • , 1&. Juli 



•> wM Um nr TM AuflnMM *v Ickn 



■kMgiui 



B. Nioh Tigwi. 



Hok« 



Iffl litmei. 



I. Lebena&usserungen . 
n. BruteMohftffc. 

I. ErtTinnif von Ariieiteni 
& , , DrnhnMi 

~ 'MihlbAU 



81 
27 
IS 
18 



109 
«0 

u 

84 
•4 



104 



I» 
88 



269 

•10 
101 

«i 

87 
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L Dm Lud. 



Dm Anfeitigmig der Wadudeelcel mm VeraehluM der Brut- und Honigzetteii 

wurde in den Tabellen IV und V nicht zum Bmiprsi lüft gezogen. Die Aofertigniig 
der erstem geschieht schon niuli Aufnahme des Brutpcsihiifts und währt fiher de««eij 
Dauer fort; diejenige de» letztem erfolgt noch im wäniiern Herbste, bis Mitte !>ep- 
tember, unter günstigen 'Witterungttveiiwltniflien !$ogar noch im October, wihrend spit 
eingetragener Honig unbedeckelt bleibt und dami durch Wärmeentziehung bd der Ter* 
dunstung des \Vassi rgchnUs, sowie duroh WKroieleitung fÜr die eingewinterten Bicneo 
bedenklicli zu werden vermag. 

I'eb(>r die tägliche Heweginig in drr Thätigkeit der Trnclitliienen mag folgiiulc 
Beobachtung eines l'ngenaniiten aus (i»'ui Kreise Toblen/, am Kheine (vom 19. April 
1863 bei einer lOstündigen Dauer der Flugzeit) an den Pollentrügem eine» starken 
Volkes italienischer Rasse einigeimaasen belehren. Es kamen mit PollenbSs^dien 
beladene Arbeiter an: 



Tm Uhr. 


In Mlastn. 


Zahl 
dar Blnua. 


In 1 Klatttc. 


8" 


2 bis 




30 


130 


4,33 


9 




10 


60 


3H4U 


Ü4 


10 




11 


60 


6800 


105 


11 




12 


(in 




121» I 


12 




1 


6U 


84UO 


140 


I 


m 


2 


60 


7800 


180 


; 2 




3 


60 


7200 


120 


3 




4 


60 


U20Ü 


1 03,38 


1 4 


m 


5 


60 


5400 


90 


5 




6 


60 


2160 


86 


H 




«« 


:<u 


240 


8 


In 10 Standen 


ftOO 


54S70 


91,45 



Die vorstehende Tabelle zeigt uns, dass die tägliche Bewegung der Thätigkeit 
im Wesentlichen nach denselben (iesetzen geschieht wie die jährliehe Bewegung in 
den meisten Lebenserscheinungen und Verrichtungen, indem auch hier Zunahme, Höhe 
und Abnahme alfanilig in einander Obergehen, die erste rasch , die letzte langsamer 
erfolgt, die zweite verhiiltni8sina.«isig lang andauert und die Kulmination derselben friihe 
eintritt. Es giebt un.s die Tabelle zugleich Anhaltspunkte 1. zur Schätzung der Zahl 
der TruehtausHüge der Honigsammler, da dieselbe, obwohl nicht ebenfalirt gezählt, 
mindestens der Zahl der Trachtausflüge der Pollensainmler gleich kommen dflrfte, und 
2. zur Begründung der Thatsaehe, das» in der Schweiz wegen der ungenügenden 
OrÖBse der Hieneinvohnungen auch die lei-tengsfüliige Hevitlkerung in diesen sieh nicht 
gehörig zu ent\Nickelu vermag, indem hier ein Srrohknrli in der Kegel für ausscrge- 
wöiuilich volkreich und gutbestellt gilt, wenn zu dieser Zeit (um den 19. April) 
durchschnittlich in der Minute 80 mit Pollen befraehtete Bienen einlaufen und gleich* 
aeitig etwa 20 vor dem Klugloch sterzen. Wenn nun nach Dönhoff eine Traehtbiene 
im T/aufe des Tages im Mittel 3 Trachtausflüge macht, so würden wir in dem ge- 
gebenen Beispiel auf eiue Bevölkerung von 36580 Trachtbienen schliei^Heu köimen, 
wihre&d diese in einem fBr sehr Tolbeich gehalten achweiaerischen Strohkorb nur 
12000 betragen wttrde. — Eh« wir aber auf die widitigen Kapitel „ZahU^ Maass- 
und Oe Wichtsverhältnisse im Bienenstaat** eintreten dürfen, haben wir noch das zeitliche 
Verhalten der Bienen zu ergänzen; es geschieht durch die folgende Tabelle: 
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Tl. Zeitdauer der Entwickelung«- und I^ebenszaet&nde 

der Bienen. 



St. 




T t f f; 


letttt. 


Min. 


KteigliL 


Aitoltar. 


DvolMaa. 


1. 


El;u«laii(l , 




9 


,1 


— 


— 


s. 






5 






— 


8. 




I 


I'/2 


3 


- 




4. 


Verl&D{rerttng de« L.*rveiuiistaadM aach den £iBapbiMB. . 


V/t 


3 




— 


— 


i. 




4>/s 


V/t 


f 


— 


— 


«. 




g 


18 




— 


— 


7. 


MtdaMT swiMhen d«r Ablag« dM KIm mi dem AoNehiapfrii 
















16 


21 


U 


— 


— 


S. 


Chwc« Bntwickolun^ unter cünstiirrn und unirünsliifpn Cm- 
















1&-W 


19-2« 




— 


— 


9. 


MÖKlirhe Zurückhaltung der Junifi-n Küuigio in der Wci«<*l- 
















M 










la 


Terwetlen der Joogen KfiBlgin Im Stock vor dem Btfatloagt- 
















&-« 










11. 


labwiller ZuUnd der «wgMcUflpfkaii Arbeiter wd Drohaem 




t 


s 






12. 






ft 








la. 


IVbaniren der Haiubienen rot dem Flnglocb im Fkehela 


















7-10 








14. 


Vtrrhiirri'n 'irr Vrh' itiT Im 'Anttunde dor llauiMeMB . « « 




14-11 








Ii. 


DnrchtirbniitlK'tii- LrlM-nidaiKT der Arbeiter: 






















1 -2 














ft— 8 




IC 










S— 4 




17. 












s-s 


1». 












S-4 



Mb M m bwAlca, 4Me die ttaMAe rk«eell 4m UnIhmi dawhMbaHlH»!! ewli^bea I« Uhr dee Mefgeai hM ■ Ohr dM 
aMtaMep mm, «Ihnad «• 0e|<HeieeuiWfte Jim«ct KMirleM e w iw tw i II Ohr dM MetieiM nd • Ohe dM «Mharittae« 
iiiilMeiMii wdea. Dee iebtellMle Vtag UM MelfeBi bei Dtohaea nd KM|laaM ««Mm« If «ad « Ohr, dU triebe 

TmmmII. tm «Mjlak*» Jtm amMtä^k 9MikftMUlAft#ft MHA kftBflMftUft VMMiyAla attMaaMklt mMlatt. * 



* 10. ZahlverMUlrine und BevSlkeniiitsbeweguiig im BienenstaaL 

Im BienenstHato kommt auf ein fnichtbares Weibclieii, die K&nigin, eine ireeh* 
feinde, in dor l'ppcl nacli TiiuHcndcn zähliMiilo Motipp zur .Vusfibiinp ^rschlpchflic'Vipr 
Functionen unfälliger, dagegt?n zu derjenigen der vieK-n und numiiigiai heii (ieschäfte 
und Leistungen trefilich organisirter weiblicher Thiere, der Arbeiter- oder H'erk- 
htme»; im Sommer aber ftonlen ridi daneben die nüumlichen Thiere oder Dtoknm, 
woUhp unter normalen Verhältriisson auf der Hohe «les liicncnlebens etwa dem 30- 
Iiis 40stf>n Theil der .Arbeiter ;^leulikommen. l'nter der Heilingung reelitzoitig einge- 
tretener Befruchtung ist die Königin auch tiie einzige Eicrlegerin, welche noch im 
Winter die Eierlogc begiunt and bis in den September dieselbe fortsetzt. Bei Beginn 
nd gegm Ende des BratgeechSfts tSglidi nur irenige Eier abeetsend, ateigert meh b« 
ihr die Eieqirnduction zu so hohem Orade, dass »ie im Zeitraum der TTnhe de» Brut- 
jTPwhnfts täglich zwischen 1200 — 2400, im Mittel 1 «00 Hier ablegt (und na»h Kinigen 
his zu 30Ü0 abzulegen vermag). Duraus ergeben sich an einem beliebigen Tage dieses 
Zutraunes in elnnn wohlbestellton, nur Arbeiter produdrenden Stock (su vcü^eichen 
Tkbelle TI) folgte 
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Yn. Zahlen und Verhftitniss/nhion der Bevölkerung in ihren 
verschiedenen Entwickelungszuständen. 





Ii Ii t i> tf' 1 fl t* P X ii Ii 1 II II ir 

\ß 9'J v^jIv UCC «Jiiillllllf^« 




MIL 


1. 






3 


•» 




9000 


5 


3. 




23400 


13 






878*>0 


21 


4. 






2 






414UU 


23 


5. 




9000 


5 


6. 




i;>HOO 


11 




c. llauHhiunen im Oaiuen. Brutpfleger und Bauarbeiter . 


2ti800 


16 


m 

i . 




•600 


5,33 


8. 




»600 


5.33 


!t. 


Honigsamml'-r 


9600 


5.33 




7.;8. PolieiiKuiuiulcr mit «1er Hälfte der MischtrtirhtMutumler 


, 14400 


8 




8./9<*Hoiiigaani]iiler « « « « « 


14400 


8 




d. Trachthieiien im fiiinznti. 


28SIH» 


16 






' 57t>OU 


32 




f. Imbecille, Hnun- und Trachtbienen 


612UO 


34 




In Zellen betindliflu' Hrutobji'cte 


I 9900Ü 

1' 


55 







Die vorstehende Tabelle ist auf Grund der Annahme auagef&hrt, daas die Konig^ 
während der H5he des Bmlgetehiita tiglieh 1800 Eier und iwar nur Arheitereier 
legt; dureh die tugetchlosHenen Vi^rhäUnisszahlen eignet sie sich unter sonst gleichen 

Ticflinfrmi^on , sofern die Stärke der Eierliipe gegeben ist, zur Ermittlung der Bc- 
völkerungäljei^taiidtheiU' eines jeden Kienenst^uits, des stärksten wie des schwächsten. 
Wenn die Zahl der Tracbtbienen derjenigen der Haasbimieii gleiehgenetst wurde, «a 
gesehab es eher sn Ungunsten der erstem; Übrigens fftllt bei Aufnahme des Brut- 
geschaf^s und bei Colonien, die durch Schwärme neu begrflndet wurden, die Kategorie 
der Hausliicnen im strciiijen Sinne des Worts frUnzlich weg und die Hausgesohäfte 
werden in beiden Fällen voti den jungem Traclitbieiien, den PoUensammlcm , und 
vielleicht auch der jttngem mUÜe der Ifischtraehthnu^ ausgdUhrt Sonst belehrt ans 
die Tabelle Qber den innigen Zusammenhang swischen den snccesnven Entwickelongs- 
und Altersstufen und d«'ni VerpflegungsluMlrirfniss (unbedeckte Larven und Inibecille) 
oder der Arbeitstheiliiii^' (Haus- und Traobtliicncn etc.), \\\o '(ihor die Zahl, mit welcher 
die Bienen an ihre (Jeschäfte herantreten. BeitügUch der Bevölkerungsbewegung halte 
ich mich auf Grundlage mehijähriger Beobachtungen zu der Annahme berechtigt, daas 
die Zahl, mit welcher die leistungsfähigen Bienen in die Wintemihc ein- und aus 
derselben austreten, nahezti dem \ii iti ii Thoil, diejenige aber, mit wolrhiT sie das 
Baugescbüft bcpituien und dns llriit'^'eM liiilt abschliessen, nahezu der Hälfte derjenigen 
Zahl gleichkommt, welche die Bevölkerung auf der Höhe ihres Sommerbchtande« er- 
reicht hatte. Dieselbe betrug in dem von uns gewählten Beispiel im Mittel 57600. 
Darnach wflrden wir unter den leistungsfähigen Arbeit«» eilialten folgende 
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i05 



Tag. 


»hige 
Arbeiter. 


HaniMema. 


Tracbt- 


TtrhUtalMsahrto 


AiMlM. 


iUu.- 
elMiin. 


Tr»chl- 
Mmm*. 


17. Felmunr . . • . 


14400 


7S0O 


7S00 


8 


4 


4») 


' 20. April 


28B00 


14400 


14400 


16 


8 


8 




57600 


288UU 


1 2880Ü 


32 


1» 


16 


15. 8«pt8mb«r . . . 


88800 


14400 


14400 


16 


8 


8 


12. Noiv6Bib«r . . . 


14400 




14400 


8 




8 



•) la 4ot •nicB Mi lwth»ai|r»n rieh wrniter am Bral-, «Miir Mm TnihtCMakUL 

11. Maassverhältnisse im Bienenstaat. 

DU im Folgrixt'n «r^rtirnrn M»a>>-, Gr.ri<hi>., Lirwrrb*- und V»rbr»orb«iM>itirarounf«ii tiai 4i» Er(obni»r tbrll. «ifvnrr 
ralrraothun;, Ibrtl. fyvnxfer: IrliUrr rahrvD von rran«oU Hnbrr, Döahoff, OnnM ua< Mfla» Ki — Nl, P«j | l>i ln , v. B<-rtf pM^ 
DaccauinicB im KM» CoUmi« «. Rh., L<uek*rt und Or«(. FUobrr, wdehcr AbaHlMa aaflMMBte SlllMMBMlt*t>ung*a f «4 
iAf«i>w>hnli BW BImMI ttwitkM hat. 

n. «uf il.i- (JiimlnUi intiiiH'tcr s.CSC-J. 
b. auf «Jen «•hwci/.. yujulr.itf. THIT'). 

C. K«irperinaa«8e. 
i. MlklMt 4w IdleamMaign wi Mthlrtia*. 

K.-C«aUavl. 

11. IidMto 4er Z»lle Q,SM7 

1«. . daee QndMldeeliMtett Wabe . SSSbMt 
IS. , 4M eAwete O Ma d wH c h aiie Waha MC»,76 

k imirtelMlt WiHwim <er UfaHwn«. 

K.>OmUmI. 

14. M 4ar 

15. « dam 

IC , a aehwaia. QaadiatietiQb . . . 4S,50 



d«r Bianan und ikrer 

MiUlnu-tcr. 







O.S> 


& IhaB drm Kl rnl<<(-hluprt>' I..<ir\e . 


i 


O.IH 


S^ AaecewarbMUc .VrlM-iK'rlarre . . 


12 -13 


3,75 


4. « küniffliche Larr« . 


IS 14,5 


4,12 


X , Drohacolanr« . . 


14 IS,.". 


4,&U 




11 ii.;> 






tlJb-lS,b 






IS,» 




H AfMiar im imbccIllMi Zmtaad . 


11,6-IS,» 




f. Diataa . . 


14.5-16.» 





11. SaRtMaOndiif i;<>word<>iier Ar<M>itrr 

12. Könii;in 

IS. iM^lbnUtälKiltr I'rohiT- . 



12 -13..^ »-SS.b 

15 16.5 24-24,5 
10 —18 S«-8»,& 



B. Maaaa« des Arbeiterwachiaa. 
A. LlarenMaaaaa. 
a. Bi 



1. Oanu> T>leka 

2. Halb* , 

1. Ob«r4i(!liraab»LHn<t a. r im Sicuk frei 

Iwrabhiagaadt-n Wabon von eiaaiul«r . 
4. Abetaa« aaeffebaaler WalMa v«i 



b. D«r Zittaa. 

Sw Weile 4er Zelle von Seite sa SaHa . 
CDwafeflMaaar vaa Eefca aa Cefca . . 

T. TMW der Zelle ble rar Wabenmitt« 
So • w !• • nuB ZeUeofraad 



Mniharlrr. 

23 
1 1,5 

11,4 
Ift-I« 



b,16«tft 



17. Der elnartara Zelle 0bSS41 

18. einM Qaadratdeciaiaiera Wabe .... SSB^MM 
1«. , eabwala. Qoedmlaekaba Waba. . flOU^S 

AtAm$ a« dtH nnUr B. MhemdM Maaut». 



11.5 



«i Onandkam 4er San» Ma0S4M 

I& Oeeaamioberflgehe der Zolleaw&ndc . . I.SSSSS10 
Zailea koanneB in baidra ReiMa der XitleU 
Bdi 



I'. Welle der Dtahaaaaella voa flaUa aa SeMa 1,874098 

V, Purriim>'-~<>r d«r Drobnenselle tob Ecke 

TU Ki-k.' 7,»8»S 

g..CMit{awi. 

3'. Qurritohntil «k'r Drohnm/clK- 0.409S8S9 

MillimrU«. 

4'. Läni^p der bedeckten WciMiztslIr z«iM-bcn n u. 28 
b'. Länirr ihrer HNdaaf TO« Ornad Ms aar 

Möndmic IS — 20 

V, Ibr (rSailer DtirchmeMcr iai Uektaa . . 7 — • 
7'. DantaMsser Umr MIadaiv 



I) El wMdta la aaigehaalaa 

(8. Tab. YU. I. t, S,a.) 



a«. «ea hm 
«. raa IB 



l«t»U 




VL 

lar Bienen und ihrar 
xiutände. 

a. Klnaelaa Objaeta dar WlffaBr. 

1. Ki 0,M-0,18 

% Kbi n »u<(fi->i-hlüiirii- Larre . . . 0,12—0,15 
. Ausf ewaobcene Arbeilerlarve . . \*%—tS3 



4. AibaUarlarre im Mittel . . . 

5. Aaecawaehsaaa UMflteha Larva 

6. KSaltfloha Larre im Mittel . . 

7. Anagewaehaene Drohnenlarre . 

8. Drodn.MiLirTP im Mitlpl . . . 

9. Eingesponneae Arbriterlarre . 



7« 
800 
160 
SSO 
180 

lat 



Digitized by Google 



206 



L DmLmmL 



la Arbattnpappt km BMh der Ver- 

'^tmOmg 1» 

II. ▲rbelterpupo« Inn w im Ab- 
tritt dar Bira« IM 

12 (Ii li.ktlt* Ari)*lt»litMi<> im Miitrl UO 
lä. lmb«cille ArbelUbietie , eben im»- 

fMcUipft m-iot 

UMmtMüiß AHmIMMm» . . tm-io» 
LtnKtr» Z«lt rarSekf^H««» Bim« 

vor ilrr Rpm\g\ing IM 

16. KoDiifin ( fAnt dip Iläine ile« O»* 
wicku kommt auf daa Mhr Mrt* 

«takaltra Etentook) 140-lM 

IC lakMlltoDnlnMiMBMMlwUlpll tM 

n. gdteMiwliff KwrardMM SrohM . MO 

k ■•TCIkar«BffSffr«pp«a. IWb. viL> 

Ol 

1. MM» Btor «.«lO 

2. !MK)i> untieJi-cktf L»rv«'n 

a. S34O0 btdiTktp Thier» 

«, STWK) in XcUw btiidlick« Brau 

Objeete a726,Hio 

4. B600 ImlMeill« shk.wk) 

b. 4I4W BntoltfMla abcrhupt . . 4116,610 

5. 9000 Im Stoek T»nre{|«iide RawMtBM . . WO 

•> ttSn*) sritw'l-i- ll<'^^ i>i kuiLincnite ÜMaMMetl IMU 

e. tuaK» Haiubieovn im Omucb . . . MMO 

T. MOO PollMHHndw MO 

tu 9000 llix-^iirfiflii^innmiler MO 

0. MOO noiiitr^Htrimlcr MO 

7^. I44(N> l'ollentiiiiniiler mit dtr BIMto der 

Mi<chtr«cbtMmmler U4i> 

tj». U4«io HoniiTMJnmler mtt der BUH* der 

MiMbtraehUMMBlw 1440 

4. MMO TfMMMMM« la OoMM . . MOO 

«. 57M0 BMI* TiM l ll >iMi» . . UM 

f. eiMO füriwein*. Ha»» nd Tndit- 

hleneti 6U«,800 

10. NOno ia Zellen beflndlirhe Urulubjrcle und 

M Im Mk tkk b^ mt g uti» Arbeitwr MTOkOM 

B. OMridkto Vuki 

ßf»e. Oflfc du inKkiH B 0,99. 
»n. O^Mle 4w Wlttmg. UiUign 

1. Dto 4 Pkwe tm WaalMMItiob 
dw WMlulMahM «IMT «Mha 

dendm BIrae tjk 

t. Ein Wiu-hiiblällrhcn 0^1016 

5i'j Millionen Warhxbliiti-hcn feh«i 
auf t Kilocnunm. 
S. Wiwh»mii»iu> einer Arbeitenelle >> . . M**^') 
Die Witch«niiui*e der DrohMUell« 
micht im VerUUlaiH ikrar OrStM, wia- 
tt «M deijeaifBB dar 
ihrawldiadarMMv 
neben Z»n* atwa IMbmI lehwarar laV 
Komit <'iwn SlilliKTMim wiegt 
4. Wttchnniii«-«' elnp» Siürk« Arbeiterwabe 

TOB 1 Qua.lriitil«-« ini' Ii r .>,.'i.'>.'i,r>5 

ft. Arbeiterwabe Tofl 1 »L'hi«itiz.qaadr«thiM &<>,(km> 
«. WaalMaMaaadaaDMkelaaiaarAriMileN 

aalla «Ire» o^l&is 

SaMaa. a l ad leb daaeti 41a MmwlBda aa da^lMrifta dar 4 mm. 
IbftMlaa laltai dar flaMiaM «ad danb 41a S ■adtadlofcia aa 
daa «aa S ZeDan 4»r t«f»a>b«rllef*wlwi Wabeneeft«. Wardaa Jlraa 
Waa4aatMi taaa, nicht Mmi aun Thall bei dar OawMWabaartm 
maag b arOa k i ich tigei, m albara wir an» der Aafaba ««■ l>^}ar> 
4bl, «alebar di« WaduauMia tiauatllabar WAad* ctaw ZaUa an 
4^14, im KlMal aa M (alff«MlMi II) 



AithtiMg iu Ii. 

Xr. O k jaati dar «'«K-nn.;. 

1. Die. 'itm/.ellMlfBrdla Eier wi'cen :i434 

2. . »410)1 , , , anbedrckte Bnu «i«^n i>>( 

8. . -.':i4<«) , . . bedeckla Bnü «iagw . 1I»,C7 

4. • STüOO Brataallea wlagan au,7l 

k . DtNskel fOr dU »400 beda«ktM Brataelta 

«tagaa 1T;M 

C Di« ITMOBrataaliaB Munt den M4M Dackels 
wiefen 

7. Die 54<Mi Kirr «.immt den zufeböriiren Zelten 
wiegen . 

A. I)ie »txxi l.iirvt'H >Ainmt den auirebörifen 

Zellen ».-K'n 74U4 

t. Die K4400 bedeekten TUara aannt den u> 

gakSfloa fillMi «Ii«« Iltl,« 

10. Die «TMO Bralolilaele eai 
SellMi arlagen .... 

11. Die STkOO Brutol>i< t< unJ Zollen nebat M400 
Dri'kr-lti wii ffen 8»44,17 

C. Gewichu Ton Objeetan, welche aU Füll« od« 
iBddaMKBgnuuaen der Zellen !)«■ WasklbM tU. 
iB Betraeht konUMO. 

I. UOBiff. 

afc «Mu wm M m i,ditf Hid Add«, im MIM 1,4fr. 
h Die 

Biewi wieft 01,1171 

2. Die FOllmaoe einer ATbeltantelle «lefft M7.M 

3. i)i<' Kiil!mn-»>' rim r Arl'>lli r«iilH> von 

1 »cliwpu. (luadraUuii« wie|p . . . 2(M«4^,(it 

*. Pellen. 

4. I Wut I'.illf nhiitohen »ie(fen durrh- 

iKhintllK t 6S,(U1S& 

.%. i!« I'aar l'ollrnhiiHi-lu'u »l» Kiillnu»«-!- 
einer Arbcitenalle bla ca 8 MiUlmeier 

:i \ y 1)1 |i Ii <■ n h ;i ti ! r h c ii. 

0. Kill ftolchi-», in ■■inracluT (jr'.|iiiin>iluk'f 

die Kclie auBl^leidend, wiegl .... 1,10 
In nebrfacber Lage entuprerhend 

Anhang »m C. 

1. Ein Bcbwerm, dorcbaeknittliah SSM Grajana 

■ehwer, aMklU, wanndleebHalMBIeM 

so MlUiirraaui Honig mltfeaoaaea: 

a. Bienen 1790^7412 

I.. ll.'tn^' »IMMB 

2. Kinc bedcokt lii* ilt>nif(«abe Ton I M-hwt i/- 

Qnadrairui<s nru ^t-baul, .<rl>i<ii<T»iir)i> 

and ohne reriingerte Zellen, wiegt . S9i0,213{ 
lagt «ta OandmaeMb AiMImv 
«rMtk mtt: 

9. nem »l,tTm 

4. Cnbedeokten Larren Im Mittel .... 444,0M 

6. Bedeckter Brat 107S,a»&S 

0. Polles oder BlesmbfPl 87lt,1U0 

A. OfwUhtinrlnCo dar BkiMn. 

Mllif runn. 

1. Villi Knill- ili— I.«rvt>n»u*tÄni1» l>i» luni 

imlii-t illcii Ziiitunil 44 

2. Vnm AutKrhiüpfen ana dar BfSlwMe Wa 

Mir Seibatatändigkeit 0 

8. Beim BelnIgBSgissiit daNli die Beisi« 
gwig eiroa ao 

4. Dank Vardssatasc dei 
dar BiaMSialeko Mo 
imsB« n.» 

». D«^ ▼erkoktasc 
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13. Haushalt der Bienen nach Verbrauch und Erwerb. 
Uel»er diose lUcLtung des Bicncnlehons herrscht nahezu Uüch gäuzlioht>8 Dunkel. 
Obwohl nun ausser Stande, selbüt Auftu-hlUsse zu bieten, halte ich w dennoch für 
nSthigf anf dieselbe einzntreten, am die betrefltoden für den Ertrag der Bienenzuobt 
empfindlichen Ltteken in uns(M-iii api^^tischon Wissen /um BcwusHtHcin su bringen und 
Alle, welche Neipfimg, Beruf. H('iil)a('htuii«rrti;alie und (Jcsrhick im Experimentiren be- 
sitzen, zu deren niüglichstcr Beseitigiung driugendst aul'zui'urderu. 

Verbraoch. 

Ueber die (Mne des Yerbraaehs an Kittbars und Wasser fehlt es uns an aUen 
und jeden verwerthbaren Notizen. Jene Grösse ist fibrigens bei dem ersten dw ge* 
naonten Stoffe nach Beschaffenheit der Hienenwohnung und nach der HienonmsRe, 
mit der ilieseiho Uovölkert ist, sehr veränderlich, immerhin aher. da er sellist heim 
Wabenbuu einige Verwendung findet, nicht ohne Belang. Viel beträchtlidier muss sie 
beim Wasser sein, da dasselbe in grosser Masse an der Oiganisation der Terschiedenen 
Entwickelungsstufen der Bienen sich betheiligt und fUr die Bereitung des Futterbreies 
unentbehrlich ist. Ebenso fehlt es uns leider über das bestimmte Maass des i*ollen- 
verbmuchs an {genauen Anhaltspunkten. \vas um so mehr zu bedauern ist, da dieser 
Stoff wegen seines Kiweiss-(re»p. Stickstoti-jgehalts als Blut- oder Fleischbildner, als 
organbildender oder plastischer Nahrungsstoir eine ansserordentliche Bedeutung be- 
sitzt, als solclier von den ausgcbikleten Arbeitern und Drohni>n, sowie von den altem 
Arbeiter- und Drohnenlarven in Sulistanz verzehrt wird, wiihn nd er zugleich das vor- 
züglichste .Material zur Bereitung des Futterbreies bildet, mit dem die Jüngern Arbeiter- 
uud Drohnenlarven, die königlichen Larven und (nebst einer Beigahe von Honig) auch 
die Köni^nen ansschfiesslich em&brt werden. Dass wir anter solchen Umständen Ober 
das Maass der Betheiligung von Wasser, Pollen und Honig bei der Production des 
Futterbreies iioi li (riiii/.lich im Unklaren sind, bedarf keiner weitem Ausführung. Etwas 
besser steht es um unsere Kenntnis» liezüglich der (Jrösse des Houigverbruuchs und es 
muw uns immerhin sehr willkommen sein, obwohl der Honig nur eine Art der Nahrungs- 
mittel (nämlich der FettbUdner, Reapiratioiis-, Wärmeerseugongs- oder Heizongsmittel) 
reprasentirt, zumal derselbe bei der Prodaction Ton Wachs, einem Üiierischen Fette, in 
Betracht kommt. 

Savh Peter Jakob bedarf diu rukcndo Bevölkerung eines Bienenstocks (,^^trohkorbs 
von gewSbnlicher Grösse) im Jaimar dnrdisehiiittUdi l'/r sdiweis. Ffkuid = 671,42657 
Gramm, tägBch in diesem Monat 18,4331769 Gramm Honig. Bestimmter sind folgende, 

aus Frittennigsv(!rsuchen von Berlepsch's (1,2, 4—7) und DönhofTs (3,8) durch Rech- 
nung ennittelto Resultate über den Honig als Erhaltungsnahrung: 



1. 1000 Arbeiter sehren im Winter, etngdcellert, . taglich 1,00 

2. , „ , „ . geschützt im Freien, . . „ 1,24 

3. , „ « , Januar, eingi kellert, . . . „ 2,80 

4. ^ , „ n Mai, im dunkeln Kuume, . . . „ 3,29 

5. „ ArbeitorhHryen sammi 1000 Biutdeekeln verlangen im Mai , 181,5488 

6. „ Arbeiter zehren im August, ün dunkeln Ranme, . . „ 4,87 

7. „ Drohnen „ „ , , . ^ • • » 15,2249 

8. „ Arbeiter „ „ October, bei (jet;tattung des Fluges, , 12,05. 
Aus Nr. 1 — 4, Ü und 8 vorstehender Angaben ergeben sich ab mittlere Honig- 

zebning tod 1000 Arbeitern 4,20 Gnumn Honig, aus 6 und 7 aber ergiebt sidi, dass 
die Drohne föglich 3';s mal mehr Honig aU Krhaltungsfutter consumirt als die Arbeits- 
biene. Rosonder«' l>ia<'htung verdient die An^a'ie Nr. 5, weil sie die einzige ist, die 
mis einen Blick in den Honigbedarf der Brut gewährt, daher ich dieselbe getUsscntliuh 
genauer verfolge. Da 1000 Wachsdeckel nach Kap. 12 B, Nr. 6 761,6 HOligramm 
wiegen und, um hier Torsogreifen, 1 Milligramm Wachs tu seuier Prodaction etwa 
20 MilHgr. Honig, 751,6 Mittigr. Wachs 15,032 Gramm Honig zu ihrer Production 
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e rfay dtro dürfte, so wOrde der Honigmbnnich f&r die 1000 Larven allein während 

ihrer Stägigen Waohsthumsporiode 116,5118, für den Tag durchschnittlich 23,3023R 
Qranim botrap^n. Nohmen wir writor an, diins die DrohtionUm'e obonfall» 3'/» >ntil 
SO Yiel verzehrt wie die Arbeiterlarve, »o würde der Ilonigbedarf von 1000 Drohnen- 
larven täglich auf 72,81928, in der GV^tagigen Wachsttianitperiode auf 473,32582 
Gramm ansteigen, woraus »ich crgiebt, dass «Iii' Drohnenlarve in ihrer ganzen AVacha- 
thumsdauer einen 4.0(>24t)r»7 mal j^rösi^crn Hoiiif^bcdiirf hat als die Arbeitcrl!ir\ <•. Lassen 
wir nun die Drohnen ausst-r Betracht, so verzehren nach dem Vorstehcndi'ii, den Ilonig- 
bedarf der einzelnen Biene im Winter zu 1 , während der Trachtzeit zu 4,2 , den der 
einzelneii Larve zn 23,8 HiHigraniiii angenommen: 

1. 144C0 Bienen in fir, Wintertagen 1,38240 Kflogr. 

2. 28800 , „ 26'J Trachttagen 32,53824 , 

3. 2700 Larven , 210 Hrutla^^cn 13,21243 , 

Jährlicher Ilonigbedarf der Bienen und i vt 
Brut im Wlkerten Stock \ ^h^^ 
BGt dieeer Berechnung, nach welcher anf 210 Bruttage fttr je 28800 Bienen und 

2700 Larven sich der tägli In Iloni-rbedarf auf 183,87019045 flranim stellt, stimmt 
bis auf etwa ',4, niiralich bis auf Ö.2'J übcrcin die Angabe DüidiofT s, dass ein starkes 
Bienenvolk während des Sommers für sich und die Brut täglich 233,8556550 Gramm 
Honig bedarf. Jeden&lb repräsentirt der berechnete Bedarf nur die als Eihaltong»- 
nahrung erforderiiche Honigmn>«se und läui uns in Unklarheit über den Ilonigbedarf, 
welcher für die grossartigen Kraftleistungen der Bienen in Betracht konmit. Ans IMa- 
teau'ü Versuchen über die Muskelkraft der Insekten (je 6 Versuche an Zahl) ergab sich, 
daas Bienen mit einem durchschnittlichen Körpergewicht von 87 Milligr. 1760 MUligr., also 
daa 20fiKhe ihres Eigengewichtes zogen und dass Bienen, deren Durdisdnuttsgewicfat 
83 Milligr. betrug, 65 Milligr.. also mehr (lenn 0,78 ihn s Eigengewichts schoben. Denken 
wir, abgesehen von den ^Gewöhnlichen Kriech- und Khi;ibewet^in}:on. an die Flu«xdaHer 
beim Vorspiel und Schwännen, an die Arl» iten und An.strengungen beim Sammeln 
und Emtragen der Kitt-, Wasser- und Pollenfrachten, an das lang anhaltende Tragen 
erheblicher Lasten bei der Kettenbildung etc., so wird uns klar, dass bei so be- 
deutendem Kraftaufwand auch eine entsprechende Mas- n Leistungsnah rung eonsu- 
mirt werden muss, zu deren Bestimmung un« indess bis heute noch alle und jede 
Grundlage fehlt, obwohl die Thatsache des Mehrverbrauchs ronstatirt ist. Oauz ülmüch 
verhält sichre ntt der Yennehrang des Uonigverbrauchs hei gemathUdien tond leiden- 
acfaaftliohen Erregungen, bei Emwiricung niedriger Temperatur etc. 

Bndlich hat der Honig noch tlie Bedeutung Ton Productionsnahrung für die Er- 
zeugung des Wachses und die Erstellung der Waben tind wird auch dabei massenhaft 
consumirt. Am instnutivsten «teilt sich die Wachsproduction und tler Wabenbau bei 
Colonieen dar, welche durch Schwänne neu l>egriindet wurden. Es mögen hier der 
Besiehungen wegen einige bezügliche Beobachtungen Dujardüi*s Aber die Thätigkvt 
der Schwärme in der Bretagne und über die Fruchtbarkeit ihrer Königinnen voraus- 
gehen. Wie in allen (Jegenden, wo der Buchwei/en stark cultivirt wird, verlängert 
»ich das Schwärmen bis Ende Juli, ja bis Mitte August (in Heidegegenden dauert es 
von der zweiten Hälfte des Mai bis Ende Juli). Di^^ardin's Beobachtungen beziehen 
sich auf zwei Schwärme A und B. 



^.^ ^ Wog «M» Oatvaltr S'Mmi Ptada tirU V-i>r 

linxnmrn. tirufin.ri. AriM-il. r. W«rlia.(»iwn. in t» Tairm. »n 1 Tiii.-. in 'f^ T»i.*' n «n I T«f. 

A. den 28. Juli 2500 778 23330 11665 29218 1460 11882 594 

to la Tat«» i* *tTll«Mi 

B. , 5. Aug. 4000 1200 38000 19000 31392 2616 17289 607 

Das Gewicht der Zelle variirte zwischen 8 und 14 Milligramm je nach der Tiefe, 
daher man für nenconstnürte Waben, deren ZeDenmehrsahl noch nidit abgerandet war, 
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(los Wachs zu der oinzclnt n Zolle auf 10 Milligromm anschlagen dürfe. Darnach 
wurden täglich an Wach» proUucirt 

bei A 14,60 Gramm, 
« B 25,16 , 

Alior diese, durch diw Tilühen des so liouigreichen Baohweizei» geweckte TbSHgkeit 
eiBchlafite alabald und vom 18—22 August wurden von 

hl t VaffMi. an 1 Tag. in » Taga^ M I 

Stodc A. . . . , 3052 730 2302 4R0 

Stock B 285:5 570 600 120 

Die aufiallende Verminderung des Zellcnbaue» und der Eierlage im Stocke ß wurde 
venmacht theiU dureh die aHnihaufigen Beauehe, die man ihm maehte, thdh dureh 
die Aafaige von 22 Weiiekelleii. 

IKe Einstellung der Kiorlage erfolgte bei beiden Stucken gegen den 20. Sept.; die 
Puppen, welche aus den letzten Eiern sich entwickelt hatten, wurden von den Bienen 
zwischen dem 16. Sept. und 12. Oct. aus den Zellen gezogen und herausgeworfen, 
obwohl Ton einigen Bienen noch bis zum 7. Dec. Pollen gesammelt ward. Soweit 
Dttjacdin. Von Wichtigkeit för £e Beatimmang des Homgrerbraachs bei der Wachs- 
prodoction rind folgende, aus Angaben von Dumas und Milue Edwards (1), von Ber- 
lepseh (2 und 3) und DiinhofF (4 und 5) bertM-hrirtc Krj^<'l)nis><f' . mich denen 1000 
üramm (= lüOüO) ßieaen täglich auf die Productiou von 1 Urumm Wachs (nach 
Abzog von 4,2(]^Gnmim Honig als Eriialtungsfutter) verwenden: 

HoBlf ab PradiMtfaaaMhmiir (tramm. 



1. im Juli bei blosser UoDigzehrung 20,03 

2. , ^^ept. , „ , 20,66 

3. „ , „ gleichzeitiger. Pollcnzehrung (1,39 Gramm Pollen) 10,76 

4. V Oct. , blosser Honigzehrung 89)03 

ö«!»»»» 9 ...... 81,09 



im Mittel 34,29, 

wobei indess wohl zu beachten sein dürfte , dass diese aus künstlichen Fütterunsrs- 
versuchen, zum Theü auch zu gtmz aussergewöhnlicher, dalier ungünstiger Zeit ge- 
womienen Resultate noch keineswegs als maassgebend ru betrachten sein dürften, 

snmal der Versuch Nr. 3 zeigt, welchen bedeutenden Einfluss gleichzeitige Pollen- 
/elinin;.' ültt. rebri<i;e!is ist zu Ix'iu Ilten, dass bei den Versuchen Xr. 4 und 5 den 
lüriini fil ier AusHug gestattet \\:u\ während bei 2 und 3 die Stix-ke in eini-n dunk(dn 
iCiiuni eingestellt wurden. Inmierhiu dürfen wir wohl vorläufig den Productionsbedarf 
an Homg f&r das Gramm Wachs zu 20 Ghramm durchschnittlich anschlagen. 

'Wenden wir uns zu der Wadisproduction und dem W^acbsltau im Allgemeinen, 
so müssen wir bedenken, dass dieselben in einen bestinmitrn, ziemlich eng begrenzten 
Zeitrsuun fallen, in welchem das Bienenleben in jeder Beziehung, somit auch in V«)lks- 
reichthum und in Thätigkeitstricb in höchster Entfaltung steht, und da.ss tiich dieser 
Trieb in neu begründeten Colonieen besonders in den ersten Wochen geltend macht. 
In andern Stöcken ist der Wachsbau je nach Construction und Behandlung ausser- 
ordentlich verschieden, daher ich darauf verzichten muss, hier in Specielleres (»inzn- 
treten. Es möge genügen, nochmals daran zu erinnern, dass auch die Wachsproduction 
bedeutende Massen an Honig als Productionsnahnuig in Ans]iruch nimmt. 

in praktncher Beziehui^ ergiebt nch aus dem Ober den Yerbraudi (besagten, wie 
wiehtig es ist, die Erbrütung TOa Drohnen auf «lau tnöglichste Minimum herabzusetzen, 
selbst die Arbeiterbrut in vorgerückter Zeit zu beschränken und ebenso den Wachsban 
auf das Maass des absolut NiUhigen zu reduciren, um sömmtliche Trachtbioncn zu 
befihigen, ihre Kräfte mehr ausschliesslich den Trachtgesddllen saanwfmden, von 
deren Umfiing ja die Gr&ue des Erwerbe«, das Woblergehen des Bienenstaals und 
der Ertrag aas der Bienenzucht wesentlich abhftngt 

14 
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Es wurtio im Vorstehenden unttir den Verbrauchsobjecten der Bicucn der atnio- 
sphirischen Luft, resp. des in deraelben enthaltenen SauefBtoiflb, nicht erwUmt. Der 

Sauerstoff Hpielt iilu-r in dem ^oKaounten Stoffwechsel der Hiene und imbesondero in 
(h'f Hi'triiliniii;^' (1< r In j ilcmsdlx-ii erzeugten lü'^'cmvärTUf eine »o hervorragende Kolle. 
duMH wir ihm und seinein wiehtigsten Verbrt'niiuiigHprotlui'te , »ler Kolilensänro , hier 
noch einige Worte widmen müssen. Wie alle in der Lufl lebenden I hiere ninunt auch 
die Biene denselben, mit StickstolT yerdfinnt, aus derselben auf und giebt umgekehrt 
an dieselbe Kohlensäure und mit ihr den aiit'i^rnotiiini'iieii Stickstoff nebst Wasser» 
dämpfen ab, und wie bei jenen gesrliieht die Aufnaluiie durch die lliiintlunung. die 
Abgälte dureh die Auaathniung. Hin- und AuHathniung aber sinrl wechselnde Thcil- 
acte des Athmungsprocesses, der mit dem Eileben beginnt, durch das Larven-, l'uppen- 
und Bienenleben rieh fortsetzt und erst mit dem Tode der Biene seinen Abaehluss 
fiii l' 1. Die Clröss*' des täglichen Bedarfs an Sauerstoff und der täglichen Kohlenaaure- 
imxiui tion muss bei der l in/clncii Miene und bei d<'m ganzen Mienenvolke betriicht- 
lich !H>in, wie sich au8 dem lebludlcn StoH'wechüel, den bedeutenden Leistungen und 
der hohen Eigenwlrme der Biene und des Kenonvolks zur Genüge ergiebt. Was wir 
darSber wissen, beschränkt sich emsig darauf, dam der Sauemtoffbedarf nach der 
ChrBssc der Völker, nach Jahres- und Tageszeit, nach Hube, Bewegung und Aufregung 
sehr verschicdi-n ist. In letzterer H<>zieliuiig wichtig sind die von Treviraniis auf 
cxperimenk'llein Wege gewonnenen UnterHuehungsresultate, nach denen die Biene 
wfthrend der gleichen Zeit in der Ruhe 133, im thätigen oder aufgeregten Zustande 
dagegen 277 Theile, also über 2 mal mehr Sauerstoff absorbirt, wfthrend sie doli 
135 Theile unatheniltarer (Jivse (53 Stickstoff und ><'i Kohlensaure), hier 277 der- 
selben (52 Stickstofl' und 225, also fast 3 mal mehr Kohlensäure) ausscheidet. 

Erwerb. 

Per Krwcrb im Rienenhauslialtc winl. abgesehen von der Jahreszeit, dem Heichthum 
und der Güte der Uienentlora und den WitterungsverhilltnisHen, vorzüglich bedingt 
durch die jeweilige Tageslänge und die Zahl der Traehtbienen, resp. durch die Zahl der 
TiacbtausHüge. Wemi Dönhoff die letztem durchschnittlich auf 3 (und ihre mittlere 
Dauer auf lä Mhniten ) bestiinrnen zu kinnieii glaubt, so sind dieselben, wenigsten» 
soweit sie sich auf die Nektartracht licziehen, eidschicdcn zu gering angenetzt, da bei 
Ergiebigkeit dieser Tracht und namentlich bei grösserer Nahe der Nektarquellen, und 
so lange diese fliesaen und die Tagesseit die Weide gestattet, der Aus- und Einsng 
in dich^^edrtnglen Schaaren erfolgt. Schliessen wir uns übrigens der DonhofTschen 
l'estimminig an und bringen wir öberdiess fiir unfjüiistii^e Witterung die Hälfte der 
Tracbtzeit in Abrechnung, so gelangen wir inmier nucii zu unständigen Ergebnissen. 
Erinnern wir uns nämlich, dass zur Zeit des mittlem BevSlkemngsbestands (den 20. 
April oder 15. Sept.) unter unsem frühem Annahmen die Zahl der Trachtbienen 1 4400, 
die der Pollen und Honigsannider je 7200 Individuen betrug; nehmen wir wcitiM- diese 
Zahlen als Mittcl/alilcii der leistungsfähigen Bienen fiir .\usbentinig der Trachtsaisons 
an und setzen dabei lür die l'ollentracht 26'J, für die llonigtraclit 215 Tage, so er- 
halten wir als Ergebniss des jährlichen 

Ki1»CT«nitn. 

1. Pollenerwerb», das llös'chenpiuu' zu 2(),03125 Mgr. angeschhigen , 75,12598 

2. Honigerwerbe, die Fflllung der Honigbkse zu 50 Mgr. » 116,10000 

Pollen- und Honigerworbs zusammen 191,22598. 

Ullaas« 

Eine Bilanz der Honigbewegnng im Hauslialte des Bieneottaats IBsst sich bei der 
UnTollst&ndigkelt der Grundlagen Aber Verbraneh und Erwerb leider nicht ziehen; 

lim so viel wissen wir, dass da.s Ergebniss im Allgemeinen einen mehr oder weniger 
bedeutenilen reberschuss des Erwerbs über den Verbrauch und l^edarf niushweiat und 
dass gerade darauf die Kentabilität der Bieneiiwirthschatt lieruht. 
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14. Gtflhren, Leiden, Krankheiten, Feinde und Unfälle der Bienan. 

Dor Verlotzun|;»on, welche die Hieiieii bei hüutif^er lieriilininj; mit gewissen l'fliinzen 
crU'iilen, sowie einzelner ungünatiger Einwirkungen der Witterung, ist schon früher 
gelegüutlich Erwüiumng geschehen. Hier möge noch erinnert werden an die Schädlich- 
keit des Zuges und der Feuchtigkeit am Standort ihrer Wohnongen, an die erstarrende 
Einwirkung einer Temperatur von weniger als 7 " C, wenn sie derselben, längere Zeit 
absitzend, nust^csctzt sind, an die (fcfalir des l'eliergnn«:!« der Erstarrung in den Tnd, 
wenn niclit wenigsten» binnen eines Zeitraums von 48 Stunden nach Eintritt derselben 
höhere Temperatur sie wieder zum Lehen erweckt, an die todtliche AVirkung einer 
Temperatur, welche auf 0 (oder darunter) herabsinkt, und an das Einrnnken der Biene 
in lockeren Scbiuc, wenn sie während des Vorspiels bei einer milderen sonnigen Tages- 
stunde, von gndlerein Lichte gel)li'ndet, auf demselben absit/t. Hie fJefalir der Er- 
starrung trili't die Bienen Übrigens nicht blos im Freien, sondern während des Winters 
auch im Innern des Stockes, wenn ne, beunruhigt, den wannenden Haufen, in den 
ue zwischen den Wabm si<dh susammengedrttngt hatten, veriMsen oder ganz sidi ent- 
häufeii, oder wenn sie im Vorfrühling nach längerer Einwirkung höherer Luftwarme, 
während der sie das lirutgeschäft anscrcdclmt hatten, bei Eintritt strentjerer Kälte ge- 
zwungen sind, sich wieder zusammenzuziehen und die Unit zu verlassen, welche daini 
dem Hunger und der K&lte sum Opfer wird. Mangel an HooigvorrftÜien kann besonders 
im Winter, Mangel an athembarer Luft (Athem- oder Luftnoth) und Mangel an Wasser 
(Durstnoth) besonders von Aufnahme des Brutgeschüfts an durch die rauhere Eriihlings- 
zi'it. wenn die Witterung die erforderlichen Trachtaustlüge unmöglich macht, die Völker 
zu (irunde richten; Zurücklialtung des L'iu^ths kann in Folge langen Innesitzens die 
Kühr erzeugen und dadurdi Enthäüfiing der Bienen mit allen ihren sclAdUehen 
Krdgenr abgesehen von Verunreinigung des Bans und des Stocks und Verderbniss der 
liUt^ in dem let/.t(>rn hervorrufen. Voji dem durch Honigniangel und Kälte erzeugten 
Absterben der lirut ist ;,'ar wob! zu untersrlieicU-n die Itriilprsl oder Fitiilhrul. welche 
als seuchenartige Krankluit autlritt, je nach den vei-schiedenen Formen, unter denen 
rie erscheint, ansteckend sich erweist, in der schlimmsten Form, der b^ari^tn Faul- 
brut, zerstörend auf einen giösseni oder geringem Theil der Bnit, besonders der 
Pupp«'n, und vergiftend auf den Honig, die Waben und die Wohnung einwirkt, durch 
^'äji*her und Räuber von Stock zu Stock, von Stand zu Stand, von Ort zu Ort ver- 
breitet wird und den Bestund tler Bienenvölker in hedenidichenj ürade zu beschranken 
Tennag. iühi meisten dttrfte ne aber durch den ^enensQchter und swar gerade durdi 
den rationellen bei seinen h&ufigen, plannlässigen und methodischen KingrifTen in den 
Bienenhaushalt, verbreitet werden, und in der That ist sie ^M iadc seit der Zeit und 
da, wo dor Mobilstock in 0(d)rauch kam und fremde Bienenrassen gezüchtet wurden, 
zuerst in bedenklichstem Grade aufgetreten. Uebrigens scheint es vcrscliiedene Arten 
und ebenso Terschiedene Ursachen der Brutpest su geben. Am meisten dürften unter 
den letztem (man hat als solche die verschiedenartigsten Agentien und Stoffe, darunter 
die unschuldigsten in Verdacht gehabt ) die von Greg. Fi-irlicr in Vaduz, L. (»erster, 
V.D.M. iu Bern, Lambrecht, und i)r. l'reuss in Dirschuu bezeichneten als wirkliche 
Uraaehen ferschiedener Fanlbrut«rten anzusprechen sein. Kach dem Ersten liegt der 
Faulbrat, wie das bei der Seropbulose und Lungenphtiiisis etc. des Menschen der Fall 
ist. (>in kachektisoher Zustand der Bienen zu Grunde, welcher dieselben verhiiul(>rt, 
gesundfii Ilonif; unrl Fntterbrei zu pr(»dnciren, sich in erhöhtem Grade auf die fol- 
genden Uenertttiunen vererbt und schliesslich im Brutzustaude als verheerende Seuche 
sich Sttisert. Den Grund fttr diese forlschrdt^ sich steigernde kaebektiaehe De> 
gi'iii ration sucht Fischer ursprünglich in ungenQgend stofflicher Ernährung, resp. in 
allzu geringen» Eiweissgehalt der Nahrung, verursaclit durch unverhältnissmässigt>n 
Mangel an Pollen. — Nach Gersti-r wird die Hrutjiest durch Eeichengift erzeugt, 
welches sich im Honig tindet oder demselben wie dem Futterhrei beimengt. — 
Lambredit MUt für die Ursache der Faulbrut die Vmrendung eines hi Ofthrung oder 
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Fäulniss ül>('r«»pf^nnf7onon Pollon zur Roroitmif? (Ick l'iittorltroios , welcher, in Folpp 
dieser Verderbnijw d«-« Pullen, »elhst verderbliche Einwirkung auf die damit v» i-norgte 
Brut äussert und, wie der verderbte Pollen, in Berührung mit Honig gebracht, diesen 
in Oähnuig Oberffthrt; ab Uraiche jener Gihmng und Fiulniw des Pollmi aber 
nimmt Lambrecht die Einwirkung von NäHse auf den let/tera an. — PreuM end' 
lieh hat uIm Tr-^ailie der Fmillniit einen Pilz, den rundliclien, staubförmigen und 
nur 0,002 Millimeter grossen faulbiutpilz, Cryptocoecus alveoluris, nachgewiesen, 
welcher, besondos im getrockneten Zuatend, irie Äer CholerapUz des Memcben, durch 
•eine Sporen leicht nach allen lUchtnngenf selbst im Freien, fibertragbar ist, dnrcb die 
Ilienen Reibst in den Stock gefördert wird und bei »einer ausserordentlichen Vermehnings- 
fäliigkcit. nani< ntlicb während tb-s lange dauenideii, gcderkciten KiitwickelungHtadiiinM 
der iirut, sich niaitöeuhait vermehrt und die letztere in entsprechender Weise vernichtet. 
Am ntobaten mit dem Hefenpils verwandt, ateht der Faulbrutpils \m Preoas in Vei^ 
dacht, dne Umwandlungsform des Uefenpilaes au bilden, durch gihrenden Honig e^ 
aeugt zu werden und durch Fütterung mit solchem im Hiencnstnck zur \Virkung zu 
gelangen. — Ausschneiden und Verbrennen der inticirten Wabcnstiicke, Reinigung de« 
nachher umzugrabenden Bodens vor dem 8tandu mit verdünnter Schwefelsäure, Aus* 
waachen dea Stoelcee mit demselben StofFe dienen zur Befreiung vom Ansteckungaatolfe, 
Einhingen gedeckelter Brutwaben aus gesunden Stöcken zur Erhaltung der V'olksstiirke. — 
Als eine Art von Hungerty])!uis tritt sodann im Mai, zur Zeit der \VeisB4lornblrithc, 
bisweilen eint- in ihren I iviat-hen novh u'u ht erklärte Kränkln it :nif. welche in ihren 
vcrHohicdcneu Entwickelungsstadien Muikraiikheit, Fluguidähigkeit und Tollkrunkheit 
genannt wird. 

Vielfachen Gefahren und Schädigungen, denen gar manche erliegen, sind die 
Bienen dun h Tliiere ausgesetzt . welehe mit dem allgemeinen Namen Bienenfeindo 
belegt werden. Es giebt darunter solelu-, welche a. als .Mörder (M) von ihnen oder 
ihrer Brut sich nälircn, b. als Schmurot/er (Sm.) sie l>ewohnen, c. als Diebe oder 
Räuber (1).) den HonigrorriUhen nachgehen, ä. den Wachsban vernichten (Wv.)f 
Warme wegen sich eiimisten (Ws.), 

In die er^te Kategorie fallen eiit\ve(|er an^srhlieHslieb (a.) oder gelcgentlieb fg.) 
von Insekten IcIkmuIc Thierc. Einzelne dersellien dringen in d<'n Bienensto« k ein und 
legen Uirc Eier ab, damit die tuis ihnen hervorbrechenden Lancn von der Biencnbrut 
rieh nfthren, wie der Bimenkäfer; andere fiberfidlen die sammelnden Bienen auf 
Blüthen, lähmen dieselbet» durch Stiche, tragen sie dann in ihre an sonnigen AbbäQgai 
in» San<lo ansjeleirten Ilnlileii und liele-^en sie hier mit i^nem l'i. damit die aus diesem 
hervortretende Larve die zu ihrer Entwicklung erforderliclie Nahrung in den gelähmten 
Bienen finde, wie eine mit dem Kamen BienentDolf belegte Grabwespe ^ die meiaten 
endlich greifen die Bienen lebend im Stock (St.), unter oder vor dem Fluglodi 
(Fleh.), ermüdet (m.) oder erstarrt (st.) vor dem Stock auf dem Boden (B.), im Flug»' 
durch die ]ai\\ rl . i, beim Sammeln auf Bliitben ( Bth.), während eines Honigthaues 
auf andern Ptianzeutheilen in 2setzgespinnsten (N.) oder wenn sie ins Wasser 

(Wa.) gefallen und, an und versehren ue dann. — Die Schmarotzer leben entweder 
ftuaierlich mif dem KSrper der Bienen (ft.), oder innerlich (i.) in demselben und brechen 
dann ana diesem hen'or, oder sie gelangen zuföllig (z.) auf dieselben und i|uälen sie, 
ohne indess von ihnen die Nalining beziehen zu köimen. — Die Honigdielie sind 
entweder grössere oder kleinere Thiere, von denen die ersten Stttck, Bau und Bienen 
angreifen und mehr oder weniger schädigen, die letatem dagegen durch daa Flugloch 
ein und ausschlüpfen und meist nur den Honig aus den Zellen entwenden, ohne den 
Bau zu verderben. Fnter den VernichtiTii des \Vacbsbaus halten s'u h die Haupon 
der Wachsniotlm in diesem auf, um von dein-^elben zu leben, wobei sie die Waben 
mit umsponnenen Uängen durchziehen und schliesslich gänzlich durch wirres Üespinnst 
ersetxen, andere machen groeae Löcher in denaelben (L.) oder benagen die Waben 
sonst (Ng.). 
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Nach dieser allgemeinen Uobersicht möge hier eine Aufzählung der wichtigsten 
Bienenfeuide in systematiacher Ordnung folgen: 

I. Säugethiere. Die« Spitzmaux, ah InHoktonfro(<8cr . M. und zwur n., orc;rcift m. und it. 
Bi. vor ilom Stock. (Innert wohl uiicli \n tlicson oiii un<l vorzchrt rulu'ii<l<' l'>i. D« r IJiir, nur 
in di-ii Al|>fu, der Marder, ilti» und dott VVioHel {D.J, Die llaus* und FeldiuauH (IVs. und 
Lm, fan 8tf 11^. D. and H.)' 

II. Vfigel. Alle zu nennenden ninil }f.. «Ii»' itn'istnii a. Ks sitiii /n i rwPduien von Riiub- 
▼Sgeln der WespenbuHnard, — von Klettervügelu diu Spechte, bc»onderH tier Grünspecht (Hie 
schXdigen die Wohnungen durch Bchnnbelhiebö, um n den Bienen zu gelungen, — von 8ing- 
vöpehi einzelue ZuluiKt-bnäM i \v «Ii Würger uad FUegcmchnäpper (dioBO erhaHehen die 
Hiogenden Hien<'ii. diiniiitrr Ihj-wciIcu üiu Ii <'in(' Könlghi in tlcr dio pipentlielK'n Sängfr, 
boHunder» die Itachtttelzcn und Kutlihcliwänzclion, einzelne KegelM-linäbier , wie die xf/men, 
welche w. und «f. Bienen vom B. oufnehmen, sunmelnde auf P. erfamen, in der IdQteni Jahres« 
/fi» woltl inirli am FIii;,'1i>c1i k!c)iifi'ii und dif liiTVorkonimi'iidi'u Wi. ergreifen und z\vi>-rli.ii 
den Fütfsen haltend nnt tichuabeUdeben zerhacken, und diu SperlingCy welche m. uml nl. R'i. 
am B, aallesen, wohl anoh sammelnde B. an P. ergreifen, Tersehiedene rabenartige Vögel, wie 
die Baben, Kriilu-n und £latom. nwiirerK SpaltAclmabler, wie Schwalbeo und Mauerschwalben 

('/-.j, — V(in liiiliiiemrtigon VüfTcIn die 1 lauHliüliiier, wi li lir «ioji, wenn sie Bi., oft m. und */. 
an) Boden linden, leicht an deren (ienusH gewöhnen und dann »ehr schädUch werden können, 

— von Suii]»frSgeln die Slütdt» und Btiker (an Bth.). 

III. Reptilien und Amphibien. Kidorhsen. liliudsridoiehen, KtSten und FrUeohe, nehmen m. 
Bi. vom B. auf, letztere beide erliasi heti »iu auch am St. 

IV. Verschiedene Ffseh« Hprin^'( u nach sobwerflUlig über das Waaser flief^enden Bienen 
oder ergreifen ins WasKor •gefallene und verzehren sie. 

V. Insekten, a. Hau t f l n f^l e r. Vor Allem die Bienen volkreicher Stöekr, die so'j;. NüM-her, 
Baub- oder Heerbienen. Zu Käuberei »ind alle Dienen geneigt, beeonder» berüchtigt aber sind 
in dieser Besiehnng die beweglieheren Bienen der italischen und igjptisohen Raräe, welche, 
mit scliärfercn Sinnen ausgeKtattet , weixellose, kranke und volksscliwuclie Stixke !> i<'1i! :in'<- 
tiiidig machen. Ueber die Kfiubercion der alljfthrUch im Frühjahr au« Frankreich in die Schwei/, 
versetzten BienenstOdre der einfarbig braunen Basse beklagen sieh euiige Ortschaften in den 
waadtlSndischen Bezirken Orbo un<l Vverdon bitter, jedcnfallH aber mit Unrecht AVflrden die 
dortigen Bienenwirthe nur genunde, volkreiche, weiHelrichrige und wohl verproviantirfe Bienen- 
stücke flberwinteru, deren Fluglöi-her zu dieser Jahrctszcit klein halten und, wenn Fütteruung 
nSthiif wird, dieselbe f-rst am Abend und dann auch nnr im Innern der Stöcke bewerkstottiRen, 
so würden die Besitzi r dt r franznsisi licti. jedenfalls vidkreiclieTi und Konst gut ennditinnirten 
^>töcke mit deren Ycntetzung in die ächwei/. Qbel speculiren. — Verwandt mit den Bienen die 
Hummehi (D.). — Bs folgen die Wespen mit den Homiuen (Bt. in der sollen besondere 
Vorliebe für den Oenuvs di r Königinnen haben und dämm beim Schwünnen in den Schwarm- 
klumpen und ebenso hei hehwaeher Br-völkerung iu's Innere der Stöcke eintiringen, die Königin 
aufsuchen, hcnorholeu uad veraehren) und eigeutliclien H etpen (die grö«Hem sind Af., ergreifen 
Bi. in der L. oder am und tan St;.^ die kleinem sind vorsOglioh D.). — Die Ameisen nnd D. 

— Vom Bienenwolf ist oben die Rede gewesen. 

b. Käfer. — Lauf- und Kaubkäfer (g. if., nehmen m. oder <(. Bi. vom B.J, Speckkäfer (H'v. 
in Stocken, welche Bienenleichen und vertrocknete Leichname von Bienenbrnt in den Waben 
enthalten), Bienenkäfer (s. oben), die Voriarve der Maiwilrmer (z. Sm.). 

e. Schmetterlinge. Dvr Todtenkiipf (im Iferhst, seltner im Juni, /). I>ie grosse 
und die kleine NVachsmotte (werden besondern in wämiern Lagen und in »ebleelit eunditioitirten 
Stöcken als Raupen snr Plage; die Schmetterünge suchen in den wirmem MMWten, vom 
.\pril bix Ende Septemher, am Abend und in der Naeht durch das Flugloch |Binndlingen nnd 
an den Waben oder im WacbsgewQJle am Boden ihre Eier abzulegen). 

d. ZweiflQgler. — Die Trauerschweber, Anthrax, umschweben in den wirmsten Vo« 
naten nnd in den heissesten TageHsumden die Fluglöcher, um. eingedrungen, ihre Hier in 
offenen Brutzellen unterzubringen, damit lliri' Larven nmli dem Auss<ldüiiri'n au« dem Ki 
sofort ihre schmarotzeriHche Lebensweise auf Kosten der Bienenbrut beginnen können. Der 
CaMMi/test oder die Btenenkttu (ä. SM., besonders auf deerepiden Köiuginnen oder auf Köni- 
ginnen und Arbeitern vidksschwaeher Stöcke, scheint namentlich durch RBuberei verbreitet 
zu werden. Die im Waadtlande verbreit<>te , auf Entfernung dieser Bienenplage abzielende 
Uebang^ Schnupftabak fai die Stöcke einzustreuen, deren Bevölkerung mit sddien SohaMtrotsem 
behaftak ist, dfläfto sich woU als eifol^oa «rwetsen. 
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c. Grudflüglor. — D«t ührwunn (Ü. uud H't.). 

VI. ArtebnMM. Spinnen, a. Jf. Die Rad-, Eck- und Wattenspinneii, Mwie die Webe- 

Hpinncn ran>;«>n ni^ iK ii. iiiitiiiit«T iiiirli fiiii> Küni^n, in ihren N('l7<*ii; die KnbbMUlpilUWB 
Überfallen dit'8t>lben wüliruiid de» äiunincln» auf Blh. und hängen eie an einer Sohfing« auf; 
die Lniifipinnen enprHfen m. odrr f(. Rt. am B. 

b. >V o It o r k n »'ch t (> .>/,. irflicn tiii m. und it. Bi. ata B.) 

c. Milben. ( )-iiii<iil\rät/.inill»t> , Sni., nclioint liier iiinl An in IniIciikliolnT Menpp 
aufzutreten und dem Hej^tuiide der liieueuntücke erheblich zu »cliudeii. Ob uehuii in der Schweiz, 
iat nnbeitannt 

Vil. Knistenthiere. Hie Kelicnmsel (mv.,'. 

VIII. WOrmer. Der wcissliche baitenwurm (im Öommvr vurxü^lieh in Drohnen »chmarotzend). 

Von pflanxfieheii Pfenaiten rind ni erwUmen: der Bienenpilz, wrelelier im Verdaunngskanal 
oft in MaH.se aufhitt, und der Fiiulbrukpilz (ft. und i. 8ni.) 

Endlich vordienen noch KrwaiinMnp iinerHetzlielier Verlust der Königin oder tlii- \Veise|lor*i<;. 
kuit, welche zu jeder JahreHzeit eintreten kaua, die Druhnenbrüti);keit, die );änzUche L'ufruchtbar- 
keit der Köntgia «od der afterweisdige Zwtend ala aehwere Unfllle der BienenaUkke, weldia 
ohne Daiwiaehenkmift dea Mensehen stets inm Untorgange ihrer BevSlkeruiigeii führen. 

M. EiifliN dtt JahrtMhvaklMt uT in 8«Mliw dfr BImm I bt ri wu i^ wie Mf dl« We clm l 
baaidiMigm iwtodim Volk and VorrlIhM im Besoodem. 

Der Charakter des Jahres ist wesentlich abhanj^g von der Zahl und der Stärke 
der üquatorialon und polaren Tiuftströmun}?en, von der Zeit ihr(>s Eintritts, von der 
Dauer ihrer lIoiTsehati und von der Art ihrer Abwechslung; er ist insbesondere auch 
abhängig von den durch jene bedingten Wärme- und Feuchttgkeitsveriiältnissen der 
Luft und des Bodens und den durch dieae bedingten Thau- und Rciflnhhingeiu Nehel- 
inid \Volkenbilduii;,'<'ii . Nicdersclilii-^cii ctf. Keuchtwurmc .Tulir^'iingc sind der I'rut- 
bilchinfT, somit dem Schwüniien , inchr frcM kene dri NektaniUsiMidcrung, sowie dem 
Ansatz und der Keife der Früchte, äuniit dem llonigan.sainniolu günstig; na«Hkalte oder 
regnerische, sowie trocken heiase wirken auf beide störend ein. Jahr^go mit Früh« 
frosten, gefolgt von lang andauenidor windstiller und feucht wanner \Vittening mit 
kiililcii Niii hten bef(»rdeni die llonigtliane und legen diiiin oft tlen (Iriind zu ausser- 
j,'( \völiidielu'in Honigreiclitluiin. Jahrgänge mit nasskalter Witterung während der Vor- 
tracht beschränken die llrutt iitwieklung, daher sie gewöhnlich weder für die Schwarme 
noch für Ausbeutung der Nektartracht sich eignen; Jahrg&nge mit andauerndem B^jen 
in der Volltracht bewirken Nahrungsmangel und durch denselben Volksamiuth, wahrend 
solche mit andauerndem Regen in der ergi(>higpn Niichtracht die Aufs|»eieherung ge- 
nügender Wintervorräthe unmöglich machen und wegen geüteigertc'U ßrutansatzes die 
von früher vorhandenen Vorräthe erschöpfen. — Es wünle zu weit führen, noch mdxt 
im Bpeciolle einsutreten; hier möge genflgen, daaa der Wittcrungacharaktcr dea Jahres 
zugleich die Bedingungen fiir die Voraushostininiung und Qunlification de» Uicnenjahrea 
eiiischliesst. Das lÜeiieiijiihr aber stellt sit-h als Sehwannjalir oder als llonigjahr dar, 
selten gleichzeitig :ils Schwärm- und llonigjahr, öfter als schwärm- und honigarroes 
Jahr und wird verglidien mit andern, als gut, mittelmässig oder sdikcht, oder wenn 
man, wie das von Jacob geschieht, einen scharfem Maassstab dor V«^i^ang anlegt, als 
ausgezeichnet, gut, mittelgut, nüttcWhlecht, srlihclit und als gänzliches Fehljahr taxirt. 
Bei (lieser Vergleichung ergiebt sich nicht seli. ii die aulTallende Krschcinung, dass ein 
und derselbe Jahrgang lur naliezu gleichwerthige, und sogar benachbarte Lagen, je 
nach dem Bhitrelen besonderer lokaler Umstftndo (a. B. ergiebiger llonigthaue in der 
einen, bei Mangel soleher in der andern), Ycrscbleden taxirt werden muss und da« 
nur in sehr gleichmSssig ausgeprägten Jahrgängen die Taxation Ober ein weiterstrecktes 
Gebiet oder über die ganze Schweiz gleich aiisnillt, wie ilas in günstigem Sinne mit 
1846, im ungünstigen mit löbT der Fall war. Üiese Tiixation hat für die Werthung 
der einzefaien, fttr den Betrieb d«r Bienensucht gewählten oder lu wählenden Lagen 
oder ausgedehnteren Gebiete besonders dann Bedeutung, wenn sich dieselbe über 
mefaijähr^, a. B. 10-, 20-, 80- und mehij&hrige Zeiträiune verbreitet. Für Zürich 
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ergeben aioh daidnehiüttlidi auf je 10 Jahre 3 gute, 4 nuttolmaBsigc und 3 schleehte 
Jahre, an Ergebnis«, welehes nach den zahlreichen betreffenden Notizen aus unserem 
und andern Kantonen fttr die moiiten Lagen der Si^weiz als Regel gelten dUrfte. 

19. la dar Sehmii werkommente «der einiefOhrli Raaiaa and Varielilin von Biein. 

Die Schweis besHit awei heimische Rassen der gemeinen Hoiugbiene, die ein- 

furbij^ bnuiuc oder deutsche Bionc diesseits der hr>i'hsten Mpi ii in der deutsehen und 
fnin/ösisehen Schweiz und di" iini iliiiterlcih mit rostnitlini (hIit j^elhen (^uerMndon 
bezuiehnutc ligurische oder ilulii'nisfhe Biene jenseits durselbeu in der 'italienischen 
Schweiz; nur im Wallis scheinen beide Rassen ursprfinglieh neben einander Torzu- 
konunen. Die letztere in ihrer huidwirtfaschaftliehen Bedeutung 1843 sucrst be- 
kannt geworden und dann 1H4H in die Schweix eingerührt durch Hauptmann Th. 
Conratii v. Haldenstein, ist seit 1 Söli in Folge der Heinziiehtung dureh D/.ierzon, 
wegen der un ihr gerühmten KigeuHchaften , namentlich über in Fulgo der vielfaidien 
Au6<*hlB8se fiber das Leben der Bienen, die man bei ihrer Zucht allmilig gewann, 
der Liebling aller strebsamen und intelligentt ii r.'u iiin/iirlitrr geworden und hat des- 
wegen in allen von Kiiropäern bewolmten Kullurlilndrrn der F-rde Ver])reitiuig gefunden. 
In gleicher Weise gesehah das in allen Kantonen der Schweiz, wo sie vielfach selbst 
▼on dem 8chlichten Landraunn at^gcnomnieu, mit Eifer gezüchtet und z. B. in Melch- 
fhal (Kt Unter walden) durch die aufopfernde Thätigfceit Joseph WyndUn*8 in Kerns 
mit gänzlicher Verdrängung der deutschen Biene ausehliesslieh hemehcnd wurde. 
T'ohcrall, wo sie eingeführt ward, trug sie wesentlich bei zur Krweiterung d<'r l?ienen- 
kunde wie zur Hebung der Bieneukuitur. Die wichtigsten Thutiuichen, welche seit 
ihrer Binfllhrung fttr die Blenenkundo «tnütelt und Ibs^estellt wurden, sind folgende: 

1. Die Konigin wird dureh Begattung mit einer Drohne befruchtet. 

2. Die Hegiittiing zwischen Königin und Drohne eifolgt im Freien. 

'A. y.wr Befruchtung der Königin für die ganze Lebensdauer reicht eine einzige 
liegattung hin. 

4. Die Königin ist die allriniye Mutter der ganzen BoTÖlkerung eines Bienen- 

•taats, also auch Mutter der Drohnen 

5. Die Königin legt sowohl hrfinchlflr }nihrfnirhfrlr Fier nnd ans den erstem 
entwickeln sich die Arbeitsbienen und Küuigimieii, aus letztern die Drohnen. 

6. Die jungen Bienen bleiben die ersten Wochen nach ihrem Ausschlüpfen im 
Stock und widmen sich während dieser Zeit den hiusliehen OeschSften. 

7. Die Sterblichkeit di r Bienen «ührond der Tnn litz< it und die den Ausfidl an 
Volk fleckfiidf Frnchtbarkeit f|cr Königin isf j^rbr Iddcutcnd. 

8. Die Bienen eine» btucks »chlicsscn fremde Stuckgcnubücn nicht unbedingt von 
ihrem Staatsrerbande aus. 

Als dritte Bienennisse ward tR66 und 1868 durch L. Gerster, Y. D. M. in Bern, 
«ürect aus ihrem Vatorlando die ägyptische Biene zweimal eingofiihrt, rein erhalten 
und verbreitet, nacbdeni IHfli deren Finfülniing durch den Berliner Aeclimatisations- 
vereiu bewerkstelligt und deren lieinzüchtung von da an mit Erfolg durch F. W. Vogel, 
Lehrer in LehmaniuhSfel bei Ctlstrin dnrchgef ihrt worden war. Die ftgyptischen Bienen 
stimmen in der gelben Querstreifhng des Hinterleibs mit der italienischiM» überein, 
siiül jibiT kleiner, noch mit gclbctn S( hild< hen bezeichnet und weisslich behaart. F.c- 
zr-ifhiiend ist. dass sie beim Au>^Hugf aus dem Flugloch hervorstiirzen, in der Entfer- 
nung von ^2 — 1' nach der verhui.senen Wohnung hich umkehren und daim enst weiter 
fliegen, dass sie bei der Heimkehr unnuttelbar in das Flugloeh einfliegen und nicht 
vor dem letztem, sondern in dessen Tiefe Wache halten. .Ms einheimischer Schlag 
ist dem Verfasser und zmtr gleichzeitig mit der durch ihn in Zürich erfolgten £in- 



*) Vor im «ir.v|iti»<-h»n RIpnpn«Uml bcihpitiirpn »ich bfil d»r I>rohiiPn<>i(>r1a|fi> ncbra <l»r nnuptkönlirin die dMcRM 
UMTkür üi'. r Wi i.< i-. '.'. lniii'. -ic \ urk'immfnilcn, iiiul zu ili'n, hi'i l iiirr trcwisx-n Kurni ilrr WciM-lli'tijfkoit auftl<llHlJ— i 
eierlcgendLn Arbuiu-rn uiler AfUTWvincla der «iidrrn IUmcd den L'i'b«rg»n|; bildciidt-n Xcbvn-KüiilgiDneii. 
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ftthrunff der italienischen Raase 1859 bekannt geworden die an den Seiten des Hinterktb« 

nistfarliit; gi'Hfcktc !»i<Min vom \Van};<Mi im (ilattthal jenseits des Züriehbergs. Von 
frein<ieii Schlii<;<'ii wiinlf im .Jahr diireli Pfiirrer Wetter in Krinaii ( l nter-Toggcn- 

burg, Kt. St. tittllenj die kl'aiitijscht' Uiuiic eingeführt. Hieselbe i.^^t sehlanker iih die 
heitiii8t*hc Kasse, sonst alter nur darin von derselben verschieden, du«» sie am llinter- 
Imbo weissUeh, Oberhaupt aber etwas heller behaart ist 

II. Praktischer Theil. 

17. Die Bienenkultur in der Schweiz. 

Das Hild, weUhes ieli von der sehweizerisehen Hienenkultur zu entwerten habet 
ist keineswegs ein erbauliches, da dieselbe im Allgemeinen Biencnhalterei, nicht Bienen- 

suebt ist und trotz den Hestrebun<;en von Vereinen und hervorragenden ZQchteni| 
noch vielfarh im .\r;;en sieh befindet. Im Katitoii Zürich, von dem ieh wieder aus- 
zugehen verajiiasst liin, galt lie/.iiglicb derselben noeh vor wonigen Jahren fast all- 
gemein und heute «och durchschnittlich Folgendes. J)er ßiencuhalter stellte seine 
StScke unter dem vorspringenden Dach seines Hauses oder seiner Sehenne anf einem 
Brette auf, am liebsten ge;;en o. (am besten) oder S.O., aber auch in allen Zwischen- 
riehtungcn bis zinii W. Die ^ili. le wnreTi von oben geschlossene, naj)fTr)rniige Stroh- 
»tülper, mit ringloniiigen rnter-iit/en inlvv ohne »«)lclie mit einem hohen Flugloch im 
untersten Umgang über dem Flugorett und im Innern mit einem aus zwei llulzstäben be- 
stehenden StOtzkreua Ar den Bau. Die hfiehste Ausbildungsform in der Behandlung 
der ßionen in diesen Stöcken war im Wesentlichen die fiil^r. nde. Otogen den Winter 
wurden dieselben, nachdem die Klugloch«*r mit beblätterten 'raiinonzweipen oder andern 
die Luft zulassenden, aber festern (iegenständen vei"schlussen waren, mit alten Tüchern 
bedeckt (oder statt dessen in einem ruhigen Kaurae des Hauses untergebracht). Gegen 
Ende des Februar oder Anfimg Mira wurden die FluglScber geSlbet und den StScken 
W<A1 auch saubere Flugbretter gegeben; bei sehwachem (Jewichte wurden sie kümmer- 
lich frefiittert und dann bis zur Schwarmzeit sieb selbst überlassen. Heim Schwämicn, 
aui dessen Kintritt aufmerksam gewartet wurde, wurde oft nach ehicm alten Aber- 
glauben die Sense oder Sichel gedängelt, dann bis sum Ansetaen des Schwanns rulng 
sugesehen oder ^eser wohl auch mit einigen Strahlen Waasw bespritit. Hatte er sich 
gesammelt, so wurde der zu dessen Aufnahme bestimmte Stock mit einer Hand voll 
Taubnessel, Wiesenklee oder Suniprspiersfantle ausfrerieben, vielleicht auch mit etwas 
eingegossenem Honig bestrichen, verkehrt unter denselben ^'ehalten und der Bicneo- 
klumpen durch rasches Einschlagen oder EinbOrsten fai y u n gebracht. Langsam um- 
gekehrt, ward der Stock mit dem eingebrachton Schwann auf xwei Hölzchen in eine 
Wanne g<'stellt und diese, wenn die Sonneiistnibleii zutreten konnten, mit einem Tuche 
bede<'kt; später aber wurde er an der fiir itin lM >)iinmten Stelle auf dem Standbret 
über einem Flugbret aufgestellt. Hatten sich 2 Sehwärme vereinigt, »u trennte man 
den Bienenklumpen mittelst einer Schindel in 2 nahezu gleiche Theile und brachte 
jeden in einen 1 1 -onileni Korb. \\oi:vn die Bienen wieder in ei'fMfi Korb zusammen, 
so Hess man's damit bi'wenden. Nächst hwärme braehte man ^enie in atis^ebaute Körbe 
oder wenigsten» in solche. di<> »-inen Anlauf; zum Haue hatten. Nach der Sdiwarmzeit 
überliess man die Bienen sich selbst; den Stöcken aber, welche nicht gcsch wärmt 
hatten, gab man einen Untersatz und ttberliess sie nun der Onnst oder Ungunst des 
Himmels. Um RartholomSus (den 24. Aug.) kam der Dienenmann . um die /u alten 
Stöcke und diejenigen, deiuni zuviel zu ihrer Winternahrung fehlte, atizuscliwefelii 
oder, nach den Kun8tausdrü<ken, zu tiSdten oder abzuschlachten. Hatte ein Stock 
20—25 Pfund inneres Gewicht, so liess man il\n als der Fütterung nicht bedürftigen 
Zucht> oder Faselstock stehen. Bei StScken aber, weldie man schlachten wollte, trieb 
man die Bienen mit etwas Hauch zurück, stellte jene dann je Ober ein Ideines Loch 
in der Erde, in welchem entweder schon Schwefel brannfn oder erst brenm>nd ein- 
geschoben wurde, und hiiufte, um diu scliwefeligu »Säure besser zusammeu^ulialtcD, 
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noch otwas Enlo um den Rand des Stoekos lipruni. Sobald (las Brausen im Innern 
aufgehört, Hticüs man den Stock hart auf den Hoden, hu diUis die Waben oben an der 
Decke abbrachen, entfernte die Kreuzstäbe und brach den Bau völlig heraus. 

IMe Uebelsttndet welche diese Behandlungtweite nothwendig herbeiftthren mitnrte, 
sind einleuchtend. Die dünnen Wandungen der Wohnung, rmbuodra mit der be- 
deutenden Grösse der Fluglöcher und «1er Kleiidieit des Innenraunies, der häufige 
Mangel einer Oefinung im liauptc bei mangelhat\er Einrichtung der Flugbretter, das 
TSdten der Bienenvölker in den zu kasairenden Stöcken bei Unterlassung gehöriger 
yersorgung der Uebenfönder oder FaselstScke vor der Einwintening, das VenAamen, 
die unpassende Art und das ungenügende Miuiss der Fütterung xur Zelt der Noth oder 
da, wo sie Vortheil zu bringen vermoclite, das Zualtwerdenlassen des Baues und der 
Königin, die Duldung weiHclluser, drohucnbrütiger, volksschwacher und kranker Stöcke, 
dte BnldiD^ oder gar Fj^rdening der Drohae^nut (letstere durch Uotenetzen), das 
za lange Brfltenlassen, das sfthe Abwarten des Schwärmens, die Zulassung mSssigen 
Vorliegens und sn manch Anderes noch — raussten die Bienenwirthschaft nur von der 
Cfunst oder Ungunst des Zufalls abhängig machen , der Käuberei starker Völker Vor- 
schub leinten, den Verlust vieler Stöcke durch Hunger oder Durst, Kälte oder Kühr, 
Motten und andere Bienenfeinde etc. begünstigen, die Ertragsfahigkeit der übrig blei- 
benden Stodce auf mn Minimum herabsetzen, ja in Zweifel stellen, Oleiehgultigkeit 
gegen Erwerbung des erforderlichen Wissens und Köimras pflanien und nothwendig 
den allniiiligen Verfall «b r Bi' iu'iizueht herbeiführen. 

Diese ganze ßelmudlung^^veise aber war uud int durch Uebung und Uewohuheit 
geheiligt; Tom Grossvater auf den Bnkel vererbt, enolieint sie diesem meist als das 
allein Biohttge und Haltbare und er wird in aeuiem Urtheile meist bestib-kt durch den 
mit t inem gewissen Nimbus sich unihüUiMHlen Hieiicnniunn, welchem gewöhidich (ein- 
zelne ehretiwerthe Ausnahmen abgerechnet), <lie Fortachritte der Neuzeit unverständlich 
sind, bis auf einzelne recht in die Augen springende llandwerksvorthcile (z. ß. das 
Herstellen von Ablegern durch Abtrommefai der Bienen) der Beachtung unwerth er- 
scheinen, und wegen vermeintlicher (Jefahrdung seines Erwerbs als Stein des Anstossea 
gelten, und der sich daher alle Mühe giebt , recht viele Beis|iii'le s<hiidlich<*r Folgen 
von Missgritfen einzelner aus dem gewöhnlichen (Heise heraustretender Bienenwirthe 
zu sammeln, mit Uebertreibungen, Entstellungen und Zuthaten gemengt und mit Wits 
und Spott gewürzt, seinem glftnbigen Publikum aufsutischen und das Vorwirtsstreben 
der Keuseit aammt dessen Erfolgen /.u verdächtigen. Nur die Zeichen nnd Wunder, 
welche auf dem Stande der rationellen liienen/iii liter zu Tage treten, vermögen die 
Augen zu öfliien, mit dem Wunsche nach Belehrung auch den Tri(d> zur Nachalimung 
zu erwecken und von zerstreuten Punkten aus in langsam sich erweiternden Kreiaea 
emer naturgemSssen Zucht die Bahn zu brechen. 

Wie im Kiint(m Zürich, so verhält sich's, von einzelnen minder wesentlichen 
üntorsehiedeu uligesehen, in der Schweiz überhaupt. Werden auch in der französischen 
Schweiz die Stöcke, statt mit Untersätzen, mit Aulsätzen versehen und dabei oft Ende 
Juli nnd Anfimg August ein trefflicher Htmig fan reinsten Baue gewmmen, werden 
aneh dort wie überhanpt in der westlichen Schweis und wmter in dem kaüiolischen 
Tiandestheilen der deutschen Schweiz, bei der Honigemte die Bienen nicht in unsinniger, 
honigversehwendender und barbarischer Weise , wie bei uns und in der italienischen 
Schweiz, abgeschlachtet, sind auch manche (Jegenden von dem Hemmschuh des In- 
sHtuts der Bienenmannen befreit, ist auch hier und da die PHege der Bienen eine 
aufmerksamere, umsichtigere und sorgsamere, stellenweise sogar vortreffliche, so gehört 
doch ein wirklicli rationeller Betrieb auch dort im Allgemeinen noch zu den un- 
bekannten Dingen und es ist hist allenthalbr>n norh viel zu tbun, ebc niiin sagen 
kann, mau erreiche unter den gegebenen iNaturverhältuissen uud mit deu üblichsten 
einfi»hen Mitteln auch nur annfthemd das im besoheideinten Grade Erreichbare. Ein 
gewisses Maaas von Kenntnissen über das Naturleben überimnpt und das Biraenleben 
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iiiislx'somlt'ri-, über die wichtigsten in der llicni-nwirtliKcliaft nich orjj;cl)i.'iiil<'ii Auf^ivlion 
uud über die besten Methoden und Mittel zu deren Lösung iHt unentbehrlich; ebeiiM 
ist pen&nlicher Verkehr mit den Bienen und eine gewisse Hingabe bei deren Pfle^ 
Tür ihr (Jodcihcn und fiir dii- Sicherung und Krhühung dcH Krtnifje» uncrlässlich. 
Schä<lli('li uImt ist die UctViftli'.'uiiir 'I« '" N>'ii^^i<'r. Ilabsucht \nu\ Kitclkcit mit der 
Iraginentaren Erwerbung Hogunannten rt-in jtralvlischen WiRscns und Küiinciis, zweck- 
imd pUudosos St5ren der Bienen, sowie jedes unbedochtaame tiefere Eingreifen in 
deren Hanalult. 

18. Wahl der zur Zucht bestimmten Bienen. 

Das erste Krfunleniiss einer erft>lgroi«'lu>n Hieneii/.uclit ist der llesitz re< hf tieis- 
siger und niuthiger Völker, dalier die \Vald der Iiu««e, der Abart un<l de» Schlagt^ 
nidht gleichgOltig ist Sodann handelt es sich um Volksreirhthum, welcher wcsentM 
abhängt von der Leistangsfähigkeit der Königin. Als ZuchtHtöcke eignen hich wegen 
der jungen Königinnen am besten gute Stöcke, welche Sihwiirme al><,'ei,'r)M n hatten 
oder als Völker selbstständig gewordeiu' >iachschwärnje besitzen, als Schwärme wegen 
Mshoii befruchteter Königin nur die Vorschwärme. Dor Ankauf der Zuehtstöcke ge- 
schieht am besten im Frflhling nach guter Ueberwintemng; dmjenigc der Vorschwinne 
kann im Anhängen oder nnmittelbar nach dem Fassen geschehen; Nachsdiwärme kauft 
man im gleicln n .lalir am zweekmiissigston erst, wenn sie sich in <|er neuen Wohnung 
hanslich ling« richtet (wenigstens zum Theil deu Uau vollendet j und bereitn Arlieiter- 
bnit eulgeschlagen haben. Das Nettogewicht dnes Zttchtstwto sollte im Herbst zvi* 
sehen 12—16, im Frflhling swischen 8—12 Kilogr. wenigstens, das Bienengewickt 
eincH frisch gefallenen Schwaniies zwischen 2 — durchschnittlich •2'V4 Kilogr. er- 
reichen, beträgt aber in der Hegel weniger, dort im ersten Fall 10 12, im zweiten 
t> — 8, hier 1 — 2 Kilogrtunni., ja es werdeu noch schwächere Schwärme gefasst. Die 
Preise richten sidi oft naeh der Gegend, thdls nach dem Charakter der voraus- 
gegangenen Jahre, d. h. nach der grSssem oder geringem Nadbftage mid sind dw- 
iiach durchschnittlich sehr verschieden, da gering, dort lioeh, unliestimmt und vielfach 
wechselnd beim Hienenhalter . \vel<'lier auch ITir den Krfnlg gewöhnlich nicht die ge- 
ringste (iarai)tic zu bieten vermag, da er oft die besten /uchtsiöcke abschlachtet, 
während er die schlechtesten stehen ttast, hexflglich des Baues mehr gloichgijltig ist, 
auch be/.iigli« h der Schwärme Ober das Alter und atulere Eigenschaften der Königin 
meist keinen Hescheid zu geben vennag. l?ei dem Bi' rifn/iiehter hat der Zuihtstock 
im Frühlijig liöhern Werth als im Herbst trotz dem geriiigi ni Nettogewicht und ebenso 
schätzt er den volkreichen Schwärm relativ höiier als den volksärmeren, l'ebrigcn» 
gelten bei ihm flhr Kanf und Vericanf bezüglich der heimischen Basse durchsehnittlidi 
folgende liegein: Der Preis hftngender Schwäimo richtet sich nach dem Qev\ii btc des 
S<'liwarnikluni[w'ns. in welchem man das Kilogramm zu 10000 Itieneii utnl lirs« n 
Werth bei l'riilizcitigen Vorschwärmen zu bei spätem zu 2' 2 Kr., bei Ii idizeitigen 

Kachschwärmen zu 2 ( 2'y2), bei spätem zu 1 ( — 2; Fr., im Mittel zu 2'/4 Fr. be- 
rechnet, 80 dass der Schwann zn 2*/4 Kilogr. durchschnittlich im Mittet au Fr. 6,19 
oder mit Rücksicht auf die vorherrschende Kinstellung der Vorschwärme zu Fr. 7. 
berechnet werden kaim. — In der fninzii-ischen Schweiz stehen die Frei>ie itn All- 
gemeinen höher, nändich zu Fr. 10 — 1.'), durchschnittlich zu Fr. 12,50, Maischwiinue 
gewöhnlich bb zu Fr. 20. Bei angesiedt iten Schwärmen kommt noch die Tara (Är 
Stock sammt Zubehdr in Betracht, bei Zuchtstacken die Tara und das Netto «us 
Volk, gutem Bau und Vorräthen, welches letztere durchschnittlich au Fr. 1,70 pn» 
Kilogr. berechnet wird. Deutsche Königinnen werden ntir selten inid zwar etwa 
zu Fr. 2 gekauft. Anders verhält sich's mit den Preisen der fremden Kassen und 
Schläge, welche in den Handel konuuen und des möglichsten Gewinnes wegen ohira 
Rficksieht auf Klima und Looalverhftltnisse mit der raffinirtesten Ruhmredigkeit an- 
gepriesen und darum mit Eigensehaften ausgestattet werden, die ihnen sum Theil gv 
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nicht zukommen. Voran steht unter den gepriesenen Eif^oiisohaftcn die k(iiic)«w«>g8 
richtige SaiiÜhoit, rcsp. ilor Man;xrl an Strrhliist und <li(> Icirlitc Accliniatisutions- 
nUii^k'-it, der i^ntpssrii' Kleis;*, die höluMO SchärtV d< r Sinuc und die aus letzU'm 
rc«ultirc>nde budfuteitdiru LeiätuiigKrühigkeit. So rüirnit inaii dcnüclbcii nach, sie seien 
lebhafter und behender, entwiekefai daher «ne höhere KSrperwSnnef die ne beföhigt, 
bei rauherer Witterung auszuHicgen und zu saninieln, MÜiier beim Vorspiel zu er- 
ftarren, im kalten ]{auni län^'cr hcwcglicli zu Idfiben und sich etwaigen Angriffen, 
die nie selbst Hinker ausführen, gewandter zu entziehen; 2. da»s sie wachsamer und 
niuthigcr seien; 3. duss sie wegen schärferen Geruchs leichter jede Nahrungsquelle 
anfspQnn; 4. dass ne fleinigor und ökonomischer seien; 6. dass ihre Königinnen ftueht- 
barer, daher die Stöcke in der Kegel volkreicher seien; 6. da^s au» den angegebenen 
Gründen der Krtnig an Tloniir und Warhs grrissor sei : 7. dass die gleichen Vorzuge 
den durch Kreuzung entstandenen MiHchlingsätücken zukommen. Wenn nun schon 
maadie dieaer E^nschaften den fremden Raasen und Schiftgen ankommen, so und 
doch die danut in Verbrodung stehenden Nachtheile keineswegs au vergessen. Die 
grössere Oeruchss«'hürfe verleitet auch leichter zu Räuberei, der reichern Eierlage 
entspricht die kürzere l,eh(>nsdauer der Könitrin : bezüglii h der äj;\ ptischen Biene 
verdient endlich Erwähnung, dass ihre Königinnen von Bienen anderer Kassen nur 
ungern angenommen und leicht drohnenbriitig werden, dass die Arbeiter rieh durch 
Stechlust au8/.ei( hnen und sehr empfindlich stechen, dass »ie im Winter viel unruhiger 
aind. daher in ilemsellten auch mehr /i lucn mid Iriilitrr /.u (irunde gehen (Oerster). 

Leber die I'reise Fidgendes: Je nai h dem frühem oder spätem Bezug gelten im 
Tcssin bei A. Mona in Pollegio und bei Dr. Blumhof in Biasca Italien. Bienenvölker 
von iVt Kilogr. Bienengewicht 28—10 Fr., von >/4 Kilogr. Bienengewieht 21—8 Fr., 
italische Königinnen mit (h teit von einigen hundert Bienen und der wahrend dea 
Transportes eH'orilerlirlM>n Nahrung 10 4 Fr. — Bezüglich der ägyptischen Kasse, 
welche übrigens leichter rassenäeht z\i erhalten sein dürfte, kann ich vor der iland 
nur bemericen, dass meines Wissens bei L. Oerster, V. D. M. im SehlSssli bei Bern 
eine Kömgin sammt Bietiengt>leit und Transportfiitter etwa Fr. 25 gilt. — lieber den 
Kraifier Bienenschlag, der bei Mangel bunter Färbung weniger instructiv erscheint und 
weniger dunh Schönheit für sieh eiiuiiimnt, maehe ich keine l'reisimi;aben, da er 
kaum bei uns in zahlreichen Colouieen eingeführt und verbreitet werden dürfte. 

Nächst den Bienen Hillt fiir die Bienenzucht die den ei-stern ammweisende Woh- 
nung in Betnuht, welehe warndmitig und trocken, gegen Durchzug geschützt, aber 
dennoch dem Luftwechsel günstig, der Erweiterung und Verengerung fähig, für nwche 
Ein- und Durchsicht, sowie für leichte Behandlung der Bienen passend eingerichtet, 
dabei rlauertutfl und billig sein und ein der Verengerung Tähiges Flugloch von liöchstens 
12 — 15 Millim. ll<"die und !) — 12 Centim. T.äni,'e haben sollte. Diese Anforderungen 
erfüllen freilich nur wenige Stöcke, selbst unter diMien mit beweglichi-nj Bau. Fnter 
den Stöcken mit unbeweglichem Bau verdienen die theilbareu oder iMagazinstöcke vor 
den untheilbaren den Vorzug. 

Die gebiättchlichsten Bionenwohnungen in dei dt utschen Schweiz sind die napf« 
fomiii:rji Stulper, im llaujit mit einer durch einen Za|)fen vei-schliessiiaren OeiTnung 
oder ohne solche. Im Kanton Zürich beträgt ihre innere Höh«« 21 — 22'/2, ihr Durch- 
messer im Lichten 36—40 Ccntimeter, ihr Uewicht etwa l'/i^- 2 Kilogr. Uewöhnlicli 
erhalten dieae StOlper gleiohweite ringförmige Untersitse von 9 Centim. Höhe und 
einem Gewicht von ^ i 1 Kilogr. Das Fli^ploch befindet sich gewöhnlich im Rond- 
uingango des Stiilpers oder des I ntersatze« imd ist meist qimdrntisch gestaltet, <i. h. so 
hoch wie breit, in der Kegel aber zu gross. Die Magazinstöcke bestehen aus 1) Centim. 
hohen, etwa 32 Centim. im Lichten weiten und etwa ^Ji Kilogr. schweren Strohringen 
und einem gleiclischweren flachen Deckel, dessen Umfang dem Ikissem Umfimg der 
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Binge ontsprii ht, wilhrfMul dosson Mitte ein geraumipos, mit einem Zapfen verechlio»- 
bares Loch lusit/t. Bfidf StocVfontu'ii ruhoii auf cinfni (|Uiwirati!*oheii, rtwa 1 Kilogr. 
schweren Kiugbret, wulchf» bisweilen einen üciirü^ aufütcigenden , ab Klugloch die- 
nenden Kanal hak und dann einen Einschnitt im StQlper oder Ring fiberflQssig macht ^ 
— Der StQlper kostet l'/s Fr., der einzelne Strohring sowohl für ihn wie für den • 
Magazinstock Fr., der Deckel fiir <lon letztem V2 Fr., das FUi<;ltret für beide 
Stockfonnen 1 Fr. Im Allgemeinen hält man diene Stöcke in <;owr»hiilichen Jrthrp:;ni;;cn 
zu klein, indem sie zwischen 21600—32400 Kubiki-entimetcr (800— 12ÜU Schwei/. 
Knbiksoli) enthalten, daher rasch au Uebenrölkerung führen und somit viele, aber 
volksflchwache 8ehwilrme abgeben und wenig Honig ru-icrn, wihrend Stöcke von 
43200—54000 Ktibikcentinictcr flOOO 2(MX) scJnv. i/. Kubikzoll ) ;:c\vöhiilich nur . inf-n. 
dann volksreichen Schwann aligebcn, dafiir aber um ko reichern llonii^crtrag liefcni 
würden. — Aehnlich verhalten sich die Stöcke der östlichen und iiuiem Schweiz, 
wfthrend diejenigen der Kantone Aargau und Botothum sich oft durch grosse "Weite 
und ■geringe Höhe bei Mangel TOn Unter* oder Aufsätzen auszeichnen. In der fran* 
zö^i^chetl Schwei/, sind die Stiilpor (a cirea 2 Fr.) höher, oben von einem niittel>*t 
eini'K /a])rens vt iNchliessbareii liO»-he dnn-hbrochen , über welchem als Aufsat/, ein 
engerer Stülper, die sogenunntc Kappe (ä eirea 1 Fr.) zur Zeit der reichsten ilonig- 
bracht aufgesetst wird. In der italieniBehen Schweis werden alle mSgHchen hohlen 
Gegenstande, wie Ftissehcn, Kisten, Topfe etc. etc. als Bienenwohnungen bt>nut/t. 

Die Stöcke mit beweglichem Hau oder die sogenannten ^b)bil<töcke , welche bei 
gehöriger Grösse und passender Construction den rationellsten Hetrielt zulassen, sind 
entweder Lager mit 1—2 Etagen oder Stander mit 3 Etagen für die Waben. Die 
Wabentriiger, Stftbchon, oder die obem Querstficke schmftlerer RShmchen oder Halb* 
rShmchen ruhen bald auf licisten, bald laufen sie in Nuthen des Stocks, des.^en lV[>den 
fest ist, und können entweder in hori/ontaler IJichtimg ein- und uusgeschoben oder 
in senkrechter eingesenkt uiid tuisgchoben werden. Zur Communicatiou der euizelnen 
Etagm unter einander, haben die Wabentrftger nur an beiden Enden, höchstens noch 
e&oß Strecke weit In der Ifitte die ToUe Breite euier Wabe und Gasse nebmUch 34*/« 
Millimeter, im übrigen Verlauf dagegen nur die Breite einer >Vabeiidick<> oder 23 Milli- 
meter und bilden daher, zusammengeschoben, eine Art von Kost, den Wabeiiträgerrost, 
welcher, wenn er nach oben abgeschlossen werden soll, mit Deckbretchen bedeckt 
werden muss. Um den je nach der Zahl der Wabentrilger grSssem oder kleinem 
Innenraum des Stockes nach der Seite Tdllig nbzuschliessen , bedient man sich des 
Schiebeliretchens, welches zwischen sich und der Thürc einen kleineren o<l(!r grössoroii 
Vorraum liisst, luiter rmstilnden auch ganz beseitigt wird. Sollen die \Vabentriii,'er 
nach oben herausgenommen werden, so muss die Decke abnehmbar sein. Die Länge 
der Wabentrfiger, welche die Weite der Stöcke bestimmt, muss fUr alle Stöcke «nes 
Standes die gleiche sein, damit sie mit der daran befestigten Wabe beliebig da oder 
dort Verwendung finden kann. Wünschenswerth wäre es sogar , wenn diese Lär;re 
durch die ganze Schweiz die gleiche wäre, was indess, wenigstens vor der Hand, 
noch ein frommer Wunsch bleibt. Die jetzigen l*rcisc der Mobilstöcke wccliseln, die 
Ausstattung mit Rihmohen, Deckbretchen und Schiebebret inbegriffen, swischen 6 bis 
25 P>C8., und sind begreiflicherweise da am billigsten , wo besondere Maschinen und 
Vorriebt im ^'<>ii zur Anfertigimg der eitizeliiMi llestandtlieile. der Fugen, Nuthen etc. 
im (ieliraudie muA. Die Mobilstöcke haben in vielen (Segenden der ileutschen, weniger 
in der französischen und italienischen Schweiz Eingang und Verbreitung gefunden, 
sind auf manchen Ständen die allein gebrSuchliehon oder die Yorherrsehenden Stöcke, 
werden aber voraussichtlich die heimischen Stockfonnen, besonders der grösseren An- 
srhaftungskosteii ^vet!;en, nicht zu verdrängen im Stande sein, obwohl zu wünschen 
wäre, dass auf allen IJienenständen wenig«^tt us einige zur Heranbildung tüchtiger 
Bienenwirthe aufgestellt werden möchten, da eine rationelle Behandlung der BiOMB 
in den gewöhnlichen landesQblichmi Stöcken dann um so eher sich Bahn brecben 
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könnte und verbreiten würde. — Für uiusere schweizerischen Trachtvcrhältuisse — 
die Tradit ist durehaehmltlich Frfihtracfat — dürfte sich unter den TerBchiedenen 

Mobiktöeken seiner GeiAumigkeit wegen am besten der Biirkist<»(k in der Form und 
Kinricluung oipnon , welche er durch Peter Jacob crliuhcii hiit. — Ausser einif^cn 
itf'Mtndrrn Formen a. hillipjcr Mobilstöeke, z. B. dem Zicj^k r'si hen Stelirähmchrnstock 
uud dem Vugei'schen, vuu lilutt vcrhesHerten BreitwubenHtuck , b. instructiver Be- 
obeehtongmtOeke, darunter besonders der SSiegler*Bchen und Boller'selien, c. practischer 
Tnuisportstocke, z. B. (Ut Mmta^sohen, noch d. Tenümen ^ejcni^^en stücke der Be- 
achtung, wclrhc den r«d)cri?!inf; vom unbeweglichen zum bewe{j:li(')ii ii Hau vennitteln. 
Boiler bringt zweckmässig im cvlindrischen Strohkorb einen treunbiiren 8täbchenru8t 
an und macht diesen unter Gebraucli eines besondcro construirten Wabenmessera zu 
Trennung der Waben von den Seitenwinden fttr den beweglichen Bau geeignet. 

Die Aufstellung der Bieneiistöiko in Bienenhüusem , der Mobilstöeke, wcldio oft 
in Htapeln oder Stössen geschieht, in Pavillon» l) ist zwar mit mancherlei Vorthcilen und 
Bequemlichkeiten verbunden, gestAttet insbesondere, auf einem kleinen Rauuic viele 
Stödre soasrnmeo su drSngen und aHe« fBr die Behandlung der Bienen ErfiMdeiiidie 
in Bereitschaft zu haben, und dient zugleich zur Zierde, gehSrt aber nieht su den 
unentbehrlichen BctUirfnisscn , wird bei den Kosten, die sie verursacht, stets mehr 
Sarh«^ bemittelter Bicncnwirthe sein, und je nach dem individuellen (ieschniack(> der- 
selben ausgefüJirt werden, daher wir hier nicht weiter in dieselbe eintreten künneo. 

20. Bedeutung der MobilsMkfce mihI der fremden Bienenrassan lllr die Bienenzucht. 

So lange die Bienen in Stöcken mit unbeweglichein Bau und in einer einzigen 
landesüblichen Hasse f,'eli;ilten wurden, so lange herrselite über ihr Leben und über 
das Wesen des Bieneustiuits nothwendig ein geheimuissvolles Dunkel , welches nur 
unter besonderer Chmst de« Zu&lls bei sehBrftter Beobachtungsgabe und Oesehiek- 
lichkeit der aug^ieiehnetston Forscher hier und da eine Lüftung des Schleiers ge- 
stattete; so lange vollends war es unmöglich, den mit den Methoden der Beobachtung 
und mit den Kegeln des Versuchs und der Forschung nicht Vertrauten, insbesondere 
den, welchem wegen mangelnder Vorbildung die Mittel sum Yerständnisse fehlten, 
bezQgUeh der Wahrheit d«r Boobaehtnngs- und Forsehns^snaultate an Qberzeogen 
und ihn zu' Am rkennung dos mühsam Errungenen zu zwingm. Eben so lange war 
man aber audi hrzüglicli der Praxis auf einzelne, lose zusammenhangende Erfahrungs- 
regeln augewiesen und der L'nsichcrheit in der Bieucnbchandlung uud in deren Er- 
folgen preisgegelien. Damals horte man auch in der Bienenpflege, je nach dem Stand- 
punkt und Gbandcter der Pfleger odm Nichtpfleger, mehr ab heute die beiden Maximen 
sich bekämpfen; „Probiren geht über Studiren" und _M;in imiss der Natur ihren 
Lauf hu-isen", während die Wahrheit in der Mitte liegt und tretHicb in dem biblischen 
Grundsatz ausgedrückt ist : „Prüfet Alles und das Beste behaltet". Diesem Grundsatze 
in der Bienenzucht folgen zu kSnnen, verdanken wir vor Allem der Erfindung des 
Mobibtockes und der Acclimatisation fremder Bionenrassen, durch welche allein schon 
Pfinver Dzierzon zu Karlsmarkt bei Brieg in Schlesien sich ein hohes bleibendes Ver- 
dienst erworben haben würde. Durch den beweglichen Bau ist der Bienenstjuvt ein 
auf allen Seiten und Zeilen lesbares Buch geworden ; die fremden Bienenrassen haben 
uns an dem vollen Verstftndniss des in diesem Buc^o ven der Natur niedergelegten 
Inhalts eingeweiht; durch diese beiden Errungenschaften sind wir aber auch erst zu 
f'iner klaren Beurtheilung der Beziehungen zwischen dem Bienenstaat und dem Natur- 
lebeu befähigt worden. Unser Können beruht seitdem auf der breiten Grundlage des 
emem Jeden durch dgene Anschauung zugünglidien Wissens und konnte dmmiaeh 
zn einem methodisdi geordneten, klar sich bewuasten und des Erfolgs sicheren Gänsen 
ndi erheben. 



i) Sahnmmftti« ekvillun» boaitxen f. Jacob in Fraabrunnea und UlaU in Kbeinrelden. 
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(Hfli&lichenreise verhiessen und gewäluten die MobilskScke oad die fremden 
BienenraiMn yon Anbeginn an neben dem Reise, welchen EmSgUohnng des For^ 

Rchrittfi im Wissen und Können verursaelit, in die Augen R|»riiiu^rii(lo materielle Vor- 
thcil*'. Jene s«'tzen uns in »Ion Stand, die Mienen in jcdrr Mo/ieluin;; und fast zu 
jeder Zeit unaeni speziellen Zwecken entsprechend und ohne ^uchtheil für sie zu 
behandeln, nadi EiftideniiaB zu untentükaen, zu geregelter und unnntaibiochener 
ThHtigk(;it anzuregen, mit Leichtigkeit anssubenten, MMnit den Ertrag aas Honig und 
Wachs, aus Könifpnnen und Knlonieen von äussern störenden Einflüssen unahhängigcr 
zu niarhcii und auf das niö«^liehe Muxinium /u Hteifjeni. lU'/,ii<rli( Ii (it-r wiHsenscIiuft- 
liehen Bedeutung und dur praktischen Vorzüge der fremden Uienfiirasscn können wir 
uns anf das gegen den Sohluas dea 16. und 18. Kapitels Gesixgte besiehen and 
ich brauche hier nur soviel aus/.tispreehcn, daia jed< r srrel)sanu> und intelligente 
Hicncn/üi'litcr luif die durcli beide p'lM>teiien ausserordeiitliclu'ji Vortlieilc k;ium zu 
ver/.iiliten geneigt sein dürfte. Hat er sieh in den Hesitz einer freniilen Kasse gesetzt, 
SO wird er sich nicht blos im dauerndtm liesitze derselben zu erlmlten, sondern im 
Verlanfe der Zeit die Völker seines ganzen Standes in Vülker dieser Basse omn- 
wandeln suchen und zwar einenwita durch Na« li/ueht junger Königinnen und Drohnen 
von der Mutter des Hassenstockes. andr-rseits durch strenge Vorsorge, dass die erstem 
nur durch die letztem, dagegen nii iit durch Drolnien der heimischen liam; befruchtet 
werden können, daher er den BegattungsausHug jener Königinnen und Drohnen au 
einer Tageszeit veranlasst, in welcher die hmmisehen Dn^en entweder noch nicht 
ihre Ausflfige halten, oder, besser, dieselben bereits eingestellt haben. 

SL Mmi xir ErtoioMtmiig uad Ertni|tiiehiiinit isr Biamniaslit 

Es liegt im Interesse des BienenaOehtem, s«ner Ptieglinge sowie des Ertrags ans 

deren Thntigkeit, dass der erstere sich derjenigen Mittel bediene, welche durch die 
Krffthrung für die verscliiedcmirf i-^cn Zwecke, ilii' er crzicli n will, sich bewährt liahen. 
Dieselben beziehen sich auf 1. den Verkehr mit thn lü. in n, 2. die Hehandlung der 
Waben während desselben, 3. die ausgebildeten oder in Aufzucht begriH'encu K5ni- 
gnmen und die Ableger oder Kunstachwftrme, 4. die natOrliohen Schwärme, 5. die 
Verstärkung der Volker, B. die l'nterstQtzung der Bienen in ihren BedQifhisson und 
in ihrer Thütigkeit , und 7. die Verhütung'. Abwehr und rH^t itiu'iintr von Leiden. 
Krankheiten, Feinden und LnftUleu, 8. das Zciduln, d. die Uewiunung des Honigs und 
Wachses. 

1. Um 4Ke -Bienen au buänflügen und seinem Witten m ufUerweffetit beetreidit 

der Rienenwirth seine Hände mit Höing, reibt sie mit Melisse, bedient sich des Rauches 
von Tabak, liiättcrn der Melinse und anderer l'tianzen, faulem Holz, I.einwandlappcn etc. 
und applicirt denselben auf verschiedene Weise entweder unmittelbar aus dem Mund, 
wie bei Cigarren, oder ans IMer Hand, wie bei faulem Holze, oder mittelst besonderer 
Geiftthe s. B. CigarrenhQlsen, Frca. 1^0—2, Ranchpfeifen Fnss. 1,50—3, besondecs 
construirten Blasbälgen l'ns. — 4. nachdauernd Hauch erzeugenden Maschinen, wie 
die Grafschen etc. — Vor Slirhrn iiin (MHiiht und verunstaltender Geschwulst kann 
er sich bewahren und thuts wohl auch au» besondern Rücksichten durch eine leichte, 
ganse oder theilweise Drahtmaske, Pres. 0,5->3, einen Schleier, Fies. 0,60—1, eine 
BienenbriUe oder S( hneebriUe, wie sie bei Alpenreisen üblich ist, Pres. 2-— S,60l Die 
Vormummung des Köpfen mit der iiblidien Hienenkappo , der Gebrauch von Hand- 
schuhen beim Operiren, dtw VerlMmlen der Hosenbeine etc. verursachen Schweiss, 
regen wegen seines den Bienen widrigen (ieruches diese Thiere auf, hindern den 
freien Gebvaneh der Glieder und sind daher verwerflich. Zur Linderung roN Schmerz 
oder Geschwulst kann man nach Kntfeniuiig des Stachels die Stichwunde mit Speichel, 
Salmiakgeist oder Wasserfrlas bestreicbeii ..der küble ( ;e<:eii>irm<lr ntitlegen. 

2. Die Behandlung der H aben tcahrrnä des Irrliihrs mit tlm Hirnen kommt 
nur beim Mobilstook in Betracht Zur Lösung der au »Stäbchen gebautun Waben von 
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den Seitenwiinden bedari' es des Hessers, insbesondere bedient man sich verschiedener 
Fornen von Wabenmeasem, welche gelegentlich auch zn «ndeni Zwecken gebraucht 
werden, l. B. /.um Aomchiu-idrn, Stutzen und Zusclinoiden von Waben und Waben« 
fjtnckcn. zur Voniichtunfi dt>r I)roliii(>iilinit rti". I'n'is Kns. 0,70 — 3, /um Ausheben 
der Walii'ntriifjor bedient man »irh besonderer Haken oder Zangen, Krrs. 1,00—3, 
W&hrcnd duü l'ntcrbringen derselben mit den daran hängenden Waben und Bienen 
fdr die Dauer eber etwidgen Operation in einen leeren Stock oder auf einen eigenen 
W^ahcnknecht, k Frcs. 2—4, geschieht, sofern nicht die Waben, in Rihmchen gebaut, 
mit diesen einfai-h /ur Seite stellt werden können. 

3. Das Beiselzen der koniyinnen in entweiselton oder sonst wcisellosen Stöcken 
sowie deren Zuaammeidningen mit fremden Irenen beim Ablegen verlangt in der 
Regel, bis die Bienen des Nockes sich mit der fremden Königin befreundet haben, 
achOtzenden Abschluss derselben im Beisatzkästohen h Frcs. 2 — 3 oder im Wetael- 
kafiET. in welche man «gewöhnlich einige Bienen ihres eigenen Stockes, dort mit einem 
Stitek einer Honigwabe mit einbringt, während man hier etwas ilonig muhträglich 
einstreicht. Die jetzt am meisten flbliche Form von Weiselkftfigen ist die eines Pfeifen« 
deekel«, welcher über iln mii seinen Käiuleni am liebsten üIht nocli offenen llonig- 
/♦'llen Iiis auf die Mittelwaiid in ilie Wabe ein-^edrückt wird und meist aus einem 
Dr.ihtgetlecht besteht (»der zur grösseren Sicherheit gegen das Durchsteclien der 
Bienen aus dünnen durchlöcherten Weissblech- oder Zinkplatten gefertigt ist, Treis 
Frcs. 0,15—0,30. Dieser Schutsdecken bedient man rieh auch zur Sicherung be- 
deckelter Weiaelzellen, bd deren Verwendung im entweiselten Stock. Zur Aufiracfat 
von Königinnen dienen hier und da besniulere Zuchtkästcheii . zur Versendung der 
Königin mit Bienengeleit die Weiseltransportkästchcn , zur Versendung von ganzen 
BienenvSlkem Transportstdcke k Frcs. 2 — 4. — Endlich verdient Erwähnung, dass der 
Bienensaebter durch Emspritznng dlinnflQsrigen Honigs die Drohnen und unbefruchteten 
Königinnen zu ausscrgcwShnlicher Tages/i it /um Ausflug, die Bienen aber zum Vor- 
tipiel zu bestimmen vermag: zur Krreiihung des erstgenanntrMi Zweckes führt auch 
Ausheben der mit der Königin sowie der mit Drohneu besetzten Waben und Auf- 
steilen derselben an und vor dem Stock im Frden. 

4. Zur directei) Aufnahme der den Schwannanasug haltenden Bienen bedient 
man sich hier und ila des Schwarmnetzes ii Frcs. 2 — 5, zum boipienieii Atiffass<>n des 
angelegtiMt Schwannkluiupeiis des Kangbeutels a Frcs. 2 — 4, zum Transport von 
Schwärmen der Schwannschachtel ä Frcs. 1 — 3. — Auf die Erstellung von Kunst- 
schwirmen, Ablegern oder Tiieblingen durch Abtrommeln etc. können wir hier des 
Baumes wegen nicht eintreten. Die Mannigfaltigkeit in der Art ihrer ^istellung ist 
beim Mnbilbau gross; die Herstellung selbst aber verlangt ausser einer genügenden 
Arbeiterbevölkerung und zureichenden Existenzmitteln in entsprechendem Bau eine 
Königin und es kann diese eine fruchtbare Mutter, eine junge noch zu befruchtende, 
ehne in gedeckeUer Weiselselle beroits ausgebildete oder in Aufsucht begrifTaie 
Königin sein, oder es kann nur in jOngerer Arbeiterbmt die Bedingung lu der Auf- 
zucht einer solchen geboten werden. 

ö. Die Verstärkung der Völker gcschielit, um deren Leistungsfähigkeit, sei's sofort, 
s«*s in efaMw ^tem Zeit, su vermehre, um eine gute Ueberwintentng zu ermög- 
lichen etc. Sie wird daher bewirkt theils wBbrend der Trachtzeit durch Einhängen 
gedeckeUer Bnitwaben oder durch Verstellen volksarmer Stöcke mit volkreichen, tlieils 
am Kode derselben durch Vereiiiiguiii: der Völker in den zu kassirendi'u Stöcken mit 
denen der Stücke, die man zu übcrvsintern beabsichtigt. SuUen im Herbste (seltener 
zn einer andern Zeit) Völker zweier oder mehrerer Stöcke vereinigt werden, so leisten 
besonders Betaulnni;.;sinittel und na<'h deren Wirkung Besprengen der betäubten Bienen 
mit verdünntem Honig gute Dienste. Solche Betäubungsmittel sind: f'hloroform, 
Schweh'läther, Bovist, Fulvermännchen, mit Salpeterlösiuig getränkte und dann ge- 
trocknete Leinwand- oder Baumwollenlappen ; doch bedaiis beim (iebraucb der drei 
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oratgenatuit^^n Voraicbt bezüglich der Zeit ihres Einwirken», wohl auclt Berücksichti- 
gung besonderer Umetftiide und Beachtung gewifeer Cautelm, in allen Fillen aber 
guter Lflftung des Btockrn nach der erfolgten Betäubung. Diese selbst hat man ttbri- 
gen« zur Verhütunp: von liäuhcriM i'rst fjrcgen Ahcml vorzunohmon. 

(5. Dio Hediirfnissr dor IJioiu-n. Piir wololu' dor r.iciicii/.iu litcr uiiT« r rmstämlcn 
zu sorgiai liat, beziehen sieh beftonders auf liuuni, NVüruio und Naiirung^iHtoflV, ihre 
ThüHgkeit aber, welche er regeln muss, richtet sich namentlich auf das Bau-, SammeU 
und Brutgesehäft. — Dos Raumhrdi'trfniss im I'.ii neuHtook ist em wechselndes und 
richtet sich bei dfr jährlich stattfindenden l>( vi»lk< i uitL.'"*b('\vi'}nin«; nach (hT jeweiligen 
Volksstärke. Am geringsten ist letztere vom Spiitheilmt an durch den Zeitraum der 
tiefirten Winterruho, in welcher die Bienen eines .Stuckes keinen grösseren Raum be- 
dfirfen, als detgenigeUf der gerade der Zahl der Walten entspricht, die ne im enteren 
vollständig belagern, daher man ihnen atteli bei der Kimslnterang nur so mit 
godeckelten Vorräthen völlig orfTillte <mn/. bela;^erto Walirn lassen snlUe. Naeli Auf- 
naluue und beini Fortgänge des Brutgeschäiles steigt das Uuuuibedürfniss in gleichem 
Maasie mit der Zunahme der Yolkssiät und der Ibsse dw Yorrithe, wlhiend es b« 
Abnahme des Sammel- und Bnitgeschaftes in entsprechendem Maasse schwindet und 
nach Einstellung des letztem mit «lem Auslaufen der letzten Brut sein Minimum wneder 
erreicht. Diesen sinccsviven und alhniili".' '^ieh horvorbildenden Weclisel des Haura- 
bcdürüiisscs hat der liieneuzüchtiT in ^•ut^prechender NVeise zu befriedigen. — Be- 
zQglich des WärmebeHür/m$ge$ (&1H fast nur der Winter in Betracht und auch fttr 
diesen beschränkt sich die Nachhülfe des Bienenwirths auf Weniges, nämlich darauf 
zu achten, dass mit Ausnalnne des übrigens ebenfalls zu verkleiiu'nideii IMuglochen 
alle Spalten, falls dies nii lit von Seite der Bienen «lureh Verkitten «resehehon sein 
SOlUe, verschlossen werden, damit die Wämie, welche von den zwisclieu den Waben 
suiammengflUhiften Bienen erseugt wird, nicht su entweichen vermdge. Im Sommer 
sind die StScke znr Verhütung der direkten Kinwirkung des Sonnenlichtes, welche 
Erweichung und Stürzen des erfüllten Wachsbiuies verursachen kann, unter Umständen 
von üben her gehörig zu beschatten. — ^ahrunyxlßnlnrf kann im Bienenstaat zu 
jeder Zeit eintreten und macht dann immer Darbietung der erforderlichen Kahrungs- 
Stoffe nStfaig; wir bexeichnen diese Darbietung, wenn sie nicht, was freilich das Beste 
wäre, durch unmittelbares Einhängen von Waben mit bedeck elten Honigzellen oder 
mit l'ollenvnrräthen «idcr mit in die Zelle gegossenem Wasser abgemacht werden 
kann, mit dum tarnen Fütterung und Tränkung imd verstehen unter crstcrer die 
Dari>ietung Tonfiglich von Honigs und Honigsurrogaten, weniger die von PoUensurro- 
gaten, unter letzteren diejenige von Wasser. Als Hauptzeitpunkte fttr die Fttttemng 
mit Honig oder Honigsurrogaten ') ergeben sich der Herbst vor der Einwinterung, 
der Frühling nach Beginn de» Brutansatzes und die Scbwärmzeit, sofeni nach dem 
Schwärmen schlechtes Wetter eintritt oder spätgelallene Schwärrae, die man aus be- 
sondem Rflcksichten gern erhalten möchte, aufgestellt werden sollen. Die Herbst- 
futterung ist im August oder SeptemlM r. spätestens Anfang October vorzunehmen, 
damit die mit dem daru'i hotcneTi Huiii^ mli r den Hnnit^snrros'afen erTiillten Zollen 
noch gedeckelt werden können, und soll dem Stock noch so viel Honig zufiihren, als 
ihm zum Winterbedarf, je nach der Volksstärke, 20 — 3Ü l'fund netto, fehlt und es 
muss dieses Quantum rasch, daher in grossen Portionen, von >/s su 3>/b Kilogramm 
ansteigend, gegeben werden, damit nicht anfii Meue Stoff consumirende Brut einge- 
schlagen oder die Fütterung durch unvennnthet sclnicll eintretende Kälte erschwert 
oder vereitelt werde. — Die Fütterung im Frühling zielt darauf hin, das Brutgescbäft 
bis zur anbreehenden TolUracht in der Weue zu fSrdcm, dass bei deren Eintritt eine 
hinreiehende Menge von BioMn zum Bammelgesehift ausfliegen kfinnen, vrfthrend zu 



I) Vfrgl. PrUr Jarob. fi l^r VU:i< riiii;: <l.'r lü. tii n n.li'r mit Wm, Wt« und WaiB kSuWO dt« BlcMW g»IBltan 
wrntea t »U thülen. Üruck der Job. ButTirbco urHiin. ix«;-. 
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^'Irii'hi r Zrit rino ffcnügomlo Zahl jinifjor liicnon im Stock sich befinden, »m <lio 
häuslichen (iosebäfte zu besorgen. Die Fütterung beginnt daher nach der Mitte des 
Min mit Uemern, allmaiig steigenden, nie aber bis mr Iföglichkeit der Ansainmluiig 
von Vorrilthen nnwaduendea Portionen» nämlich von Vs bis allmäli;? zu Kilo- 

gratnni. ■ — Die Füttening von Solnvärnn'n und Ablcf^cm geschieht im Wesentlichen 
ühereinatinnnentl mit der Frühliiigsfütterung. jedoch später aucii mit der Rücksicht 
aui" Ansammlung der nöthigen Wintervorräthe. — Zur Aulnalinie des Futtern bedient 
man sieh verschiedener für die einzelnen Stockformen «ich eignender OeHiase, s. B. 
Teller, Napfe, langer Blechpfannen von Stockbreite imd geringer 'l'!<^fe mit einer 
Vorrichtung, welche jederzeit neue Füllung /iilii>^>^f. di-n Hiejien ülier den Austritt zu 
der Eingussstelle unmöglich macht, um 1 — 3 Kähnulien gefertigte Kistchen mit ein<'m 
Schwimmer aus Holz etc., deren i'reiao verschieden aui^fallen können. — Unter den 
sflaseo FQttemngnnitteln steht als die natttrliohste, den Bienen in jeder Beziehung sn- 
Ragcnde Nahmng guter und gcgimder Honig oben an und dQrfte, trotz seines böhem 
Preises eben deswegen auch das billigste sein: die 1 loiii^'surrogate werden d«'iisell»en 
niemaU ganz zu ersetzen im Stande, und darum ihre niedeni l'reise m der Hegel nur 
scheinbar billig sein. Darum sollte das Bestreben eines jeden rationellen Bienenzüchters 
dahin gdmi, stete eine reidi gefilUte Honlgkammer zn besitzen und ans dieaer nur 
den nach Berechnung aller Wechaelfölle sicher sich ergebenden Feberschuss zu ver- 
kaufen. Heim Aid<aufe von Honig zum Zweck der Fütterung hüte man sich aber in 
allen Fällen vor der Annahme und Erwerbung solcher Sorten, über deren Ursprung 
und fiber deren Behandlung beim Auslassen nicht die sichersten und beruhigendsten 
Oarantieen gegeben sind, namentiich aber vor der Wahl firemdlBudiscben, indtMwmdere 

Hftvannahhomgs, dessen geringe Pn»ise schon manchen I'ienen/.üchter ZUm Unglück seines 
Standes bei «einer Wahl leiteten oder vielmehr verleiteten ; denn gar häufig iutterti' er 
seinen Uienen mit diesen billigen zum Tlieil Leichengift etc., zum Theil Orttnspau enthal- 
tenden Sorten dte Fwilbrat, von deren zerstörender Wirkung audi in der Sdiwdz zahl- 
reiche Beispiele bekannt ^nd, oder den Yergtftiingslüd an. Die Prnse pro Kitogranun 
der sQsaen Ffitt(>rungsmittel für den UicnenzOchtcr können wir nach Jacob folgender^ 
massen festsetzen: H<ung Fns. I.SO, Zuckersyru]) Frcs. O.HO, abgekochte Lösungen von 
Stainpfzuckcr Frcs. U,90, Kandis Frcs. 1,08, Stockzucker Frcs. 1,01, (jlycoso Frcs. 0,80, 
Birnen- oder Apfelsaft Frcs. 0,80. — Besonders m der französischen Sdiweiz setzt 
man dem Honig oder den Honigsurrogaten Wein zu, welcher nicht blos fiberflOasig 
ist, sondern die Hicnen in bedenklicher Weise aufzuregen un<l in diesem aufgeregten 
Zustande zu gefährlichen Oeschöpfen zu machen vermag; dagegen eignen sich, um den 
aufgetragenen Stoffen ein bonigartiges Aroma luitzuthcilen, Zusätze eines Thees aus Me- 
fisse oder Stemanis oder, statt des Thees, von Heliasen- und Stemanisgeist, oder von 
Ananasäther. — Vom Beginn des Brutgeschsftes bis zu dessen Einstellung, somit beson- 
der« im Anfang des Früfdiugs uikI nach dem Schwärmen und Ablegen bedürfen die 
Bienen neben dem zuckerlialt iu^en Honig oder dessen Surrogaten des eiweis.shnltigen Pol- 
lens mid des Wassers, deren iierbeischafi'ung bei raulier oder sonst ungünstiger Wit- 
terung zur Unmöglichkeit wird. Daher hat der Bienenxflehter, zur Verhütung der Ver- 
niehtung der Brut, sowie zur Verhütung des AufVeissens der Honigzellen durch die 
Bienen, entweder unmittelbar dundi Kiidiängen pollenreicher Wnlien und durch Trän- 
ken mittelst WiLssers oder mittell»ar mit dem zuckerhaltigen Futter iliesi Uieu darzu- 
bieten. Daa Wasser erhalten die Bienen in den etwas dünnflüssiger gehaltenen Lösungen; 
ab PoUenanm^ dürfte sich wohl am* besten der Inhalt der Hühnereier erweisen, den 
miui vorher tüchtig verrührt, unter Kuhren dem fertigen und höchstens lauwarmen 
Futter zeitweise beimengt. Im Vorfrühling strdlt man ihnen wohl auch mit Mehl >ro- 
fiillte Waben auf. — Febrigens versteht sich von selbst, dasis man das Füttern nur 
im Imiem der Stöcke, mit Verhütung je<len Verleeren» und zu späterer Tageszeit vor- 
■immt, damit die listige und oft Verderben bringende Räuberei verhütet werde, weldie 
gerade m den Monaten Mftrz und April, September und Oetober am häufigsten eintritt 

15 
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Der Bau der Bionen ilioiit zur Au&peiclienuig der Vorraäie und zor AnfbaluM 

<lor Brut und soiuo Ausdfhiiuiitj wird um so nothiger, je mehr beide uTizuwuchsen 
vorniögen. Der Bieneiizürhtor wird ihilii r den Sammelfleiss der Bienen steigern und 
die Mehrung der Volkszahl, nanientliLii aber die raschf Ansiedlung und allseitige 
Thätigkeit der SehwBmie begOnttigen , wenn er sa geeigneter Zeit denselben imt 
fertigen Waben oder doch nngefnngenen (dem sogeilMinteD Vorbau) naddiilft. Um 
das zu können, wird er jcd<' Itruui'hbare leere Wiibo . jede» gute Stfick von solchen 
sorgsam zu Hathe halten und vor den Angrifl'en der Wachsmotten zu Itewahren suchen; 
namentlich wird er das thun mit dem Arbeiterwachs, welches sowohl zur Honigauf- 
speichenmg als cor Brutanflialinie bnuchbur ist, wihrend das Drohnenwadis sieh nur 
SU ersterem Zwecke eignet , dagegen deHsen Verwoiduilg tum Brutgcschiin wegen 
Vergeudung der Vorräthe an die nieist mehr oder weniger entbehrliche Drohnenbrut 
stets Elterlich ist. Drohnen waben und deren Anfänge wird man dalicr nie ins Brut- 
lager einhängen, vielmehr dort etwa ToiliaDdene sorgsam entfernen. Dagegen eignen 
sich in ^eses, sJber auch nur in dieses, die mittelst ^t gearbeiteter Pressplattenpuare 
schon modellirten, durchau« gnnzcTi und aus gutem AVaoIiae bestehenden künstlichen 
Mitielwände von denen in einem gegebenen Zeitpunkt de« gesteigerten Bieiienlebeii«* 
je eine zwischen zwei ganz ausgebaute und besetzte Brutwaben eingeliäugt und von 
den Bienen rasch ausgebaut wird. 1> Endlich suchte man snr FSrdemng des Sammel- 
genchuftes in der üppigsten Honigtraeht gcfQlltc Honigwaben ruseh zu entleeren, um 
dieselben dann sofort wieder in die Srix ki' <-inzubängen. Die Entleerung geschieht 
mittelst der von Oln-rst von llruschka erf'uiulenen l 't-ntrifugidmrtschine ( l'reis 40 — 56 
Francs), welche jedenfalls als eine der wichtigsten Erfindungen für Ertragserhöhung 
der Bienensttcht su b^frOssen ist. Auf ^ FUrderung des Sammd' und BnUgudUlfit 
bezieht sich Qlnigens noeh der Anbau ausgezeichneter Traehtpflanzen und die Ver* 
Setzung der Bir-ni n^torke am den nicht oder ni< !it »ndir genügende Tnu-ht bietenden 
heimatlichen (iegenden in solche, in denen bereits oder noch, und zwar für lauere 
Zeit, Tracht zu erwarten ist, die sogenannte Wanderzucht, welche indess nur hier 
und da, x. B. in einaeUieii Gegend«! der Kaatooe VtTaadt und Tessin, hn Oebnuieh 
ist ; auf die Förderung des SamUMlgeschüfts allein bezieht sich das Zerschneiden der 
ungedeckt iten. da« Köpfen der gedeckelten Drohnenbrut, das Abfangen der Drohnen 
mittelst der Drohnenfallc und das Verhindern des Brutausatzes, naichdem die Stöcke 
gehörige Volkssürke erlangt haben, sei's durch leitweises EinseUiessen der KSniginnea, 
sei's durch förmliches Entweiseln, gefolgt TOn der Nachzucht junger MQtter. Endlich 
ist zu bemerken, dass der rationelle Züchter von vornherein seine Stöcke je nach dem 
beabsichtigten Ziele entweder des Honig- und Wachs-, oder des Schwärm- und Abieger- 
ertruges vorthcilt und darnach behandelt. 

7. Die YtrkAtuMg, Ahwthr Mnd Beteiligung von Leidm, Ib^mUtheiten, Feindm 
und VnßUen ist so Terschieden und oft in's Detail eingehend, dass ieh hi«r genauer 
einzutreten unterlassen nuiss. Es mögr« genügen, darauf hinzuweisen, dass das Verhüten 
in frst(>r Linie stellt, und allein vor trüben Erfahrungen zu bewahren vermag. Deshalb 
sind äu.Hserstc Aufmerksamkeit, Sorgfalt, liendichkeit und Ordnung in den Stöcken 
sowohl wie am Bienenstand und in dessen nSehsten Umgebungen, Beseitigung alles 
dessen, was faulige Zersetzung oder Vergiftung veranlassen oiler Feimle anlocken 
kann. Aufstellung und AnbrlTi^en von rteräthen und sonstigen Hülfsmitteln zum Ab- 
fangen oder Abhalten dei^selben, insiiesimdere auch Kegulirung der Grösse des Flug- 
lochs nach den Bedürinissen der Jahres- und Tageszeit dringend geboten, jede ver- 
dilchtige Erscheinung sofort aufs Genaueste zu untersuehen, nach Krftften mit den 
energischsten Mitteln naturgemSss zu bekämpfen oder nach Möglichkeit zu cntfemen. 
In bedenklichen Seuchen aber ist es immer gerathener, sofort durch Aufopferung einen 
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oder einiger Stöcke den Herd de» Uebek su vernichten, als durch uimicbcroH l'röbehi 
lind Znwarlen den gamra Stand in G^tdir xn bringen* 

8. Da.s Zeiddn geschieht bei den Stöcken mit unbeweglichem Bau im ni'rl>st oder 
i^ühlin^ und zwar mit Rücksicht auf t^Uiclizoitiffcn Oowinn sUmmtlichcr (Icii Bienen 
entbelirlichen Producte. Beim MobUgtock kunn es zu jegüchcr Zeit, 1 oder 2 mal in 
grSesem, oder viederholt in kleinem Partieen gesehehen. IVird es mit rücksichtsloser 
Habancht veigenommen, so wird es den Bienen leicht verderblieh und beehntrSehtigt 
smn mindesten den künftigen Ertrag. Schonung des Bienenlebens verdient dabei in 
unBerni Klima besondere Küoksiobt. (bdier da?* Abscbwefebi der Völker (abj^esclien voti 
dem Uebi'lstunde, dass die Bicnou beim Beginn der Eiuwirkung der schwefeligen Säure 
sieh noch möglichst voll Honig saugen, welcher letitere daher in namhafter Masse fDr 
die Ernte verloren geht) als mindestens verwerflich zu bezeichnen ist. Hicht minder 
verwerflich ist aber das Zeideln ohne Rücksicht auf die vorhandene Brut, welche die- 
selbe Schonung? und Erbaltuii;^' verdient, wie die auspebibleten Bienen (und deren Safte, 
dem Honig beigemengt, jenen (Jabrungsprozcss zu vcraidasscn veiinügeu, welcher zur 
Entwiekelung von Leichengift ftthrt und durch dieses bei der FQtterung zur Entstehong 
der Faulbrut den Anlass geben kann). Auch der Blüthonstaub sollte, soweit diess mog^ 
lieb, den Bienen bei der Ernte verbleiben, da er fiir die Auf/.ucbt der Brut im nächst- ' 
folgenden Vnrfrüliling unersetzlich ist. l'eberbaupt konunt es bein> Zeideln auf (Je- 
winnung reiner l'roductc an, wie sie gewühidich in Aufsätzen, oder im llonigraume 
der HobilstScke sich darbieten. Das Zeideln, welches beim Hobilslock mit Ausheben 
der Waben und Abstreifen der Bienen von diesen mittelst des Bartes einer Kielfeder 
geschehen ist, macht beim Stork mit unbeweglichem Bau die Application stärkj'ren 
Rauches nöthig, kann auch, wenn es nach Abschluss des Brutgescbäftes geschieht, 
durdi Betäubung der Bienen erleichtert werden, verlangt Anwendung des Zeidcl- 
oder Wabenmesaers (Preia 70 Gent, bu 1 Fr.), beun Hagaiinstock ausserdem noch 
des Trcnnungsdrathes zur Isolirung der Auf- und Untersiitzc und verursacht immer 
mehr oder wenigcM- Erguss von Honig und Bnitsaften aus den verletzten Zellen, daher 
t'nreinUcidieit und gern Räuberei. 

9. Zum Auslassen des Honigs, sowie zum Schmelzen tmd Fomim des Wachses 
dienen versduedene Geifttfasehaften. Die einfttohsten unt<»r jenen suid Körbe oder durch- 
löcherte Qefasse ( Sienen) zur Aufnabme der /.erdrückten Honigwaben, und OeHisse 
von entpreehender fSrnsso mit soliden Wandungen zur Aufnahme des abtro])feiiden 
Hmiigs allein oder des zergangenen Waciises zugleich, je nachdem gelindere Wärme 
oder grössere Hitxe auf die Wabenmaiae einwirkt. — Die BftokstSnde in Korb oder 
Sioie werden in bdden Flllen inr Qewimniiq; des letzten Restes von Wachs, im 
erstem noch zu derjenigen des letzten Honigrestes benutzt. — Am einfachsten ge- 
schiebt es, wenn diese Rückstände, in einem Sack verschlosseii. in kochendes Wasser 
gebracht werden, welches in Siedliitze erbalteu wird, so lange noch Wachs austritt; 
daa austretende und auf der Oberfliche schwimmende Wacbs aber wurd wiederholt 
abgeschöpft und m ein Qefiss mit kaltem Wasser gegossen. Zweckmissig aber ist's, 
wenn man dabei den Sack, mit Steinen beschwert, beständig unter der Obertliube 
des Wassers erhält. Da« partieenweise gewonnene Wachs wird dann zusanunen- 
geschmolzcn und durch ii\x»a in beliebige (Jcfässc verschiedenartig geformt; der 
Homg aber vor seiner Auf bevrahrung noch filtrirt. — Zur AbkOrzung der Procedur 
und gimchzeitiger Verhütung alles Verlustes eignet sieb der Honig- und Wachsauslass- 
apparat von Ii. fiprster. V. D. M. im Schlössli bei Bmi, web lier denselben zu einem 
Preise von 18 Fr. liefert. Wacbspressen shid beim Vertaliren nat b vorsteliend«>n Me- 
tboden entbelirlich. — Die des Wachses verlustig gewordenen Trestcr enthalten vor- 
züglich die NymphenhSutchen oder Geapinnste und Pollen: die Hraigreste bilden mit 
dem Wasser, von dem sie aufgelöst wurden, das Ilonigwasser. Die Aufbewubnnig des 
Honigs gesrhicbt am besten in irdenen, an der Mündung mit Blase verbundenen Töpfen 
oder iu (Jeschirren aus Weisttblcch, nie aus Kupfer, weil hier der liuiiig schon nach 
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kuner Frist in Bfldung von Orfinspan fthit und dieaen in rieh «uflöst, daher in hohem 
Gnde giftig wird. Dus viele, ja die meisken der im vorstehenden Kapitel genaantes 
Gerfttbschaften mtbehrt werden kOnnen, versteht rieh von seihet 



m. BpeoleU sUtiatiachar ThalL 

82. Zahl der bevilkerten BienentHeke. 

Hf'i (It'iii Mftiif^ol an •^cnügciult'in Miitorittl üIkt andere Kantone muss ii li uinh 
hier vom Kunton Zürich uuHgeheu, um wenigsten» für eine Seite lier »tutii^itiächen ik- 
handtung der Bienenkultur, wie sie f&r die ganze Schweis wünschenswertfa wire, eh 
Beispiel zu gewinnen. Ohne weiter l>oi allgemeinen Bemerkungen mieh aufzuhalten, 
will ich nur kurz luTiilin-n, dann mit jt'dcr VichzähliiHL' irur l<'i< ht eine Zählung der 
Hi('ni'iiv(ilk('r nach ilin'r Has.-^»' odi-r Mischlingsnatur, (h r ihnen angcwicseniM) Ricncn- 
»tüeke n<u h den Kategurieen MobiUtücke und Stöeke mit unbeweglichem Hau und Ix-i 
letzteren nach Theilharfceit oder Untheilbarkeit, mit Berfickriditigung der Zahl der 
SttadCf resp. der Uienenwirthe, verbunden werden könnte, wa.H leider bis dahin unter- 
lassen wurde. Der Kanton Zürich, nach den Anpibcn de« cidtrcn. topogr. Bureau"'* 
74,80 □ Stunden = 478720 Schweiz. Juoharl, nach denen des Züricher, topogr. 
Bureau'g dagegen 74,84 Q Stunden =: 478998 Schweiz. Juchart gross, liegt ganz im 
Verbreitungsbesufk der Bienen. Im Norden vom Erosionsthale des Rheins, an der 
tiefsten Stelle mit ?>^'^ Mc tmi Q. M. beginnend, erhebt er »ich, von zahlreichen Höhen- 
zügen und Hügeln durclisi lmitten und darum fast allentlialben reich und nachhaltig 
bewÜHsert, gegen Süden allmälig zum hohen Uhonen, 1228,4 Meter ü. M., und gegen 
ÜHten zu der 778—972 Meter hohen Hömlikettc, im IlSmli selbst mit einer H5hc 
1135,6 Meter fi. H. Die für die Bienenzucht in Betracht kommenden VeridUtnine 
finden in nadhstehenden Tabellen einigen Ausdruck. Die Fundamentaltabellen siml 
die 1., 4-, t'i. nnd 7.. indem sie die (irundlagen der Beziehungen bilden, deren durch Be- 
rechnung teätgeätellto Uesultate in den übrigen niedergelegt sind, und es bedarf keiner 
beaondem ErwUmmg, daaa noch mancherlei verschiedenartige Beziehungt>n UUten he- 
rQcksichtigt und in besonderen Tabellen zur vergleichenden Anschauung vorgelegt we^ 
den können, wenn es sich nicht bei den meiner Arbeit zugestandenen Frenzen des 
l'mfangs um ntriglichste Oekonomie gehatulelt hätte. Von den Fundamentaltabellen gieht 
die ertite in den beiden ersten (.'olumneu betretende Krgebnisse der cidg. Volkszählung 
vom 10. Dec. 1860, in den beiden letzten diejenigen der amtlichen Zählung der IKenen- 
wirthe und Bienenstöcke, welche 1862 in Folge einer betreffenden Bitte der Bxpertea 
durch gütige Vennittlung <ler hdhi-n Direction des Zürcherischen Departements des 
Innern VDr^eiuunnuii ward. l>if Mittheilung des Inhalts der 4., (\. und 7. Tal>ellc 
verdanke ich dem Zürich, tupugraphischeu Bureau. Von den übrigen Tabellen dürfte 
die 5. nicht unmittelbar auf die Bienenkultur sich zu beziehen schein«! ; jedodi ver> 
mag sie, gerade mit Absicht auf diese, so wertvolle Aufirahlfisae zu gewlhren, dsM 
ich deren EinfQhrung nicht unterlassen wollte. 
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B e 1 i r k e. 




1 a h J 


der 






KinwshDW. 


BMaeuwlrllw. 


bienvfltt&cke. 




e. 81 (1) 


a. 59016(1) 


824 (6) 


0. 1968 (5) 


II. Affoltern 


d. 14 (fi) 


b. 12934(11) 


319 (7) 


1463 




C 22 (5) 


16792(9) 


240 (10) 


d. 1860 (6) 




23 (4) 


d. 20693(5) 


312 (9) 


2318 (3) 




e e /A\ 

11 (9) 


2630b (3) 


a. 598 (1) 


2898 (2) 




12 (7) 


c. 25959(4) 


d. 344 (4) 


1410 (10) 




b. 10 (lU) 


^9685(6) 


b. 226 (11) 


b. 1066 (11) 




-tu n\ 
12 (7) 




C 44S (3) 


Ol SA tA\ 




25 (.'V) 


i:.(»i7(lO) 


816 (8) 


1857 (7) 




b. 10 (10) 


17916(8) 


832 (5) 


1551 (8) 




27 (2) 


32617(2) 


444 (2) 


a. 2932 (1) 


Total .... 
HitTBL .... 


197 
17,9 


262265 
24015,9 


3898 
354,36 


21009 
1909,9 



U. Tabelle. 



Bezirke. 


■ • k«aiB«B BUatavirtli« 






mal 100 BiawckMr. 


Mir 

100 w>MMiai**i 




1. ZQricb . . 
n. Affollern . 

III. Andpltingeii 

IV. Uülacb . . 

V. Hinweil. . 

VI. Hiirg«!n . . 
VII. Meilon . . 

Vlll. Pfiiffikün . 
IX BegeMborg 
X. Vstpr. . . 
XL Winterthur 


b. 10,45(11) 
22,78(5) 

10.5)0(10) 
13,56 (H) 
a. 54,36(1) 
28,66 (4) 

c. 22,60(6) 
36,91 (2) 
12,64 (9) 
33,20 (3) 

d. 16,44(7) 


a. 182,14(1) 

b. 40,54(11) 

c. 6!»,;i6 (5) 

d. 66,32 (6) 
43,98 (9) 
75,47 (3) 
87.08 (2) 
43,63 (10) 
47,52 (8) 
53,96 (7) 
73,46(4)- 


b. 0,54 (11) 
a. 2,46 (1) 

<1. 1 .42 (7) 

c. 1,51 (6) 
2,27 (3) 
1,82 (9) 
1.14 (10) 
2,29 (2) 
2,10 (4) 
1,85 (5) 
1,36 (8) 


16,46 (8) 
21,80(8) 

b. 12,90(11) 
13,45(10) 

a. 24,93(1) 
24,89 (2) 
21.20 (5) 

c. 20,26(6) 

d. 17,01 (7) 
21.40 (4) 
15,14 (9) 


6,07 (4) 
4,68 (9) 

ft. 7,75 (1) 
7,42 (2) 

b. 4,01 (11) 
4,09 (10) 
4,71 (71 

d. 4,93 (6) 

c. 5,87 (5) 
4.i;t; (H) 

6,60 (3) 


Mrtbl . . 


19,78 


68,88 
in. Tab 


1,46 

eile. 


18,50 


5,88 



B e s i r k e. 



JBi kommea üieBeattäoke 



iMratoMOTMiM. 



I. Zflrieh . . 

II. Affoltem . 

III. Andtfifingen 

IV. ßfilach . . 

V. mowefl . . 

VI. Ilorgen . . 
VII. Metten . . 

ym. PfUBkon . 
IX. Rcgennlieillp 

X. rst.T. . . 

XI. Wintortliiir 



Mittel 



b. 



V. 



68,48 (11) 

104,50 (7) 

84.r)j ('<) 

100,78 (H) 
218,00 (1) 

117..'')(i (4) 
I06,t>0 (6) 
182,16 (2) 

74.--'S (10) 
155.1U (3) 
108,60 (5) 

106,64 



29,98 (1) 
8,83(10) 
9.02 (7) 
8,1)2 (8) 
10,97 (6) 
18.41 (3) 
18,46 (2) 
8.84 (9)' 
8.08(11) 
11..^5 (4) 
11.12 (5) 

12,67 



b. 



8,88 (11) 

11.31 (2) 
11.10(5) 
11,20 (4) 
9,11(6) 

5.43 (9) 
5,41 (10) 
11,30 (3) 
12,36(1) 
8,65 (8) 
8,95 (7) 

7,89 



0,164(8) 

n.'jlH (3) 

b. 0,128(11) 
0,138 (10) 

a. 0,249(1) 
0,244(2) 
0,212 (5) 

c. 0,2(K)(6) 

d. 0,170/7) 
0,214(4) 
0.151 (9) 

0,165 
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IV. Tabelle. 





talil dar Joebartra an 




B e s i r k e. 










kalMvirUai Man. 


Dirbt kalliirin»in Bmirn. 






j1 WMÄA O IVV 




d. 48257 (7) 




avMZ (H) 


D. yii (11) 


81233 (1(1) 




44148,2 (4) 


1599,8 (») 


46747 (4> 




49M1 (2) 


1849 (9) 


51810 (8) 




47740, 7 (3) 


1794,3 (7) 






27U93 (10) 


a. 9287 (1) 


36380 (8) 




b. 20278 (11) 


8680 (2) 


b. 28958 (11) 


r VITT Pf ii füll in 

......... 


487184 (5) 


1899,8 (6) 


*tO\j 1 O \tj } 




C. 42Sri4.H (R) 


971,2 (10) 


(>. 438«>7 («) 




3U07Ü (9) 


d. 3124 (4) 


33200 (9) 




a. 6801«,7 (1) 


1976,8 (5) 

■ 


a. 89988 (1) 




443493,4 


35504,6 


478998 




40817,4 


8227,8 


48648,7 



V. Tabelle. 











Bs ko 


B m • B 






Bezirke. 


1 


HawaluMr aaf 


IM 


Jmkailw 




100 BiBvaluur 


auf Jaohartaa 






IraltMrtafM UmL 






I. Zflrioh 


a. 


188,48 (1) 


a. 


149,99 (1) 


b. 


78,89 (11) 


b. 


66,66 (11) 


II. Afloltcrn 




41,41 (S) 




42.H5 (s) 




241,48 (4) 




233,67 (4) ' 


m. Andelfingen .... 




36,70 (10) 




38,03 (10), 




272,44 (2) 




262,92 (2) 


lY. Bfllach 




40,40 (9) 




41,50 (9) 




247,48 (3) 




240,96 (8) 


V. Ilinweü ...... 




53,10 (5) 


d. 


55,09 (.1) 




188,32 (7) 




181,50 (7) 


VI. Horben .•.».. 




71,35 (2) 




95,81 (3) 




140.14 (10) 


d. 


104,37 (H) 


VIL Meilen 


c. 


«7,97 (3) 




97,07 (2) 


d. 


147,11 (9) 




103,01 (10) 1 


Vm. PflUBkon 




42,87 (7) 




44,88(7) 




285,91 (5) 




286,14 (5) 


IX. Rfffonshoiij. .... 


b. 


34.23 (11) 


b. 


35,00 (11) 




292.12 (1) 


a. 


285,63 (1) 


X. Uster 


d. 


53,96 (4) 


c. 


59,56 (4) 


c 


185,30 (8) 


c. 


167,81 (H) 


XL WinteTfhnr 




46,60 (6)- 




47,95 (6) 1 




214,59 (6) 




208,53 (6) 


MiTTUU .... 


55,58 


56,88 




188,68 


130,97 



VL T « b a 1 1 


Bezirke. 


r • ..\ J : harl'jii des Kul' jr'ijriiltiii üuC 














rM«w «na wimmi. 


WaldMta. 


•toa. 


I. Zürich 


1598.4 (4) 


.1. 24236.5 (7) 


d. 12159 (7) 


1351 (6) 


II. Affoltem 


258,1 (8) 


19351,9 (9) 


7958 (8) 


2754 (3) 


ni. Andelfingen .... 


a. 2214,1 (1) 


25127,1 (5) 


16142 (4) 


664 (10) 


IV. nniiich 


1291,7 (5) 


28876,3 (3) 


18104 (2) 


d. 15S!» (,-,) 


V. Ilinw«>il 


55,6 (10) 


29585.1 (2) 


15063 (5) 


a. 3042 (1) 


VI. Horton 


d. 835,0 (7) 


17807.0 (10) 


7333 (10) 


1118 (7) 


VII. M.iliMi 


1 '17 1.1 (2) 


b. 12299,9 (II) 


b. 5330 (11) 


677 (9) 


Vlll. ITüffikoii 


b. 37.2 (1 1 ) 


26204,9 (4) 


16H28 (3) 


b. 643 (11) 


IX. Ki-f;ein»berg 


c. 1260,1 (6) 


c. 25068,7 (6) 


e. 13606 (6) 


2961 (2) 


X. Unter 


H7,l (9) 


20802,9 (8) 


7692 (9) 


c. 1984(4) 


XL Winterthur 


1857,0 (3) 


a. 40672,7 (1) 


a. 24(12 f. Ii) 


Sfil (S) 


1 Total .... 


11585,4 


869588,0 


144841 


17594 


1 IbXTBL. . . . 


1047,7 


84505 


18167,8 


1589,4 
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Es f.tUuu JachMtW Im sieht kvJttvirten Bodens aaf 



o c X i r R 6» 


4M*. 


W«ftb 


OMMa. 






1. Zürich .... 


d. 


87 (5) 


a. 


947 (1) 


a. 474 (1) 


d. 1771,0 (4) 




633.1 (2) 


II. Affoltern . • . 




40 (9) 


b. 


330 (11) 


241 (9) 


141 4 (8) 




158,6 (9) 


JH. Andelfingen . 


b. 


88(11) 




407 (7) 


b. 228 (11) 


67,1 (9) 


n. 


864.7 (1) 


IV. Hnlach . . . 




47 (7) 


c. 


531 (4) 


d. 301 (5) 


b. 10,7(11) 


c. 


459,3 (4) 


V. Iliiiwpil . . . 


a. 


260 (1) 




614 (3) 


375 (3) 


295.5 (6) 




249,8 (7) 


VI. Ilorgen . . . 




183 (2) 




500 (6) 


c. 344 (4) 


a. 7929,9 (1) 


d. 


330,1 (.M 


VTL McOen. . . . 




41(8) 




886(8) 


897 (6) 


7898,9 (2) 


b. 


62,1 (11) 


VIII. praffikon. . . 


c. 


157 (4) 


d. 


526 (.•)) 


252 (7) 


698.4 (5) 




266.5 (6) 


IX. Begemberg. . 




36 (10) 




361 (9) 


247 (8) 


147,5 (7) 




179,7 (8) 


X. üster .... 




60(6) 




337 (10) 


288 (10) 


c 2384,8 (8) 




109,2 (10) 


XL WiBtarilinr . . 




166 (8) 




887 (2) 


407 (2) 


27,6 (10) 




488,7 (8) 


Total . . . 

KlTTSL . . . 


1110 
100,1 


5886 
589,6 


8899 
809 


21867,8 
1942,5 


8801,8 
845,6 



VUL Tabelle. 



Bezirke. 


Bs kommea Blenenwirthe 


1 aaf JaehaHM 


k«HlTlrl»a taad«. 


aaf 1000 J Urbanen 

OlMriMUpl. 


I auf MDO Junkartoia 
^yllivIrlMi Land«!. 


I. Zürioli 

II. Affoltern 

m. And^ngen .... 
IV. Bniaeh 

Y. Hinweil 

TT. Hoffen 

VII. M>Mleu 

VIII. PfRffikon 

IX. Rcgeuitberg 

X. Ü8t«r 

XL Winteitiuir 


133,.'^i(> (fy) 
»7,90 (10) 

a. 190,61 (1) 
164.13 (2) 

b. 82.84 (11) 
d. 106,13 (7) 
C. 128,13 (6) 

102.96 (8) 
138,88 (4) 
100,00 (9) 
157,64 (8) 


0. 121,43 {b) 
95,05 (7) 
«. 188,95 (1) 
159,81 (2) 
79,84 (10) 
b. 78,75 (11) 

89,64 (9) 
d. 98,67 (6) 
135,74 (4) 
90,59 (8) 
158,19 (8) 


7.04 (8) 
10,21 (2) 

b. 5,24(11) 
6,09 (10) 

a. 12,07 (1) 

c. 9,45 (5) 

d. 7,80 (6) 
9,71 (4) 
7,20 (7) 

10,00 (8) 
M4(9) 


d. 8,23 (7) 
10,52 (5) 

b. 5,48(11) 
6,25 (10) 

12,52 (2) 
a. 12,69 (1) 
11.14 (3) 

c. 10.13 ((;) 

7,36 (N) 
11,03 (4) 
6,52 (9) 


mnu. .... 


122,88 


118,77 


8,18 


8,78 



IZ. Tabelle. 





Kl kommen Blenenatocke 


Bezirke. 




tlBM' »Bf Jndurtea 


1 »af 100 Jnobartan 








kaÜMttM Laad««. 




kattrirtaa Laad«. 


II. Affoltern 

IX. Regenxberg 

XL Winterthor 


21,98 (5) 

21,34 (3) 
24,59 (9) 
d. 22,09 (6) 

2."),80 (10) 
a. 27,16 (11) 

20.86 (2) 
c. 23.62 (7) 

21,40 (4) 

28.87 (8) 


19,99 (5,6) 
d. 20,72 (7) 

a. 23,19 (10,11) 
c. 21,51 (8) 

10.91 (4) 
19,21 (2) 

b. 19,02 (1) 
19,99 (5,6) 
23,09 (9) 
19,39 (3) 

ft. 88,19 (10,11) 


4,55 (5) 

' 4.t<H (3) 
, 4,06 (9) 
1 e. 4,52 (6) 
H. 4,86 fl) 

3,87 (10) 
b. 3,68 (11) 

4,79 (2) 
d. 4.23 (7) 
4,67 (4) 
4,18 (8) 


5,00 (5,6) 

c. 4,82 (7) 
b. 4,21 (n) 

d. 4,64 (8) 

.^,o2 (4) 

5,20 (2) 
a. 5,25 (1) 
5,00 (5,6) 
4,32 (9) 
5,15 (3) 
4,81 (10) 


Mittel .... 


22,79 


21,10 


4,38 


4,73 1 
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I. Dm LmhI. 



Ein RQckblick auf dio betreffenden Darlegungen allgemeineren Inhalts im theo* 

rotischen Theile dürfte zeigen, dass schon dort an geeigneter Stelle die Tabellen viel- 
fach EiiitlusH geübt haben. Durch eine übersichtliche ZusanuneiiHteUung «Icr Tf)tnl- und 
Mittelcrgebnisse in den gewühlten lie/iehungen würden, wenn über die andciu Kan- 
tone ent»«prechende Total- vnd Hittelergebnisse vorlägen, zur Yergleichung geeignete 
Anhaltspunkt) «geboten, welche zur Beurtheilung ,der betreffenden VerhaltniKso , die 
schon für den Kaiit«)n ru ib utiinfj )»esitzen, eiiieii licsondcren Wcrtli hätten. Da die- 
selben am Fus.sc» j(Mler cin/eiiicn Tabelle gegeben sind , so kann ich auf deren Zu- 
sammenstellung verzichten. Um aber bei gegenneitiger Yergleichung der einzelnen 
Bezirke des Kantons Zttrich die Einsicht in die be^lFenden Yerii&ltniase und die 
Orientirung mögliehKt zu erleichtern, habe idi in joder Coluninc die Maxima mit a, 
die Minima mit b, die zunächst über dem Mittel stehenden Wcrthe mit c und die 
zunächst darunter stebenth n mit d, die betretlendc Stelle aber, wclcliu der Bezirk in 
der doidi die Colmmie angegebenen Benebimg unter den Qbrigen ^mdinnit, mit ein> 
geklammerter Ziffiar beseiohnet. Zur betspielsweiaeo Erlluterung möge der Besiik 
ZQricli dienen. 

Derselbe besitzt nach Tabelle I neben der grüssten Zahl von (leineinden auch 
die grösste Menge von Einwohnern theiU in Folge seiner gesohichtheheu Entwick- 
lung, liieils ro Folge der CkmeenIraHim des indurtriellen und merkantilen Yericehrs, 
sowie der kantonalen Anstalten, Behörden und licanitungen. an die sirh noch das 
eidgenösHische Pulytcdinikuni auschlirsst. Die IV. Tabelle stellt den Bezirk Ijezüglich 
des (leHanimtareals und <lcs kultiviitcn Hotlms zunächst unter da» Mittel in die 7. 
Stelle, bezüglich des nicht kultivirten und nicht kulturfiUiigen Bodens dagegen zunücbs^t 
über das Mittel in die 3. Stelle. Dureh die VI. Tabelle wird ihm bezaglich des Reb- 
lande8 die 4., der Felder und ^Vie8en. sowie des Waldbaues die 7. Stelle, runiichsl 
untf i (lern Miftrl , des Kicdcn di<' G. Stelle angewiesen; dun h die VIT. Taliplle aber 
liezüglicJi der Oede und grossen Wasseransannulungen von mehr stillstehendem Cha- 
rakter die 5. und 4. Stelle, zun&chst unter dem Mittel, der FlUssc dio 2., der ^Yege 
und Qebävde die 1. Stelle. Nach der V. Tabelle endlich erfreut er sich der grOssten 
Bevölkerungsdichtigkeit. — Sein Verhalten zur Bienenkultur wird dureh folg:ende De- 
tails näher licstinnnt. Mit .\bsicht auf (H im inden- und Kinwohncrzahl überluupt steht 
er nach Tab. 1 mit der Zahl seiner Bienenwirthc in 6., mit derjenigen schier Bienen- 
stöcke aber, zuni&ehrt Aber dem IGttel, in & Stelle, wXhrand er nach Ti^. n und III 
mit Absicht auf deren Veiiheflung auf die Qememden und Einwohner dee Besiikes 
selbst, sowohl bezöglieh der Bienenwirtho als der Hienenstöcke, im Vergleich zu den 
übrigen Mczirken, die tiefste Stelle einnimmt. Die Vlll. Tabelle zeigt, dans im Hezirk 
die Zahl der Biencnwirtlie bezüglich des zur Liieneuweide benutzten l.<andeg überhaupt 
und des Kulturlandes insbesondere die 7. bis 8. Stelle und zwar bezfiglich des letztem 
die niirlistc unter dem Mittel einnin)mt, während die IX. Tab. den Nachweis liefert, dass 
die Zahl seiner Bienenstöcke bezüglich des An»al.s überhau|)t und des kultivirten Landes 
insbesondere die (j. bis 5. Stelle behauptet. Knillich zeigt uns <lir' letzte CoUunne der 
II. und III. Tab., dass dem Bezirk bezüglich der Zald der Bienenstücke, welche dem 
emzelnen Bienenwirth zufidlen, unter den ftbrigen Bezirken die 4. Stelle zukommt 

Ehe ich den Kanton Zürich verliuse, glaube ich auf die nahen Beziehungen hin- 
weisen zu sollen, welche in demselben trotz dem weiten Sjuclrnum in anderen Be- 
ziehmigen zwischen der Zahl der Hiencnwirthe ujid Bieneiustöcke einerseits und dem 
Kuttuilande anderseits nach Tab. VIII und IX obwalten. Es zeigen diese Beziehungen, 
daas im ganzen Kanton die Bedingungen itlr das Gedeihen der Bienonzueht ziemlidi 
gleichmässig gegeben sind und mit Absicht auf die Vertheilnng des Kulturbodens ohne 
die Regründung einer Hesorgniss bezfiglidi der ungenügenden Tracht wcfren etwaiger 
Uebervölkerung bei rationellem Betriebe eine Verzeheufachung der Bieueustöcke zu- 
liessen, eine Vermehrung, die aodi Ahr die fibrige Schwds xulisrig sein dflifte. 

Fiir andere Kantone bin ich im Stande, nachstehende Tabellen mitzutheilen: 
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1. Kanton Bern (altnr Kantonstheil). 



Lh!T g»Die K«nlnn h«( □8uindrn - tM9 □Kllomrirr — 1,913600 »rJiwciz. Jurhwtrn. 

BienonstockzShlung (nach Alberl Jahn't Berner Chronik aus dorn Jnhr 1847 ). 

MU^ÜKili TO« P. Jacob. 













BlrnrnaiArk«' 




(1 1) «' r ä nt t 0 r. 








■uf J» 












lio Kinwobnrr. 


1. 






15678 


192 


6 


2. 






25044 


1224 


5 


3. 






50660 


1975 


4 


4. 






8742 


807 


9 


5. 


i». _ j r 




24070 


1449 


6 


6. 


1 1. 




«570 


408 


8 


7. 






12637 


940 


7 


8. 






10221 


397 


4 


II. 






7054 


luo 


1 


10. 






H»577 


707 


4 












Iii 


12. 






9095 


493 


5 


13. 






10096 


657 


7 


14. 






5031 


132 


3 


ir>. 






11801 


328 


3 


16. 






2U243 


1938 


10 


17. 






22338 


1484 


7 


IK. 






8100 


725 


9 


10. 


Niodomiinnu'nthal 




10700 


355 


3 


20. 






26036 


1673 


6 


'.'1. 






^3970 


1306 


5 


22. 






18771 


1144 


6 








374862 


22046 


5,81 



2. Kanton Aargrau. 

IUI 61 (J}8lundpD nah nKtlamvIrr - 39<I400 »chwrls. JurharlM«. 



Xälitun^; (lor Kienen Atöckn vnn 1860. 











\iir KU» Fiinwnhnrr 


H / 1 r k 


Kinnfi'hrat-r. 






k«>mmrn 














18762 


1 1130 


16.6 


6,11 




•ji:i73 


1 13H) 


15,26 


6.4 


3. Brem^^artcn 


]s.^^,s 


;>72 


19.1 


5.2 


Brugg 




1 1 2X6 


13,1 


7.5 


5. Kulm 




' 1324 


1.'>.3 


6.1 




n.'i60 


1 1400 


10.4 


8.« 




1 T.i 1 '_• 


' 123:. 


14.2 


7 




1 IS II) 


' 1739 


8.4 


11,5 


9. Rlieinfoidcii 


1 1 lliT 


1 2«;9 


s.T 


11. 2 


10. Zufinp'n 


2iilT7 




9.7 


10,1 




14096 


1103 

1 


12,7 


7.1 


1 Total usd Mittki, . . 


194208 


15523 

1 


12,51 


7,99 • 
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3. Kanton Solothum. 

lUt 34,(« LI '^'«'•"•tii = 7S5 □KiloiDcler = inu»4 «hwrii. JiHharlrn. 

Zfthlung 4«r Bien«tt«t8oke von 1862. 













B e s i r k e. 
















Auf Kinwohnrr. 








1 161 


1 2,06 


8.29 


2. ßaiHthal 


12082 


1483 


8,05 


12,3.^ 


8. Biichcggberg-Kriegstotten .... 


13771 


1723 


8,10 


1 2.48 




12674 


1108 


11,53 


8,6H 




16744 


1898 


8^7 


11,92 1 


Total nvD Mittkl . . 


69868 


7468 


9,88 


10,76 1 


4. Kl 


mton Thor 


BMk 






Brt 4MJ» □BtndM B «M □ElloiM«er = 


Z744M MinNiK 


rniilwrtni. 




Anftli«lle Ziblnnf der BienenstSok« 


T o n 18 6 2. 










tia IltoMutock 


AmriOOEuiwoliMt 


Bezirke. 






koiMBi 


kaaaaa 














11167 


955 


11,6 


8.4 


2. Bischoftzfll 


10769 


978 


11 


9 




8705 


224 


16,5 


6 




18188 


947 


18,8 


7,2 




18530 


961 


13 


7,6 


6. Steckhom 


11601 


805 


14,4 


6,8 


7. Tobel 


14587 


1206 


12 


8,2 




18B8& 


1015 


18,8 


8 


Total did Krtbl . . 


80080 


7091 


12,78 


7,87 



6. EUmton Waadt. 

Hai 13fl,ftH □Stundfn 3223 □Kilometer — M95232 »rhwpl/. Jurhartcn. 

K»cb den Antworten in den Fragebögen von 1862 zuaammengestellt. 



Bezirke. 


Kknwokncr. 


BirarBwirUic. 


Bieaeiwltekc. 


TAn nienfnftlock 

konmi 
aaf Elawolum. 


AuflonElBwohDrr 
kf>fniiM>n 
nirnrn.iöck«. 




16537 


808 


1415 


11,68 


8,55 




8589 


146 


641 


18,86 


7,51 




y.w\ 


41 


3.'i2 


16,06 


- 6,64 




llb(K) 


22U 


1U29 


11,46 


8,71 




9587 


881 


1888 


7,12 


14,08 




11975 


150 


762 


15,71 


6.H6 




26790 


160 


977 


27,42 


3.64 


8. La VaUce 


5355 


34 


163 


32,25 


3,U4 




10580 


97 


686 


80,01 


4,99 




13287 


228 


1134 


11,71 






1U817 


220 


1166 


9,27 


10,73 




11545 


188 


641 


18,01 


5,11 


Orbo 


13354 


199 


1010 


13,22 


7,r)6 




6599 


186 


796 


8,29 


12,02 




9969 


187 


1025 


9,72 


10,28 


16. I'avs d*Eah«ttt .... 


8988 


102 


868 


10,70 


9,34 


17. ItoUe 


r)6i5 


102 


492 


11,40 


8,76 




16942 


101 


493 


34,86 


2,90 


• 


14786 


868 


1786 


8,49 


11,77 


ToTAii UND Mittel 


218157 


2997 


16064 


13,26 


7,54 
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6. Kanton Neoanburg. 

HAt S5,M □Btwiden SM nKilom«!« ■* MMM u li w l«. Juchart«n. 

Zlhlung der Blenenstöeke Tom goT»«ber 186». 









Kill M.T'Ti^t.i- k 


\ uf Kinwiibnrr 


B e X i r k e. 


ElawaluMr. 


ItlMeiMUhrk*. 


karoint 


kommen 












16391 




23,55 


4,24 




11198 


1841 


8,35 


11,08 




20461 


519 


39,42 


2,04 




16169 


582 


27.78 


3,59 




8312 


1015 


8,18 


12,21 




14885 


1S86 


18,10 


8,86 


Total usu Mittel . . 


8736» 


537U 


16,24 


6,15 



7. Kuiton 3Ciai«Ri. 

Eat M,U aStand. n - IMI □KilomeMr 41MW «ohwfiz. JmIwvIM. 
Zihlung der BienenttSeke tob 1864.^ 



A 0 B t e r. 






Stark« 
mit unbewrf- 
Urbrm li*u. 




BlMMMltekc 


Auf 
KM) Kinwohnrr 

kODIIll'n 

Biasciul&ck«. ; 




29936 


436 


1963 


88 


1896 


6,67 




17502 


504 


2893 


25 


2918 


16,67 ' 




33071 


1128 


5158 


148 


5306 


16,04 U 




33184 


903 


8305 


16 


8821 


10 1 




16811 


350 


1268 


4 


1272 


7,57 1 


Total vmo» Mrtel 


130504 


8411 


14587 


826 


14818 


11^ 1 



& Kaaton Bt Ckdlen. 

HiU 87.63 nStanden — 801» □ Kilometer = »fhwri/. Jiirhrtrtpn. 

Anitlielio Zihlunpr der BioncnBtöckovoia Mai 1 8 6 6. 



Bezirk«. 


Kinwuhncr. 


Rieii*mt6ck» 
lkb«rliMpl. 




TMkwv 




Auf 
liJII r.lownlinfr 

BtcncaMfiekr. 




14532 


10« 


22 


100 


8 


0,70 


S. Alt-Tuggenbttig .... 


lOii'.t'.t 


872 


6 


872 




8,09 




7265 


756 


6 


756 




10,40 




10331 


987 


9 


574 


18 


5,68 


5. Neu - Toggenburg .... 


12156 


638 


17 


634 


4 


5,24 


fi. Ober-Rlu«inthnl .... 


lf!294 


459 


♦5 


45S 


1 


2,81 


7. Ober - Toggenburg . . . 


1 1Ü27 


619 


23 


615 


4 


5,19 




10217 


506 


22 


506 




4,94 




15344 


797 


59 


792 


5 


5,19 




13280 


782 


16 


732 




5,51 j 




8997 


881 


10 


879 


2 


4,84 


12. Unter- Rhointliat .... 


12334 


478 


55 


474 


4 


3,87 


13. Unter - T<>i,'<;enburg . . . 


14666 


HH7 


19 


«87 




6,04 




13959 


622 


101 


538 


84 


• 4,45 1 


16. Wyl 


8410 


592 




592 




7/» 


Total ind Mittel 


180411 


9029 


371 


8909 


120 


5,00 
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9, Baoapltalatten. 









i:in ni«nFmln<rk 


AttnoOEiaoi.linrr 


H ■ n t o n 0» 
















auf Btewobacr. 


MMfMltek*. 


1. Zflrieh 


266865 


21009 


12,67 


7,89 




4(i7Ul 


2747:{ 


17.3f> 


5,»52 ' 




1»42U8 


15523 


12,51 


7,99 




69268 


7462 


9,2S 


10,76 




90080 


7091 


12,73 


7.87 


<; Wandt 


21 a 157 


1K064 


13.26 


7,54 




8730« 


5379 


1G,24 


6,15 




180604 


14818 


8,81 


11,85 




180411 


9029 


19,98 


5,00 


* Total cxd Mittel . . 


1698898 


128848 


18,71 


7,28 


•) rtr km wwto «• ZaU dir BlMWMWdk* Mf 41« 


■tewahMtaabl vo 


■ iMo MMkiiri 


«fabMM TMI* ««1 IMT tanckaafc 



Nadi Vollendung der Arbeit g^eng mir noch die Ziihlung der HioiioTistöcko ans 
dem Kiinfon Tfssiti zu, wtOcln' ich wopoii längst erfolf^fii Aliliuifs der Kiiiücfcnuifrs- 
friHt nicht mehr in der Berei hnuiig der Kesuitute berückBichtigen kunute, jeduch hierbei 
folgen lasse. Sie ist entlehnt einer Mittheilung des Dr. Blumhof an die Eichstädter 
Bieneosettung, Jahig. 24, 1. Oct 1868, Mr. 19 und 20, 8. 234. 



10. Kanton Tessln. 

IUI 123,U7 □Htundrn = IHlliin Schweiz. Jucbartrn ^ □ Kilumetcr. 

Annfthernde Zihluog von 1866 (Herbst). 



B e s i r k B. 


SlHLVlIO 

«•DIN«, 

■nawofeMt. 


z Ä II 1, 1 so 

Min IMMl. 
{■HU KaL Ba«a>. 


T.in fti^ornstock 


Auf 
100 Kin«(>hnrr 

BlaamMäcks. 




36031 


4836 


7,4 


13,4 




11921 


1240 


9,6 


10.4 




6732 


750 


8,9 


11,1 




9574 


874 


10,9 


9,1 




23101 


21S2 


10,5 


9.4 




17872 


782 


22,8 


4,3 




4800 


747 


6,7 


17,3 


8. Valle Maggia 


6812 


708 


9,6 


103 


Total und Hittbl . . 


116848 


12114 


9,68 


10,41 



Faaten wir von den vonlehenden 9 Tabellen die letale, wekshe die IIaupi> 
ei^lmiase der 8 ersten flbeniditHch xnsamnienatellt, mit Bezug anf die dnrdi Relief- 

Verhältnisse, Bodengcstultun«; und I.ftgo bedingten Hauptkatcgoricii etwas genauer in'» 
Auge, so zeigt sich in di r Vi rtheilung der bevidkerten nieiicnstöcke auf die Einwohner 
eine auiTallende L'ebereinstiinniung bei den vorherrschend oder ausschliesslich dem Mittel- 
lande angehSrenden Kantonen Thurgau, Zflrieli und Aai^u, in geringerem Grade ist 
das der Fall bei i\pn in (bin .Mpengi liict. das Mittelland luid den .Iura feilenden Kon- 
tonen Rem uml \Vaadt, noch weniger bei den ausschliesslich dem .Iura angehörenden 
Kantonen Neuenburg und Solothum, am wenigsten aber bei den ins Mittelland und 
ins Alpengcbiet eintretenden Kantonen St. Ualleu und Luzem. Bezüglich der Bezirke 
in den elnaefaien Kantonen ergiebt ach im Allgemeinen, daas aolclie von nahem gleichem 
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Charakter, nahezu gleiche Verhältnisszahlen der Bienenstöcke zu der Bevülkcrung zeigen 
und es ist weiter beftehtemwerllif daw die Beiirice mit dem Charnkter des Mittellaiides 

dnrehschnittlich in letzter Beziehung sich gflmtiger darstellen, als Bezirke, welche den 
lIo> lialprii oder dem hohem Jura entsprechen, sofern iiidit Ix'sondere Umstände eine 
Mnilitii iifioii hcwirken. /uvcrlässip würden mu h hier die Art ulvorliHltnisse des Kultur- 
budens eine innigere und gleiehmüssigcre Beziehung zu der Zahl der denselben als 
Tracbtgebiet benntaenden BiraenvSIker erj^ben, als das die Einwobnentahl an ühm 
vemiHg. Indessen di'uTni wir uns kein<'H\v<><;H verhehlen, dass auf die Zahlergobnissc 
der Rienenstöokt' oiiif Mcnfjo von andini Moinrntni n)itwirken, unter denen seihst 
der Zeitpunkt der vor^'< nommenen Zählung nicht ohne Bedeutung ist. Denn es ist 
durchaus nicht gleichgültig, ub die Zählung nach Abschluss der Schwarmzeit, vor der 
Eittwintenrog oder naeh der Auswinterung geschieht, indem im erstem Falle die Zahl 
der aufgestellten Völker entsddeden am grusston, im letztem am geringsten ausfallen 
wird, hier namentlich dann, wenn die Zählung unmittelbar vor Kintritt dos Schwärmen» 
geschieht. «So wäre z. B. bei Neuenburg das Kesultat der Zählung sicher anders aus- 
gefallen, wmm £eae, statt im Kotember, im April oder im Juli gesohehen wSre. Auch 
ist der Jahigaag ^r Zählung keineswegs ohne Belang, da nach guten Jahrgängen 
pcwithnlich oinc namhaft«' Vcmichrung, nach schlechten dagegen eine entsprechende 
Verminderung, somit eine von mehr zululligen VerhäUriis.seii iihhiingige Bewegung im 
UcHtand der bevölkerten Bienenstöcke eintritt, wie uns nachstehende Mitthoilung aus 
dem Kanton Neuenbuj^ lehrt, welcher 

im Jahr 1854 4G86 BienenstScke, 

, , 1855 4157 , 

. , 185G 40G2 „ 

„ , 1857 5654 

, „ 1858 6297 „ 

, , 1859 6628 

„ „ 1800 6597 , 

„ „ 1861 5619 , 

„ « 1862 6379 , 
bems, so dass die Differenz im Stockbestando swischen den einander so mlie liegenden 
Jahrgangen 1856 und 1859 nicht weniger »Is 25R6, mithin fast die Hälfte des Be- 
stiiiides von 186'J hetriigt. rehrigens dürfte nicht zu vergessen sein, dass hei Zäh- 
lungen gar leicht die Stücke abgelegener und neu errichteter Stände übergangen, auch 
bbweilen Yon den Besitzern aus verschiedenen OrDnden nicht alle angegeben werden, 
daher die Zahlnngsresultate dorchschnittUoh wohl etwas hinter dem wirklichen Bestände 
suröckbleiben. 

Kinen bedeutenden Kintiuss auf den Cirad <les Stockhestands üben die /u dem 
natürlichen Charakter des Landes in iiniigster B(<zichung stehenden herrschenden lami- 
wirthschaftlichen Betriebsrichtungen. Je mannigfaltiger die letztem, um so grSsser ist 
dorehsehnittlioh auch das Interesse für die r>iciienzucht, je beschriinkter und eins« iti;;i r 
jene, um so geringer audi dieses, rii-^eir TalicHen geben dafür theils be/.üglicli dn- 
Kantone, theils bezüglich der Bezirke in di^iselben die sprechendsten Belege, l'ebrigens 
Schemen auch die CharakteroigenthOmlichkoit und Anschauungsweise, sowie die Ck>n- 
fesrion der BeTÖlkerm^ nicht ohne Einfluss zu sein. 

In cinzellMll Bezirken wirkt jedenfalls das Beispiel hervorragender rationeller 
HieiH M/.üchter anregend auf die Vennehrung der Mieneiiwirthe und Bienenstöcke und 
oaiuentlich auch auf die Verbreitung einer rationellen Bienenzucht. Wenn ich früher 
snf üe Bedeotnag der Mobilstüdce imd der firendeo Bfonenraasen für die letztere 
hinwies, so hat dies nicht den Sinn, dass da, wo solche eingeführt wurden, die Zucht 
schon eine rationelle sei, sondern dass sie es werden könne, weiui Wissensdrang, 
Intelligenz, Tliätigkeit und Ausdauer sich mit dem Besitze verbindet; immerhin aber 
2eugt es gewöhnlich vom Krwuchen regerer Theihiahnie, wenn diese Einführung ge- 
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Mhklil, daher {eh derm BerHekrichtiguug bei Yoraalune der SftoclaSlihiiig, wie de 
bezfigUch der MobilstSdte im Kanton Laiem und dieeer rovie der italieniechen YISllBer 

im Ksuiton St. Gallon stuttf^efunden hat, nur boprüssen k;uni. Der Besiric Werdenbnrg 
im letzt i^cnannten Kanton steht in beiden Be/.ieluinpeii wilnlip vertroten da. Eine 
ächüuuug der Mobibttöckc sowie di*r iuüieni»chen, ägyptiHcbun und deutHi-heu Bieuc-n- 
Tölker nebet den ICseUingen dieier R«Men mit der einlieiniiadien in den übrigen 
Theilen der Schweiz ist vor der Hand unmöglich. 

lieziif^lifh der wirklichen, nicht durehsehnittHehnn Vertheilunp; der Rienenwirthe 
und Bienenstöcke auf die einzelnen Uenn inden, sowie bezüglich der Vertheilung der 
Bienenstöcke auf die Bienenwirthe kerrMcht ausserordentliche Verschiedenheit. So kom- 
men I. B. auf die Stedt|i(emeinde Zfiridi mit 19,7&6 Einwohnern nor 4 Bienenwirthe 
mit 15 Bienenstöcken, während die Dorfgemeinde Rickenbach im Bezirk Winterthor 
mit 382 Einwohnern Iii Hienenwirthe mit 117 Bienenstöcken aufweist: so finden wir 
weiter oft in benachbarten Gemeinden durcliscbnittlich da nur einige, dort dagegen 
viele BtScke «nf einem Stand, idUirend in einer drillen Gemeinde neben SOaden aus 
wenigen BienenstSclcen solche mit vielen, in einer vierten endlidi vielldeht ein Stand 
mit einer Stockzabl sich findet, welche nicht blos die Stock/ahl der öbrigen Stande 
dieser (Jemoinde, «onilern »npar die mehrerer Nachbargemeüjden zusammen überwiej^t. 

Es bleibt mir noch übrig, auf Grundlage der iiecapitulatioo für die gesainmte 
Bevftllcentng der Sdiweiz die Zahl der Bienenstöcke und die VeiUltnisasahlen zwischen 
jener and dßesen ann&hemd ÜBstzostenen: 

BiW W «IWNrii«lil .It S tjfc wi fa Stfil t. r |ii.-nrn>l<i«k» | Blrnrnii'« >^ k .ifinil Mf Aaf 100 F.knwohnrr ka«MN« 

van IMU. unnaberiHi. Klawuhncr. lii«n»a»W>rk*. 

2^10,494 188,059 18,71 7,29 

8S> WerthrniQ dtr bwUkaffln UsnaatilelMu 

Die Anechaffun gskosten bevölkerter Bienenstöcke sind nach den früher angegebenen 
.Verhältnissen und Kücksiihteii äusserst verschii-den. tJehen wir hei deren Bestimmung 
von dem im Kanton Zürich üblichen Strohkorbe und der heimischen Bienenrasse aus, 
80 stellt sich die Frage am einfachiiten, wenn wir uns in den Fall denken, duss eine 
leere Strohwohnung mit einem IHihzeitigen Vorsehwarm zu besetzen sei. 

Der Stülper mit Unteraatzring (zusammen 2— 2V> Kilogr. schwer) kostet 2 Fr. 

Das Flugbret (1 Kilogr. schwer) 1 , 

Der iSchwarm (l'/x — 2 Kilogr. schwer) 7 , 

Sununa der Anschaffungskosten 10 Fr. 
Unter gewöhnlichen Verhältnissen wird das Volk den Stock ausbauen und mit 
den nöthigen li'^^ntervorrathen versoi^en, so dass das Bruttogewicht des letztem das 
von Peter Jacob in Fianbrunnen (496 Meter 11. M.) fttr die BienenstScke flbeihaapt 
festgestellle, fibrigena wegen Ucbercinstimmung in Stookgrösae und Trachtverhältnissen 
auch für Zürich brauchbare Mittel von 12,8 Kilogr. erreichen wird. Die Feststellung 
dieses Mittels stUtzt sich auf 1005, innerhalb eines 20jährigen Zeitraums je am Schlüsse 
der Nachtracht ausgeführten Wägungen der bevölkerten S^ke seines Standes. In 
gleicher Weise können wir von diesem Bruttogewicht 5 Kilogr. anf Wohnang, Bau, 
Pollen und Bienen, dagegen 7,8 Kilogr. auf die Honigvorräthe rechnen. Weiter dOifto 
wir bei der geringen klimatischen Diflfcrenz Fruuhrunnens und Zürichs mit .Jacob an- 
nehmen, dass der Winterbedarf dieses Stocks an Honig dem von ihm für das einzelne 
Volk berechneten Mittel, nftmlich gerade 7,6 Kilogr., entspricht, indem nahezu die 
Hüfte der Masse, nändich 3,85 Kilogr. von der Einwintening bis zur Aufnahme des 
Bnitgeachäfts durch die Bienen ronsuniirt. der Kest, niinilich 3,95 Kilogr., bis zum 
Eintritt der YoUtracht (mit Eröffnung der Kirschbaumldüthe) besonders zur .\ufzucht 
der Brut verwendet werden wird. Der rationelle Bienenzüchter wird indess immer 
daran denken mOssen, dass der Charakter des Whiters sehr verschieden ansbllen kann, 
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daher es nicht gcratheu i.st, den zu überwinternden ätocken (UeWrstilndem oder Fasel- 
stScken) nur oben das Mittel an Honigronräthen zuzumenen, wmdern er wird jene mit 
einain Uebendhuss an Honig verMlMn, welito aoeh bei angfineligen VeiliftItDinen 
genügt, und dabei insbesondoro auf dir Stärke des Volke«, djis Alter de» Baues und 
(las Maass der Pollenvorrätlu' Rücksicht nehmen. Der durchschnittliche "Werth des 
Stockes am Schlüsse der ^^achtracht kann bei der durchschnittlichen Gleichheit in 
den EinxelwetCliiii der Beitendtheile wiedenm, entsprechend den von P. Jacob nndi 
dnem höchel beecheidenen Ansatz angestellten Bestimmongen, f&r den Kanton Zfiricb 
md Franbrunnen gleichgesetzt W«den. — Jaoob berechnet 

für die Wohnunt^ ....... Fr. 2,50 

für Volk, Bau und Vorriitho „ 17,50 

Durchrtchnittlicher Werth des Stockes bei der P^inwinteruiig Fr. 20,00. 

Wenn schon dieser Durchscluiittswcrth mit der Zeit »ich erheblicli zu ändern 
vermag, indem der Preis unmittelbar nach dem ersten Reinigungsausflug bis auf 
Ft. 23,75, beim Beginn der Volltracht eher mindestens auf Fr. 27,50 angestiegen sein 
kiuni. ja indem dannzumal der Stock wegen des bevorstehenden Schwiinnens meist 
nicht einmal kiiuflich ist, so will ich dennoch für die Aufstellung der niuhtblgenden 
Uebersicht bei demselben verbleiben und von Stand und Itcnsilieu, von der ver- 
idnedenen CMese nnd Constmctum der StfielEe, von analindischen Bienenrassen und 
Belehrungsmitteln ganzlich abseben. Daniaeh eigeben sieh als Kapttalwerth der 



Ksnenstficke für den Kanton 

1. Zürich Fr. 42üld0 

2. Bern „ 649460 

8. Aargan , 811060 

4. Solothum ..... 149240 

5. Thurgau ,141820 

6. Waadt , 321280 

7. Neuenburg .... , 107680 

8. Luxem , 896260 

9. St. Gallen . , 180680 

zusammen fiir vorstehende 9 Kantone Fr, 2,477460 

für <lie Schweiz überhaupt . . , 3,611180 



welcher Kapitalwerth bei Nichtberücksichtigung der oben bezeichneten Momente jeden- 
fklls das Minimum reprasentirt. 

84. Productivitit uad Prsduetisn dar Bisnsnvölksr. 

Da die Productivitiit der Bienenvolker und die wirkliche Production derselben von 
zahlreichen inneni und äussern Momenten abhängt, die sich in der mannigfaltigsten 
Weise mehr oder weniger zu Uunsten oder Ungunsten der Eutfaltung des Bicnenlebens 
eombiniren kennen, so riiid auch die Prodnetivitit nnd Produetion in verschiedenen 
Jshi^^bigen ansserordentlich verschieden nnd ebenso ▼ersddeden die betreifenden Ur- 
theilo der Bienenwirthe , je nachdem diesen günstigere oder ungünstigere Reihen von 
solchen Beobachtungen o«ler iMfahrungen /u (lehote stehen. Es bedarf, um in dem 
Labyrinthe widersprechender L'rtheilc sich z\irechtzuHnden, sichere Anhaltspunkte, wel- 
chen nmbssende Reihen von Jahrgängen jeglichen Charakters und besQgliche Wa- 
gnngen nebst Zählungen in bedeutender Menge sn Onmde liegen müssen. Es liegen 
mir nachstehende bezügliche Durchnittsbestimmungen vor, unter denen die erste vom 
Hienenmann Sigg, die /weite von Peter Jacob, die dritte von Bemard de Gelieu zu 
St. Blaise bei Neucliütel lierrührt. 

Das Bruttogewicht emes emfiMhen Stfllpevs steigt naeh Biggt aosgabanl und mit 
Honig gefüllt, nach der Grösse auf 12—19 Kilogr., das des einzelnen Ringes auf 6 
Kikigr., das des Stulpers mit Ring also auf 18—25 Kilogr. Werdm mehr^ Ringe 
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nöthig, wie das in ausgezeichneton llunigjahren der Fall ist, tio kaiui das Bruttogewicht 
auf 50, ja auf 75 Kilogr. aiMteignn, ein Fall, welcher nach MittheUiuigen von R. Elp 

in Hoth(Mibur>;-Hin\v( il ii> den .fiihron 1818 und 1822 eintrat, wo »oj^ar Schwärme d«a- 
8elb(?n .liilin s Iiis /.iiiii ll. ilii^tf diiH Hnittogewicht von 5;^.5~5r) Kilogr. cmMcht hatten. 
— Weiter erliinjit iiucli Sij^'i,' Ihm der vrdksiihlichen Heliandhing'Hweise durdisolinittliih 

1. ein Muttt>n»tock, woU-her einen Vurschwann allein oder frühzeitig einen solchen 
und einen Nachwhwann abgegeben, ein Oewldbt von 80-— 85 Pfand, bedarf vom 1. Oci 
bia aar Kirsdibaiunblflttie 20 Pfid. an seiner ESihaltung und bentst demnach tamm Ueber^ 
ichusa an Honig und Wachs z=z 10 15 Pfd.; 

2. ein Stock, der, obwohl im Frühling zum Schwüniien stehen gelassen uml 
darum zu dieser Zeit nicht untersetzt, dennoch nicht gcs<-h wärmt hat, wird durch- 
achmttlidi 40 PfiL schwer und bedarf wegen grosserer Volksstarke (29— )30 Pfd. 
BrfaaltuiigBnsJinnig Aber den Winter und liefert demnach einen Uebersdrass an Honig 
und Wachs = 10 Pfd.; 

3. ein Stock, weit her nicht schwiirnien, sondern zur Honigprodn« tion verwendet 
werden sollte, daher schon im Frühling tü« htip untersetzt wurde, erreicht durch- 
schnittlich 60 Pfd., braucht als Erhaltunsuahrung über Winter (29— )30 Pfd. und giebt 
demnadi emen Ueberscbuss an Honig vnd Wachs = SO Pfd.; 

4. Stocke mit angeHiedelten Schwärmen bringen es gewohnlich nur zur An- 
sammlung ihrc-^ Wii)t«'tl)('darfs, daher man ihnen in <ler Regel auch nichts enfnehnit-n 
kann, übrigens auch wegen der ohnediess schwierigeren l'eberwinterung in neuem Bau 
nichts entnehmen soll, damit die letztere nicht durch Erzeugung von LQcken noch 
mehr eraehwert werde. 

Diesen Angaben sehlieast sidi bei Si|^ eine auf die drei ersten Fälle bezügliche 

Hestimnuing der Honig- und WachsprodiK tion an, er bezeichnet nämlich diese im 
ersten zu 10 — 15 Pfd. Honig und ITd. Wachs, im zweiten zu 10 l'fd. Honig und 
'/■♦ Pfd. Waclis, im dritten zu 30 IMd. Honig und ^/^ Pfd. Wsuihs, in allen drei 1' allen 
sichtlich zu viel; auch ersdimnt das YerlülUnlss xwiadien Honig- und Waehsproduction, 
wetiu schon ziendich constant, doch ni^t hinlänglich genau, lltuas genauer ergab 
sic h dasselbe aus den Zusammenstellungen und ViM-gleichungen des Warhs- und Houig- 
ertnvgs i"i Thurgau während der Juhro 1840, 1853 und 1855, nämlich wie 1 : 8,32. 
Aber auch dieses Yerhältniss lässt zu wünschen übrig, da es den Abgang oder die 
Treaty nicht bestimmt, wahrscheinlich die letstem sogar in die Wacfasproduction ein> 
sddiesst. Diese Lücke wird nun durch eine mehrjährige Reihe von l'rgobnissen eigener 
Versuche nnsgffiillt. die folgenden Durchschidtt liefern: 1. Auf 10 Pfd. Honigwaben in 
neuem Bau kommen \)^j4 Pfd. Honig, ^/s Pfd. Wachs und '/« l**"d. Abgang; — 2. auf 
10 Pfd. Waben durcheinander kommen 9 Pfd. Honig, ^/s Pfd. Waeha vnd >/8 Pfd. 
Abgang, daher im sweiten 8igg*schen FaUe gleichviel, im ersten 9— IS^/i Pfd. Honig, 
«/i« Pfd. Wa( hs und 3/s-«/i6 Pfd. Abgang, im dritten 27 Pfd. Honig, Vf» Kd. 

Wachs und T/s rfd. Abgang kommen sollten. 

Nach dem Honiggehalle der cinzelin'n Stöcke bei der am Schlüsse der >iachtracbt 
vonnnelmienden Wägung oder Schätzung bezeichnet Jacob die Honig))rodneMoii als 



I. miuraihen, wenn der erstere 


0—15 Pfd. 


II. schlecht, , er 


10—20 , 


IH. miltrlschlrcht, , „ 


21 25 „ 


IV. mittelgut, „ „ 


26-30 , 


y- gvt, „ , 


81—35 , 


VI. mugeteiehrut, „ , 


86 imd darfiber beträgt 



Hie O^lieu'schen Aufzeichnungen, drei Gegenden des Kantons Neuenbürg be- 
treffend und von den beiden Neuenburger (Jeistlichen Jonas (Vater) und Bernard fSohn) 
de Gelieu herrührend, sowie die aus denselben abgeleiteten Hurchschnitt«zahleu sind 
in den zwei nachstehenden Tabellen enthalten. 
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Ort. 


HO« «b. Meer 

In lirttnk 


JftItrK&Bfe. 


B«manl do 


( Ligm&reB . . 
i Colombier . . 
Fontaines . . 


809 
440 

769 


1778—1789 - 12 
1790—1827 - 38 
1838—1862 " 25 






Mittel 672 


75 



n. Tabelle. 



Ort. 


B«TSIIirr<i> 


Hooifvrnte 

Ki!tt(rr«mm'"n. 


im 


pro HIork 
In 


koBBt mat 


taf leo 

BlMuntlBek« 

kcmun^n 




302 
1586 
564 


1099,42 
6248,61 
1984,21 


83 
289 
160 


3,C40 
4,064 
8.618 


3,03 
6,31 
3,76 


27,48 
18,81 

26,59 


Total und Mittel . 


2402 


9387,16 


622 


3,883 


4,60 


21,78 


■ Aaf 1000 Stocke be- 
rechnet .... 


1000 


3383,07 


217,31 


8,883 


4,60 


21,73 


L i'ür die uiigeuumniene 

StoeknU in der 
Sehw^ .... 


183059 


710831,00 


89782 


3,888 


4,60 


81,78 



Die Honigerntti war vou B. d. Q. in Pfundou zu 17 Unzou angegeben, nämlich 
für Lign. 2069,5, für Colomb. 11752,5, für FonL 8735 Pflind. Die beiaen untern 
QnMT^lieii der IL Tabelle, Tim denen die leiste nadi den Qifiea*idien Me M wi a b e 
(Sr die BienenslScke der Sdiwds berechnet ieti |^bte ich besonders hnunif&geii 

XU sollen. 

Bezüglich der 50 Jalirgänge, über welche von Jon. de Gelieu Notizen vorliegen, 
Terdiei^ lierrorgehoben za werden, daaa bei «ner DureliBclmitlraalil von etwa 37 
Stocken 2 Jahrgänge ohne allen Ertrag waren, 5 weniger al» einen Zentner, 12 mehr 
ala einen, 14 mehr als zwei, 4 mehr als drei, 2 mehr als vier, 5 melir als fihif, 
2 mehr als spfhs und 1 aiehcn Zentner <i7 }*fund brachten. Der stärkste 
ätock gab im günstigsten dieser Juhigiuige (171)1) eine üonigeruto von 73V2 Pfund, 
in angaittiigsten (1800) nur 10V< FAind. — Die StSoke behietten hiufig Aber 
Ümo Winterbedarf und waren durchschnittlich sehr gross, daher wenig zum Schwärmen 
l^encigt; die Schwärme aber waren meist sehr volkreich, einige hatten bis su 8 Pfimd 
Bienen. 

Die vorstehenden Productionsergebnisse, BOwoU bei Jacob als bei Oelieu, scheinen 
ridi ToraflgUch auf beTÖlkerte StroUcdrbe and auf eine Behandlungsweiae zu bestehen, 
welche gleichzeitig auf Honig- und Schwannprodn«tion geridilet war. Zuverlässig 
würden dieselben panz anders ausgefallen sein, wenn die Bienenvölker in Mobilstöcken 
gehalten, mit Absicht auf besondere Productiousziele vertheilt und, dem entsprechend, 
▼enefaieden behandelt worden wären. Uebrigens dürfte auch der Charakter der Gegend, 
Kowuhl nach den Kategorieen Mitteilend und Jaragebiet, als nach den Tersehiedenen 
Höhen-, Relief- und Riebtungsverhältnissen , bezüglich Colombier's auch insbesondere 
uath der Nälie des Sees nicht ohne Bedeutung j^ewesen sein. 

Der Yüll»tündigkeit wegen muss hier nacligetragen werden, dm» zu der Produc- 
tim der ffienenstScke an Schwärmen und Honig noch diejenige an Wachs su rechnen 
iat. Dasselbe beträgt nach meiner bei den Bi0S*schen Angaben (8. 240) angeführten 

16 



242 



t Dm l.and. 



Enniltliiilg, bezogen enf die ErgebnisKO dor zweiten TabeUe zu den 06Ueu'Hchen 
Noti/cTt, n,'>(;0fi5 Kilogramm auf den Stock, 269, (»5 Kilo^^Tumm auf 1000 Slö. ke und 
würde unter Zugrundicgung dieses MaassHtahe» 4<J363,1U Kilu>;ramm auf die ange- 
nommenen 183059 Stöcke der Schweiz ausmiiclien. Wenn dieser Maussstah im weitem 
Verlanfe «»gelegt wird, m iit hier daran an erinnern, daaa wir jedenfoU» beaGgtich 
des (Ör die Protlm iiMtät und Produoti<ui sii h lurausstellendon Ergobnisse« thcüs im 
Orado, thoils in di r Art von der Wirklidikfit abweich<'n uiüsst-n. In ersterer Be- 
ziehung ist bereits erwähnt, dass diu Lagen des Mittelhinds im Allgemeinen ein 
günstigeres Verbältnias zeigen ; hi«r mnaa insbesondere nodi darauf hingewiesen wer> 
den, dasa die itaUeniaeben Tbeile der Schweix und die Thalaohle des Walüa adion 
jetst durch Reichthum der llonig- und Schwarmproduotion sich aaszeichnen und dass 
in jenen wopen di r Narlifni^e naeh diT italienisrbon Hicnenrasso bereits einipt^ Ver- 
mehrung des ^»tockbestandcs eingetreten ist und im weitem Verlaufe sieb erhöhen 
wird. In sweKer Beziehung darf niöht vergessen werden, dasa oeben den Gegenden 
in denen Honig- und Sehwannproduction gleidizeitig gedeihen, andere aus diesen ocJer 
jenen Gründen mehr die erstere od<'r b't/t< re bcpünstipcn oder zur Eraielung der 
erstem oder zweiten mittelst geeigneter Behandlung bestimmen müssen. 

IS. Pftdads dar BianaMiirthsollift. 

Beun Zeideln gewinnt man, wie erwähnt, Bönig und ITaeik« nidik geaoodert, höch- 
stens letzteres in Form von leerMI Waben. Die mit Honig erfüllten Waben, deren Zellen 

mit Wachsdeckeln verschlossen sind, liililpii die llonipwaben, Tafeln, Scheiben o<ler 
Kuscn, von denen diejenigen, welche au» frischem noch nicht zum brutgeschaft 
verwendeten Baue bestehen und nnr auarahmawetee etwaa BlMiMsstaab enthaltoi, 
mit dem in ihnen befindlichen Honig den Waben- oder Seke^mhonig darstellen. 

Der durch Wärme vom Wachse getrennte Honip ist der nufiji^nxHene Honig. Oe- 
Bohieht dns Auslassen an der Sonne, so erhält man den Juntjfn'nhonuj, geschieht en 
dagegen durch Einwirkenlassen künstlicher Wärme, den yewöhnlichen oder Metten- 
honig. Der Bmig ist eine s) rupdickc, zähflüssige, allermeist durdutchtage Fiassigkdt 
mit den Toachiedensten Nuancen vom Farblooen durchs Gelbliche, R5tfaliche, Bläu- 
liche oder Grünliche bis ins Dunkelbraune, einem sjjecifischiü TJewidit = 1,415 — 1.440. 
und einem Zuckergehalt von 70- SO "/o und darid>er. Kr entliiilt 5 verschiedene 
Zuckerarten, unter diesen Trauben- und Fruchtzucker in überwiegender Menge, eine 
seUeimige Materie, ParbstolFe, SHierischo Oele und etwaa Wachs. Nach längerem 
Stehen krystallisirt, besonders bei Lichtzutritt, der Trjiubenzu' ker. daher ächter Bienen- 
honig im I/iUife der Zeit stets Veränderungen in seiner Durchsichtigkeit, Färbung und 
Coiisistenz erfährt, welche bei der lliwürnnuig wieder verschwinden. Nicht erwärmt 
erscheint er dann je nach der (Jrüsise und Menge der Krystalle, wie wenn Mehl in 
demselben TerrOhrt wäre, fisinkftmig bis grobkörnig, und diekflfisrig dorebs Breuuiige 
bis zu teigartiger Consistenz, seltener bis zum ft^sten Aggregatzustand. Die Dauern 
haftigkeit des Hniiifrs hängt vom (Jrade seiner ('(Micentrution ab. «hdier mit Wasser 
verdünnter Honig eben so leicht gährt und sauer wird, wie Honig, der, weil erst vor 
Kurzem eingetragen, noch mehr die Dünntlüssigkeit des Nektars besitzt. Die Qualität 
des Honigs lAngt im Allgemeinen von der Gegend und dem Gesammtduurakter ihrer 
Flora, insViesondere aber von der Lage, von der Jahreszeit und dem .lahrgange, von 
den verschiedenartigen llunigquellen un<l endlich noch wesentlich von der Hehandhintr'*- 
weise der Waben vor, bei und nach dem Auslassen ab. Gegenden mit kräftigen, 
aromatischen i'tiauzcn, bei uns nameirili^ Gebirgs- resp. Alpenpflanzen, liefen fie 
besten Honigsorten. Der Alpenhonig ist gewfthnlich dickflOsaig, frat brblos oder blase 
zitronengelb, von sehr feinem oder kaum merklichem Oerach, änsaerst mild und aro- 
matisch süss, sehr zum Krystallisiren, ja zum Festwerden geneigt, und dann meist 
von weisser Farbe; der Uerghonig ist dicktiüssig, meist zitronengelb, von feinem Houig- 
geruch, ebenfalls zum Krystalfiaireu geneigt und dann mehr gelblich; der Honig dea 
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niedem oder flachen Landes dagegen mehr dünnflüssig, gewöhnlich von diuiklorpr Farbe, 
ichärferem Geschmack und Geruch, krjstallisirt hat er in der Regel mehr bräunliche 
Farbe. Honigaorten trockener Lagen v(>rhalteu sich zu denjenigen na^aer durchschiiitt- 
lUk wi« aoläe von troekenen Jalirgängen zu denen von namen, rie ilnfl bewer. Der 
FiQUingB- nnd Vonommerhonig ist nieiBt werthvoUer als der Nachsommer- und Uerbst- 
honig, der Blüthenhonig durchsdiiiittlicli besser, aln der Hotiii^' von Frui litsiiften. sowie 
von pflanzlichen oder thierischen Honigthauen, welcher ülterdies8 minder leicht oder 
gar lücbt krystallisirt. Unter den Ilonigsorteu des iiügellandes und der tiefem Lagen 
werden diejenigen, welche Ton den Obeibinmen und dem Repi, der Eepanette und 
der Linde gewunmelt werden, am meisten geschätzt und g(>bcn bisweilon dem Berg- 
honig wenig nach; Waldboni^' ^'eliört im Ailf^emeinen zu den bessern Sorten, «jering 
aber sind (liejenigen von der Fichte und Heide. Die Verschiedeidieit des Honigs, so- 
weit sie von der Hunigquelle abhängt, bezieht sich besonders auch auf Geruch und 
Oeecfamaek nnd ee ist besekhnend, dim wenigstene der Oemoh mehr oder weniger 
lebhaft an diese Quelle eriimert, eo der Repehonig an Rc|)851, der Lürchenhonig an 
Balsam. Bezüglich der Wirkungsweise verdient eiuilich noch hervorgehoben zu wer- 
den, dass manche (Üflpflanzen, wie Eisenluit, Nieswurz, Akeley, Kaiserkrone (im Aus- 
lände Alpenrosen und Azaleen), dem Honig giftige Eigenschaften mittheilen sollen. — 
Der Binflon, wekdien die BeluodlungBweiee mif die Ottte dee aasgelaneneD Homgs 
fibl| hingt ab von Sortirung der Waben vor dem Auslassen, von der Art dos letztem 
und von der Aufbewiibruiigsweise nach demselben. Werden, wie das nicht selten im 
August und September geschieht, alte und neue Waben, ganz oder nur zum Theii 
erfiUlte, reichlich mit« Biathenstaub ausgestattete oder endlieh mit Brut, wohl auch 
ndk anhingenden Bienen beeetste, ohne alle Scvlining geqnelsdii, auige|weeit, to 
miiM der Honig unrein, unschmui klinft und nnhalAw werden; geschieht femer, wie 
das öfter der Fall ist, das Auslassen in der trockenen Hitze eines heissen Ofens, 
SO werden überdiess die, bei Anwendung massiger Wärme im Honig verbleibenden, 
aromatischen Stolfo verflüchtigt und fremdartige, b« diesen nnberflhrt bleibende Stoffe 
aufgelost und dem Honig beigemengt Jedenhüls ist bei sorgloser Answahl und Be- 
handlung eine nachtragliche Reinigimg nothig. W^ichtig ist endlich die Aufbewahrung 
des H<)Tiij,'-s; sie darf nur in den rritt.'itpn (Sefässen und an einem kühlen Orte ge- 
schehen; der sorgsame Bicnenwirth wird vor Einrüllung des Honigs aus den vorläutig 
benutaten BehUtwn in die Aufbewahrungsgefasse, die oberflichlichsto Schicht besosH 
ders an den Rändern abschSitfen und etwaigen trfiben Bodensatx auasohliessen, damit 
keine schädlichen und ungesunden Zcrset/ungsprosesse eintreten, und eine dfinne 
ächicht geschmolzenen Wai'bses darüber giessen. 

Die leeren Wachsicaben »md bei niederer Temperatur, wie im Winter, Vorfrüh- 
ling und Spätherbst, ausserordentlich spröde, bei höherer Temperatur dagegen, wie 
in der Zwischenzeit zwischen den beiden letzten, biegsam und nachgiebig und bei 30'' C. 
ihre Mas:»e knetbar und liildsani. Frisch gel)aut sind sie fast farblos, matt weisslich 
und im hohen Grade durclischeinend ; bei längi-rem VerV)leiben im Stocke aber werden 
sie hell zitronengelb. Durch die Verwendung zum Brutgeschäft werden sie wegen der 
ach mehrenden AusMMdungen mit Gespinnstlagen allmftlig dunkler und endlich sdiwan- 
bnum. Jene Waben werden von den Angriffon der W^ichsmottenraniK n regelmässig 
vorHchont, sofern sie nicht zur .\ufbewahmng von Folien dienen oder gi'dient haben, 
diese aber werden gleich den letztem in allen ihren Stadien , von der leichtesten 
Bräunung bis zum dunkeln Schwarzbraun, von den Mottenraupen begierig in Beschlag 
genommen und, wenn ihnen keine Hindemisse entgegenstehen, serstSrt ; daher lur Un- 
tcTstOtzung der Bienen aufbewahrte W^aben oft einer Revision unterworfen und von 
Zeit zu Zeit der Einwirkung schwefeliger Säure ausgesetzt werden müssen. Alle 
übrigen werden geschmolzen, was schon bei einer Temperatur von 63^ C. geschehen kann. 

Farbe und Oftte des Wachse* hängen theib von der Art des Honigs ab, welcher 
xttin Behuf der Waehsabsondemng von den Bienen ecmsumirt wurde, tiieils und nar 
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mentlich von der Bchandlangsweiae beim Auslasaen. In letiterar Beziehung &bt ht* 

sonders die hei der Schmelzung . anf^fwaniUo Temperatur einen wesentlichen Einflu^H 
auf die (Qualität des Wachses. Je milder und <;lei( liniiissifijer jene, desto sehöner winl 
diet>C8; das schönste Wachs, ausgezeichnet durch seine hellgelbe Farbe mit einem 
Stich iiM GrOnUehe^ erhftlt man durch nachträgliches Aastrtnern und Kneten in wanneai 
Wasser. Bei grösserer Hit/j wirti das Wachs in seiner Qttte verringert oder gar ver- 
brannt; der Heibe nm li von (im Ijesxern zu den gerinfrem folgen sich die Waelissoften 
weiter als orangegelbes, rolhes bis lirauncs. Sclimelzen in eisernen Oefassen macht 
das Wachs fttr die Dauer unscheinbar grünlichbraun und werthloser. Zum Bleichen 
sollen sich T<^ttglich die lebhafter gef&rbten, resp. die iSthera Wachssorten eignen. 
Reines Wachs hat einen eigcnthOndichen angenehmen Qemch, ein spezifisches Ge- 
richt = 0.97. ist bei niederer Temperatur brüi'hig bis spröde, auf dem Hruehe 
splittrig und an den Kanten durchscbeinuud , bei mittlt>rer Temperatur zäh und con- 
sistent, von C. an knetbar and Inldsam ond sehmilst bei 62— 62Vsl'^ 0. (das weisse 
bei 63— 63'/2^ C). Die Erstarrung geschieht unter dein Schmelzpunkt. 

Das Kittbarz. Kleb- oder Stopfwacbs. I'repalis, ist eine '\m friscben Zustande und 
bei Wänue baisam- oder terpeiitiinurige zähe und stark klebende, im iilteni Zustande 
aber und bei uiuider hoher Temperatur schellakartig trockenfeste Substanz, welche 
ans Han nnd wohbieehenden, Stherischen Oelen besteht Je nach der Jahresxeü, 
in der es gesaitmett wird, zeigt es flbrigena Tersdnedene Eigcnschaflen; awar so, 
dass das in den wanuen Somtnennonaten ^resammelte am meisten die vorgenannten 
Eigciischaften besitzt, während das im b'rübling und Herbst eingetragene mehr bmckelig, 
unrein und ärmer an ätherischem Oel erscheint und gewöhnlich mit fremdartigen 
Massen untennengt ist, daher nur das eriiartete Sommerkitthars bd li5herer Tem> 
peratur wieder schmilzt, Wohlgeradi verbreitet und, angezündet, voUstiadig verbreimt. 
Bezüglich der Menge des Kittbarzes. welches von di n I'ienen eingetragen wird, scbei- 
nen sich die verschiedeiuMi liasseu verschieden zu verlmlten, die italienische liasse 
X. B. am meisten l^cigung lu dessen massenhafter Acqaintion und Verwendmig im 
Stocke SU besitzen. 

26. Verwendung der Producte der Bienenwirthschaft. 

Der Honig hndet als Gcnuss- und Heilmittel, hier und tla auch zu andern 
Zwecken Verwendung. In der westlichen, namentlich der fransösischen Schweis, wird 
der Wabenhonig dem ausgela.ssenen vorgezogen, in der mittleren und SsUichen dagegen 
herrscht der (iebraueb des ausgidassenen Honigs vor. In Pensionen und Oasthöfen, 
in Kaffeu's und üesellscbaf^shäusem, auf (b'm Tisch woblbabiiTuler Privaten un«l bei 
festlichen Anlässen bescheidener Kreise bildet er bei Kaffee und Tbee eine gewühn- 
lielie Zugabe an Butter und Brot. In der Kfiche hat er nur in sehr nntergeordn^em 
Grade Verwendung, mehr dagegen in der Zuckerbäckerei. Als Hausmittel schätzt 
man ihn 1mm katarrhalischen Afi'ertionen und b ichtern Knt Zündungen der l-uftwege, 
in YcrstoptungstuUeu bei Kindern, bei Brandwunden, zum Zeitigen und Erweichen 
von Absoessen, ab schmenündeindes IQttd bei Quetschungen, Insektensti^en etc.; 
auch soll er nicht selten bei verschiedenen Leiden des Tiehes, s. B. bei Volle, mit 
Erfolg verwendet werden. In Apotheken wird er im abgeschäumten Zustande aiif- 
bewabrt und tlieils für sich, theils als Zusatz zu andern Arzneien gegeben, tbcils zur 
Darstellung verschiedener Präparate, z. B. Uosenbonig, Sauerhonig etc. benätzt. In 
der Parfttmeiie k<«unt er bei Bereitung der Ifandelpaste nnd andern Pr&paraten in 
Betracht, auch soll er in Druckereien und einigen andern industriellen Qes« häflen in 
Oebraueb gezogen werden. Ausserdem dient er zur Pi-reitung geistiger und mous- 
sireuder (ietränke, das Honigwasser aucb zu derjeni^i-n von Essig; übrigens wird das 
letatere vom Bienenwirthe aar Fütterung und Tränkung den Bienen gegeben. 

0as Wadu dient entweder fQr rieh oder in CkHnpositionen, roh oder gebleicht, 
im Hanse nnd in verschiedenen Bemfiiarten sum Wichsen des Fadens beim NiUien, 
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zum Vpnliclitf'ii oder Lickcn drr Hcttfcdi'nifassunfipn . als Zn>atz zur Stärke beim 
Steifen der Wäsche, zur Tabrikatiun von Kerzen und Kötleln, zu feineren Siegellackon 
und SU Wachsfackeln, zum hermetischen Verschluss von Qefassen, zur Danlielliiiig 
von Yraasetdichten Zeugen und Lederaitoi, von Waohspepier und Wnehstaffet ete. 
zum Wichsen des Leders, zum Bohnen von Möbeln und Fussl)öden, zum Aezgrand 
und zum I nihauwuchs fiir Kupfersteeher, zu dünnern oder dickeren Fimissüberziigen 
und Tolituren, zur Bereitung von Pflastern und Salben, Seifen und Pommaden, l*ich- 
ond Bamnwadn, in der nachgiebigen Grondmaase, dfifen lAth die Juweliere bei ihren 
ZusanunenrteUangsversuchen der Edel8t«ine bedienen, zum Nachformen durch Ab- 
drücken, zum ModcUiren, Bossiron und llildpessen, zur Wiiehsnmicrei und Enkaustik etc. 
— Die noch \\achshaltif?en Wuchwtrestor werden wobl auch zu wärmenden und er- 
weichenden Lmtichlägen gebraucht. 

Das Kittkarz hsaa mm Blndiera dienen und ward« xdtweiw itir Bereitung einer 
treffliehen Seife Terwoidet. 

SV. PrelM 4er PrednlB der Bienen wirthschaft; ConearrwaMb imd FIlMiMMgm 

dieser Producte. 

Nach der <)ti;i1itiit und Nacldra;^c fallen die Preise der Producte der Hienen- 
wirthscluirt ausserordentlich verschieden iius und es ist daher vor der Hand schwer, 
Durchschnittswertlie filr dieselbeu festzustellen. Aus den verschiedenen Angaben konnte 
ich Folgendes emuttehi. 



Preise der Produkte der Bienen vnrthaohaft pro Kilogranun, in. Franken. 



Produkte. 


Ba UtsU . 


la cm» 


omIi aMaim nd 
h4kwn Ommm. 


Im 
HJltcL 


UtMfn OnaaM. 


im 

Kittel. 


1. AOe nSgUeheo Waben dnrdieinaiider .... 

2. Leere und volle, letztere nur mitHmÜgU. PoUen 

Wach« in Kuchen, besRerc Qimlität 

10. Wachn in Kuchen, frerinfjere Quulitiit .... 

11. ÜeblcichU'H Wachs, mit lü"/o Unschlitt versetzt 


0,90- 1,00 

1,20—1,30 

2,00—8,00 
2,60 8,00 
4,00—5,00 
1,60 2,20 

5,00-6,00 
4,20 4,(50 
7,20 8,00 
1,00—1,20 


0,95 
2,00 
1 .2'. 
2,40 
2,50 
2,w» 

4,50 
1,90 
5,H0 
4,40 
7,60 
1,10 


1,30-2,00 
4,4(1 -4.S0 
4,20 
6,00-6,30 


1,65 

I.C.O 
4,00 ' 
6,15 1 



Prpisn der S chwärme In Pranken. 



C h u r u k ( e r der Schwarme. 




tm 
MIM. 


1. FrfllueiHg« YorschwInRe, fan Oewioht von 2—8,6 Kilograinmen 


7—124» 

5 ,s,75 
4 - 7,00 
2— 3,50 


9,75 

6,88 
5,.^0 
2,75 


0 




6,22 
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B©achhinf7 verdient, dass dor Hclnvoiz<'ri«ho Unnip im Auslände in piitoni Rufe 
steht und dem Honig der diesseits der Alpen und des iiätuus, in grösserer Entfernung 
rm di«Mii Gebirgen gelegenen fibrigen enropliioben UaderdiiKhielimttlicb vorgexogen 
wird. Beifiglidi des AbaatMe der Produote der schweiserndien Bienenwirthsdiafl ist 

zu erwähnen, dass derselbe bis dahin noch wenig im Flus?<o ist. Am meisten wird er 
V(>miitteU dun-h <liis Inntitut dfr Bieneumannen, iieiuTdiiij^H hitT und da durch Bieneri- 
zücbter> ereiue, weniger, wie an vernchiedenen Orten des Kanton» NVaadt, auf Wochen- 
mfalEten, oder wie aiiderwfato > Speteraibeadlongen, noch weniger bei aieh deaelben 
der Groeihaiidel mgenonnnen. 

Ueber die Surrogate und Coneurrensstoffe des Honigs ist bereits bei FtUtennig 
der Bienen (S. 224, ff.) die Bede gewesen. Hier möge noch erwähnt werden der werth- 

losi>ni niid liiiutifj uiiri-inrn , zur Verderbnis» <,'cni'i;,M<'ii und öfter sopar dun b Aiif- 
Hidiinc von (iriinspan na< h dem Auslassen giftig gcworduncu ausländischen Uonigsortcn, 
besonders des Ilavauniüidnigs. 

Beim Wachse unterscheiden wir als Surrogate und Conourrenzstoffe thierische 
nnd ptianzlicbe ; unter jenen das chinesitiche Insekten- oder Pelairachs, welches die 
Eier emer auf der chmeeisehen Esche lebenden Schildlans, Cocens pela, lunfaflllk: 
unter diesen das japanesische Sumoehutaehß, gt womien aus den Frdehten Toa Rhu 
succedanen, das cbiiu'siH- lir' TaJghaumtrarhs. aus der äussern Fruchthülle von Stillingia 
sebifera, das amerikaniHcbe Gagelirach.s, aus den Beeren von Myriea cerifera und cor- 
dÜblia, das ostindische Pineytcachs aus den Samen von Yateria indiea, die nepalesisohe 
PhtäbanUfutttr aus den Samen ron Bassia butyraeea, den sonda'schen PßmumU^ 
aus den Früchten mehrerer Hopea-Arten auf Bomeo, das sttdamerOcanisdie Poinwfi- 
wachs der Anden, gewonnen als Ueberzug der Stämme mehrerer Ceroxylon-Arten. 
besonders des Ceroxylon audieola und das brasilianische Palmen- oder harnauba- 
tPOcA«, eine Abedieidung der jungen Blätter der f'or)-pha cerifera. 

Verfälscht wird der Honig durch Zusatz von Wasser, Stärkesyrup, Melasse, Obst- 
honig, und LeSm, "Sehen diesen Fälschungen durch fremdartige Stoire in unter- 
geordneten Zuwttsen hat sich m der SstUdien Schweis, beeonders un Kaatim St Gallen, 
eine den Geldbeutel des gesammten Honig eonsuinirenden Publikums systematisch 
auabeutende Industrie hrrvor(;i-liiM< t. wclcbf" vorherrschend aus Wasser, billigeu Himig- 
surrogaten, namentlich ötärkezuckersyrup, einer kleinen Quantität Honig, etwas Wach« 
und einigen Tropfen ätiierisehen Oels einen stets flüssigen Drughnniy fabridrt| 
dem ausser Consisteut, Farbe, süssem Geschmack und Geruch alle Eigcnschaftoi des 
ächten Honigs namentlich die Krystallisationsfähigkeit fehlni uiul dem sogar dip 
Verdauung lielästigende Eigenschaften ankleben solli ii; es ist dies die den Kredit de» 
Schweizerhonigs untergrabende, das Aufkouimen der schweizerischen Biencnkultur 
wesentlich hmdemde, unter dem usurpirten Namen „Appeiadkr Honig'^ im Lei- and 
Ausland in BUtten von Haus zu Haus feilgetragene, im Grossen aber aa Penrioi»' 
und Ilntrllxsitzer ab- und von diesen rb n Gästen vorgesetzte Waare, welche unter 
getlissentlielier Verbreitung falscher Angaben über die wesentliilieii Kigensohaften 
ächten Bienenhonigs, nicht als Surrogat sondern als Bienenhonig, zu si hciubar billigen, 
in Wahrheit aber enorm hohen Preisen, nämlich zu Frcs. 1,60—2,00 pro Kilogrsnni 
im Kleinhandel, zu Frcs. 1,20—1,40 im (irnsshandel mit Erfolg verkauft wird. Dieser 
Industrie ist wahrscheinlich auch der geringe Stockbestand im Kanton St. Onllcn am 
meisten zuzuschreiben. Der in seinen Eigenschatten \ortrefHiche , ai hlr A]>pen/.pller 
Bienenhonig kamt übrigens nicht iu den Handel kouunen, da er nicht einmal den 
BedOrfiiissen des eigenen Kantons genOgt. Das Wachs wird TerfSlscht zum Theil dindi 
die oben gi nannten thieriscfaen und ptlanzlidien WaduOi zum Thdl dnreh Stesiio 
oder Paraffin, Talg, Hara und erdige Beimengungen. 
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26. Erlrag aus den Producten der bevölkerten Bienenstöcke. 

Bezüglich der auf doii natflrUohon Itoding^unpen horuhondon Ertraf»sfahigkcit 
etiniinen merkwürdigerweise alle Diejenigen, welche auf Beantwortung dieser Frago 
eintreten, freifieh ohne Angabe der OrOnde, da^in flberein, daas rie rieh. seit einem 
MenschenaUer oder wenig darflber wesentlich vermindert hahe; m habe it 6. der 
liieuenvater vnii Kriiinu (i'ntrrtofjfjcnhurp) früher von 10—12 Hinienstöcken jährlich 
auf einen Krtraj^ von 50 (rulilrn n'chiu'ii können, \vähron<l i-r jetzt aus der gleichen 
Stückzahl meist keine 20 Franken ziehe. Der Ertrag der Bienenzucht selbst stutzt 
rioh, alle Übrigen Bedingungen vorausgesebst, noch auf die HSgliehkelt der YerwerCh- 
ung ihrflf Producte, resp. auf die Nachfrage nach letzteren, durch welche die Preise 
derselben wf ^entlirli bestimmt werden. Ich habe über diese Verhältnisse in den vor* 
stehenden Kapiteln berichtet und hier nur Weniges hinzuzufügen. Im Allgemeinen er- 
gibt sich aus den Antworten auf die bezüglichen Fragen in unserm Circularschreibeo 
und Fragebögen, daaa der Abaate von Honigs Wacha und Schwirmen gelingt, wenn 
achan nicht imnu i hi <1eni Orade, in welchem es die Besitser grosserer Stände wün- 
schen mÜHsen. Der Honig findet gelegentlich allenthalben seine Käufer unter den ver- 
schiedensten Schichten der Bevölkerung, meist aber nur en d6tail; das Wachs ist 
ebenfklb im Kleinhandel ohne besondere Sdiwierigkeit absetxbar, nimmt in den Ump 
gebungen von Klöstern und Wallfahrtsorten leine Richtung gerade dahin, weil nament- 
lirh in diesen K'-rzenfabrikatioii, Bildguss etc. gepflegt werden. Auch die Schwärme 
und Ableger Hnden dunhsrbnittlieh ihre Abnehmer. Schwieritrer verhält es sich mit 
den Königinnen, da nur da nach denselben isachfrage vurkunjnit, wo das Interesse für 
die Fortmhritto der Bienenknltur erwacht und insbeflondere das Streben nach dem 
Besitz fremder Kaisen nebm <lfr Einfiibrung des Hobilstockes rege geworden ist. Ich 
werde im Fnb_ren<len Königinnen, fremde Bienenrassen und Mobilstöcke nirht berück- 
sichtigen, sondern mich nur auf Honig, Wachs, Schwänne und Strohstöcke beziehen 
md bei den beiden ersten die für die geringste Qualität gebräuchlichon Durcbschnitts- 
prriae dea Gfoashandels, bei den Schwirmen aber den 8. 218 angenommenen Durch- 
schnittspreia von Pres. 7 der Berechnung su Ghrunde legen und mich dabei an die 
II. Qelieu*sche Tabelle nebat dem dazu von mir gegebenen Nachtrag bezüglich dea 
"Wachses halten. , 

Damach ergibt sich als Bruttoertrag fttr 

1. 8,883 Kilogramm Honig k Fres. 1,65 = Free. 6,407 

2. 0,269 „ Wachs & , 4,00 = , 1,078 

3. 0,217 Schwärme k ^ 7,00 — , 1.521 

Summa pro 8tock = Krcs. 9,006, 

genauer !»,()0(;;>2, 

wonach sich der Bruttoertrag der lür die Schweiz angenommenen 163059 Bienenstöcke fttr 

1. 710831 KUogramm Homg auf Free. 1.172871,16 

2. 49863,19 Kilogramm Wachs , « 197452,76 

3. 39782 Schwtrmc , , 278474,00 

auf die Summa =: Fres. 1.648797,91 

gleich 1830ri9 X i>.00(;92 = „ 1.64S7!t7,91 stellt. 

Zur Berechnung des Nettoertrags bediene ich mich der einfaclistt-u Korn», iridr^m 
ich die Summe au» dem Betmg der Abnutzungskostcu des Betricbsmaterials a Fres. 1,00 
und der Besorgungskosten k Fres. 2,50 s Fres. 3,50 Tom Bruttoertrag 

pro Stock =s Fk». 9,00692 

3,50 abziehe; 

Nettnertnig pro Stock = Fres. .').50t'.;»2, 
wonach sieh der Nettoertrag d(>r für die Schweiz angenommenen Bienenstöcke auf die 
äunuue von Fres. 1.008093 stellt. 
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Für unsere Werthung deü Uieneiistockü zu Fr. 20 würden hich uat'h vorstohender 
Berechnung 27,98 ^lo des BetriebBkHpitals orgeben. Wir können die Venimung eines 
auf die BiontMizucht verwendeten Retriebelmpituls zu 27,98 ^/o fiigliel^ als'daH niedente 
^fau^iH Ix'tnu'hten. Eh ergioltt «ich da« au« den betrt'fiVn<len Scliiit/imi^r'ii. wt lrlic uns 
von vernchiedenen Seiten zugepuigen sind »»der nus l»<'/iigliclien Aiigal»oii IVstgesitellt 
werden konnten. Es mögen dafür zwei Beiopiele genügen, in welchen, wie in allen 
abrigeOf leider DunAaekinttaselilen der Honigs und Wachaenifce und der «flialteneii 
8ehwarme fehlen. 

Nach Sigg kommon :uif den lOjührigon Zeittiuim 
2 gute Jaiu-e mit dem durchschuittUchen Uruttoertrag von Fr. 20 = Fr. 40 
6 mittlere , , ,,10=,60 

1 sdileehtes Jahr « « ,,5=,5 

1 Vmjßkt , , , Verluat w , 6 = » < 

Ocgammtb ra tt o ertr t g toid Stock im IC^ilirigen Zeitraum = Fr. 09 

Bruttoertrag „ „ pro .lahr = ^ 9,9 

Sigg berechnet pro Stork die jährliche Al)nutztin<j de« BetriebunateriaU auf 
Fr. 1,00, die Besorgungskosten auf Fr. 3, womach »ich vom 
jUuMeii Bmttoertrag pro Stock . . 4 Fr. 9,90, 
die AbmilinngB- und Beeorgnngnkoetcn 4,4 abgesogeo, 

ab Nettoertrag pro Sloek . . ... Fr. 5,90 

(Tj^clxni und der NfttoiTtnii; der ftir die Schweiz angenommenen 183059 Stocke auf 
die Summf von Fr. 1.0S()04H,l() «teilt. Die Verzinsung eines auf die Bienenzucht ver- 
wendeten Betriebskapitals würde denmiu-h /.u 29,50 ®/o geschehen. 

Eine breitwe Basis, daher auch sichrere Grundlage würde bei einer grösseren 
Rahe Ton ReehnniigqahTOn die Ertragsbereehnnng Jaoob'a dailneten, weklie, in ihfer 
Form für kleine und grosse Zuchten gleich anwendbar und vorzüglich für solche 
Bienenwirthe bestimmt erscheijit, die in der Bienenzucht eine Erwerbsijuelle suchen. 
Dieselbe nimmt vor der Hand weder auf die Kasse der Bienen, noch auf den bew^- 
lidien Bau beaondere Rttcktioht und berieht rieh auf einen Zncbtbetrieb, wdriier 
ItauptMohlieh auf Vermehrung und Verbeaaening der Völker abrielt Sie selbst atOtit ridi 
auf 20, resp. 25 wirkliche Jahresrechnuiigeu, wolche folgende Abtheilungen enthalten : 

I. Vennngm oder lietriphskiijtditl des Kccbiuingsjahres, welches je mit dem 1. 
Oct. eines .Jahres be gonnen und mit dem 30. ticpt. des folgenden Jahres abgeschlossen 
wird. — Dasselbe besteht au» 

a) den YSUcem nebit Ben nnd Vorrlthen i Fr. 17,50; b) den Wohnungen nebot 
Zubehör k Fr. 2,50 ; c) Staad und Utenrilien auf den Stock berechnet h. Fr. 4. 

Kosten für lütte! und Benatxnng von Gelegenheiten lur Belehrung aimi keine 
angeschlagen. 

II. Einnahmen. — Dieselben ergeben sich aus 

n) Honig a Fr. 1 pro l'fd. (und Wachs); h) Schwärmen oder Ablegern nebst Unter- 
atfitzungsnutteln fto daran Oedrihen; c) berSlkerteti St5eken; d) Königinnen, Brut etc. 

m. Auigubm, — Sie beatehen ans 

1. den lOproxentigen Zinaen a) des Betriebakapitals theils zum Ersats dea Betrieba- 

materials, theils zur Amortisirung des Anlagekapitals; b) der AnschafTungskosten (ÜT 
Wohnungen, zur Aufnahme von Völkern , welche auf dem Stande verbleiben toOeil; 
c) für Platz und Ltensilieu auf die Zahl der Stücke berecluiet. 

2. Aus den Kosten f&r Wohnungen; 

S. Ar Zubehör, s. B. R&hmcben bri MolnktSdcen; 

4. fBr Futt(>r; 

5. für sonstige Unterstützun^mittelj 

6. für Wartung und PÜcge. 
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Jacob borochix t dio (lurchsohiiittlichcTi Kosten für Bosorfjiiprr ,],.r Arbeit pro Stork 
mit unl>owoplichem liau /.u Fr. 2,50 und glaubt, es sei eiiiein tiiclitigcii Strohk»)rb- 
züchter leicht möglich, 150 iK)lchc Stücke ah Biciienwärtcr zu begorgen, was dann 
eine Besolduiig Ton Fr. 875 f&r 60 Arbeitstage oder von Fr. fttr dnen Arbeitstag 
aasmachen w^e, aHerdings eine geringe Bimahiiie, wenn er auf dieses Einkommen 
allein angewie!<en wäre, eine anständige dagegen, wenn er den ganzen Winter und 
die während des übrigen Jahres disponible Zeit für andere Arbeiten zu verwentlen 
tmd so seinen Lebensunteriialt zu sichern rennag. Den Nachweis für vorstehende 
BddUaung liefert Jacob in den feigenden AnsStsen: 

a) Moitemng und Besorgung nach der ersten Reinigung . . . Tage 9 

b) , , ^ vor Beginn der Volltracht ... » ^ 

c) Dienstleistung etwas vor und während der Schwärmzeit . . « 

, bis zur Zeidcluug etwa ^ 2 

e) , wihiend der Zddelong, Hmug- und Waehsgevrfnnung , 10 
0 , btt Vereinigung, FQttening und Einwinterung . „ 6 

(Simuna 60 Tage k Fr. 6,25 = Fr. 375.) Arbeitstage im Gänsen 60 
7. Für AnmdiaAuig von Kruiigituien anderer Rassen. 

IV. Bilanz, gezogen über Einualinien und Ausgaben. 

V. Verzeirbniss des Vermögens und BetriebskaiütalH , jeweilen auf 30. Sept. des 
ReclmungsJahreK als Inventur bei Abschluss der Kechnung festgestellt. 

VI. Vermogensbilans, gezogen &ber das VermSgen su Anfeng und am ScUuss 
des Rechnungsjahres. 

VII. Oesanuntresultat, resp. Veruiö^it nsvennebnmg oder Verminderung. Bei orsterer 
int ein alirälliger l'ebcrsi buss an Einnabinen zu ihr zu zählen, während ein allHillige» 
Deticit an Einnahmen von ihr abzuziehen ist; lud letzterer dagegen ist ein allfalliger 
Ceberscbttss an Einnahmen von derselben abzuziehen, während ein Deficit dazu an 
sihlen ist, damit der Reinertrag oder der RQcksclilag in Rata emiitteli werde. 

Vin. ßrrechnungen der Stockdividende, d. h. 

1. de» PMrags oder des Rückschlags j)r() f^tock (die Völker, welche als ciiir Ver- 
mehrung des Standes anzusehen sind, werden 'dabei nicht als zur Vertheilung mit- 
berechtigt betrachtet^; 

2. der Ertragsprozento, resp. der Kapitaldividende, sei's Vor- oder Rfiokschlag, 
pro 100 des im Anfang des Rechnungsjahres bestehenden Betriebskapitals: 

3. der Jaliresrent« . l>estehend aos der Ki^italdividendo und dem lOprozentigen 
Zins des Betru-bskapitals. 

IX. JSoto des Bienenjahrs nach dem Betrag der Kapitaldividende. Zur Bestimmung 
Koten boten die Rechnungen aber die 20 Jahrgänge 1841 bis 1860 die Grund- 
lage; es ergaben sich als 



>''iirii.K*|«y*ri«i frtiiiliiii Mli Vinn Kaptal«DI<i i'-n-b- Toai 

l. Missrathen .... 2 0 oder sogar Verlust, 

Tl. Schlecht .... 3 1 — 120/0, 

III. Mittelschlccht ... 6 13 — 24 «/o, 

IV. Mittelgut .... 5 26 — 860/o^ 
V. Gut 1 37 — 48 0/0, 

VL Ausgezeichnet . . i 49^/0 und mehr. 

Die durchschnittliche Jahresdividende betrug aber nach Ausgleichung dea erlittenen 
Verlustes 2.5,25 ^jn. Trotz der Brauchbarheit der Bezeicbining der Jahrgänge nach dem 
Betraft der .liibresdividi inlr ist leider für <li(' Ermittlung des (Jesetzes, welchem die 
Jahrgiinge bestinuuter Qualilicatiouskateguricn auf umfassendere Zeiträume folgen, noch 
wenig gewonnen. Daaa zur Ermittlung dieses Gesetzes bei weitem grössere als 25jSlirige 
Zrttiäume erforderlich rind, mag insbesondere daraus erhellen, dass . 
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U kl mtn^r K Mttit Mt m \W TT ■ gl lA m 




«M IMl-IMDl 


««■ IMI-IMAi 


Tofi : 


I. 


2 


3 


0<^/o oder Yerliut, 


II. 


3 


4 


1 - 12 


m. 


5 


8 


13 — 24«/o^ 


IV. 


5 


5 


25 — 36 0/0, 


V. 


1 


1 


37 4i*o;„, 


VI. 


4 


4 


4!> ^'/O i""' mehr 



zählt«', «o «Iiis» (iif (lunlisrhiiittliilic Ka|>itjiltlivi<l«'n<i»* im 25jähri'^t'n Zeitniuin»- be- 
trächtlich hci*ubgc8tiiurat wurde. Nichts <U'st« weniger beträgt dieselUe iiiinii>rhin noch 
Ober 20 <>/o des Betriebdcftpitals^ welcher Eitraf^ in Verbmdung mit den 10 o/o Zineen 
deoelben (abgesehen von dem hohen Arbeitslohn, der dem Hienen/ü < ht* i- zu gut 
kommt, wenn r-r dir l'fle<;e seiner Hienen seihst hesorj^t, jedenfalls di«- iiarh der Sigg- 
Hchcn Ii»Tetliiiung sicli ergeltenden 29,50 Prozente noch um 0,50*^/0 übersteigt, oder 
auf 30 o/o, resp. pro Stock aaf Fr. 6, sich erhebt Die abrigen SeÜtaungen der Ye^ 
rinnug des Betriebskapitals bewegen sich ohne Anmahme «wischen 28 und 36 ^/^ 
Netto, sofern der Hetrieb mit grö)wen?r Aufmerksamkeit geschieht, während er nach 
Leonz Selienker, liienenniann in Ik-rj^nntt hei Diillikon, Amt (Uten-trösp'ii. Kt. Solo- 
thum, immer noch 15 "/o oder Fr. 3 pro Stock beträgt, wenn mau die Bienen »ich 
selbst OberlSsst. Bleiben wir bei nnsem 27,98 o/o steh«n, so können wir getrost die 
Behauptung auaspreehen, das« kein landwirthschaftlicher Erwerbssweig so hohe Pro- 
zf'dte abwirft als die Hienenwirthschaft , und es ist dieser Ertrag um so werthvoller, 
weil er \ orzujj^wrise dem kleinem I-andwirth oder minder vemiöglichen Männern, 
welche nicht einmal im Hesitze von (irund und Lioden sind und zu »ein brauchen, 
SU gute kommt und namentlich den Strebsamen, Umsichtigen, Ansdauemden und seibat 
Uandaalegenden lohnt und fordert. NVemi uns von einzelnen Dorfgemeinden Notises 
einfjepiii'jeii sind, <l;iss die weiiij^'cn Tlieiienzüehter denselben einen jährliche!! Ziisi'huss 
von Fr. 5üO— löOO unter «-i.h tlieilm. oder thiss diese Summe naliezu sogar einem 
Einzigen zufiillt, wenn wir von andern Seiten vcniehtnen, dasn einzelne Männer einzig 
aus dem Ertrag ihrer Bienenzucht allmSlig die Mittel zur Aussteuerung ihrer Tödiler, 
zur ErmSglichung der Beruftbildung ihrer Scihne, zur zweckmässigen Einrichtung ihrer 
\N'ohnim^, zur Verbesserung und Vernichning ihres (irundbesitzes. zur Krhultunp ihrer 
Hil)liotheken, zur Ermöglichnng von Reisen oder zu andern Zwecken erwarl)en, so 
dürfte dieser durch niclits zu ersetzende Zu8ohu88 aus der Bienensucht zu dem son- 
slagen jUurlichen Erwerb keineswegs geringe Beachtung Tordienen und begrnflidi 
machm, warum gerade Geistliche, r.ehrcr, wisnensdurstige und Torwlita strebende 
Männer ans dem Volke mit Vorliebe der HienenpHege sieh widmen. 

Mit einem Betriebskapital Fr. 3000 für 150 Stöcke vermag der Bienenwirth 
bei der Zucht der heimischen Kasse in Stöcken mit unbewegliehmn Bau in 80 Arbeiti- 
tagen sein Einkommen um Fr. 826 zu erhoben und gleichseitig ein Wart- und Pflege- 
geld von Fr. 375 zu erweiben; Summa Fr. 1201. Bei der Zucht ausländischer Hassen 
in Mobilstöcken wird er zwar in gleicher Zeit weniger der letzteren zu besorgen i» 
Stande sein, jedenfalU aber von diesen einen namiiaft hohem Ertrag erzielen. 

Jacob stellt fblgende datdn bezügliche Beveehnung fOr den Ertrag Aus einem 
Pavillon mit 60 UobilslSck«! anl^ dessen 

1. Erstellung ein Kapital von circa ... Fr. 1000 und desaeo 

2. Besetzung mit 50 Vidken» zu Fr. 20 weitere . , 1000 

verlangt, so dass das Gesammtkapitai .... Fr. 2000 beträgt. 
Dieselben bringen: 

a. den lO^rozentigen Zins von .... Fr. 200 

b. eine 20prozentige Kapitaldividende von . „ 400 
e. ein Wart- und Pflegegeld (A Fr. 6 pro Stock) von „ 250 

Ertrag Summa Fr. 850 
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Vergleichen wir «Vie Firtrogsbererbnunp^ auf* dem Betrieb der Bieneiizuoht in 
lätücken mit unbeweglichem Bau mit derjeuigeu Jacob'a aus dem Betrieb der Bienen- 
ndit k lIoInlrtSekMD, m «gteU sich, dus 50 Stöcke dfNrt einen Ering ym Fr. 400, 
hier eiMii eolefaen Ton Fr. 860 abwerfen; aebEen wir im letstem Fall den Ertrag weg^ 
der fremden Rassen and aus andern Gründen auf Fr. 800 herab, so ergiebt sich das 
Ertragsvorhältniss des Zuchtbetriebs in Stöcken mit unbewo<»1ichpm Bau zu dem in 
UobiUtOckcu wie 1 zu 2, so dass der letztere mindesten» dos Doppelte beträgt. Be- 
sQglioli der Aibdtitege nod iürbeiMuiden em BienmnlMiid Terdient Bnriihnung, dass 
dieselben oft nicht mit den gewöhnlichen W-erktagen und Werkstnnden zusammcnfiillcn; 
08 troffen /. H. f^nr hiiufipj unverschiebbare Arbeiten für den Stand auf Sonn- und Kost- 
tagc und an \V('rktu<,'( n auf die Mittagsstunden zwischen der Vor- und Nachniittags- 
arbeit für den Beruf oder auf die Arbcitsstundeu nach den letztem, »o diuss die Arbeits- 
seil ftr den Beruf dnrdi die Affaeiten Ittr den Stend mm Theil gar nicht beein- 
Mdttigt wild. 

29. Bienenwirthschaftlicher Verkehr der Schweiz mit dem Ausland. 

Derselbe verdient namentlich deswegen besondere Beachtung, weil die Ausfuhr 
Ten der Einftilir betriehftllcli Qberwogen wird. Die Register des alten eidgenössischen 
Qrenisolles vor der eidgenössischen Centralisation des Zdlwesens geben uns Aber 
£esen Punkt nur höchst mangelhaften AufechUnH. Seit jener Zeit sind die Kesnltate ge- 
nauer und si'härfer getrennt, namentlich seit dcni .liibr IS.'i'i, daher i< h im F<>l^en<ien 
besonders auf die Ergebnisse seit jener Zeit mich stütze. Leider ist aber auch in <ien 
jetzigen Zolltabellen das Wachs stets mit dem Wallrath und Stearin nisammengewerfen, 
daher die wirkliche Wachseinfahr nicht geiuiu ermittelt werden kann. Producte der 
Bienenzucht wurden und werden übrij^ens liin;,'s der ganzen Grenze dfr Schwei/ in 
allen 6 Zollgebieten ein- oder au.sgefiihrt. Vor der eid<jenössischen Centralisation wuiden 
Honig und Wachs je zu 1, Wachskerzen zu 2 Batzen pro Centner Terzollt; seit der- 
selben betrigt der Eingangszoll Ar den Bittienstock Fr. 0,10, f&r den Ctr. Honig 
Fr. 1,50, für den Ctr. Wachs, Wallrath und Stearin roh Fr. 1,50, gereinigt Fr. 8,50, 
in Kerzen und Wachsrödeln Fr. 1.5,00. 

Die Einfuhr betrug jährlich im Durchschnitt 

Warb., Vfallriiil) Wachs ««hl •benMI« Wadu, Waltnih Bad Waeh* .WaDnlk mmt 



-:.7^T rC_^ ■. ettirin, roh, «tt WallMMb ■. IMmiI^ ■<wtD» ^h M » «. 



1840^1849 — 2100 _ «00 _ 700 

1850-1851 150 2802,85 — 679 — — 

1852-1863 238.3 3115,21 1210,82 - 336,24 653,55 

Berechnen wir für (hm Bienenstock, nach dem Vorgang der eidgenössischen 
Werthung Fr. 15 ij, für den Ctr. lionig wegen der zum Theil geringem Sorten 
Fr. 50 und fttr den Ctr. Wachs, von welchem ich in der rohen nnd gereinigten Waare 
wie in den Kerzen und Rödeln, die ich zusammenfasse, den vierten Theil des Oeaammt- 
gewichts annehme, nur Fr. 200, so erhalten wir als Qeldwerth der 

1. 238 Bienenstöcke ä Fr. 15 . . . = Fr. 3574,60 

2. 3115,21 Ctr. Honig ä Fr. 50 . = , 155760,50 

3. J?!!!25L= 550,15 Ctr. Wachs a Fr. 200 = „ 110030,00 

4 

und als Geldwerth der gesammten Einfuhr = Fr. 26936.') 
Die Mehrzahl der eingerührten I'.ienenvölker sind italienische; am raeistcu Uouig 
und gereinigtes Wachs liefert der deutsche Zollverein, am meisten rohes Wachs in 
Kenen uad BÖdefai Frankreich. BezOglich der Ausfuhr sind die uns angekommenen 



•) W*ahrThcinli<'li slivl tii« r Sr liWiirtiio. K.iiiii,'inni n und au»(fcbaulr Stöcke doirhellUUlder »l» StSolie berechnet, 

4fe beiden ertten Torbemcheod, tUhcr der dafür ant^euommcoe PreU um Fr. ö fttiagtt mtUU »U d»r Ton oiu bei 

v«a Wt. SO. 
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Notizen sehr «pärlidi; ühor ilio narli Fnuikroich iuisr^oführtcn P.ifiKnistörke bozirhen 
WO sich auf die Jalirgüiigü lö5ö~ 18«>0, über ein veracliwindeutl kk iucs Quantum an 
Wadii, Mdi Sudmicn Husgeffthrt, aaf das Jahr 1858, flb«r Honig und Honigwasser, 
p('Il»'8 uud weisses Wachs und einige ItuMienstüi ke , mu h ( )estoiTei<>h attSgefiUut, auf 
diu Jahrgänge 18.')« mul 1859. Sie orgjilteii für durchsihiiittli. h 

1. 283 iiienenst^iike, nach Frankreich ausgeführt, a Fr. 15 = Fr. 424^ 

2. 39 Ctr. Honig, HoiugwasHor, WachBtrester uud 
Bienenstöcke f nach Sardinien and Oesterreich 
ausge(tthrt und wa Fr. 50 per Ctr. geverthct, 



& Fr. 60 = Fr. 1950 



Gesammtwerth der Ausfiihr . = Fr. 6195 

Bilans. 1. Ciesammtwerth <I(m- jährlichen Einfuhr Fr. 269365 
2. Ocsamintwerth d< r jälirli« hen Ausfuiir . 6195 



Mehrwei-th (lt>r jährlichen Hinfuhr Fr. 263170 

Vergleichen wir hei diesem Verkehr die einzelnen Verkehi-siirtik< I, so Huden wir, 
dase nur die Bieueustöcke in der Concurrenz »ich günstiger verhallen, indem dio 
durchschnittliche Mefarausfohr gegen 50 derselben betägt. Es erklSrt sich das wahr- 
scheinlich damit, dass die Schweiz seihst im Besitze der geschätzten italienischen 
Hienenrasse ist. (lerade dieser l'mstand aher liis.st eine allmüli^'e Vennelirung der 
Ausfuhr, wenigstens iu diesem Artikel, hofleu; viclleiclit könnte sich daran im Laufe 
der Zeit eine Ausfuhr von Waben- und JungiPem-, resp. Berg- und Alpenhonig, an- 
8« hüessen, da nach dessen wiederiiolter Prämirang an den intematienalen Ausstellnngen 
zu 1.1)11(1(111 niid I'aris, sowie na< h der in der Schweiz selbst durch fremde liiebhahcr 
{jescheheiieii l'riifuii}; «liescr lieiniisclieu Iloni;,'sorten Nachfnitre iiacli ihnen gehalten und 
Sendungen ausgeführt wurden. Die mir bekannt gewordenen btädle, iu denen Nach- 
frage geschah, sind Bern und Zfirich, die Städte, nach denen Sendungen abgiengen, 
Paris, Berlin, Neapel. In Paris verlangte man vorzüglich Wabenhonig in RUimchen 
und Aufsätzen, in Berlin und Neapel die ausgelassenen besseren Honigsorten. 

all. ReeapHuMiea der aMitliwlMa Er|«biiieM wui beillflielw Aafiabaa 
für die scliweizerischm HMMiMriilhe. 

Die Schweiz besitzt annähernd 18:5059 Bienenstmke, je 729 auf 10000 Ein- 
wohner. Dieselben repräsentiren bei einer Werthung des Stockes zu Fr. 20 einen 
Gesammtwerth von Fr. 3,()6I180 und liefern, wenu der Stock 3,ÖÖ3 Kilogr. ilouig 
und 0,269 Kilogr. Wachs nebet 0,2173 Schwilrmen abwirft, 710881 Kilogr. Honig und 
49363,19 Kilogr. Wa* li8 nebst 39782 Schwärmen. Der Bruttoertrag stellt sich, weim da» 
Kilop-. Honip zu Fr. l.fi.'i, das Kilo^T. Wachs zu Fr. 4. der Schwann zu IV. 7 an- 
geschlagen wird, pro Stock zu Fr. 9,UUGl)2, im (tanzen zu Fr. 1648797,91; der Netto- 
ertrag stellt sich, nach Alnng ten je Fr. 3,50, zu Fr. 5,50692 pro Stock und sa 
Fr. 1008093 im Ganzen; der Zins des auf die Bienenwirthsdutft rerwendeteo Betriebe- 
ka|)itals zu Fr. 27,98 <^/o. Die Ocsanuntsumme endlich, welohe die Schweiz jSlillieh 
im Durchschnitt für die Producte der Bienenwirthschaft verwendet, betrü<^t 
1. für eigene im Laude verbleibeude Producte netto Fr. 1008093 
8. ftfar HehrwerHi der Einfuhr vor der Ausfhhr , 263170 

Summa Fr. 1271268 

woraus sich zugleich ergicbt, dass die Summe, welche die Sehweiz i&r Producte der 

Bienenwirtlischaft an das .\usland hc/:dilt, zu der Summe, welche sie aus der eigenen 
Production im Laude verwciulct, sich wie 1 : verhält, oder mehr als den vierten 

Theii der letztern beträgt. Mag auch die Liufuhr dem starken C'ousum der Fremden 
beizamessen sein, so tritt doch an die schweizerischen Bienenwiitiie die Aufgabe heran, 
der heimischen und auswärtigen Naclifraj^e mich und dem Bedarf an achtem schweizer. 
Bienenh<»riig durch sch("n(' IbniiLTwalxii iiiid gut heliandelten aust^flasscufu Honig zu 
genügen uud dadurch deu in dieser Beziehung von den Fabrüumteu uud Yertreibecn 
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iIm Traghonigs empfindlicli gesehftdigten und noeh weiterer OefShrdmig tmgetMea Ruf 

der Schweizer wieder zu Ehren zu bringen. Mögen ji m utc immerhin ihr Fabrikat 
erzenpon und verhandeln, möge ein grosser Tlieil des l'ulilikunis naeh wie vor mit 
eüiem absolut billigeren Surrogate sich begnügen, mögen Hotelbesitzer und l'eiiHiun- 
halter es auch femer ihrem Intereme znsi^nder eraefaten, ihre OSflte mit einem wohl- 
feileren honigähnlichen Syrup zu bedienen, — nur gesehebe et redHch nnd offen mit 
der richtigen Bezeichnung der Wuare uls eines Surrognte«. "Wem es aber um ächten 
Mienenhiinii: zu tliun ist oder, wie dem Arzt und l'atienteii zu thun sein niuss. der ver- 
lange Wabenhonig, denn diesen vermag kein Fabrikant zu erzeugen, ihn vermag nur • 
der Keneni»irlh seinen StScken su entnehmen, und wer einmal gnten Wabenhonig ge- 
nossen hat, den wird sicher nie mehr nach Tmgfaonig gelüsten. Wörde ein grosser 
Thcil des Pulilikunis, der (fiiste nnd Pensinnäre :inssehlies«lich Wabeidnmiu' verlangen, 
dann würde tler Si liwindel der 'I rnghoniglalirikatidn sicher bald sein Kinle finden und 
der Hedart' an ätditem Bienenhonig vielleicht beträchtlich sich vermehren, da der heutige 
CoDsmn des Tmghonigs den des ftchten Bienenhonigs selbst in den bienenreiehsten 
Ldigen zum Theil Qberstmgt Dann aber hätten ft^Uch auch die Bienenwirthe den 
Hpftaiul der Stricke zn vennehren nin! ihr llanptangenmerk auf Er/ielong der schdnsten 
Uonigwaben durch passende Behandlung ihrer Bienen zu nebten. 

IV. Kulturhiatoriieher Theil. 

31. Die Bienen in ihren Beziehungen zur menschlichen Kulturgeschichte. 

Daes die Biene als nützliches und insbesondere ats Uausthier mit dem mensch- 
lichen Kulturleben verknfipft ist, kann uns nicht aufbllen und es ist im Vorstehenden, 

namentlich auch in den geschichtlichen Notizen davon geredet; daher wir hier diese Seite 
ihrer kulturhistorischen Beziehungen nicht wieder berühren; sie stimmt darin mit den 
übrigen, sei's ptianzliehen , sei's tbierischen Kulturobjeeten, überein. Das» es aber in 
10 hohem Orade, wie kaum bei einem andern, selbst höher stehenden Wesen der Fall 
iat, das rfihrt von iluera wundervollen Steatsteben und von der vollendeten Kunst- 
fertigkeit in ihren Bauwerken, welche aus werthvollem Stoffe- bestehen, das köstlichste 
Labsal enthalten und in ihrer Yerbindnn;^' td* iehsam einen Schatz bilden, der im Dunkel 
des (Jeheinmisses erzeugt und von tuuseud und abertanseml emsigen Arbeitern gehäuft, 
von diesen als getreuen Wächtern und muttiigen Kimiptt rn gehütet und vertheidigt 
wird und ihnen nur unter Karni^ und empfindlichen, bisweilen tödtKoh^ Wunden 
entrissen werd(m kann, .letzt begreifen wir, dass in grauer Sagenzeit Reichthum an 
Milch und Honig als Merkmal glficklieher Zustäinle des Mensrhengesehleehts nnd ge- 
segneter Länilur angesehen und da»» die Begründer der Bienenzucht, wie die Urheber der 
«ichtigstc n Entdeckungen und Erfindungen in derselben als WoUthSter der Mensch- 
heit betrachtet wurden; daher sie nach den Begriffen des Alterthums nicht gewöhnliche 
Menschen sein koiuiten, ^mdcni Konige, Göttcrsprösslinge. selbst Hötter sein nuissten. 
Jetzt begreifen wir's, dass II<mig und Wachs als heilige StotVr. die Kienen selbst als 
heilige, ja göttliche Wesen galten und dass diese Anschauungsweise, festgewurzelt in 
der Volksmaase aller Kationen, von der Sagenxeit durch das geschichtliche Alterthum 
UDd das Mittelalter nch fortpflanzte und diMS dieselbe selbst in unsem Tagen vielfiush 
noch muhklingt. 

Nach ihr finden wir die Biene In einer Sage sogar schon vor der S( bii|itung 
sb Sendbote Uuttes; in andern ist sie göttlichen Ursprungs oder wenigstens von 
GSttera geechaifen, in einer endlich geht sie erst ans der schaffenden Hand Christi 
iiervor. Hag sie aber geschaffen sein, wann rie «wolle, immer sind ihr die erforderlidien 
Kxistenzmittel schon geboten, ja es wird ihr sogar die Wahl zwischen ihren Neigungen 
und der Zugänglichkeit besonderer Nuhrungsiniellen vom Schöpfer gelassen. 

Ihrer Bestimmung nach ist sie der Sagt? Diener der (Jottheit, Freund und Beruther 
des Hensdusn, VerkOnder der Zukunft, Spender göttlichon Honigs und heiligon Wachses. 
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AI« Dianer der Gottheit eind ihr die Bienen zugleich deren Lobpreiser und Ver> 

horrlirhcr. Nährer und He<;lt'iter, sowie Nährer und l?('};lf'itor cinzplnor ihrer Aaser> 
wählten, «tehen aber seihst wiedt-r unter dern Schutze der erstem oder letztem. 

Sie besitzen noch ihr Sinn für Musik und Gesang, lieben den Wohlklmig in Rede 
und Diehtung, nnd Freunde der Pfleger dieter Kfimto und kOoden das kflnftige Sehaff» 
der Meister in ihnen dadurch an, dnss sie solchen Lieblingen der Musen in der Kind- 
lit it sii h auf die Lippen setzen und iliiu Ti «rewissemiassen den fjöttlirhen Geist ein- 
huuchen. In gleicher Weise sind sie Freunde de» Lichtes, sowie tichirnier und Zeugen 
der Waliilieit und Treue. 

Danüt sind wir zu dem Verfaältni» der Bienen au dem tfonaelien gelangt In 
dieeem gelten sie ihr üherhaupt als Freunde der sittlichen Reinheit und Frömmigkeit, 
der Beseheidenheit uiul Mäs*ii^k<>it , der NäcIistenliflH- und Eintracht, der Wohl- und 
MUdthiitigkuit, der Dientitfertigkeit und Freundliehkeit (namentlich gegen Kinder, gegen 
die rie seihst sanft und schonend seien), wihrrad lie die cntgegengeMtaten Fehler, 
Laster <iilir Vcilireelieii verahsclieuen untl strafen, unti-r dem gezwungenen Verkehr 
mit ilt'iii Lu.sterhaft<>ii und Verbrecher iiln-r Hi-Il)st leiden; besonders erbittert sollen sie 
»ich auch zeigen gegen den, der sciiwitjt, niu-h Branntwein, Hlut, Bock oder Leichen 
oder nach Farfümerieen riecht. Sie sollen Unbekannte von Bekannten unterscheiden, 
namentlidi ihren Wirter Icemien und rieh am liebaten Ton ihm behandeln laasen. 

Vom Bienenhalter im Volke werden sie nm-h jener Anschauung als Schutzgeist dc8 
Hauses, als zu demselben gehörend, als (iiieder der Familie angesehen, die an Freud 
und Leid Antheil nehmen, aber bei Mangel an itücksicbt emptindüch und Ubelnehmisch 
■den, daher ihnen hiw und da die NeuTermihlten Torgeitellt und eni|rfhh]«i werden, 
allgenmin ^e Anamge von dem Himeheide ihree Pflegen oder einee a^er AngehlMgen 
gemacht wird, daher in einzelnen Gegemlen die Schwarme mit dem sogenannten Bienen- 
segen zum Altsitzen und Verbleiben in der durtrehotenen Wohnung, die zum Absrhwefeln 
bestimmten Bienen durch Entschuldigung mit der Lnvcrnu idlichkeit dieses Looses noch 
vor nnd in dem Tode Tenfthnt werden. Alt Borafther und Warner rind rie auf^di 
die Vralcflnder wichtiger, besonders unglücklicher Ereignisse. 

Das» die Bienen und die Froducte ihn r Thiiti^'keit auch im krassen Abergliuibon, 
Z. B. beim Verleiten zum Kauben, in Traumdeutungen, l'ruphezeihungen, bein» Wun- 
dem, Schatzgraben, Ausstatten mit übernatürlichen Kräften, Bezaubern, Verhexen etc. 
eine Rolle fielen sollten und aoUen, ergiebt rieh aua dem Vorgehenden Ton seibat 

Eine b e so n dere Beachtung fand die Biene auch in der Symbolik, in Glei« hnisson, 
Vergleichungen und Nanu-n, in Sprichwörtern, im Volksreim und Vulksräthsel etc. 
Bcgreifhch muss es auch erechciucn, dass die Bienenkunde ihre eigenen Kunstauadrttcice 
und in venddedenen Ibudaiten audi ihre besondem Idiome besitzt 

Endlich ist su erwShnen, dasa die Bienenkunde rar Stellung und LSeung ein- 
zelner wichtiger naturwissenschaftlicher F'ragen, z. B. tther die Parthenogenesis von 
Sieh., geführt hat und da.ss die derselben eigenthfimlichc Literatur einen Ümfuig be- 
sitzt, dessen sich keiu auderes uaturgeschichtliches Object erfreut 

38. Dia Bieae In dar Saaalzgebung und den RecMsObungen der Schweiz. 

lieber die Gesetze, w»'lche die heiiuische Bienenzucht betrctTen, sind mir leider 
nur sehr spirliehe Ifittheilungen augekonnnen, so daaa idi ea nur mit einer gewisaen 
Sehen wage, diese Seite tu berOhiäa. 

Es will mir vorkommen, diu*s das Bienenrecht in der Schweiz nirgends diejenige 
Ans- und Fortbildung gefunden . welche ihr trotz ihn^r untergeordneten directen 
pecuniäreu Bedeutung gel)ührt; sicher aber trägt daran der Zustand der Bienenwirth- 
srhaft selbst nieht die germgere Sehuld. 

Daa Redit lum ' Bienenhalten scheint auch in der Sohweis allenthalben und zu 
jeder Zeit unbegrenat geweaen und früher namentlich von der Kirche und ihren 
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Dieneni benQhst worden zn ttm. lieber die Regelang der Avfhtellung too Bienen be- 
züglich di'H Ortos f(>hlpii mir alle und jede Notizen — • und über das Bc»itzrccht an 
Bienen sind (lic letztem ohne lit hin«?. Sic hczichcn sirh fast alle auf Schwämio. 
Nach § 714 des C. (f. von Solothuni wt-rdcn häusliche Uienenstörke nicht als frci- 
stehendo Sachen angesehen. Die Aufstellung oder das Stehenlassen von Loc:kstOckcn 
(faienenleeren, aber mit Waben auageetatteten Stöcken) zur Sdiwannseit ist in den 
Kantonen ZQric-h und Appenzell A. Kh. verboten und wird wie jeder Eingriff' in das 
Ei{:^enthum nincs Andern mit Strafe hedroht, im letztgenannten Kanton mit einer Hu88o 
von 2 — 5 (iulden. Dem Kigenthünier eines ausgeflogenen Schwanns ist gestattet, den- 
•elben sn Terfolgcn und aufzufangen. Wenn derwlbe dtt Avftndien unterlässt und 
des dchwarmes binnen 3 Tagen nicht habhaft wird, so gilt der letstere ala herren- 
loaes Gut (nach dem Recht»«?rund»atze : Die Hiene ist ein wilder Wurm). Zürich, 
Privatrechtl. Oesctzhuch ij 'i.?:? und tj iV.ib. — Hat sich ein Schwärm auf fremden 
Grund und Boden begeben, ho kaini der Eigenthümer denselben dort ohne Weiteres 
liusen. Zfirieh und Solotham. — Ein Sehwann, dem der Eigenthfimer nachgebt, ohne 
ihn aus den Augen zu Terlieren, «oll dieiem verbleiben; jedoch soll derselbe gehalten 
sein, fiir etwaigen, beim Fassen verursachten Schaden billige Eiitsdiiidigung zu leisten. 
Krüher galt in Appenzell A. Rh. als l ebiinf;. d»»ss in diiseni Fall die Hälfte des 
Schwärm werthes dem Besitzer des fremden Grund und Hodens zukam, eine Betitim- 
mung, welche durch das grosse Landmandat, Art. 49, aufgehoben wnrde. — Wer im 
Freien einen herrenlosen Schwärm gefunden hat und an der Stelle, wo or ihn ange- 
troffen , ein Zeichen anltrinf^t , ist rfi !itniässifi;er Kii^entliünier desselben. Fäinle ein 
Zweiter den «gleichen Schwann, wiihreiid der Erste heimgeht, um »lie (ieriitliHchaften 
zum Zurechtmachen desselben zu hülon, »ü dürile er ihn nicht ausprechcn oder hätte 
kein Recht auf demelben. Rieden, Kanton Zürich. — Kach Berniichen RechtsTer- 
ordnnngen, die nooh im 18. Jahihundert in Kraft bestanden, wurden unverfolgte 
Immen, analoj; dem sopenannten Mulafö oder Miiul vidi i Irr<»i»ngvieh ) , behandelt und 
gehörten demnach in den Aemtem dem Amtmann (Landvo^t), in den vier Land- 
gerichten um die Stadt aber dem im Amte stehenden SchuUhoissen von Bern eigen- 
ttifimlioh zn. 

SS. 8oilhittb(lnflMM|. 

Ks war nur leider bei dem eiif? zupeniossenen Räume umnSglichf in die Bchand- 
Inng des IV. oder kulturhist()ri'-< lim 'l ln ils specicücr einzutreten. Ich muss daher hier 
einfach auf meine bezüglichen iirochüren ') verweisen und mich nunmehr damit be- 
lügen, noch mit einigen Worten die Frage zu berühren, ob die Bieoenwirthschaft 
in der Schweiz Beachtung ansprechen könne nnd yerdiene. 

Uebor die pecuniiire Bedeutung ihres Gesammt-Ertrogs ist in den Kapitehi 28 — 30 
zur Genüge geredet worden; sie ist im Vergleich zu derjenigen anderer Erwerbs- 
qaeUen gering und bietet trotz der Höhe ihrer Ertragsemte bei der beschränkten 
Kaehfrage nach den Producten der Bienenwirtfaschaft dem Reichen nicht die genügende 
Bftrgschaft för vortheilhafte Anlage seines Kapitals und für nachhaltige Verwerthnng 
seiner Arbeitskräfte, abgesehen TOO der natürlichen Scheu vor dem directen Umgang 
mit Oeschöpfen, welche keine Garantie stets unterwürfiger Sanftiniith und rücksichts- 
voller Schonung ihres Ptlegers gewähren. Höchstens wird er ihnen aus ästhetischen 
Rficksichten einen eleganten Pavillon auf seinem liandgute einräumen, und ne hier 
dnrch fremde Ifönde besorgen lassen, sofern nicht Liebhaberei, wissensehaftlidie, gemein- 
nützige oder andere Rücksichten ihn zu einer Ausnahme bestimmen. Ganz anders 
erscheint die liedeutuug der Bieuenwirthschaft iur den minder bemittelten Bewohner 



■> 1. BtanimwtrdiMliAft und BlenMireeht dM üttMlalter*. V(frdlln«m, C. n. B<«k'wh« Buckhudlragi. IStt. 

2 Ulf Ortriilrhtc il«ir Blrni> un<l ihrer Zucht. Xörillin<<>n. C. H. BiH-k'nrhr B«rhluia<ilailir. llMt5. 
X itw Hifw iii ihren n«-iitehunKeo nur Kullur^xehU-hu> uikI ihr I,i'l>i>n Im Kroiiilaar «U« Jahr*. NSrdllafM, 
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de« Landes , wolchem seine VerhaltniMO neben scinom Berufe und ohne dessen Be- 
cintrUfhH'^iuig den Unifjnng mit <hT Hit'nr» t^^^stattoii. Boi licHchciilini rcTi Aii'^itriw-hm 
kaiui »ich deroelbe, mit den gcringMteii (.)pfern boginnond, nuoli uixl muh i-iii be- 
scheidenes Betriebskapital ansammeln und die Früchte seiner Thätigkeit, je nach der 
Ausdehnang der Zucht, in grSaerem oder geringerem Maaase gemeMen. 

Während die peruniäre Bedeutung des Oesauimtertrags aus der Bienenzucht fTir 
die Schweiz nur gering Hnzuschlngt-n ist. so verhält c» sich umpfkrhrt bozfiplich der 
Kiiiwirkung der Bienenzucht uuf den pccuuiären Krtrug au» der Kultur dos Ubütbaucs 
und aus allen denjenigen landwirtiiachaftlichen Kulturen, bei denen ee ridi um Ge- 
winnung; ächter Früchte und Samen handelt . ja am den pflanzlichen Kulturen faat 
ohiH' Austiiihnic. Die Bienenzucht ist für diese ;;cnulezu als unentbehrlich zu bp- 
zeicbnen uiitl <li»> Vermehrung des Bestandes an Ijevölkerten BicTieiistix ken als mäch- 
tiger liebel zur ^^teigerung den Krtragen aud allen Arten ptianzliclier Kulturen, beirefleu 
sie Forst-, Land- oder Gartenwirthschaft, sa betrachten. Bhe ich in die Sadie ein- 
trete, habe i<h /u bemerken, dan die Bienenzucht keine einzige dieser Kulturen 
beeintriichti;,'t. I>er Vorwurf, den man den Bienen bisweilen iniu hen hört, divss sie die 
reifen Weintrauben oder sonnt sÜJwe«, saftiges Obst augreifen, ist völlig ungerecht- 
fertigt; vielmehr sind es die Wespen, welche diese Früchte benagen. Erst dann, wenn 
dieaa geaehehen, stellen rieh auch die Bienen ein, um von der erSflheton Tafel Ihien 
Antheil in Empfang zu nehmen. In Keltern oder Trotten machen allerdings die Bienen 
ihre Besuche, leider aber zu ihrem Schaden, da unzählige derselben theils unter Stössel, 
Reibe und Mühle, theiU uutvr der Preetae zerdrückt werdeu, theils in deu Moststauden 
ertrinken. Dadurch werden oft die besten Völker ao decimirt, dasa rie zur glfiekfidien 
Ueberwinterung unfähig sind. Es wäre daher den Bienenwirthen sehr anzurathen, 
während der Zeit des Mostens ihren Bienen im Freien, unter Beachtung der nöthigen 
Cautelen gegen die Möglichkeit des Krtriiikens (iefässe mit »afVigen Früchten oder 
besser mit den süssen Fruohtsät^en selbst uut^u>tellun ; ausserdem wäre aber auch 
geg<>nQber den Beeifatem von Obetatampfen und ObatmQhlen, Keltern oder Trotten etc. 
der Wunsch auszudrücken, daa Mosten in Rftumen Torzunehmen, welche nach aoaaen 
gehörig abgesrhldss» n sind. 

Für die pflanzlichen Kulturen kommen verschiedene Beziehungen der Biene zur 
Pflanzenwelt in Betracht. Zuerst ist bervorzulieben die Anlockung insektenfressender 
Vogel und anderer uMektenfiresaender Thiere nach alten denjenigen Gegenden, in denen 
Bienen in grösserer Ausdehtmng gehalten werden. Ks ist eine auffallende, keinem 
Bieneinvirtbe unbekannte Frscheituuig, das« mit der Zahl der Stöcke auf den Bienen- 
ständen und mit Vermehrung der letzteru die Zald der insektenfressenden Siug>ögel 
und ihrer BrUtestUten rieh in entaprediendem Verhältnisa ramehrt und dass gerade 
da die Belebung der Natur durch daa rege Treiben und namentlich durch den Qeaang 
dieser Thiere mächtig gesteigert winl. Fml sind nicht etwa hlos die Zug- und 
Wiuidervögel, welche sich da zusanunendrängen, sondern auch die Stand- und Strich- 
vogel. Kirgcnds treiben sich das ganze Jahr tündurch so viele Meisen herum, als in 
bienenatockreichen Gegenden, nirgends wird vom Spfttherbet bis in den Frühling Jeder 
Baum und Strauch >o emsig abgesucht, nirgends finden wir unter aonst gleidien Ver- 
hältnissen gesundere und von Insekten mehr verschonte I'Hanzen als gt-rade da; im 
Sommer übrigens finden es diese Vögel gewöhnlich be(|iienier, sich an die Bienen zu 
halten, als die Pflanzungen von Ungeziefer zu reinigen, dalier zu dieser Zeit bisweilen, 
trotz der Menge insektenfressender Vögel, an solchen Orten daa Ungeziefer flberinnd 
nimmt. Wie gross nbrigei!< .las (Jelüste der insektenfressenden Vogel nach den Bienen 
ist, ergiebt sich daraus, dass Lei llonigthaiien. welche und so lange sie von Bienen aus- 
gebeutet werden, an den ÖummelsuiUeu Schaaren jener Thiere herbeiziehen, die weithin 
durch ihr hundert- und tausendfftltiges Locken und Rufen dem Bienenwirthe diese 
Stätten verrathen, sofort idier sich zerstreuen und verstummen, wenn die Bienen aoa- 
bleiben. Die rasche Entfernung der Uouigthaue durch die Bienen ist für die betidfenden 
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P6Misen eine WoMthat, da ide deren Weduelwrlcfllir mit der Luft erii&tt, deren Ver- 

danungg- und Athmungsprozess vor zeitweieer odor gän/licher Untorbreebung beweint 
und dieselben ao gegen Krankhoiton odor Erstic^kungstod sioliei-t. 

Der wichtigste, den Pflanzen und deren Pflegern zu gute kotnmende Dienst 
beiteht aber in dm Uebertragung des befraditenden KlUiiea^uibB auf den Stempel, 
desaen-Fmchtknoten dadurch zur Frucht wird, während die in jenem dngeiolilosaenen 
Sfunenonlagen, die tog* Eier, doreh die gldohe Emwirknng zu Samen anagebildet 
werden. 

Es ist durch die Krfuhrung nachgewiesen, dass überall da, wo die Bienenzucht 
spärlieb Tertreten ist, der Ertrag der Obstkaltor, der HfilsenfirQchte nnd Oelgewichie ete. 

ein g(>ringcr ist, dagegen wie durch Zaubcrschlng sich steigert, wenn jene erweitert 
wird. Es liegen mir in dieser Beziehung die auffallenilsten Belege aus verschiedenen 
frcgcnden der Schweiz und ebenso iius dem Auslande vor, so insbesondere oine Notiz 
über Uoheulieim, welche die Beziehung zwischen der Vermehrung der Bienenstöcke 
nnd der EibShung des Obstertrags ins klnrrte Licht stellen. Weitlinfig rerbreitet sieh 
Gloger in seinen Schriften: „Ennuhnung zum Schutze nützlicher Thicre"^, ,die llcgung 
der Höhlenbrüter" und .,die nützlichen Freunde der T-aiid- und Forstwirthsclüift unter 
den Thieren" gerade über diesen, den materiellen Gewinn für den Bienenwirth un- 
endlich weit Qberwiegeuden ^'utzen der Bienenzucht für die gesamnite Landwirthschafl, 
weist die Unbesonnenen, Karznehtigen nnd Selbstg^ligen snreeht, welche sieh heraus- 
nehmen, auf die BienaUEueht herabzusehen, als wäre sie eine blosse Spielerei oder 
doeh höchstens eine „unschuldige Liehhaherei", und bezeichnet die letztere geradezu 
als Sache des allgemeinen Besten und zwar in einem Grade, wie es kein anderer 
Zweig ISodlicher Beschäftigung je sein wird oder sem kann. Nach ihm wurden die 
Herrsebailsbesitser und grösseren Banem sehr woU daran thnn, Betohnungen Ar die- 
jenigen „kleinen Leute" auszusetzen, die sich zum Betriebe der Bienenzucht ent- 
schliessen, besonders in Gegenden, welche aidi aaaeheinend nicht so dazu eignen, 
reiche Erträge zu liefern, wie manche andere. — 

BezQc^idi des geistigen und mMaUsdien Binflnsses, weidton die BiniMimehl auf 
dße imt derselben sieh Besdiaftigenden und mittelbar von diesen aus auf weitere Kreise 
des Volkes zu üben vermag, begnüge ich mich mit Aushebung der wenigen Worte 
aus dem, die Statistik der schweizerischen Bienenkultur betreffenden Kreisschreiben * 
dl 8 hohen eidgenössischen Depurtemcnts des Innern an die hohen Kantonsregierungen, 
Bern, den 6. JuH 1863: „Sie (die Bienenzucht) «nreekt Lust und Liebe, Belehrung 
KU suchen und zu geben, begründet ein auch in andern Richtungen brauchbares Wissen 
und Können, regt an zum Denken, zu plan- und zwcckmäsHigeni Handeln sowohl auf 
weitere Zeiträume iiinaus, als beim Kintritt augenblickhchen Bedürfnisses, übt und 
sichert den Bück und die Geistesgegenwart, gewöhnt an Ordnung und lleiidichkeit, 
Geduld und Ausdauer, Selbstbeherrschung und Thätigkeit, {pflanzt den Sinn für Ge- 
setzlichkeit und Schönheit, führt zu Häuslicheit und GenOgsamkeit und gritaidet das 
Bedörfhiss rcmcr, iiihabsvollcr und nuchwirkciidt r Freuden." 

Die Beantwortung der Frage, ob die Bi<Mn'nzncht in der Schweiz Beachtung an- 
sprechen könne und verdiene, kann ich nach der zuletzt gegebenen Darlegung der 
Mudiliehen Veihftitmsse f&glich den Lesern Überlassen. 
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Die Bauart der SchweizeriiSiimr int in maleriacher wie ancli in kflnatleriadier tmd 

historischer Beziehung huchst anzit hnid und belehrend ; inBbcftondcre haben die IIols- 
bAuten des Bonior Obt'rlaiiilp'^ dun h ilirt' t>i^(>ntbiimIicho und reiche Auabildung «neu 
allgemein an(Tkannton an hitcctonisfhi'U Werth gi-funden. ') 

Das Schweizerhaus spiegelt die Sitten und das Leben der Gebirgsbewohner so- 
wie deren Terachiedene NationalitiUen , und zeigt beaonders in constmctiver und 
deoomtiTer Hinsicht eiiio so grügso Mannigfaltigkeit, dass fast jedes der Hauptthäler 
»oinon oirrputlnunlicheji Haustyl, wenn auch oft nur dem geübteren Auge bemerkbar, 
hat. Selbst in dem gleichen Thale ist die Bauart entweder in Folge der verschie- 
denen Geschmacksrichtungen der letzten Jahrhunderte oder in Folge der enreiteiten 
Anwendung d(>s Steinbanes wieder verschieden. 

Während nicistnis in den nicht dcutschcTi ncbirtm dor Schweiz der Steinbau, 
wesentlicli l)eeinHusst von itiilieni.scher oder französischer Hauweise, vorherrscht, ist in 
der deutächen Schweiz der ilulzbau entweder durchweg oder in Yerbiudung mit dem 
8te!nbau angewandt. 

Diese Holzbauten sind auch Rir den KunHthistoriker dadurch interessant, dass 
sich deren alhniilif^e Entwickliiii;,' \\\r in» Hemer Oberland, oder deren frän/liclie 
Umgestaltung wie in den Kantonen Zürich und Thurgau innerhalb der letzten Jahr- 
hunderte deutlich nachweisen lässt, indem die Jahreszahl der Erbauung an vielen 
HBosem torgfUtig emgeschrieben iat 

Im Oegensatz zu diesen zeigen die Holzbauten <1er conservativeren Kantone, 
wie die Hlockbauten der Urkantone, oder die mit holien Strolulüi hem bedeckten 
Ständerbauteu des Kantons Aargau auffallend primitive Constructiunen, welche in den 
lotsten Jalnliandertwi uateiftsdert beibehalten wurden, so dass «ich deren Bauart 
traditionell fortgeerbt hat und selbst auf ein höheres Alter hinzuweisen scheint 

Das Anregende, welches die Schweizer Holzbauten dem Freutule Hindliclipr 
Architectur wie dem Maler und Architecten bieteti , beruht ebensowohl auf deren 
harmouischer Stimmung mit der umgebenden Natur, wie auf der ßekloiiiuug der 
WAnde und yordftcher mit Wein- oder Obstranken und auf der durch reidie Male- 
reien gehobenen ^Virkung der nerlichen Hoinchmtsereien, verflocht«! nut Sinn- 
Bprfichen verschiedeinT OiittuTH». 

Die Mannigfaltigkeit wie auch häufig die Eleganz <ler dabei angewendeten archi- 
tectonischen Fonnen, welche stets der Natur des Holzes angeposst sind, beweisen die 
Geschicklichkeit der damaligeii schlichten Handweiker, welehe gleiche Freude an der 
Arbeit wie am Lohne suchten. 

In (ii'r Neuzeit ist dieser Hanstyl bei l.rtndhliusem und dgl. selbst in den fernsten 
Gegenden auf die veränderten Bedürhiisse ajigepasst worden und grosae Etablissenieiite 
wetteifern mit Httlfe der Dampfkmft in dev Reprodusirung dieaea eigentiafimlichen 
Holsbauea. * 



*) We iliirülMT cnx-hienrnFn Werke »Ind Cul^nd«: 
GrRlT. nrii d und Stürltr : ArchiUclitrf mÜU. 
n<>rhislällcr : Sf/itrrizfr Arfhiltrtur. 
Vkfin : l'arthiUfture pUtorruiMt M fWwfl 
atadtaeh: ihr JkkmtUir OtlulfL 
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Bei d«r groMen Yeradhiedeiilieit der ScIiweiMildLueer finden wir doch in der 
Chundrisaanlage «ne auflUlende Uebereinetinunung und unxveif(>1haftß Aehnlichkeit 
mit drm a11onianri><i hon TTiiuso. dossen Einrichtung rieb in den altem BauembauBem 
deä Schwar/waldes noch eriiaiteu hat. 

Vomigeweise lÜBUttt damit die gleiche gemathliche Einrichtung dea 'Wohn- 
zimmore aberein, welche das deutsche Haus im Allgemeinen charaeteririrt und aneh 
bei den nicht dciitsohon Theilen der Schweix Eingang gefunden hat 

Hnr Regel nach liegt »tehen Fenster an Fenster 



•ngebradit; die Fenster haben kl^e Schalter, welehe beim Sitien auf j«ien Binken 

bequem seitwärts geschoben werden können, und man ßenicsst nneh Aussen einen 
oft wundervollen Ueherblick über die Landschaft . sowie nnni umgekehrt nach Innen 
das ganze Zimmer und die ein- und austretenden l'ersonen übersieht. 

Das einfidlende Lieht wird durch kleine Scheiben in Blei gebrochen und Vor' 
dicher schOtzcn um die heisse Mittagszeit. 

Dieser erkerartigen Anlage der Fenster, welehe der stunimverwandtoTi nllcman- 
nisohen entspricht, ist nicht allein die Symmetrie der Furade geopfert, sondern auch 
zuweilen die grade Strassenrichtung der Art, duss durch ein mäasiges Vorsebicben 
eines Hauses vor dem anderen auch ans den Beitenfenstem des Wohnsimmers «n 
erweiterter Blick auf die Strasse ermöglicht wird. 

Die geringe Stockhölie sowie die llolzvei-täfidung der Wände, der Decke und 
die starken Dielen des Fussliodens erhalten im Winter die Wärme des jener Kcke 
gegenüber stehenden Kachelofens, zu dessen Seite hohe Stufen, auch als Sitzplatse 
benutsbar, angebracht und , um mittelst derselben und einer FalldiOie an der Decke 
in die obere Kammer au gelangen, welehe andi durch Oeihen dteser Thüre er* 

wärmt werden kann. 

In eiuer andern £cke steht das liüffet, welches unterhalb aus verschliessbaren 
Kasten, oberhalb ans theils offisnen, tiieils Terschliessbaren OefiMihen und seitwärts 
ans einem Waschtisch besteht. Eine Wanduhr und einige sauber geschnitzte Holz» 
stuhle vollenden diese itmrre Ausstattung, welehe sidi in der ärmsten llQtte wie in 
der reichsten Wohnung auf ilrm Lande nur mit dcni l iiterschiede wiederholt, dass 
bei letzterer die Holzmöbel im Styl der letzten beiden Jalirhundcrte oft einen be- 
wundemswerthen Reichthum in Schnitsarbeiten und bunter Holzmosaik, sowie die 
Kucheln des Ofens künstlich eingebrannte Malereien oder Heliefiurbäten seigen. Ebenso 
sind dir Wiindc, der landen und die Decke <les Wohnzimmers mehr oder weniger 
reich in llolz dekorirt. In den l'rkantonen sieht man ausserdem noch dius Hild der 
Madonna unter dem Schutze eines Qlaskostcns, und zuweilen sind die eichenen Thilr- 
nnd Fensterpfbsten mit geschnitsten und bemalten Hdligen geschmflckt. 

So mag wohl die geschilderte behagliche Einrichtung des Wohnzimmers ihren Antheil 
an der Liebe zum lleimwi-sen trapen, welehe insbesondere den Schweizer auszeichnet. 

Der quadratischen i-'orm des Wuhnzinuiiers entspricht auch die Grundi'onn des 
▼on Bio» Familie bewohnten Hauses. Der untere tVi^boden enfliilt neben der 
Wohnstube a, Fig. 1, das Sohlaüdmmer b und hinter beiden die KQche e. Der Herd 



das Wohnzimmer a, Fig. 1, 
an der geg<'n Süden ge- 
richteten Kcke des Giebels, 
so dass die Mittagslinie in 
fast diagonaler Kiehtung 
durch das Zimmer geht. 
Es ist un Gmndplan nahem 
quadratisch , als das beste 
riumliche Verhältniss be- 
dingend. An jener gegen 
Sttden geriditeten Ecke 




dicht gedrängt an den bei- 
den "Wänden susammen und 

erhellen den hier befind- 
lichen v\rlieit«- unil Speise- 
tisch, welcher den Vereini- 
gungspunkt der Familie bil- 
det und von FrOhe an Ms 
Abends das Licht der Soime 
hal>en kumi. l*>ei dem Tische 
siud durchlaufeude Bänke 
tn den bdden Waadsdten 
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dprsj'lben liegt hinter dorn obon onvilhiitcn < i!i/i;rci) Ofin im llauso, drr von der 
Küche aus gebeizt wird; für beide Feuerungen genügt eine gemauerte Kuuobrohre, 
oder dffir Raueh sacht Bich durch den oben bis unter das Dach zum Theil offenen 
Kflcbemnuim einem Answ^ dweh kleine CKebelliiken. Oft dient auch ein grSssefer 
Ranchfang zur Rüucherung des Fleisches. An den Smten des Haukes und zur Küche 
führend hegen die beiden Iluustliiin-ji mit Voiireppen unter dem Schutz der oben 
vorgebauten äeitenluuben oder des weit ausladenden Daches. Mit diesen Vortrcppen 
sind kJerne, znweilen abgeschlossene Vorplätze, stets aber der ausser dem Hanse 
liegende Abort Terbonden, unter dem gewöhnlich ein Schwemesfcall angebracht ist. 

Eine einarmige Treppe ans BlockstnÜBn führt Ton der Küche nach unten zu den 
Kellerrüumen, eine andere nach oKcn /u einem sclniiiilfii (iiuige, von dem man zu 
den beiden oberen Kunmieru am vurderu Uiebel uud seitwärts zu den beiden vor- 
gebauten Lauben gelangt. 

Durch diese seitliche Erweiterung des quadratischen Kerns vom Hause erlmit die 
Oiebelfa<;ade eine gnissere Bedeutung als die Seitenansichten und zeigt sich der 
architectonixche Scbnmck vorzugsweise an dem vorderen Ciiebel. Dagegen bleibt der 
hintere, gegen die Wetterseite gerichtete Üicbel eine möglichst geschlossene Wand. 
Mitunter sind die Sdtenlanben neben den Torderen Kammern zugebaut und anr Er- 
weiterung derselben benutzt. 

Die oft'enen Lauben dienen hauptsächlich zum Trocknen der . Sämereien und 
Früchte, sowie zur Aufbewahrung verschiedetieti llaMsgerätbes. 

Selten tindet sich ein iiaus mit nur einem Wuluibuden, aber diuin mit derselben 
Bniriehtung wie Fig. 1. 

Ebenso selten erhält das Haus bis zum Dachboden mehr als xwei Stockwerke in 
Holz, wie es an eiiiit,'i'ii Orten im Kanton (Jlarus in sehr engen und stark bevrd- 
kerten Thiilem vorkoniint. Seihst «las ;;rüsste von einer Familie bewulinte Haus 
wiederholt obige laurichtung, so zwar, dass im unteren Wohnboden ein sehnuder 
Gang mit den beiden Hausthflren zwischen der Kflehe und den beiden vorderen 
Zimmern angebracht ist. In diesem (!ange Ii» ^'en die Stockstiegen und es bleibt 
neben der Küche noch Hauni für eine dritte Stube, (»hne die quadratische (irundform 
des Hauses zu alteriren. Der Oten und der Küchenherd haben dann auch zwei 
getrennte Ilauchröhreu. Zuweilen ist dieselbe wohnliche Einrichtung bo gewendet, dasa 
die Uausthfire mit dem Gange und der Vortreppe in die IGtte der Oiebelfronte fidlen. 

Andere E i gen t h ü i td i c hkoi- 
ten der (irundrissanluge 
finden wir im Berner Ober- 
land, besoodwi in den 
Simmen- und Baanenthft- 
lera, wo nach Fig. 2 die 
Kürbe gleichsam den Cen- 
tralpunkt des Hauses bil- 
det, mdem man von ihr 
und dem anliegenden 
Gange ans Ziitritt zu den 
Zimmern und Kammern 
hat. In der Mitte dieser 
KQche, unter dem sehr 

weiten, nach oben pyramidaEsch verengten Ranchfang von starken Bohlen, befindet 
sieh der Hi'erd und seitwiirts die abgesonderte Feuerstätte für die Käserei. 

Dies ist Iturgundische l?auart , iibniieb der noch in Krankreirh nml England be- 
stehenden, wo der Feuerherd (foyer) das Centrum des Hauses bildet. Au der Aus- 
mfindnng jenes Schornsteins von eben solchen Bohlen smd beweglidie Hohdclappen 
angebracht, um sowohl den Bchnco abxuhalten, wie auch die Wirme su sicheni. Oft 
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Diese einfachen Gnmdriss- 
anlagen für eine Familie 
sind mitunter noch aus- 
geddmier wie bei dem 
ehemaligen Landv<^;ten- 
haus zu Steinen, Kanton 
Schwyz. wo Hanstbir und 
Küche in der Mitte des 
ftuueBf das Wohn- und 
Schlafidmmw g^enSflden 
als Winterwohnung von 
den gleichen Räumlich- 
keiten gegen 2^'orden als 
Sommerwohnung trennen. 
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eriuUt die Küi he nur durch diesen Rauchschlot das tlöthige Licht von Oben. Auf den 
eben w> cigenthflmliehen Charakter der romaniidien Wofanui^i^ im Engadin kommen 

wir 8|Mitcr zurQok. Wenn dngef^cn ztoei Familien ein Ihm» gomeinKchaftlich bewohnen, 
\v;is im F'cnicr Obcrliind am liiiutipsttMi vnrkttninit, ho Hchiiesson sich dif VicidtMi Woh- 
nungen vun gleicher Einrichtung »eitwürtü an einander an. Dio Mittelwaud, welche 
den Giebel theilt, trennt diese beiden Wohnungen, und i»B Hm irt nach der Giebel- 
»oite doppelt so lang, ala nach der Tnufteite. Dureh diese Anlage entstanden die 
grOesem (ii<'bi>lfa(;aden, deren arclüteetonisclHT Tieiihthum unRerc Bewunderung erregt. 

Während im Innern di-r Schweiz und in höher liegenden Thäleni und Gebirgs- 
gvgendcu du8 Wutuihaus meittten» vun dem lleuspeiclier und der Stallung getrennt 
ist, Bi'hliessen sich auch in den Kantonen des Flachlandes Schenem und Stellungen 
unter gleichem Dach an dio Giebclsmtc des Haukes an. Besonders ist dieses letztere im 
Ki!i;ii(liii . sfiwji- bi'i den mit Stroh t,'i'ib'rkton Aurgnuer Banenih!iii>it ni der Fall. I?ei 
b tzti n ii wiidi'iholt sicli aiiih dor liiiiif^^srite des Hauses iiiich die }^unz j;lcicho Kin- 
riihtung in unigekehrter Ordnung für eine zweite Familie und deren Yiehhtuud. 
Dani bildet die eine, Ton den Wohnsinmiem der beiden Familien begrenste Lang- 
Heite die IIau]>tfronte gegen den Uofranm. Oft liegt auch die Teinic in der Mitte des 
llaiHeH über den Stallungen, und man falirt auf einer fremauerten l'ainpe iil)(>r eine 
h^d^erne uder gewülbte Urin ke in den hohen Dachrauni, wie bei den iiäusem im 
Scbwarzwalde und im bayrit^chen Ilochlando. 

Beroerkenswerth sind die in einigen Tbeilen der Schweis mit Vorliebe behan- 
delten k1einer(>n Holzbaoten fttr Anfbewahnmg von Produkten der Landwirthschafb 
und Viehzucht, welche zum Schutze gegen Feuersgefahr ringsum freistehend in der 
^'aehbartiohuft der Wohnungen erbaut sind und den Jedcsmaligcu localübUchen Bau- 
styl in dniheher, oft eleganter Weise wiedeq»eben. Unter diesen xeiehnen rieh be- 
sonders die so h&ufigen Käs- und Obstspeieber des Hemer Oberlandes, irie des Waadt- 
landcs und Unterwalden's aus. Vereinzelter stehen die kleineren oder grf^ssereii Kom- 
Hj>eicher der Kantono Zürieh und Aargan. Kl>en so interessant sind die mit der Woh- 
nung verbundenen Ileuspeicher im Kngadin und Alhulabezirk , durch die Sgraftito- 
malereien des Steinbaues und die vorgebauten reichen Holxlauben. 

Gehen wir nun zu den unterscheidenden Merkmalen der Sehweizer Holzbauten 
über, sf» fiu<leu wir nach den iiltesten l^'berlieferungen , wch'be nicht viel über drei- 
hundert Jahre hinaiis}»ehen , zwei w<'seiitlich versrhiedone Bauarten, weldie mit 
gleichem Keeht ein hohes Alter beanspruchen, und wobei die Wände des llau^^es nur 
aus Hols oonstruirt rind: 

Die eine rcpräsentirt durch da« gewohnlich auf hohem steinernen Unterbau er- 
richtete Blockhaus, dessen Wände ans auf einander liegenden , fest unter sich ver- 
bundenen Balken bestehen ; die andere repräscntirt durch da8 weniger oder kaum sich 
über das Terrain erbebende Ständerhaus, dessen Wände wie bd dem allemannischen 
Hanse von ausgenutheten Pfosten und emgesefaobenen Bohlen eonstmirt and dttrdi 

Bfige gegen ein Verschi<'ben gesichert sind. 

Mit der letzteren Bauart ist der in der nordöstlichen Schweiz er^t im Anfange 
des 17. Jahrhundert» hei wachsenden liolzpreiseu angewendete Riegel- oder Fach- 
werk-Bau, wobei die ans Hole constmiiten Wandgefadie mit Steinen ausgemanert 
rind, gewissemnisson verwandt. Diese Bauart ist im Wesentlichen derjenigen der an- 
grenzenden Fhichlamle Deutschlands entsprechend und verdrSngte. insbesondere imch- 
weisbar im Kanton Zürich, im 17. .lahrhuudert die von-rwähnte ältere Ständerbauart 
vollständig, i^rreichte aber an den Blockbauten der l'rkantone die Orenze ihrer Herr- 
schaft. Die genannten beim Holzbau Oberhaupt zu untersisheidendsn drei Wand- 
bildungen , nämlich die des Blockhtiuses , des Ständerhauses uiul des Fachwerkhauses 
sind in iler Schweiz auf gjuiz eij;enthiimliche, oft musterlialle Wii<e vertreten und 
mögen uns hier in dieser Heihenfolgo als AiüuUtspuukto zur uäliuron Charakterisirung 
des Schweizer Wohnhauses dienen. 
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I* Der Blockbau* 

Das Blockhaus bestoht aua Rothtannen-, nitunter aueh am Lerohenliolz. Eraleres 

eiitält mit der Zeit gegen die Nordaeile eioe •schfjrauc , fjo^cn die Siulseite al»er. so 
weit die Sonne Zutritt hat, eine braunrnthe, oft »ehr durelisichtifie glänzend rothc 
Furijo, welch»! mit dem weissen Kttlkunstrii h de« steinernen Unterbaues und mit dem 
umgebenden Orün der Liuidsehafl eine sehr hurmonisehe Farbenwirkung erzeugt. 

Dieie Wirkniig ist im Bemer Oberiand hftnfig dureh eine Bemalang des Hols- 
Werkes mit Weiss, Behwarz, Grfln und Violet, seit» m r durch Blau, Roth und Gelb 
gesteigert, in den l'rkantonen ilii'je£rf*n ersohoint die rothe Farbe vnrlierrs<'bend und 
im l'rättigau sind die Iläuser vorzugsweise sehwarz, weiss, i>lau und rotb bemalt. Die 
Waodbalken sind genr%nlldi vterkaatlg beschlagen , konunen jedoch tneh als Band- 
holz unbeschlagen, in einzelnen Kantonen bei WohnhUusem, häufiger bei Stallongen 
und Speicherbauten und bei diesen auch als Halbholz in Anwendung. An de» Haiis- 
cckou und da wo die Scheidewände einbinden, stehen die unter sieh mittelst Holz- 
nägeln verbundenen Balken etwas vor und sind au diesen Kreuzungspunkten so weit 
ansgeschnitten, daas dicht auf einander zu liegen kommen. IHidardi fkllen die 
Lagerfugeii der einen "Wand nahezu edier gerade auf die Mitte der Balken der anderen. 

Da wo die Wände au« befichlagejien I'>alken iilM Tscliiüdelt sind, fehlen gewöhn* 
lieh jene Yorstösse und die Halkencnden sind kastenartig mit einander verzinkt. 

Die Wanddickc beträgt kaum einen halben Fuss, so dass die aus dem Kern des 
Baumes beschlagenen Balken im Qaerschnitt stets höher ak breit und. 

Einzelne Blodcbolken kragen aus und tragen die Vordächer nnd Lauben. Die 
Unterstützung dieser vorstehenden und belasteten Balken ist vorzugsweise beim 
Blockbau dadurch erleichtert, doss sich einige der zunächst darunter liegenden Wand- 
ba1k«i st u ftmw d ae vonwUebeii und dandt zugleich gläckK«^ Ifotiv« nr ftosseren 
Dekoration sieben. Ebenso spricht sich dnrch das leeenenartige Ymsfeehen der 
Scheidewände di«> ganze innere Einrichtung im Äusseren des Baues gewissermasson 
aus. Die Hiniseiten der oben erwähnten vorstehenden Balken sind meistens au den 
Kauten in kleinen, dicht aueiiiaudur schliessenden Halbkreisfonnen ausgekerbt. 

Alle Blockwbide onterliegen beim Eintrocknen einer geringen Senkung, welche 
jedoch ohne Nachtheil und ganz gleichförmig vor sich geht, indem die Zapfen säromt- 
licb(>r Thür- untl Fenster-Pfosten, womit die l'.alken vemuthet, den nöthigen Sj)iel- 
raum für jene Senkung haben. Blockbalken von mehr als 20 Fuss Länge können 
seitlichen Ausbiegungen unterworfen sein, wesshalb längere Blockbalken, welche 
nicht dureh Sdieidewinde gebunden sind, auf alle 20 Fuss besondere Yersteifungen 
durch doppelte Pfosb'n mit Holzkellen, oder ganz kurze Blockbalken nach Art des 
Verbandes der Scheidewände erhalten. Die Höhe der Stockwerke beträgt <lurch- 
schnittiich sieben Fuss (4 30 «i^). Die Dielen der Itöden und Decken sind unter sich 
und ringsum mit den Wandbalken Tenralliet Bei Siteren Decken sind andi atiikore 
Rahmhölzer zwischen je zwei Dielen eingeschoben und stehen unterhalb etwas tot. 
In jedem Zimmer dient eine am Giebel aussen vorstehende keilförmige Diele zum 
Kacbtreiben beim Eintrocknen der Böden. Gewöhnlich stützt ein einziger Vnterzug 
in der Mitte der Zimmer ausser den Bodendielen noch in seiner Verlängerung die 
bdderseitigen Laubeugänge. 

Ebenso wie hiernach die WSade unmittelbar^ das heisst ohne Anwendung reg^ 
massiger Oebälke , die Böden tragen , so stützen sie auch unmittelbar die Gespärre 
oder sparrcntragenden Ffettcn sowohl des tiacheu, mit ^Steiuen belasteten Schindel- 
dachee, als auch des stdleren, mit feinen Schindeln oder Ziegeh bedeckten Winkel- 
dachcs. Nur hier und da ersetzt ein kurzer Stfitzel auf denjenigen inneren Quer- 
wänden, welche nicht bis unter die Dachpfetten reichen, den unter andern Umständen 
erforderlichen Dachstuhl. 
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Jpne diolontragendcTi Riockbalken, wie diehe sparrentragenden ITcttcTi, sind gc- 
w«")hniich der Dicke nach etwas verstärkt, sowie oaeh etwas hoher, als die übrigen 
VVaudbalkun. 

Der mit rauhen Stmnen gemauerte hohe Unterban des BlocUiaiiseB ist nur unter 

den bewohnten Räomen als K(>ll*>r, thoilwoise auch iiN Stallung benatxt| imUebrigen 
zwischen dm Miiiicm nusgonillr. I)i(> Kclh'rraume sind selten überwölbt, deren Uols- 
decke aber mit zwei oder drei l ntrrzügen gejitfitzt. 

lk>gehnÜ8äige KüUergcbälko finden sich nur du, wo diu Blockwand des vorderen 
Qiebeb durch die um anderthalb Fuss tot die Maner tretenden KeUeibalken ge- 
tragen wird. 

Die äusMere vorliegende Haustreppe besteht, wie die innere, meist aus Rlock- 
sittfeD von Hulz. Die UclUndurpfostcn derselben sind zuweilen bis unter die Träger 
der Seitenlaube ab deren StQtie vwlBngert und dienra dann entweder in Form too 
8äulch«'n oder durch zierlich aosgeschnitste Bfige Twstnft, als ein sdifinea Motiv bot 

Decorution dea Eingungs. Die Daehspurren sind in den Urkantonen mit Latten, im 
Bemcr Oberland abi r mit i5!' tti«rn belegt, um die Scliindeln zu tragen. 

Die vier- bis tünllach auf einuiuier gelegten bretterartigen öchindehi des Hachen 
Dadies, welches gewOhnlidi ein FOnftheil der Breite sar H5he hat, sind mit grosseren 
und kleineren Feldsteinen auf alle fünf bis sechs Fuss reibenweise belastet, ro dusü 
deren Abgleiten durcb aufgenagelte starke Latten au» Halbholz verbindert wird. Hie 
griisseren Steine lic^rn <\:\, wo die Stürme die Schindeln am stärksten angreifen: um 
Fussc, an der Firste und an den Ortlinien des Daches. Meititeus liegen auch hölzerne 
Waastrinuideln an den Tranfteiten auf kmmmgewachsenai HSlsem, und bei Anunt- 
liehen Holzvorbiidungen sind nur starke llolznägcl aus hartem trockenen Holze ver> 
wendet, deren vorstehende KJ'ipfi- oft amh im Kleinen <inn snrgrältige Arbeit zeigen. 

Bei näherem Eingehen auf den Blockbau der Schweiz haben wir zwei Ilaupt- 
richtuDgen: die der Urkontono und die des Bcmer Oberlandes zu unterscheiden. 

Erstero fiusen wir sun&ohBt in's Auge, da ndi mit Ananahme Bera's und Waadt'a 
die der Obrigen Kantone dann amolilient. 




In den I'rkanionm erheben sich die AViindc aller Stockwerke in senkrechter 
Flucht übereinander, und nur am Giebel älterer Bauten erscheint ein sehr geringer 
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Vor«|>ruiig in der Höhe der Friwtorbänk«* und nirht in der Höhe der Stoekwerkc. 
Wohl kommt statt der Seitenlnuhen eine Verhreiterung »len lIuuHe» vor, m dans auf 
den verlänfjerten Giebel und Qucrwandhrtlken die obere Wand einer Traufseite um 
ebi bi» zwei Fuss vor der unteren iiuskragt. 

Dtw obenerwähnte Stütz«ysteni der Vordächer, Lauben un«l auskragender Wando 
mittelHt alhnälig vorgesobobener Blockbulken i\vr Haupt- und Selieidewämle ist über- 
all hier in gleicher Form der Art du roh geführt, diiMs die eunHolartigen Itloekbalken 
nach einer einzigen Viertclskreiseurve wie in Fig. 3, n, b, c, protilirt sind, und eben so 
die eigenthümliche Kopfform des obersten Trägers mit geringen Variationen stet* 
wiederkehrt. Liegen auf letzterem noch eine Reihe gleich weit vortretender Träger in 




Fig. 4. Blockhaoi Tom Kaat«n Untenralden. 



senkrechtem Kopfschnitt, wie in Fig. 4, so erkennen wir daraus den speziellen Cha-- 
racter der Unterwaldner Bauart. 

Während die Wände an 'den Trauf- 
seiten des Hauses durch die (ibergebauten 
Seitenlauben und letztere durch einen mäs- 
sigen Dachvorsprung gegen den K<'gen- 
schlag verwahrt sind, kann die vordere ge- 
ringe Ausladung des Daches am Giebel von 
2V2 — 3 Fuss nur den oberen Tbeil des- 
selben schützen, so dass etwas oberh:ilb 
der Fenster an der Giebelfnmte schmale 
Vordächer über den einzelnen Stockwerken 
angebracht sind. Mitunt»'r sind auch die 
stützenden Hölzer der sogenannten Klcb- 
dächcr nach Fig. 5 an die HIockwaiid mit 
Holzkeilen oder Schrauben V>efestigt. ohne 
Anwendung jener consolartigen Blockbalken 
als Stutze der Fusspfette des Vordaches. 
Die Laden der eng zu8ammenstos8end«'n 
Fenster werden beim Scbliesseu in die Höhe gezogen, ganz analog wie beim alleman- 
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uischeu Hause, und bewegen sich in Nuthcn der unter sich durcli Kähmen verbun- 
denen Stander aus itark«i BoUen, weldie an die Bleekwand angenagelt, nnd. 

An vielen Orten lind ansäen vor den bewei^hen Laden su deren besonderem 
Sefauts gestomnito Fotisterbrüstungen mit Jenen Ständern verbunden. In den oberen, 

f»owobnli<'b mit T)o|)|H'ltVnstcni versehenen Stockwerken, werden moi.st die beiden Laden 
in den JS'utlien feststehender Rahmen seitwärts gCHchobeu. bei dreifach geku^ipulten 
Oiebelfensteni gestaltet sich die Ladeneinrichtung auch dadurch sehr malerisch, dass 
der Laden des mittleren Fensters beim Schliessen aufwärts, die der bei<h>n Seiten- 
fonstor aber soitwärt« geschoben wcrtleii. Das zierlich gefonnto Holzwerk dieser Laden- 
vorriehtungen ist besonders n-icli lit nialt , du letztere sowolil wie die (d>eii erwähnten 
Yordiieher den grössteu Theil der Uiebelwuud decken und damit auch einen weiteren 
arehitectonischen Schmuck derselben Aeils hinderten, theils entbehrlich machten. Das hohe, 
mit feinen Schindeln gedeckte Dach, welches an der First nahezu den rechten Winkel 
zeigt, 80 wie das gleich holu' Zii ^'i ldacli tiinleii sich auch, obwohl nicht so häutig, bei 
diesen Blockbauten, dann aber die Spanen tnit weit ausladenden, tiacher liegenden Auf- 
schieblingen mit ihrem Fusse verbunden, utn den Seitenltuiben die erforderliche Höhe 
SU geben. Die am Gielel Torstehenden Daehpfetten tragen zur grSeseren Sicherhdt gegen 
die Stfirme » ine Reihe von vier bis fünf dicht neb»Mi einander liegender Onspilrrc. 

Die oberlialb offenen Wände di r ScitiMihuilx ii bestehen aus der Schwelle und den 
darin verzapften Pfosten, welche durch <len Diustiiegel und durch <lie Kusspfette des 
Daches unter sich verbunden, an den Giebelseitcn auch durch kleine BQge versteift 
nnd. Die BrOstungen sind mit emgcnutfaeten Brettern versdiaalt. 

Indem wir atdT die MgenflillmlidikeiteD des Hlockhuuses un Berner-Oberlnnd 
übergehen , müssen wir im Gegensatz zu der stabilen Ilauart der Urkantoiie auf (Jie 
ältesten Häuser, welche sich in Mciringeu erhalten haben , zurückgehen. Diese zeigen 
am Giebel die naekfee Bloekwand unter dem Schutie des sieben bis sehn Fuss weit 
vorstehenden fla«Aen Hauptdaehes, dessen starice Sehmdeln mit Steinen belsstet sind 
und welches die sogenannÄen Klebdächer entbehrH<'h machte. Eben so fehlt auch liier 
die wandbedcckendo Ladenvorrichtung, indem die etwa angebrachten Fensterladen, 
oben um Charniere drehbar, aufwärts gehoben und mittelst Spreizstangon von der 
Fensterbank aus festgestellt wurden. 

Das einzige Ornament der Blockwand besteht in der profilirt vorstehenden und 
mit dem Würfelfries gezierten Fensterbank. Die Daclipfetten mit ihren stützenden 
Blockbalken sind alle einzeln für sich nach Fig. f. treppmartig nach einer schiefen 
Linie abgeschnitten und die Kanten ausgekerbt. Diese Auskerbung der Kiuiton wieder- 
holt sieh auch an den Vorst Sssen der Blockbalken, wie an den siditbaren Himsdten. 
der l'rettcrverschaalungen um Ducln^ und an den Lauben. Bei dieser Bauart aus dem 
Iti. Jalirliuiidert, weli ho den folgenden zum fl runde liegt, ist schon ])riii/.ii<iell aus- 
gesprochen , dass die Blockwand an sich mir das Feld für etwaige «lekorative Aus- 
bildung abgeben konnte. Vom Anfange des 17. Jalirhunderts datircn sodann die 
grosseren CKebelfa^en, deren voi^ieschobene Stockwerke auf besonders di!^;ese|sten 
kleinen Cons<den ruhen und durch die häufige Wiederholung des Würfelfrieses auf 
den Blockbalken und Abfassung der Fenster, sowie durch die aligctreppte oigen- 
thündiche Profilinmg der Dachpfettenträgtsr ein strenges, eüiformiges Ansehen be- 
hielten. In der Mitte des 17. Jahrhunderts tritt sodann, ohne die vorige Bauart 
gans SU- verdriMigeD, die grosse Menge von Variationen in der Omamentirung der 
Fa.;ailen auf, woboi jene dAo vorsj)ringenden Stockwerke stützenden Consolen durch . 
dm llogciifries ersetzt werden, welcher aus dem ganzen Balken geschnitten ist, wo- 
bei ferner die Träger der Daehpfetten, nach Fig. 3, g, h, als eine einzige geschweifte 
Crasole endieinen und an die Stelle der Fenstcr&scn andere Profilirungen trdfcen. 
Dabei M die vrichtigsten hofisontalflii Construetionstheile, wie Ghrundschwellen, Fenster- 
bänke, Dielen tragende Waadpfetten nnd spanentiagende Daehpfetten der Dicke naoh 
immer stärker als die fll«igeii Wandbalken. 
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Fig. 6. Schalhaai In Roagemont ron 1761- 

Im Simmcn- und Suaiicn-Thal, hin in's Wuadtlßiid hmoin, sind im Oegcnsat/ /.um 
übrip'M OlK-rland i<ehon bei doii alti'stcn IliiuHeni «Uo unteron Stookwi'rko, nm-h Fig.*». 
im Strindrrlniu und die obcron im Hloekbau loiiHtruirt, und lüsst sich bri den s|»iitrn'n 
Miuiton di»>s«'r Art die pmz ähidiclu* Kntwicklun;; niwhwfiwn. Diu* Vorsrhicbon dir 
obcri'M Stockwerk« vor den unteren an der (JieljelHeite wiederholt »irli auch bei 
diesen Hauten , während die Wände »ii-r Troufscitcu, wie bei allcu üloikbauten der 
^^ehweiz, in senkrechter Flucht durchlaufen. 




Fig. 7. HauMB b«i Hei rissen. 

Bei den Fft<;aden der reicheren Hauperiodo, mit oder ohne Stjin«lerbau im unteren 
Stock, findet <lie innere Kiiitlu ihnig de» Ilausc», nach Fij;. 7, ebensowohl ihren Auf- 
druck durch die oben vorgeHchobenon Stockwerke und durch die vorstchendeu Block- 
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balken der Scheidewände, als auch die ConHtruction der Wand durch die horizontalen 
Gliederungen des arehtteetonischen BchmneVa. 

Dieser Schmuck concentrirt sich auf den breiton Hauptgurten zwischen den 
FiMisteni der IttMtlon Stockwerke und des Da<'lif^^it'b('ls. Seitwärts ist die eijie derselben 
durch die Brüütungiibretter der Lauben, die andere durch die i'fettcnträger des Daches 
begrensl und bdde obeAalb durch de atailE profiUrteii Peniterbliike, unteriifllb dnrdi 
die krilftigen Bogenfrieae der Torkragenden , auf den FenaterdeckhölBero ruhenden 
Brflst un r^ssch wellen. 

Jede dieser Ilauptj^^urten ist sodann durch fein protilirtc Stii'ifeii odor ausi;czahnte 
Camiesc in zwei breite Bänder getheilt, davon das obere die gruvirte, schwarz bemalte 
luchrift auf weiaseni Gründe, das untere einen «ehwaeh vortretenden Bogen- oder 
Arabt'sken-Fries enthält. Mitunter sind auch die Pfosten und Stürze der Fenster nut 
soleheu Arabesken ge/iert, deren Blätter- oder Blumen •Formen mehr Fantasie als 
getreue Nachbildungen der Natur zeigen. 

In fast gleichem Reichthum, aber ohne Inschrift, schlicsst sich oft die untere 
Brfiatongigurte der arehitectonisehen Wirkung jener beiden an. 

Das Ganze bekrönend, wachsen eonsolartig profilirte Blockbalken als Trager des 
weit vorspringenden Daches aus den Seiten- und zum Theil aus den Dach-Wänden, 
aber in unabhängiger Stellung von den Scheidewänden der beiden Stockwerke. Da 
vo jene TrSger auch unabhängig von den innerm Dachvlnden vorfcommen, sind rie 
nadi Lmen in kwrxer Entfernung yaa der Blockirand abgeschnitten. Das Geschmak- 
volle und Elegante dieser Fa^aden-Arehitectur beruht hauptsächlich : 

auf d<^ni entschit'dcnen Ausdnuk (\vr inneren Kintbeilung und roiistniftion, 

auf der Verschmelzung der mtumiglaltigsten Details in grösseren Maasen, welche durch 

glatte, ruhige Streifen oder durch tiefere Schatten auseinander gehalten nnd, 
auf den vorherrschenden Horizontallinien, welche der WandoDttstruotiiMi und dem 

Hachen Dach»; am besten entsprechen, 
auf den nun leider griisj^tentbcils vcrscbwtmdenen Malereien, welche die natürliche 
Holzfarbe nur hier und da durchblicken lassen, dem schwachen Relief einen tieferen 
Auadruck geben nnd die Reflexbelenehtungen der ünterriehten durch hellglftnsende 
Farben noch mehr hervorheben, endlich 
auf der ruhigen arehitectonisehen Wirkung, welche in Ilannonie mit der nächsten Um- 
gebung und in einem gewissen Gegensatz zu der ferneren grossartigen Land- 
achaft sieht. 

Der Character und die Mannigfaltigkeit dieser Giebe1&(aden ändert und steigert 
sich wesentlich durch die nach Fig. 8 verschiedene Anlage und Zu^nge xu den 




fieitenlauben, sowie durch die unter dem Schutz des weit vorstehenden Oiebeldaches 
angebra<'bten Vorlauben, welche linnptsächli<di in Urienz, Interlakeii und (irindelwald 
beliebt waren, jedoch in den Urkantouen, wie wir gesehen haben, niemals vorkommen. 

Bei Anlage solcher Yoriauhen am Giebel bleibt jedoch stets die Wand eines 
Stodkwerkea ftei, um die Torerwihnte Dekoration derselben zu zeigen, im Gegensats 
ni der Bauart im Tyrol, wo die Vorlauben in allen Stockwericen TW die ftrOrtungen 
der Wand treten , letztere auch desshalb nicht verziert ist. 

Die oberen Vorlauben sind meist um einige Tritte höher als die Scitenlauben 
angelegt, um den unteren Giebelfenstem mehr Licht aukommen su lassen. Die oft 
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sehr Uingfii lirüstungt'n tirr Vorluuhcn «ind gogen Schwankungen (hulurfh gfHk'hert» 
diiHH entweder nach Kig. 1) zwei (leirmdcrpfosten bis unter die Consolen der Dueh- 
pfetten verlängert und in sie 
verzapft sind . oder dadurch, 
«las» ein um Weniges ♦•rhöhter 
(ieländerpfoKten oben mit einem 
(^uerriegel an die VorstösKe einer 
Scht'i<b'wan<l gebunden ist. 

Die zierlichen Ausschnitte 
der Hrüstungsbn tter (b'r Lau- 
b<Mi benehmen denselben du» 
einfr»rniige Ansehen. 

Na«'hdem wir die beiden 
llauptrichtungen des HInckbaues 
in d«'n l'rkantonen und im her- 
ner Oberland näher bezeichnet 
und darauf hingewiesen haben, 
diLHK «ich der Hluckbau der üb- 
rigen Kantone im Wesentlichen 
dem der rrkaiitone anschli« sst, 
bleiben iins noch einige chanic- 
teristische Unterscheidungen je- 
ner zu erwähnen : 

So finden «ich im Kanton Apiienzell und in einigen Theilen St. «allen's die 
Itloekwände meist gixnz überschindelt , um bei der oft h»)hen Lagt» der Wohnungen 
mehr Schutz gegen die heftigen Stürme zu bieten. Die Wandbalken sind desshalb un 
den Kcken, wie aucli im benachbarten Vorarllwrg, kastenartig verzinkt. Die Fenster 
sind einzeln zwis<'hen breite Pfeiler gestellt und jedes für sieh, wie auch die Haus- 
thüren, sowohl oberhalb durch ein kleines, dicht aufliegendes Vordach, wie nuch 
seitwärts durch zwei dtw Vonlach stützende, zierlieh ausgeschnittene Flügelhretter 
geschützt. 

Solche Schutzbrettcr gegen die Stürme wiederholen sich oft in grosserem Maa»8e 
an den Seiten der irau|)tfronte und bilden wie j<'ne mit der verschiedenen Bemal ung 
der Schindeln die einzige Decoration der Fai^aden. 

Im Toggenburgischen , Kantr>n St. flallen, finden sich zuweilen kleine, zierliche 
Erkerl>auten an einer der CJicbelecken, thunnartig den Fuss des Ilauptdaches ü)>er- 
ragend, und wieder andere Blockhäuser dem baroken Styl des vorigen .lahrhunderts 
entuprechend , mit hohen geschweiften und feinen Schin<leln bedeckten Bohlen- 
dächern. Die sogenannten Klebdä<'hcr sind dorten oft, wie auch die vorstehenden 
Untersiebten des Ilauptdaches mit Brettern überkleidet, um grosse Flächen für Male- 
reien und Inschriften zu erhalten. Dieser Kanton zeichnet sich besonders durch 8c?ine 
Vorliebe für leine Brettschnitzereien aus, wie z. B. in ähidicher Weise wie im Kanton 
Kreiburg, die durchbrochenen Wandtlächen über den Scheuerthoren mit solchen Bret- 
tern bekleidet und reich bemalt sind. 

Im Kanton Olanis ist fast durchgäjigig das Blockhaus unter WVghwsung der 
Klebdächer mit dem weit vorstehenden llauptdach des Berner Oberlandes verbunden. 
Dabei sind aber die Dachpfetten nach Fig. 3, d, nur auf die Hälfte ihrer Ausladung 
am Giebel durch vorragende Blockbalken unterstützt. 

Die Köpfe der letzteren sind nach einer durchgehenden schiefen Linie ab- 
geschnitten , an den Kanten ausgekerbt und wie die Dachpfetten schwarz und roth 
bemalt. Die Trauben sind sclteu seitwärts, meist am lünteren Giebel unter dem Dach- 
Torsprung angebracht. 
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Im Kanton /tifj im<l in den an Scliwvz aiigronzondoTi Thoilon Zürichs niaohon 
»ich bt'i deu Blockbuuteii vielfach die Verstrebungen, Fig. 3, e, und Dreiotksverbin- 
dungen des benachbarten Stibider- und Riegelbaues geltend. Die bunteste Zusammen- 
»teil im ^ der verschiedenen Ilolzstyle findet sich wohl im Lnzerner Ennnenthnl und 
im Knt liliucb, wo neben den tiltesten Blockhäu8ern in der urkaiitoTutb n Kirlihiii};, der 
8täu(lerliau von den nordöstlichen Kantonen aus di-ni 16. Jalirliundrrt. sowie der 
spätere Stünderbuu aus dem beuachburten Bern mit seinen hohen abgewalmten Gicbcl- 
Ächern und die tiefgehenden, Alles beschattenden Dfteher des Aargaues auftreten. 

Im Tessin verbindet sieh das Blockhaus der urkantonalen Richtung mit dem 
steileren Diuli von (iraiibiinden und ist mit Gneissplatten belegt, l iigeachtet de» 
steileren Daches können die Steinplatten nicht abrutschen, weil sie durch sehr sttirkc 
Latten in eine weniger steile Lage kommen. 

Im Ober^ und Unter-Engadin , sowie in Daves , Oberiialbetein und Albulabeiirlc 
verbirgt sich die Bloekwand der bewohntm Theile des Hauses, mit ihren Vorstos.sen 
nn den Ecken, hinter der von Aussen vorgesetzten Kruchsteinmauer und hinter dem 
von Jmieu vorgeHctztcn (ietäfel. Dieser doppelte Schutz der Blockwand ist bei dem 
rauhen Klima jener hocligelegenen Thiler wohl gerechtfertigt. DemgemSas sind auch 
die Thfiren und Fenster so klein ab mBglich gemadiA und die einzeln gestellten 
Fenster verengen sich durch starke Ahschiftgnngen der MauergeliUife trichterförmig 
von Aussen naeh Iimen, bis zu den vier kleinen fpiadrutisrben fJlassrhaltern . davon 
ein jedes ein gleich grosses Uolzlädchen vor sich hat. Diese Ulasschaltcr und Ilolz- 
mdchen, welche jetrt nur noch bei den älteren Iföusem des 17. Jahrhunderts an- 
getroffen werden, schieben nch seitwärts in Nuthen laufend in besonders eingemauerte 
Ilol/knsten. — Später hat man die Schiebereinrichtung der fibrigra Sdiweis adoptirt, 
wonach sich ein Schalter vor den andern legt. 

Die ungleichen Senkuugeu der Bluck\sand und der vor sie gesetzten Mauer üiul 
dadurch vei^fitet, dass gewöhnlich erst naeh längerer Zeit, wenn sich die Blockwaad 
gesetzt hatte, die Mauer aussen vorgebaut wurde. 

Haus, Stall und Heuboden befiiulen sich unter gleichem Dach. Die AVohnung 
.'«ti'ht mit der (fiebrlseite nach der Stra.sse, dahinter ist der lleubodtMi, unter dem die 
Stallungen lit^gen. Durch die grosse Kini'alirt an der Giebelseite gelangen die Heu- 
wagen durch die V<nhalle hindurch su dem hinteren Speicher. Durch ein kleineres, 
tiefer liegendes Thor geht das Vieh in die unteren Stallungen; selten nur dient ein 
einziges Thor zum Kingang fiir Mensi-hen und Thiere. Das Niveau der Stra.sse Hillt 
zwischen die Schwellen der beiden Tliore, zu denen gepMastirte Auf- und Abfahrten 
fuhren. Diese sind durch emc Schutzuniuer getrennt, welche mit einem Brett bedeckt, 
der Fannlie als Ruhebaak in der AbendkShIhng dient. "Wie bei den Thoren, so 
herrscht auch in Grösse und Stellung d<'r Fenster die ausgesuchteste Irregularität. 
Diese winl theils durcli die Ibihemintci srliieile der llolzdecken von den bewohnten 
liaumeu und der gewölbten Decken der Gänge und Vorhalle, tiieiU iladurch bedingt, 
daiB man Sfters wegen der geringen Aussicht Balkons oder Elkerchen, wdebe einen 
hervorstehenden "Winkel bilden, anbrachte. Die Eigenthttmlichkeit der stdnemen 
Oiebel&^aden wird noch dadurch gesteigert, das-n zuweilen nach der Sitte d( s be- 
nai'hbarten Tyrols ein reich verziertes Gitterwerk in Holz die obersten Dai hpfctten 
unter sich und mit den äusserstcu vortretenden Dachsparren verbindet. F«'mer werden 
die Mauerflächen durch e^railhflmiH^ Sgralltomalermen belebt, deren Ornament, 
grÖHstentheils romanischen Urspmngs, die Hausecken, Fenster und Thürcn umrahmt. 

Die innere Einrichtung des Hauses Fig. 10 zeigt so bedentemle Mnveichungen, 
von der allgemeinen scliweizerischen Grundrissanlage, dass wir der iibersiclitüi bereu 
Darstellung wegen erst hier darauf eingehen. In der Mitte des grossen F.infalntsthores 
ist die HausthOre der Höhe naeh zweitheilig angebracht, welche in die ganz von Stein 
erbaute Vorhalle a führt. Die Decke derselben ist entweder mit sehr starken Balken 
belegt od«r äberwölbt und der gedielte Boden steigt sanft naeh dem hinteren Ueoraum. 
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I. T>a« Land. 



Scitwärt« des Theres und 
der Durchfahrt i»t ein Fenster 
mit TiHch und Hank davor, wo 
im Sommer gcspjMst wird. Sehr 
häufig ist auch ein fnuizösischcs 
Kamin in diewr Halle ange- 
hracht. Dieselbe dient ausser- 
dem zur Niederlage von Aokcr- 
gerathc, wie zur Verrichtung 
häuslicher und landwirthschoft- 
licher (leschäfte. 

Sie führt als Centraipunkt 
des Hauses zu allen Räumen 
desselben Stockes (an das alt- 
römische Atrium erinnenwl) und 
im Anschluss« an das Sti<>gen- 
haus h zu den Stallungen un«l 
Kelleni unt<'rhttlh, wie zu den 
Kammern und Speichern oher- 




halb. Einige Stufen liegen vor 
der Thüre des Wohnzimmers c, 
dessen ubertäfelte Blookwande, 
sowie die übrige schmucke Ein- 
richtung in Allem der geschil- 
derten schweizerischen genau 
entsprechen. Die angrenzende 
Küche rf ist übenvölbt und mit 
einem nach Aussen vorgebauten 
Backofen versehen. Der ganze 
hintere liaum e dient als Heu- 
speichcr, an dessen Giebel ge- 
wöhnlich eine Laube von Holz 
vorgebaut ist. Seine Tmfangs- 
maueni hahen grosse, im Halb- 
kreis überwölbte Oeflftiungon, 
KirclienfensteiTi ähnlich, welche 
mit ausgeschnittenen IJrettoni 
geschlossen sind. Im oberen 



Stock führt ein gewölbter Gang in der Mitte «les Oiebel» zu den beiderseitigen 
Kammern, welche über dem Wohnzimmer von ummauerten Blockwänden umgeben, 
andrerseits auch überwölbt sind, da die Landessitte, rohes Fleisch an der Luft zu 
trocknen, stets eine gewölbte Kammer mit Zuglöchern bedingte. Kbenso ist die steinerne 
Treppe häutig durch alle Stockwerke überwölbt, so dass sich z. B. in einem Huuse 
in Bergün vierzehn Oberwölbte Häume befinden. Dabei ist die Leichtigkeit dieser 
aus rauhen Feld- oder Bruchsteinen construirten Gewölbe erstaunenswertb. 

Bei grösseren Wohnungen liegt noch eine Kammer auf der andern Seite der 
Halle, und fiir zwei Familien wiederholt sich die ganze innere Ehirichtung längs der 
StroAse, beide durch die mittlere (iiebelmauer getrennt. 

Die steileren, mit langen Bretteni und Hol/.schlndeln Iwdeckten Dächer haben 
alle den stehenden Dachstuhl, iler zuweilen, wie in Tyrol, an dem offenen nicht zu- 
gemauerten (liebel von Aussen sichtbar wird und dtuni eine ungewöhnliche Feinheit 
aller Holzverbindungen zeigt. 



II. Der Sländerbaii 

z<'igt an allen Stellen , wo sich die , inneren und äusseren Wände kreuzen oder 
einbinden, starke Holzpfosten, welche seitwärts uuagenuthet, die horizontal ein- 
geschobenen Bohlen oder Blockböl/.er aufnehmen. J<'ne Pfosten ruhen auf sehr 
starken , gewöhnlich eichenen Si hwellen . welche , wie auch die Ruhndiölzer der 
Stockwerke, ebenfalls ausgenuthet die Bohlen der Fussböden und Decken tragen. 
Der einzige Unterzug zur weiteren Stütze dieser Bohlen fehlt auch hier, wie Ix'i dem 
Blockbau, niemals. Dal>ci haben wir wieder verschiedene Wandbildungen zu unter- 
Bcheiden. 

Nach der einen gehen die Ständer allemal durch zwei Stockwerke ohne Unter- 
brechung durch; sie sind theils von den Dielen tragenden Hahmhölzem, theils von 
den durchlaufen<len Bänken und Sturzriegeln der Fensterreihen ihrer Höhe nach 
mehH'ach gebunden, und die daraus entstehenden rechtwinklichen Gefache sind mit 
Bohlen oder Blockhölzem der Art ausgefüllt, diws dieselben um einige Zolle hinter 
jenen Umrahmungen zurückliegen. Dadurch finden kurze Büge zur Versteifung jener 
(Jefache vor den Bohlen ihren Platz. 

Diese Bauart ist die ältere und stimmt mit der des Schwarzwälder llnuses genau 
überein. Sie wurde sowohl bei den hohen Strohdächern des Aargaues, wie liei den 
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Hadien, stmobelmteten SehindeldSchem oder hohen ZiegelMdiem der Sttlichen 

Kantone angewendet. Das Haus wurde meistens so {gestellt, diuw die Treu&eite die 
Huuptfronto l>ilil< t. Das Hiiuptfjf^schoss liegt entwitli-r ^'Iciclicr K.nlf. oder auf einem 
itiederen steinernen l'nterbau. Auch sind dessen Feiisterbiüstungen mitunter ganz 
yon Stein vortretend oder als I^egelverk ausgemauert, so daas die Ladeneinrichtung 
oberlmlb der geknppetten Feneter angebracht iat. Die gewöhnüch gegra die Wetter- 
aeite abgtiwalmten Strohdächer im Aargau hahon eine eigenthümlicbc zcitartige Con- 
struetion. Die Fiistpfefte ist von einer verstrebten, der Länge des Hausfs ent- 
aprcehendeu Mittelwtuid gestützt, dereu Hauptptusten von der untersten Schwelle bis 
Sur Daehspitee ohne Unterbrechung durchgehen. Die Gespärre ans nnbeschlagenem 
rundem Holze hängen oben mit ihrem fussdicken Wurz(«lende durch Scheorzapfen 
verbunden auf jener l'fetti' und ra<^cii mit ihren liallifiissilicken Zopfenden über zehn 
Fuss writ vor die äussere St;iii<li'r\v;m<l. Von dieser Wand aus sind liesomiere Ver- 
strebungen zur Stütze der weiten Dachausladung angebmcht und über den Stal- 
lungen nut Brettern zugeschalt, um den dadurch gebildeten hohlen Raum nur Heu- 
niederlege zu benutzen. Vor di i Wobnun<;; bi'schattet der weite DacbTOrq>rung 
«'inen tre])Hasterten (Jang zur llaustbüre, welcher durch die Verlrm<rerung des gegen 
die \V»'tterseite zuweilen gemauerten Giebels seitwärts vor dem \Vin«le geschützt ist. 
lu dieser traulichen Ecke steht eine Bank, von der aus man die liofraithe übersieht. 
Da bei diesen Hänsem keine Lauben Yorkommen, so ist der Abort ausser dem 
Hause in Verbindung mit dem SchwehwtaU unter dem Schuti seines Dachvorspmngs 
besonders erbaut. 

In den Kantonen Zürich und 'J'hurgau haben 
<ti« Westen Ständerbauten das. flache, steinbela- 
dene Schindeldach, welches wegen des geringeren 
Dachvorsprungs an der Tranfseite jene Verstre- 
bung von der \V;ind aus gegen dtus Dach entbehrt, 
lu der Umgebung der Stadt Zürich sind die 
Standerbauten nach Fig. 11 mit Ziegeln ein- 
gededci Das Dach aeigt einen stumpfen 'Winkel 
ua der First und den stehenden Stuhl, im Ge- 
gensatz zu den späteren Winkeldäehern des 
Biegeibaues mit ihrem liegenden Stuhl. Durch 
AufiMihieblinge an den SparrenfAssen ist wieder 
©in weiter Dachvorsprung an den Traufsciten 
gebildet, der Iiänti-r von demselben Strebwerk 
wie beim Aiii^Mui r Hause j;estiit/.t wird. 

>iur in dem b ulle, wo der (iiebel die Uaupt- 
fronte bildet, finden sich auch unter dem Schutz 
Jener Auftchieblinge Seitenlauben angebracht. 

Die anderen WandbiMimj^en des Stiiiider- 
banes kommen in den Kautonen liern und Lu- 
xem vor, wo sich nur bei sehr alten Häusern 
hier und da die erstgenannte Stiuiderwand er- 
halten hat. Im Allgemeinen gehen dort die Stän- 
der nur dun h je ein Storkwerk, ubfjesi tzt wie 
beim liiegelbau und sind in Kiick>i(')it auf ihre 
RQne und Dicke, wie euch wegen der grösseren Stärke der eingeschobenen lilock- 
hölier, welche dann auch aussra bOndig mit den Rahmen liegen, niemals durch Bflge 
Tovrtrebt. 

Hierzu kömmt noch eine abweichende Constnirtion der Stinulerliriuser im Simmen- 
tlial aus der letzten Hälfte des vorigen Jahrhundert.s, der sogenannten Zopfzeit, wonach 
die Fenster, wie m Fig. 8, a, symmetrisiA einzeln zwischen breite Pfeiler und deren 




riff. 11. Weiudwu in Heilra. 
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PfiMtcn , wie bei der Riegelwand , in gleicher Höhe mit den Wandettadem erriditet 
wurden, so dtuHB Bänko und Stürze der FeiMter Atu kurzen Riegeln, und nidit wie 

dort, MM durchlauf* -lul* II Haiken bestehen. 

Die Dächer viel(>r dieser Häu»i'r sind steil, abgewulmt, mit feinen Schindeln bedeckt 
und haben weit gespreizt« liegende Dachütülile, die am Oiebel weit vortretend, mit 
krumm geechnitkenen Bohlen anmrk lind, um die geschweiften und bemalten Bretter- 
bdcMdungen anuigeln in können. 



III* Der Bieget- oder Faebwerk-Bav 

vcrdriingte erst im Anfiui}; des 17. .luhrhunderts den Ständerbau 5m Kanton Zfirieh* 
!> zeigt einen hoticii sfciiierm ii lüttTbuu, durohgehende regelmässig«? Crebälko in 
ulii n Stockwerken und den liegenden Daehstuhl mit dem rechten Winkeldach in 
Ziegeln gedeckt, wie in den die Schweiz begrenzenden deutschen Landen. Da- 
gpgen unterscheidet er sich jon letzteren hanptsichtieh : 

1) durch die bedeutenden Ausladungen des HauptdachSi vermittelt durdi w«it 
YOrstehendt' Aufschieblinge an den TraufHeiten; 

2) durcli die eigenthümlichc l nterstitt/ung der von dem Qicbcl vorstehenden 
Daefapfetten und Gespärre mittelst kleiner Büge und Dreieeksveibindungen von kleinen 
Sdiwellen und Pföatchen, wie rie auch an sehr alten KirehendSehem im sDdlichen 
DeutHcbliind vorkommen; 

'6) durch die hier und da vorgebauten Lauben, deren Schwellen auf den ver- 
längerten Kuhmhülzcra der Haupt- und 
Scheide-Winde oder anf den verttngeiten 
Balkon des oben» Stocke« ruhen. Entweder 
erscheinen diese Trauben unter dem Sohut/. 
iler Aufschieblingti an den TraufM^iten, oder 
am vordem Qiebel mit beeonderen Sefantz- 
dBchem versehen, oder wie im WehnÜmle, 
Kanton Zürich, am hinteren Giebel mehr- 
fach übereinander unter dem Schutx dee 
Uauptdacbes; 

4) durch die na«h Fig. 12 am Oiebel 
über den Fensterreihon cinva jeden Stockea 
angebrachten Klebdächcr, di ren Ftisspfctton 
gewölnilich auf den verlängerten Kidim- 
hülzern der iiaupt- und Seheide-Wände 
ruhen und durch Ueine Bttge gestQtst sind ; 

5) durch die den 'WHbiden voigesetztcn, 
besonders reich niisges<-bnitzton und be- 
malten Ladeneinrichtungen für die gekup- 
pelten Fenster, deren Laden beim Schliea- 
sen stets abwärts gesogen werden; 

C) (hm h den gemauerten, absichtlich 
gegen die Wetterseite gestellten Oiebel, 
in dessen Mörtelbewurf kleine rothe Thon- 
^ „ „ ..... adiieferbrocken dicht neben mnander ein- 

gedrfickt wurden, was sur Dauer des Be- 
wurfes Vieles beiträgt und der Mauei-fläche au» der Ferne, wenn auch nur die wt is.sen 
Mörtelfugen der röthlichen Mauersteine mit solchen kleinen Öteincben besetzt wurden, 
ein mosaikartiges Anaeben gicbt; 

7) durch die am Daehgiebel, Fig. 13, aidi vielfitch in sefaiigen Biiditangmi 
krensenden, im Schwalbenschwana flberbundenen HSlaer, was sidi auch bm Vfmdr 




Digitized by Google 



Die Hohtuchitectnr der Rehweit. 273 

gefitcheu in Verbindung mit krumm geeihnittenen Hufgenagclieii HrcttstückcluMi uihI 
im Kleinen in besonden radier Ausbildung bei den Scheuertboren im Kanton Tburgau 
in Uudioher Weite wiederholt. 

non Obst- und Wein- 
Hanken, welolu' Wände 
und Vordächer beklei- 
den, eine hamumiwhe 
Farbenwixkung enceu- 
gen. 

In (Ion Weinbau 
truibendüii Gegenden 
nnd die Kellerriuime 
tiber\völl>t , oft gehen 
<li(' diin li l'fcilcf 
tstiit/ten Gewölbe unter 
dem ganzen Hauae 
dureb. 

Die norddeutsche 
Sitte, die oberen Hic- 
gel wände der einzelnen 
Stockweike am Giebel 
Yor den unteren TOntehen ra luieen, welches Constmctionsprinzip dortcn zu der reich- 
sten derorativen Au.sbildun^ benutzt wurde, kommt bei dem Riegelbau in der Sehweiz 
nur selten und dann in bitrhst si bnnirkloHer Weise in den Fällen vor, wo entweder 
das ganze Gebälk auf dem gemauert en Unterbau vortitobt, oder wo dasselbe, w ie an 
vielen Orten im Aa^n und Thnrgau, am Fusse des IHtehes um mnige Fuss Ober 
die W^andflueht verlängert ist, um die weit vorstehenden Aufscbieblinge zu stützen. 

Schliesslich müssen wir anerkennen, dits» der neuere Riegelbau in den Klaoh- 
landen der Schweiz sich zum Theil bestrebt, die Errungenschaiten früherer Zeiten 
gebührend zu berfickuchtigen, dass jedoch zur Zeit bei dem in den Hochlanden 
xndir um tidi greifienden Bi^lban der Abstidi solcher modernen Bauten, welche 
mehr den Charakter städtischer Steinbauton, als denjenigen ländlicher Holzbauten an 
sich tragen, gegen den 8tylisti><eh gnn/. abgeschlossenen und vollendeten Hlockbau oft 
sehr grell ist; desshalb im Allgemeinen zu wünschen bleibt, dass der Riegelbau in 
der Schweis mit seinen besonders bei Utero Bauten verdnxelt anintrefltonden Eigen- 
thflmlichkciten und Vorzügen und mittelat Zuziehung der zulässigen poetischen und 
decorativen Schönheiten des Hlockbaues, zu einer gleichberechtigten ardütectonischeii 
Durchbildung wie der letztere gelangen möge. 



Alle diese genann- 
ten Umstände ertheilen 
dem Schweizer Riegel- 
bau einen eigenthüm- 
lichen Charakter, wel- 
cher ihn von allen 
ähnlichen Hauten Mil- 
derer Länder unter- 
•dieidet. Das Maleri- 
acho dieser Bauart ist 

noch dadurch gestei- 
gert, dass das dunkel- 
roth bemalte Holzwerk 
mit den wdss getOneh- 
ten Gefachen , welche 
häufig mit Sinnsprüchen 
bedeckt sind, und mit 
den viel vendilunge- 
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Ist ea in der That eine Art Ruropa ini Kleinon, w«»l<*hpH zu Brhildorn wir 



Auf'giih 



gell 



durch 



uns vorgonoiumon }uiImmi, m konnte diese schwierige 
die putriotiBohe Hingehung von gegen 70 schweizerischen Geh»hrten und Süuits- 
niännern, welche. Jeder die «einem Fache oder Beruf entsprechende Aufgabe 
übernonimen hnhi>n. 

Wegen der Verschiedenheit ilor Aufgaben und der Al^li^'leruIl;;^/.('ll lior 
ManuHcripte konnte der,J)ruck nicht ganz in der Reihenfolge, welche im Plane 
•vorgcschriel)en war, ^vOn statten gehen. Wir lassen daher den IVospemis des 
W'erk(»8 folgen, wie*^»» im Druck erscheinen wird. 



Erster* Band. 

I. Buch. Das Li|nd. 

1. Grenzen, von, Oberst ö. Sritgfrirt, Chof de« 

oidffi'iiösHir^ohon t<ii>ogrsphi9choD Bureau'«. 

2. Bau des Bodens. Berf^n. Thnior und 

wä8»«T. 3. ;&ic0fri((, Mitg-Iied der 

Rchweizpr. unturforschcndcn OpHolUchiift. 

3. Flussregulirungen, mit gru|ihisi.'lH>n Darstel- 

liiiij;«>n ilf'r FluK»lilpgpnprolilc v. Ingenieur 
Cau(frbiir(i. 

4. Allgemeines Klima der Schweiz, von Dr. ^. 



iWüh 



rti 



von 



8. 
9. 



Heilquellen und Kurorte der Schweiz 

I)r. jTlrQtr-iliirrn» 
Obs Thierreich, von <C. jllofd), Director der 

/.«wlojjn^i-ln'u SarumitinK d. oiil^t>nÜ8Hi»chen 

Polytochnikum». 
Die Hausihiere (eidgenössische Viehzählung) 

vom Cioocii HatiUifdKii flürrau 
Die Bienenzucht von l'rof. U>. iHtnin. 
Der Holzbau, von Prof. C 6. da^ba(i). 



II. Buch. Dan Volk. 

1. AlterthUmer. von 3. llhinmnn. 

2. Ursprung der Stämme, vom i)craut0rb<r. 

3. Sprachen, von i\ t'aifdjft 

4. Zahl der Bevölkerung von 1860. vom «ülbstn. 

Ilatillifdjrn Üürtau. 
a. F.intlit>iluiii; dtT Bi'vrilk<»rung iiaoh Sprache, 
h. Kinthoilun« d. Bevölkerung nach Geschlecht 

und Familie luland. 
< . Kintheilung der Bevölkerung nach Confet- 

xinnen. 

d. ICinthetlung d. Bevölkerung nach Ueimaiht- 

verhältnitten. 
V. Kintli*>ilung der Bevölkerung nach Alter. 
f. Kintheiliinn der Bevölkerung tuirh Be- 
ichäftigungmrten. 
b. Geburten. Trauungen und Sterbefälle 1867, 

vom Ci^ßfn. llatillifdjfii IVirraii. 
6. Auswanderung, vom <£tb9. flutillifdirn Durrau. 

Iii. ßueh. NtnntHwirthMchart. 
A. Verkehr. 

1. Postwesen, vom Ci^o^n. PDflbfparttmtnt. 

2. Telegraphenwesen, von der Äcirgrupbcn- 

birrklion und dem Cibpcn. flatift. fiürtau. 



3. Zollwesen, vom Cibgrn. Igantrl*- und 3aU- 

(rpartcnunl. 

4. MQnzwesen, von Mnnzdircctor Cft^cr. 

'>. Maass nml Gewicht, von Obemt C. l^crjtetb. 

6. Eisenbahnen, vom (t^ib^rn. tlatirV Uürrau. 

7. Schifffalirt, von Dr. Votb in Heiden. 

8. Jagd, von Director iltörd) 

y. Fischerei, von Stadt]. r Dr. 3. ätuOtr. 

10. Bankwesen, vom ijo ..a-, in Gemein* 

Kchuft mit BurAbarM-l^irdjolf in Ba«eL 

11. Handel, vom Ikraufgrbrr. 

B. Kirchen wesen. 

a. KuthuliKohe») , rou Chorherr und 
>SchulinHpertor Virbuirg- und Herrn 
Pfurrlielfer Anten lllpft in Luzem. 

b. ProteHtantiHches , von Kirchenrath 
Dr. Jfintlrr. 

C. Justizstatistik. 

a. Civiijiistiz. von Prof. Dr. dd)R(R. 

b. Criniinuljuittiz, von Oberrichtor Dr. 

.^lOD« P errlli. 

c. OefÄnj;iiir«swesi ii ■ •■n Olu rn'Oif. r Dr. 

D. Erziehungswesen. 

H. Turnuntcrriclit . von Tuminspector 
ltiji0(lfr. 

b. Höhere Anstalten, von Diueou Apfri. 

c. Mittelschulen, von Dr. ©pfl, eidgen. 
.\rchivar. 

d. Primarschulen, von Bezirkfwtatthalter 
Dr. J *ti6fl 

e. Kr7.iehung>Min!ttult''<i Hl r dn'! weibliche 
Oeiichlecht, vo lardircctor 
fl. JHorf. 

f. Bibliotheken - '^»^ ^ ^'T«- 

E. Gesundheilspfleffiijfip^ 

-en, von Dr. Cmil 



Ui;i|k, Director 
I tiasgcMellschaft 

Alt - U«'j»irrung«r»th 



H. Mediciii 
illiiUrr. 

b. .\potl\('keTi 
der 

uiul V 'U. 

c. Kpi<1. I 
Dr rr 

d. on I>r. 3onn9cr, I>i 
ut.r i4uinirznei»chule. 

e. 9|^ner. von Diacon :ftpori. 
Armenwesen. von BundcHnith 

C. jid)rnk. 



Dr. 



Zweiter T^and. 

IV. Buch. Verfnasuuf; und <.r«etm- 

1. Bundesverfassung, vom ärrau*0rbrr. 
■ 2. Cuitonalverfassungen. \. iH'arrprJ.C Ctth, 
Stiitt1iiilt< r :£>ti lihrkrr, u. j^olfmanii-lBrriaR. 

3. Gemeindeveiiassungen 

der Ciuitnne Zürich von Prof. Dr. /r. o. Wpft. 
, Uvm von ÜlMirrichlvr frucnbcr^fr. 
, Luxem von Dr. CtiAmir Pfolftr. 
, Uri von Alt-Nnt.-Katli ilorian Cufrr. 
, Schwyz von Nutioiialrath Carl At9|rr. 
„ Unterwoldon, O.d.W., r. Fünipreoher 

21. Codimann. 
, UntcnsiUdpn, N. d. W., v. Rathsherr 

, GlaruB von Lai"! iMifumv Dr. flrrr. 

^ tSolothum von .Irutli Aaifcr. 

« Kiutel-Stiuil von Dr. ilu0. firutUr. 

q Htutol • Landfichaft von Ilanid Bieter, 

("a*«sior der HyjmÜU'kt'nrncM'. 

, SchiifTliuutK'n v. 8tiind«>rach J. üaOaurr. 

, Appenzoll, A. Rh., von I.undHoliroi)>or 

/3ftUr und Rathtichreiber Cnfoiittfr. 

. Appenzell. I. Rh., v. Kti1ndi>mth Vufd). 

, 8t. GalMn von Dr. 4- Wartmann. 

, Orauhündrn v. Lnndammanii Viilrnlin. 

^ Aargttu v. liuniiuinmaiin ^U0. Arttrr. 

V Thurgau von Nationalrath Suljb<r|tr. 

^ Tortttin von Nutionalnitli Biittafltint. 

, Waadt v. Alt-StautxMhrbr. l$otlin|(r. 

„ WalÜH v«in Pfarrer Aärapfrn 

^ Nenfnbur>; von Dr. Cnrb«. 

. (rcnf von Con«uI <3alifc. 



Vergleichende Darstellung der GeseUge- 
bungen. \«n Prof. Sd)n(U. 

5. Hypolhekarwesen, von Alt-Natiotuürath W. 

p. ^^ra(^fnri<^. 

6. Steuergesetzgebungen, ^ R.-^erung«rath 

tirnniarb /Hrvtr. 

7. Finanzen, vom (Cibfrn. |tati|iif(t)tn Bürrau. 

8. Poiizeiweten, von PoiixoidinHtor Dr. Wu). 

9. MHitirwesen. 

Heer i 

Ril(iuii^^^iih>Uiit. 11 I T. Oberst 3. Jtläaifilli. 

Kudi'tti'U I 9 

Befuütigt«» Plätze, von Obemt W«lf. 

V. Buch, iliorlale Vcrhältnlase. 

1. Versicherungswesen, von In^iK'ctor A. IBrvrr. 

2. Vereine, vinn Citgm llatiit. Bürrau. 

3. Sparkassen. \t>n Diacon ;ipQri. 

4. Genossenschaften, v«ini ^traut^tbtt in O«- 
miMifi-liatt mit 3. HI. ;itrnn. 

5. Hülfsgesellschatten, von Prof. Ainkriin. 

6. Kunst von Adrl iBafelrr, nen. 
'7. Sitten und Volksfeste: 

fOr die dfuixchf ä<^'liwt>ix v. Dr. Akr. Üttt). 
für die romanidche Schweiz von Dr. 5l(fr. v. 
Claparebr. 

VI. Buch. \ olknBrlM. 

1. Pflanzen, von iCbr. 6. Brüffirr, Conservator 

am botan. MuAcum in /ürirh. 

2. Landwirthschaft vom Citgcn. (latift. fiilrrau. 
8. Alpenwirthschaft n „ « f 

4. Obstbaumzucht, von Re|^erung»rath Wafali. 

5. Forstwirthschaft, vom ei»0rn. tlatill. Bureau. 

6. Bergbau, .... 

7. Industrie, .... 



Das Werk wirtl, mit AuHnahnio des letzten HucheB (VolksHfi»« VI.), wel- 
ohcH iiiK hjroliefert wird, weil fiir die Landwirthschaft und Industrie noch eine 
oidgenöstiisohe Erhohun«? abgewartet werden muss, innerhalb Jahresfrist er- 
scheinen. Der Preis ist im Verhültniss zur Orössc des Fonimts un<1 «h r "j-^böTK'n 
und <-()in{>endiösen Ausstattung möglichst billig gestellt. 

Hern und Xiirich^ im Drremher fSfi'J. 

Der Herausgeber und die Vertagshandlung. 



I i Du» W. 
wird in Kwan(rlo^' 

2) Jcdpr Subtil I 
Work««. Einzehie I<i< i i.. 

3) Man »ubfirribirt 
werden kann. 



SobscriptionH-Bedingnngen. 



Künde von je 40 ii 50 Bogen mit Uluatrationen , liibellfn etc. und 

im Preise von 40 Cu. pro Bu^-n pr«chein«B. 

' r der ernten Lieferung verpHirhiet »ich zur Abnabnra des ganzni 
.\D<le werden unter keinen Umständen abgegeben. 
Iihandlungen , bei welchen auch die erat« Lieferung efngeMhen 



4) Na«3h dem Er*«ht'in<>n di'« Workr-« bürt ib-r f*ti»)». rii'tIi>n'<T>r''I« «nT. und e» tritt ein rrbohter 



Ladenpreis ein. 



Orell, FUmü A Cia. 



Drark TM rtsm. wtu> a CK la mmn- 
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